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&; ift ein Gluͤck, das nur wenigen Günfklingen 


der Mufen zu Theil wird. fruͤbe ſchon im Leben 


zur Vorliebe für. ſegend eine beſondere Zunft oder 
Wiſſenſchaft geweckt zu werden, auf. deren Kennt⸗ 
niß und Bearbeitung, als auf ihren erſten Zweck, 
von dem an alle Bemuͤhungen ihres Fleißes ger 
richtet find. Indem fie wiffen, was fſie wollen, 
und wofür fie fiudieren, gewinnt ihr ganzeg- Stu 
dium beflimmte Richtung, und damit Geift und 
Leben: Peine ihrer Arbeiten gefchigbt zwecklos: 
eine große umfaſſende Idee wird immer mehr der 
Mittelpunct ihres Gedanfenfreifes und der unters 
feheidende Character ihres Geiftes. 

Diefes große und feltene Gluͤck ward dem Ver⸗ 
faſſer des nachfolgenden Geſchichtbuches zu Theil. 
Ein weifer und liebevoller Großvater Nößte ibm 
. (vor feinem fünften Jahre fehon) Liebe zur vaters 
laͤndiſchen Gefehichte-ein; ſchon als Eleiner Knabe 
*n 


nn nun. 


— 
. — —— — — 


1v Vorrede des Herausgebers. 


kannte Johannes Müller die wichtigſten Begeben⸗ 
heiten derſelben und der Weltgeſchichte, und wußte 
ſie mit hinreißender Lebhaftigkeit und Anmuth zu 
erzaͤhlen. In den verſchiedenen Perioden ſeines 
Lebens, unter den abwechſelndſten Geſchaͤften blieb 
ſeine Neigung zum Studium der Geſchichte vor⸗ 
herrſchend; die auſſerordentliche Staͤrke ſeines Ge⸗ 
daͤchtniſſes und ſeiner Phantaſie erleichterte ſeinen 
unermuͤdeten Fleiß. Bald war er in allen Zeit⸗ 
altern der Weltgeſchichte wie zu Haufe, und ims 
mer mehr der hohe Blick ihm eigen, fie als ein 
Ganzes zu fehen, Vorwelt und Mitwelt aus eins 
ander zu erflären, alle einzelnen Begebenheiten 
derfelben, auch andere feiner Ideen über Religion, 
Politik, Moral und Ppilofophie in Verbindung 
mit jener fich zu denfen, und aus ihr zu befeuchs 
tem Clio ward feine Mufe, feine Lehrerin, die 
ihm über die menfchlichen Angelegenheiten das 
Verſtaͤndniß öffnete. Daher auch die Wärme, 
womit -er biftorifche Gegenftände behandelte; der 
philofophifche Blick, die Begebenheiten in, ihrem 
Zufammenhang zu betrachten; die practifche An: 
wenbbarfeit, die er ihnen zu geben wußte; feine 
leidenfchaftliche Liebe für die Griechiſchen und Roͤ⸗ 
mifchen Gefchichtfehreiber, die hierin und im Fol⸗ 
genden fo fehr mir ihm fompathifiven; die Relis 
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Vorrede des Herausgebers. v 


giofität*), womit er den ganzen Umfang ber Ges 
fehichte zufammengenommen, als ein fortgebendes 
Merk einer weifen, menfchenfreundlichen Weltre⸗ 
gierung anzufehen liebte, und welche feinem zur 
Ehrfurcht für das Göttliche von Kindheit an ges 
ftimmten Gemuͤtb ganz entſprach. 


Er gedachte nach Vollendung der Geſchichte 
ſeines Vaterlandes die Ueberſicht der Allgemeinen 
‚Gefchichte, welche in dieſen drei Bänden enthal⸗ 
sen ift, Berauszugeben, in einem andern Werk 


aber (unter dem Titel: Hiftorifche Biblio 


thek) die Belege Dafür aus den Quellen und kri⸗ 
tiſche Unterfuchungen über einzelne Puncte der 
Geſchichte nachfolgen u laſſen. Weber breißig 
Jahre arbeitere er am dieſem Werk, und felbft 
ſolche Schriftfteller,, deren Zweck nicht Geſchicht⸗ 
fehreibung ift, Dichter, Theologen und Philo⸗ 
fopben älterer Zeiten, las er in der Abficht, „um 


ı „einen vollftändigen Begriff des politifchen, haͤuss 


⸗ 


„lichen und literariſchen Zuſtandes der verſchiede⸗ 


„nen Voͤlker und Zeitalter daraus zu gewinnen;“ 
denn jeder originale Schriftſteller, der nicht blos 
Compilator iſt, ſchreibt in Ideen und nach Be⸗ 
dürfniffen feiner Zeit, und diefe fptegelt fich in ihm. 


*) Asınıdusmern are ußerrygias. Aristot. 


\ 


u — 


vı Vorrede des Herausgebers, \ 
Abet tie bat: er ſich Felöft: bei diefer Arbeit 


genug: immer ſchien Ihm, was er gefchrieben. | 


hatte, weit Hinter ſeinem“ Ideal zuruͤckzubleiben. 


Beweiſe dafuͤr wird man in feinen Briefen an | 


mich finden). Und fo waͤrd Ihm die Freude nicht, 
diefes Werk fetbft herauszugeben; oder, wenn er 


auch) Die Arbeit begann, «fo machten faſt für jedes: 


- mal Veränderungen feiner äußern tage bie Fort⸗ 
ſetzung unmoͤglich. 


Dennoch aber, ſo ſehr ſich die Yale auf 
dieſes VBorgnügen für ihn entfernte, blieb das 


Streben darnach, die Fortſetzung feiner hiſtori⸗ 
fihen Studien, die Wonne feines Lebens — zu: 
legt die Einzige, da, mit wenig Unterbrechung, 
feit einigen Jahren, und immer mehr, mans 
cherley Bekuͤmmerniſſe ſeine Tage verbitterten, 
denen et Endlich unterlag, 


—— 


Ueber Entſtehung und Zweck dieſer Allgemei⸗ 


nen Geſchichte hat ſich der Verfaſſer in der Vor⸗ 
rede ſelbſt erklaͤrt; noch mehr daruͤber wird man 
einſt in- ſeinen Briefen an mich finden, worin er 
mir immer mit der groͤßten Offenheit von ſeiner 
Lectuͤre, ſeinen gelehrten Arbeiten und von den 
Begegniſſen ſeines Lebens Nachricht gab; ſo daß 
mir nur eine kleine Nachleſe dazu uͤbrig bleibt. 
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WBorrede des Herausgebers, . vır 


Die Grundlage derfelben find Hiftorifehe Auss 
züge ans 1733 Schriftftellern alter und neuer Zeis 
‚ten, Angefangen um 1772, und fortgefegt bis 
am zehnten Tag vor feinem Tode, Gie führen 
den allgemeinen Titel: Rerum humanarum libri 
triginta: (denn in fo viel Perioden ift in denfelben 
die MWeltgefchichte eingetheilt und find die Ercerps 


ten geordnet *), Aus diefen verfaßte er bie 


Weltgeſchichte, zuerft franzöfifch, zu Genf 1779, 
um fie einer Gefellfchaft junger Freunde von ver: 
ſchiedenen Nationen vorzulefen; und arbeitete fie 


bernach zu Genf, ‘zu gleichem Zweck, noch vier⸗ 


mal um. Deutfch uͤberſetzt las er fie 1781 und 
1782 als Profeffor der Gefchichte bei dem Caros 
linum zu Eaffel vor, und 1785 den erften Theil 


berfelben, Die alte Gefchichte, zu Bern. Die 


Rede, womit er die Vorleſung zu Caſſel anfteng, 


fo wie die, womit er fe zu Bern im Winter 1785 
fhloß, ‘werden in einem folgenden Bande gedruckt 
erfeheinen. 1784 follte fie franzöfifch herausfoms 


*) Sie ſind alle in deutſcher Sprache, aber ſo ſtark 


abgekuͤrzt geſchrieben, daß es eine lange Uebung 


und einen Kenner der Geſchichte und der excerpir⸗ 
ten Bücher braucht, um fie fertig und richtig leſen 
zu Tonnen. Hievon aber ausführlicher bei einer 
andern Gelegenheit. E nn 


n 





Yırı Vorrede des Herausgebers. 


men, unter dem Titels Les Epoques de l’'histoire 
polıtique des principales nations. 

Auf meine wiederholte dringende Bitten ents 
ſchloß er fih, 1796 und 1797, da er zu Wien 
lebte, Die Außerft abgefürzte Handfchrift ganz ums 
zuarbeiten und ins Reine gu fehreiben. Das Ori⸗ 
ginal und eine Abſchrift gab er mir in Verwah⸗ 
rung; eine behielt er für ſich und verbefferte fie 
von Zeit zu Zeit, felbft in der Stellung der Wor⸗ 
te*). Als er die legte Seite ſchloß, uͤberfiel 
ihn (Folge dee Anftrengung) ein Sieber, das ihn 
Dem Tode nabe brachte, 

1802 und 1506 gedachte er diefes Werk, aber: 
mal umgearbeitet, in Borlefungen oder Unterhals 
tungen mit Juͤnglingen feines Vaterlandes einges 
kleidet, und Lin Anhängen) mit hiftorifchen Aus: 
zügen und ‘Belegen aus feinen Collectaneen bereis 
chert, herauszugeben. Wie er fich durch die Vor⸗ 
ftellung, was es werden Pönnte, erhoben fühlte, 
Das möge folgende Stelle eines ‘Briefes an Hrn. 
von Bonftetten (Yun. 1802) ausdrüden: 

„Ich vollende einen Band der Schweizerges 
„ſchichte, Babe aber vor, fie dann auf erfiche Jahre 
„ruhen zu laffen, weil ich eine ungleich, umfaſſen⸗ 


4) Rach dieſer iſt fie hier abgedrugt. 





Vorrede bes Herausgebers, 1x 


„dere, hoͤhers, literarifche Arbeit unternommen, 
„zu der ich vorzüglichen Trieb fühle, und woraus 
„ich das eigentliche monumentum aere perennius. 
„machen möchte. Diefe Gedanfen befchäftigen 
„mich Tag und Nacht, und, wenige Augenblicke 
„phyſiſchen Genufles ausgenommen, lebe ich wie 
„wicht in dieſer Welt, — ch fuche mich über 
„alle focalen und temporellen Eindrüce der vers 
„ſchiedenen großen Begebenheiten hinaufzuſchwin⸗ 
„gen, um ganz unbefangen zu betrachten, mas 
„war, und was nun ift, und wie es ward. Nie, 
„in den edeiften Stunden, da Bonner mir bie 
„Contemplations las, nahm ich den Schwung 
böber. Doch habe ich von diefer Arbeit nichts 
zıja Papier gebracht, aber ich verfihere Sie, daß 
„fie mir die Sachen der jegigen Menſchen und 
„meine Privatangelegenheiten wahrhaft gleichgät: 
„tig machte — Go lang ich in der Laufbahn ber 
u Gefchäfte war, müffen Sie in meinen ‚Briefen 

zuweilen eine gewifle Schwäche bemerkt haben, 
„denn ich hatte mich auf die Zeiterforderniffe zu 
„beſchraͤnken gewöhnt; jeßt find die Blätter der 
„Annalen der Mienfchheit mir wieder alle gleich 
„seichtig, und bin ich mit meiner Betrachtung 
„allein bei dem unfichebaren Führer aller Dinge, 
„die im Himmel und auf Erden find. Er, der 


x Vorrede des Herausgebers. 


„die Steger bei Zama, Leuktern und Murten, 

„and jenen meinen Cäfar und meinen Trajan und 
„Polybius und Tacitus, Wilhelmen und Frie⸗ 
„drich, den Stagiriten und den Venuſiner begei— 
„ſterte, wird mir zeigen, welche Stelle jedem an⸗ 
„zuweiſen iſt. Genug und ſchon zu viel; aber 
„ſoll man in consummatione saeculorum, wie 
„nun wieder eine vorgeht, Feine Recapitulation 
„machen? und wie Fann das ohne Wärme ge 
„ſchehen? ich brenne, wenn ich mir das Werk 
„denke: ich fühle mich jung, wie da woir'die hoben 
„Alpen bewwanderten; überflteßend von zärtlicher 
„Sorafalt für alfe großen Namen, die ich durch 
„die Tracht der bevorſtehenden Zeit hinuͤber retten 
„moͤchte.“ 

Zuletzt hatte er ſi dieſe Arbeft für Tabingen 
aufbehalten, wohin ihn des Koͤniges von Wuͤr⸗ 
sernberg Majeſtaͤt im Jahr 1807 berief. Aber die 
sinerwartete Veränderung feines Schickſals durch 
Den Ruf an. das Königlich: Weftppälifche Staates 
feeretariat vereitelte mit einmal alle feine literaris 
ſchen Plane. Und überhaupt ward ihm in fpätern 
Jahren eine gewiſſe Schüchternheit, mit feinen 
Arbeiten vor das Publikum zu treten, Immer mehr 
- eigen, wovon man in feinen Briefen oerſchiedene 
Epuren finden wird. 


Borrede des Herausgebers, Xx 
Dieſes iſt die Geſchichte der Entſtehung dieſes 
Buches. Für ganz vollendet, nach dem Sinne 
des Verfaffers, ift es demnach nicht anzufehen. . 
Er felöft fehrieb mir vor wenig Jahren: „das 
„Buch über die Univerſalhiſtorie foll etwas ganz 
„anderes werden, wenn ich noch fo lang lebe, um 
‚jene unzählige Auszüge und die inwohnenden 
„hoͤhern Anfihten und gereiften Erfahrungen 
„durch veredeinde Umarbeitung dieſer Umriffe 
„in Sin Ganzes zu vereinigen.” In feinem 
(ohne mein Borwiffen in vielen Zeitungen 
abgedruckten) Teftament glaubt er fogar, (denn 
er hatte es anderer Gefchäfte wegen eine lange 
Zeit faum mehr anfehen koͤnnen): daß nur Frag: 
mente daraus den Druck verdienen, deren Aus⸗ 
wahl er mir überläßt. 

Ich theile es hier ganz mit, und geſtehe gern, 
daß mir die Auswahl fehmwer fallen würde, . Der: 
Geift, die Seele, die im Ganzen berrfeht, 
hätte bei jeder Zerftücfelung nothwendig verſchwin⸗ 
den müffen. Sind auch hie und da einzelne Ab: 
fehnitte weniger vollfommen ausgearbeitet *), fo 
glaubte ich doch feinen Freunden und dem Publis 

*) Eine Umarbeitung und Vervollſtaͤndigung des 
1X Buches von der Religionsgeſchichte, im Jahr 

1797 Oder 98 verfaßt, ift verloren gegangen, 


xIL Vorrede des Herausgebers. 


kum es ſchuldig zu ſeyn, das ganze Werk unge: 
theilt herauszugeben, und fehäge mich glücklich, 
„aus dem Schiffbruch feiner Sachen” (wie er ſich 
ausbrücte), nebft andern, die nachkommen fok 
Ien, auch diefe koſtbare Reliquie gerettet zu haben. 
Ueber den innern Werth bes Werkes mein Urtheil 
zu geben, ſteht mir nicht zu; Kenner werden es 
des Verfaſſers der Schweizerifchen Gefchichte und 
bes Redners für Wahrheit, Recht und Moralitde 
sicht unwuͤrdig finden. 


Schaffhauſen, 18. April 1810. 


Johann Georg Muͤller. 





Morrede Des Verfaſſers. 


Hier Geſchichtbuch ift einige Jahre vor dem 
Erplofionen geſchrieben worden, welche eine neue 
Drdnung der Dinge, einigen zu drohen, anderen 
zu verfprechen feheinen. Der anfängliche Zweck 
Des Verfaſſers war: Juͤnglinigen aus verfchiebes 
nen Welttheilen und’ Nationen, die es von ihm 
begehrt hatten, und welche die "Mafchinerie der 
Hiftorie hen mußten, feine Worftelung von ib⸗ 
rem Geiſte mitzutheilen. 

Es iſt aber dieſes auf eine nur unvollkomme⸗ 
ne Weiſe, eben aus der Urſache, geſchehen, wel⸗ 
che anderen Werken des Verfaſſers ein gewiſſes 
Zutrauen verdienen koͤnnte: er iſt naͤmlich gewohnt, 
nur ſolche Geſchichtwerke, die eigentliche Quellen 
find, für die Bearbeitung zu exterpiren: dieſer 
Weg fhien ihm das einige Mittel, um von allen 
Zeiten und Völkern eine möglichft- anfchauliche 
Kenntniß zu erhalten, ohne welche irgend eine 
Darftelung unmöglich ift, Aber die Menge ber 


ee 
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Duellen für die allgemeine Geſchichte ift fo groß, 
daß ein. ganzes, diefen Unterfuchungen: gewibme: 
tes Leben kaum binreicht, fie zu findieren: und am 

Ende ber fleißigſten, fharffinnigften, gluͤcklichſten 
Forſchung, waͤre die Arbeit erſt Halb geſchehen, 
wenn der Studierende nicht zugleich mit möglichft 
vielen Elaffen der Menfchen in einer gewiſſen Vers 
traulichkeit gelebt hätte, und mit den Leidenfchaf: 
sen, dieſen Trigbfedern der groͤßten Dinge, nicht 
aus, eigener Frfabrung einigermaßen bekannt waͤre 
denn Facta ſind in den Büchern, der. Schluͤſſel iſt 
im Herzen und in Der Welt Lauf., Der Verfaſſer 
dieſes Buchs hat piele Zeit feiner. Ingend in der 
fagenannten Welt. im⸗Schooße der: Freundſchaft, 
und manchmal harmloſen Leidenſchaften, den bis: 


her verfloſſenen Theil ſeiner maͤnnlichen Jahre in 


mannigfaltigem Geſchaͤftsleben, waͤhrend großer 
Kriſen. der. Mächte, zugebracht; und hiebei ſein 
Quellenſtudium, fo. gut es Zeit. und Umſtaͤnde ers 
laubten, fortgefeßti.: Als er dieſes Buch ſchrieb, 
war er noch Juͤngliyg, und noch dazu in der Lage, 
daß er die ſchon dazumal in Menge: zufammenges 
tragenen Waterielien nicht einmal benugen,, fons 
bern nach fluͤchtiger Anſicht eigentlich nur hen Ein; 
druck, wie er ihm aus den Quellen geblieben war, 
binwerfen, uud mit dem, welchen er vou ber le⸗ 


x 
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benden Welt bekommen, vergleichen kounte. Es 
entſtand hieraus ein Werk von ſonderbaren Eigen⸗ 
ſchaften: die Individualitaͤt des Verfaſſers, Haß 
aller uUnterdruͤckung und Ungerechtigkeit, Liebe der 
Arbeit, Freiheit und Geſetze, Billigkeit in Beur⸗ 


theilung menfhlicher Schwächen, und Bewunde⸗: 


zung geoßen Talente und Willenskraft. in Verbins 


dung mit Humanitaͤt, diefes mußte überall durch⸗ 

leuchten; hingegen die Darſtellung ungleich, aus⸗ 
fuͤhrlich und genau nur in der Kapiteln, feyn; de⸗ 
ven Gegenftände er. ſchon quellenmäßig erſorſcht 
hatte, So fahlte, neben manchem Neuen und Gele: 


tenen, bisweilen das Bekannteſte, welches ihm nicht 


hätte entgehen Fönnen, wenn ge weniger Scripto-., 


res, dafür aber nur die allgemeine Welebu 
ſtorie geleſen haͤtte. 

Es trug ſich zu, daß, da er gebete, dus aus 
ihm ſtroͤmende Gefuͤhl feine Zuhörer (mei: fehr. 
gebiltgte Männer und Süngfinge) begeifterte; und 


als er nachmals Gelegenheit hatte,.erfahrnen Offis, 


ciers, Männern von ungemein verfeinert Cul⸗ 
tur, und einigen der vortrefflichften teutfchen und 


feanzöfifchen . Schriftftelleg, Theile diefes Buchs _ | 


vorzulefen, es ihnen gefiel. Hingegen hatte er 
bas Ungluͤck, daß, indeß durch Welterfahrung 


feine Vorſtellungen mehr und mehr berichtigen 
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wurden, und indeß er durch anbaltenden Fleiß 
vollſtaͤndige Excerpte von acht bis neunhundert 
wichtigen Quellen der Hiſtorie zuſammenbrachte, 
die Zeit und Geiſtesfreiheit ihm allezeit fehlte, die 
zuſammengeſchriebenen Folianten zu Berichtigung 
und Vervollſtaͤndigung dieſes Werks zu verarbei⸗ 
ten. Er ſah ſich genoͤthiget, und in dieſer Geſin⸗ 
nung iſt er noch, dieſes Geſchaͤft, welches er als 
eine Lieblingsarbeit und eine Hauptbeſtimmung ſei⸗ 
nes Lebens betrachtet, auf die ſehnlich gewuͤnſchte 
Zeit auszuſetzen ‚da er ſich aus dem Öffentlichen 
geben in den Hain der Mufen und in die Arme 
ber Freundfehaft, um nur ihnen zu leben, wird 
zuruͤckziehen koͤnnen. 

Indeß hatte allzugeſpannte Anſtrengung ihn 
einigemal mit fruͤherm Tode bedrohet. In einem 
dieſer Augenblicke, die er im Bewußtſeyn der Un⸗ 


ſchuld ſeines oͤffentlichen, der Wohlthaͤtigkeit ſeines 


Privatlebens, und in dankbarer Erinnerung an 
Freuden der Literatur und Freundſchaft ruhig aus⸗ 


u 


hielt, faßte er den Entſchluß, die erfien Kräfte, 


‚wann fie wieder auflebten, dazu zu verwenden, 
um diefes Buch, nur wie es iſt und war, aus-uns 
Ieferlichen Abbreviaturen in ordentliche Schrift, 


und aus der franzöfifchen Sprache, worin e6 ge⸗ 


fehrieben worden, in die teutſche zu überfeßen, Das 
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= mit es, vielleicht nach feinem Tod, herausgegeben 


werden Pönne. Hiezu bewog ibn mehr als Eine. 
Urfache: die Vorftellung des Vergnügens, womit 
er es vor fiebenzehen, und in gegenmwärtiger Ger 
ftalt vor dreizehen Jahren, gefchrieben, und ans. 
Dere es gehört hatten; die Meinung, ba, bei als 
len Mängeln des Hiftorifchen Gerüftewerfs, im 
Ganzen doch etwas liegen dürfte, twas. hin und 
wieder gute Betrachtungen und Entfihließungen 
veranlaffen koͤnnte; endlich (darf der Verfaffer alle 
Geheimniffe feines Herzens fagen!) der Wunſch, 
Dadurch die erforderliche Summe zu fichern, wor 
mit er fterbend noch einigen Dienfchen Gutes thun 
koͤnnte (denn er hatte, nach der Weiſe feiner Freuns 
de, der Alten, öffentliche Aemter ohne Ruͤckſiche 
auf fich ſelbſt verwaltet, und er wollte fein ange⸗ 


‚flammtes Vermögen, wie unvermehrt, fo unge, 


ſchwaͤcht, hinferlaffen). 
Dbiger Entſchluß ift in drei Vierteljahren, 


ſo daß taͤglich zwei oder drittehalb Stunden auf 


| 
. 
N 


feine Ausfüßrung verwendet wurden, vollzogen 

worden. Hieraus erhellet genugfam, daß das 

Buch in der Hauptſache blos umgeſchrieben, und 

nicht umgearbeitet wurde. Am wenigſten hat es 

ber Verfaſſer fortſetzen wollen, ſondern dieſe 

von ihm ſelber in Geſchaͤften zugebrachten Jahre 
u. 


— 
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lieber ganz ignorirt. Die großen Staatsexperi⸗ 


mente der Verwaltung Joſephs II: und des teut⸗ 
ſchen Fürftendbundes, das Wichtigfte von allen, 


die franzöfifche Revolution, find in einer folchen 
Verhaͤltniß zu feiner Lage, daß unbefangene Offen 
heit in Beurtheilung ihrer Natur und Würfung 
noch zur Zeit unklug; das Gegentheil Entweihung 


feines Charafters als Menſch und Geſchichtſchrei⸗ | 


ber ſeyn würde. Die Sache. der Wahrheit und 


Ordnung wird, wo er fie findet, immer Die feinige 


. feyn, Er wird. es in Bearbeitung diefer Geſchichte, 


und in Beſchreibung feiner igenen Erfahrungen 
beweiſen, wenn er lebt, und je Einmal erreicht, 


was er ſeit fo vielen Jahren ſehnlich und allein 


ſucht — Freiheit und Muße 
Bien, 179% 
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E⸗ iſt mir eben fo unmoglich, möffig | zu feyn, ale 
mich mit. bloßer. Befriedigung eigener Wißbegierde zu 
begnügen. . Früh erwachte in mis ein Gefühl, daß ich 


mich felbft anderen, einem größern Wärkungskreife, ja 


Der Nachwelt, ſchuldig ſey. Vermuthlich gaben es mis 
Die alten Griechen und Römer, diefe Lieblingsgeſellſchaft 
meiner einfamen Jugend. Sch glaubte, Enkeln werden 
zu müflen, was die Vorwelt mir war. Zwedlofe Ars 
beitſamkeit fchien mir nicht weniger thoͤricht, als zuͤgel⸗ 
Iofer Lebensgenuß. Da Umftände und Neigungen mic) 
von den gewöhnlichen häuslichen Verbindungen entfernt 
hielten, war die Pflicht um fo größer, dem gemeinen Be⸗ 
. ften, und, weil ich bei meinem Leben dieſes ſchwerlich ganz 
nach meinem Sinne würde bewuͤrken koͤnnen, fpäteren 
Zeiten zu leben. Sonft müßte ich mit dem Gefühl, vers 
geblich da gewefen zu feyn, und ohne Erinnerung guter 
Thaten fierben. | 
Durd) die Nothwendigkeit, beſoldete Aemter zu ſu⸗ 
chen, wurde meine Geiſtesarbeit einerſeits gehemmt; 
hingegen gewann ſie durch eigene Erfahrung der Welt 
und Geſchaͤfte; die Buͤcher geben, wenn auch richtige, 
doch meiſt nur ſummariſche, vielem Mißverſtand unters 
*) Im Fruͤhling 1806. geſchrieben, als der Verfaſſer bie Her⸗ 
ausgabe dieſes Buches vorhatte. A. d. H. 
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worfene Refultate, Eben darum 309 ich die politifche 


Laufbahn vor, weil ich zu Berichtigung meiner Bor 
ftellungen derfelben bedurfte, : Uber nie war meine Ab⸗ 





| 


fiht, der Braut meiner Jugend, der Hiftoriographie, 


untrten zu werben, fondern bei reifem und noch kraͤfti⸗ 


gem Alter, beladen mit Schäßen praftifcher Weisheit, 
vr ihre Arme zurächzulchren, und un Aufnahme in das 
ehrwärdige Chor zu buhlen, wohin Thucydides und Tas 
eitus, meine Meifter, mit hoher Gravitaͤt mir winken. 

ber bei Annäherung der Lebensperigbe, welche ich 
der Ausführung diefes Gedankens beftimmt hatte, er⸗ 
gaben fich Dinge, wodurch fie vielleicht unthunlich wird. 
Nicht nur bat der erfie und unvergeßliche Gegenſtand 


‚ meiner wärnften Liebe, mein Vaterland, bie Form vers - 


loren, wodurch dafielbe vor allen anderen zu einen 
Sit filler Ruhe qualificirt fchien (auch Polybins mußte 
Die unfchuldige Eidgenoſſenſchaft feiner Achaͤer uͤberle⸗ 
ben, und vertrug ſich mit dem Schieffal und feinen Werk 
zeugen): Die Mittel eines ruhigen Lebens verlieren fich 
durch Die Berwirrung der Eigenthumgrechte ſowohl des 
Öffentlichen, als des Privatvermoͤgens; und die Ausficht 
wiſſenſchaftlicher Natzlichkeit wird ſowohl da unwahr⸗ 
ſcheinlicher, wo man yoll Unkenntniß und Angſt nebſt 
den Abwegen lieber auch den wahren Pfad ſperren moͤch⸗ 
te, als wo der Duͤnkel Anderer uͤber dem Schimmer und 
Klang einer herrſchenden Phraſeologie das gediegene 


Gold alter Weisheit entbehrlich glaubt. An beiden Or⸗ 


ten ift nicht leicht, ohne Werläugnung der Bari 
zu geſallen. 
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Vortanſend einhundert und vierzehn Jahre verfloſſen 
von dem aͤlteſten Anfang der moſaiſchen Sagen bis auf 
Die aͤlteſte durch gewiſſermaßen gleichzeitigen Bericht 
auf uns gekommene Geſchichte, die Geſetzgebung der 
Hebraͤer: von da, vier und dreißig Jahrhunderte bis 
auf den durch die Geſetzgebung der Franzoſen veranlaß⸗ 
ten Krieg: Tauſend Jahre namlich) bis auf den Erobes 
rer Nebukadnezar; tauſend unter babylonifchen, per» 
fifchen, macebonifchen und römifchen Weltmonarchen 
bis auf die Alleinherrſchung Theodoſius des Großen, 
des letzten Kaiſers der ganzen Romerwelt. Sp fort 
nach ihm erbebte durch wiederholte Schläge der Bar⸗ 
baren Caͤſars Auguſtus alternder Thron, amd fiel, fünfs 
hundertjaͤhrig. Hierauf taufendjähriger Kampf des Kd⸗ 
nigthums und altnordifcher Freyheit, geiftlicher und 
*) Die zween erften Abſchnitte dieſer Einleitung find 
nad) der (mar angefangenen) Umarbeitung des ganzen 
Werkes von 1806 abgedrudt, | 
| ol A. d. 9 


v. Müllers Allg. Geſchichte. I. 1 





2 Einleitung 
weltlicher Macht; bis.der Arm der Helvetier durch ben 
Burgundifchen Krieg den franzöfifchen König von dem 
letzten Nebenbuhler im Innern ‚befreite. Alddann was 
sen breihundert Jahre die Kriege meift zwifchen Koͤni⸗ 
gen, bis der ameritanifche Krieg den lang im Stillen 
aufgenährten Keim einer Vollsgährung in Europa ne 
wickelte. 


Denn, als nach dem erfien Sieg, —* wächen 
Alarich das alte Kaiſerthum erfchhttert hatte, neunhun⸗ 
dert Fahre verfloffen waren, kamen Bürger in bie Ge⸗ 
neralftagten des franzdfiſchen Keichs, welches bisher- 
und feit langem, wie Die meiften, ausſchließlich von Her 
ren unter (oder mit) dem Konig verwaltet worden war. 

Sche Jahre nad) Diefeom wurbe pon brei Männern. ‚auf | 
einer Wieſe im Alpgebürg ber Srundſtein der (der | 
ſchen Verfaffung gelegt, weiche lang die einige’ flarke 
Demofratie war. Siebenzig Jahrwochen gingen vor⸗ 
über; als die Zeit erfühlet war, übermannte in Frank⸗ 
reich der Bürger den König und. Adel: ſechs Jahre nach 
diefem kam fhr die Eidgenoffenfchaft in der Schweiß die 
Stunde der Auflöfung oder neuen Belebung. 


Die Geſchichten vom Anfange der Menſchen bis auf 
den zu Päris geſchloffenen amerifanifchen Srieben „Han 
ben wir in vier und zwanzig Büchern entworfen, weldhe . 
wir bei Freiheit und Muße auszuarbeiten gedenken. Diefe 
Darſtellung einiger Urſachen des gegenwärtigen Ruins 
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if aus mehreren Gränben unternommen worden: 2 fl. 
lich, um die Menfchen von abergläubiger Furcht eines! 
blinden Unſterns zu heilſamer Betrachtung desjenigen 
zu bringen, was von ihnen herfömmt, und was fie aͤn⸗ 
dern koͤnnen; zweitens, um von. eitlen‘ Hoffnungen auf 
Ereigniſſe, die nie kommen oder {hwerlich die erwar 
tete Wuͤrkung hervorbringen werden, auf das Gefuͤhl 
der Nothwendigkeit von Grundreformen anderer Art zu 
leiten; drittens, wenn großen Geſellſchaften hiezu das 
| Bermdgen oder der Wille fehlte, kleineren Gemeinden 
| (wie in unferm Vaterlande) ober einzelnen Familien, 
von denen alles auvgeht und in die fi ich alles aufldst, 
in dem dunkeln Sturm etliche wohlthaͤtige Ideen zu Ber 
ſtimmung ihres Weges vorzulegen; viertens, auf daß 
das Getuͤmmel der einander draͤngenden Begebenheiten 
die Jugend nicht auf die Meinung bringe, es geſchehe 
alles durch Kuͤhnheit und phyſiſche Kraft, und nicht 
vielmehr durch die Thorheit und Schwaͤche deren, die 
ſich ſelbſt vergeſſen haben. Endlich (wenn dem Ver⸗ 
faſſer · erlaubt iſt, feiner ſelbſt zu gedenken) da der bes. 
‚ wegliche Anblick des fallenden Europa Stillſchweigen 
ihm unmöglich, feine Lüge aber das Meden, wo nicht ' 
gefährlich, doch unnüt machte, befchloß er (wie man 
innige Bedrängniß gern in bie vertraute Bruſt von 
Freunden ergießt),: mit den: Guten und Edlen feiner 
- und Thnftiger Zeiten ſich über Dinge zu unterhalten, 


\ 


— 
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welche ihre, wie feine Theilnehmung erregen werden, 
(ea langes Menſchen gibt. 


Das die Staaten verzehrende gener if in dem Gens 
wahrlofeten Innern ihrer politiihen Verfaſſung ents 
fanden; nicht nur find die fichtbaren Pfeiler (die regu⸗ 
lirten ſtehenden Heere und mannigfaltigen Finanzen) 
durch die Macht der Flamme geborſten; bis in Die aͤlte⸗ 
dien Grundfeften, Religion und fittliche Gewohnheiten, 
äft alles heruntergebrannt und zermalmet worden: wo⸗ 
wider alle Rettungsmittel fo wenig als Wafler gegen 
das griechifche Feuer vermocht, vielmehr durch Die Un⸗ 
zweckmaͤßigkeit ihrer Natur oder bie Verkehrtheit ihrer 
Anwendung dem zerflörenden Elemente nur mehr Nah⸗ 
rung und verbreitetere Attion gegeben, fo daß die herr 
Tichften, gewaltigiten Structuren, welche fünfhundert, 
welche tauſend Jahre und weit langer den Stürmen, 
den Erfchütterungen, dem Alter getrogt, Ehrfurcht ges 
boten und von ber ausbaurendften Seftigfeit ſchienen, 
wie morſcher Backſtein in ploͤtzlichen Ruin verſunken, und 
alle noch beſtehenden Bauten fuͤrchterlich erhitzt, bei der 
erſten Drehung des Windes in Eine allgemeine Flamme 
aufzulodern drohen. | 


Bei dieſen Umſtaͤnden betrachten wir erſtlich die 
Verfaſſungen an fih, unterfuchen Bierauf den Zuftand 
ihrer geweiheten Orundfeften, prüfen alsdann die für 
einzeln gefchwächte Kräfte aus dem allgemeinen Staa 
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- " tenderein zu erwartende Hälfe, und faflen enblich die 
ans allem ſich ergebende Furcht oder Hoffnung in bes. 
Flagende ober warnende ober © erinunternbe Reſuitate ww 


fammen. 
Im ' 
€ uro p a. 


Der Erdball, welchen die Geſchlechter der Ma⸗ 


ſchen bewohnen, iſt, in ungezaͤhlten Jahrtauſenden, 


durch kaum muthmaßliche Geſetze der Bewegung der 
Waſſer und Einwuͤrkung fremder Planeten und Welten, 
ans dem befruchtenden Schooße des“ alten Oceans nach 


und nach emporgefliegen. So wie der Urfeld, um wels 
chen ſich alles bewegt, Hin und wieder Erhdhungen 


hatte (die wir Gebuͤrge nennen) und hohe Flaͤchen ſich 
weit und breit herum denſelben anſchließen, vermoͤchte 
Leben zu gebeihen: in Europa fpäter als um die aſiati⸗ 
fchen Berge; am ſpaͤteſten in Amerika. Denn um den 
Ural, den Altaj, den Boghdo, liegt im Nord und Suͤd 
bis an das Meer eine ungemein große Landfeſte; unſere 
Alpen ſtuͤrzen ſuͤdwaͤrts zu ſteil in den Abgrund, wel⸗ 


ir 


hen das. Mittelmeer füllt, in ihrem Norden war langer 


Streit der Natur, weil. verſchiedentlich durchbtochene 
Keffel hoher Bergſeen durch bie Ergießung ihrer gewal⸗ 


tigen Waſſer alle Niederungen bis an die unweit lie⸗ 


genden Meere in unſtaͤten Sumpf verwandelten. Das 


ber Die vornehmſten Pflanzen und Thiere und ihr Herr, _ 


on 
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der Menſch, Eingeborne der geſunden Hoͤhen und Lich: | 


lichen Thäler jener mittelafiatifchen Gebürge der Vor⸗ 
“ welt, durch fpätern Drang ber Umflände als Fremd⸗ 


linge nad) Europa gekommen. Viele folgten der Wai⸗ 


de, der Jagd, viele dem Triebe zu felbftftändiger Uns 
Abhängigkeit, indeß aus Vorliebe zu rubigem Genuß 
der geduldigere Orient ſich! der Herſhatt von Wenigen 
fruͤh unterwarſ· 


Der Alpenſtock deffen. graue Spitzen im helveti 
ſchen Oberlande und im nahen Savoyen ſind, der dem 
Ocean den Rhein, die Donau dem ſchwarzen Meere 
ſendet, hier an Cevennen und Pyrenaͤen, dort an Kra⸗ 
pak und Haͤmus geſchloſſen, ſteht als Graͤnzmauer zwi⸗ 


ſchen Suͤd und Nord. Seinem rechten Arm, dem Apen⸗ 


nin, bildete fich Italien an; der linke, vom Jura in die 
Ardennen herab, gab dem innern Land Haltung, daß 
die neue Vegetation nicht wieder vom Ocean wegge⸗ 
ſpuͤhlt wurde. Sehr viele Aeſte ſendet der europaͤiſche 
Gebuͤrgruͤcken; andere haben die Waſſer zu ſeinen Fuͤßen 
geformt. Unzaͤhlige einzelne Gruppen verrathen hier 
die Hand der Natur, dort beſondere Thaten der El⸗ 
mente 


Zwecklos wäre es, bie ¶ Werftätte der kammer for 


arbeitenden Natur mit ‚unbefriedigender Kuͤhnheit ge 
nauer durchzuſpaͤhen! Indeß die trocknenden Tiefen 
Ausgelaufener Seen und des rädzichenden Oceans in den 


\ 
⸗ 
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miannmnigfaltigſten Geftaltungen zur Wohnung vieler vom 
einander unabhängigen Volker geformt werben, bereb 
tete ſich die Fünftige Betriebſamkeit vornemlich durch 


zwei Meere, bie-im Süd und Nord tief in die Länder 


Binein ftchen blieben ober einbrachen; für die europäb 
- Shen Menſchen Verbindungsmistel, und Uebungsfelder 
von Unternehmungen, die dem weiten Aflen und Afrika 
fehlen. Es erhellet aus beiden, daß das europäifche 
Land, feiner Anlage nah, zum Wohnſitz freier, kr 
thaͤtiger Menſchen beftimmt war. 


Aber alle Kraft iſt phyſiſch oder moraliſch. Diefe 
Hatte im Süden, jene gegen Mitternacht den Vorzug: 
Doc) daB (meil die ganze Erde des Menfchen if) Ge⸗ 
wohnheit auch den Suͤdlaͤnder gegen alle Himmelſtriche 
und Jahrdzeiten ſtaͤhlen, und Cultur den Geiſt nordi⸗ 
ſcher Menſchen fuͤr alle Erfindungen oͤffnen mochte. 


Die Stärke des Körpers Ein aus den Händen 


der Natur; die Geiftesbildung entwickelt ſich aus üben 
lieferten Fdeen und Sagem, dem langſamen Werl ver⸗ 


u gefiener Fahrtaufenden, ſeit dem elektriſchen Schlag, wer 


Durch die erfte Urfache den Hauch der Gottheit unſerer 
Maſſe zum Leben gab. | 


Die Ueberlieferung, diefer Kein! aller Humanität, 
Welsheit und Gelehrſamkeit, geht vom den Bergen der 
Vorwelt aus Aber im Norden ift über Hartem Kampf 
wit widerfirebender Lanvesnatur nichts aufgefchrieben, 
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vieles vergeffen worben ober unentwickelt geblichen : m 
den mittäglichen Ländern hat fruͤh die Schriftkunſt vie⸗ 
les verewiget und verbreitet; ſo daß die Sineſer, In⸗ 
-Dier, Perſex, Babylonier, Phoͤnicier, Hebraͤer, Aegyp⸗ 
tier, Griechen und Hetrusken in ihre Länder die Erb⸗ 
Schaft einiger Notizen mitgebracht haben, die nach. den 
Umftänden in der Maße verfchiebentlich veredelt oder 
entſtelld wurden, wie eine ruhige. oder eine- hppige Phan⸗ 
tafie oder. politiſche Liſt beym leichten Bau fruchtbarer 
Gefilde, oder auf lachenden Triften, oder im Kriegsge⸗ 
tuͤmmel und fuͤr Volksverſammlungen es ihren Weiſen 
ſo oder anders eingab: indeß der Sohn des Nordens, 
viel ſtiefmauͤtterlicher ausgeſtattet, in ſeine Waͤlder und 
Soͤmpfe nur das Nothwendigſte fuͤr ſeine Erhaltung 
mitbekam. 
Uebrigens iſt dieſer ſuͤdliche und noͤrdliche Schau⸗ 
platz arbeitender und bearbeiteter Humanitaͤt unter dem 
gemaͤßigten Erdguͤrtel zu ſuchen, jenſeit welchem Kaͤlte 
vder Hitze die Wuͤrkſamken menſchlicher Natur unter⸗ 
jocht. Wo ſie ſtarret, wo ſie zerfließt, wird Cultur 
nicht leicht hinkommen, ober ſchwerlich beſtehen und 


wuͤrken. Die meiſten europaͤiſchen Laͤnder find gluͤck⸗ 


lich gelegen; am gluͤcklichſten wo nahes Meer die Tem⸗ 
peratur noch beſſert. Daher haben die Europaͤer, wel⸗ 
che alles von anderen bekommen, alles weiter gebracht; 
beſonders weil auch. der Nord bei ihnen weit empfaͤng⸗ 
. Tier als der aftatifche ift. Hieraus ließe fich vermu⸗ 


pn 
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‚ ‚Shen, daß diefer Welttheil zu Vervolllommnung des Re⸗ 
ſultats aller Arbeiten der Menſchheit, und entweder dazu 
beſtimmt iſt, die uͤbrigen zu beherrſchen, oder vielmehr 
ſie zu erneuern. 

Die Beduͤrfniffe, deren Defricdigung die menſch⸗ 
liche Traͤgheit ſich moͤglichſt zu erleichtern ſucht, vor⸗ 
nemlich aber die Leidenſchaften, deren Mannigfaltigken 
und Unerſaͤttlichkeit die menſchliche von alten bios thies 
rifchen Naturen ‚unterfcheidet, veranlaßten Kriege, wie 
Ungewitter wohlthaͤtig und. ſchredllich, auffer dem Fall 
der Vertheidigung allezeit ungerecht, und meiſtens Fol⸗ 
gen fehlerhafter Geſetze, aber Aufregungsmittel der in 
Weichlichkeit erſchlaffenden Kraft, wodurch neue Dre 
nungen der Dinde bereitet, werden. Sie find die ſchreck⸗ 
lichen Lehrer der ewigen Wahrheit, daß Reichthum, 
Wiſſenſchaft, Cultur, daß alle Geſchenke der Geburt 
oder des Sluͤcks eitel find, ſobald, in ſtolzer ober wol 
luͤſtiger Selbfivernachläffigung, der Menſch vergißt, 
Mann zu ſeyn. Alsdann wurden gefittete Voͤlker die 
Beute wilder Barbaren, wenn fie die Geiftesanftrengung 
unterließen, der, wo fit hervorleuchtet, alles dient. 
Wo das meifte Leben, dort ift der Sieg. Dadurch 
wurde son Kingals Halle bis Babylon die Melt einer 
Stadt unterthan; dadurch inner achtzig Jahren vom 
Ganges an den Ebro, der Islam Geſetz und Glaube 
der Völker; und dadurch gründeten Inſularen, mit ei 
nem Arm gute Hindus drüdend, mit Dem andern Peru 
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drohend, auf das unbeftändigfte Element ein nur durch 
ſich gerftdrbares Reich. Das thut nicht Suͤd, nicht 
Mord, nicht Land oder Meer; alles gibt und nimmt 
Geift und Muth. Darum kat, wer gewinnt ,. fich ſelbſt 
zu fürchten, und wer verliert, niemand anzullagen als | 
‚fi ch ſelbſt. Das unachtbare Europa bewegt nur hie 
durch Die Welt. N - 
Hieraus iſt abzunehmen, daß diejenig⸗ Dentungsart 
und Regierungsform für die Ermerbung und Behaups 
tung der Beduͤrfniſſe und Bequemlichkeiten des menſch⸗ 
lichen Lebens die angemeſſenſte ſeyn duͤrfte, wodurch die 
moraliſchen Kräfte in vorzuͤglichem Grab und Gehalt 
erzeugt und unterhalten werben. In biefem Licht wol⸗ 
len wir dierbisherigen europaͤiſchen Staaten betrachten. 


. IT. %- 
Die Staatsperfaffungen *). 


Alle Theile des Weltalls, edle Jünglinge, 
meine Ereunde,. find in Beziehung einer auf. den 


) (Anfang dieſes Kapttels nach der, unvollendeten, Umar⸗ 
beitung von 1806.) 

„Als die Stimme der europaͤiſchen Voiler in dieſe Abends 
Iande eineädte, beftimmte noch kein Gefeg, unter was fuͤr 
Bedingpiſſen die höchfte Gewalt einem oder mehrern oder | 
der Menge am füglichiten zufomme. Cine einige Lehre gab | 
ihnen die Natur, deren Vorſchriften allein ewig ſind: daß 

man jedes Geſchaͤft durch den oder Die verrichten laſſen 
.muß, welche dazu am geſchickteſten ſind. Rath nahmen ſie 
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| andern; im ganzen Deich ber endlichen Weſen iſt feines 
blos für fich vorhanden,‘ Das Weltall ſelbſt iſt in eis 


von mehrern, weil nicht leicht Einer alles ſieht! die Voll⸗ 
bringung uͤberließen ſie Einem, weil in der Einheit Kraft 
iſt. Die Auswahl trafen alle, deren Sache es war, 


Diefe erfte Einfalt wurde durch bie Erfahrung mannig⸗ 

faltig ausgebildet. Gluͤck, Verbienfte, Dankbarkeit, Liſt 
und Gewalt machten die durch Wahl erworbenen Borzüge 
lebenslänglich, ja erblich; ſo daß die Wuͤrkung blieb, als die u 
Urfache laͤngſt nicht mehr war. Der Uebergang aus ber Les 
bensart herumziehender Stämme in die beſtimmtern, dau⸗ 
erhaftern Verhaͤltniſſe der Beſitzer eines Vaterlandes mach⸗ 
te Maaßregeln, die ſonſt nach Umſtaͤnden genommen wur⸗ 
den, zu ſeſten Grundgeſetzen; welche verſchieden waren,, fo 

wie bei einer Nation auswärtige Feinde oder innerer Ueber⸗ - 
muth, Menfchen oderdie Natur, am meiſten zu befämpfen 
fepn mochten, oder die Nation leidenfchaftlichen Unterneh⸗ 
mungsgeift oder genuͤgſame Abgefchledenheit vorzog. Hier 
erfannte ein Mann von umfaſſendem Blick und lebendiger 
Gefuͤhl die aus Erfahrung, Lage undCharakter hervorgehens . 
den Bedürfniffe feines Volks, redete (Gott war in ihm; die 
Wahrheit ift Gott), und das Vaterland heiligte fein Ges 
feß. Dort erlaufte ber lang beneidete Nachbar um reihe. _ 
Teifften ober Felder oder Steuren, daß der fiegreiche Held 
jenes halbe Leben ihm laffe, mit welchem ſich die Sclaven- 
begnügen; worauf die Beute, das Militaie, der Glan - 
den Willen des Feldherrn, feines Sohms und Enkels auch | 
Aber die vaterlaͤndiſchen Gefene erhoben. Als nicht mehr. 5. 
die Volksſtimme, ſondern erbliche Reichthuͤmer die hoͤchſte 

Macht gaben, geſchah, daß die Regierung der Menſchen, 
wie das Eigenthum anderer Heerden, und das Vaterland 
wie die Villa, auch auf Minderjaͤhrige, auf Erbtoͤchter, 
kam. Denn, ſobald Geiſt und Kugend aufhören, ununds 


— 


\ 
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‚nem foldden Verhälmiß zu feiner erften Urfache, daß es 
ohne fie nicht einen Augenblick beftehen koͤnnte. Uns 
- Emm zu, die Verhältniffe der Wefen unter einander, 
die nicht unfer, fondern das Merk ihrer Natur find, zu 
ftudieren: ihr Nefultat ift unfer Geſetz. Die Kennt: 
niß derſelben unterrichtet und von der Manier, alles was 
iſt, zu unferm Beſten zu leiten. Durch nichts mehr uns 
‚terfcheidet fich der Menſch vom Vieh, als durch die An⸗ 
lage zu dieſer Kenntniß; keinen andern Rechistitel beſitzt 
er zur Beherrſchung der ganzen Ereatur; nur durch 
feine höhere Einficht unterwirft er ſich biefelbe. Da 
aud) nur er. die Faͤhigkeit hat, ſich zum Urheber aller 
Dinge zu erheben, fo ift er gegen alle untergeorbneten 
Weſen indem Verhaͤltniß, wenn man ſo reden darf, 
wie die, welche in monarchiſchen Staaten ausſchließlichen 
Zutritt beym Fuͤrſten haben. 

Das Naturrecht iſt das Reſultat unferer Ver⸗ 
haͤltniſſe zu der ſichtbaren Welt, und beſonders aller 
mit Empfindung begabten Weſen. Freilich begreifen die 
meiften Menſchen (in dem Wahn, daß fie blos gegen ih⸗ 
res gleichen Verbindlichkeit haben) unter dieſem Namen 
gaͤnglich nothwendig zu fepn, wenn Claudius wie Caͤſar 
vermittelt ber Legionen: regiert; wenn Chlobwigd Dos 
maine (fein Eroberungslvos) Childeriche wie Dagobers 
ten erhöht, und Coſimo's glädlihe Handelsbank dem 
unweiſen Piero gleihe Großmächtigfeit wie dem Vater 


der Mufen verfhafft, fo koͤnnen auch Kinder und Weis 
ber ihre Namen ben Ebitten leihen. 








l 
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allein das, was nad) Abzug aller perfönlichen und loka⸗ 
len Beziehungen, jeder Menſch dem andern überhaupt 
schuldig ift: dieſer Z eil des Naturrechts iſt aber nicht 


ſein ganzer Umfang, obwohl natuͤrlicherweiſe fuͤr uns 
das Intereſſanteſte. 


Da weder alle Menſchen bie Geſchiclichkeit und ben 
Fleiß haben, Diefe erfien Verhaltniffe zu ergründen, noch 
von der Gewalt ihrer Leidenſchaften fich erwarten läßt, 
Daß fie unter verfchiedenen Geſichtspunkten, beren jebe 


ı Sache fähig ift, den gemeinnügigften zur ftäten Nichts 


ſchnur ihres Verhaltens machen wird, fo find pofitine 
Geſetze erforderlich gewefen, am den natürlichen durch 
wuͤrkſame Mittel bei Zeiten gegen Die Unwiſſenheit und 
den Eigennuß die ndthige Stärke zu ertheilen. Die une 
endliche Werfchiedenpeit der Umſtaͤnde vervielfältigte in 


kurzem Diefe Gehege, und gab ihnen eine ungemeine 


Monnigfaltigkeit: deun es entfichet aus derfelben Die 
größte Werfchiedenheit der Verhältniffe. Hiezu kamen 
gewaltfame Beränderungen, welche der menfchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft bald überall eine von der erften Einfalt und 
von dem urfprünglichen Zwecke verfchiebene Form ga> 
ben; eine neue Quelle befonderer Verhaͤltniſſe, welche 
Geſetze erfoderten. 


Die anwachſende Sammlung der letzteren bekam 
nach den Gegenſtaͤnden, worauf ſie ſich bezogen, die 
Namen des bürgerlichen Rechts, Staatsrechtes, Vol⸗ 
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kerrechtes, Kirchenrechtes. Die geringſten Sachen er⸗ 
hielten ihre geſetzliche Regulirung, weil die menfchlichen 
Leidenſchaften überall hinreichen, und Aber alles eine 
Vorſchrift, eine Grängbezeichnung nöthig machen. Doch 
laſſen fich die zahllofen Verordnungen auf wenige all 
gemeine Grundfähe zuruͤckbringen; bie. Bezeichnung ber 
einzelnen Anwendungen ift allein zu Niederfchlagung 
der Sophifterey derjenigen nöthig, welche das Allge 
meine nicht faffen wollen, 


Es werben aber die Geſetze entweder in Volksver⸗ 
\ ſammlungen, wo nicht gegeben, doch ratificirt, oder die 
Voͤlker genehmigen ſtillſchweigend, was Einer oder Mehr 
sere, Die in Guͤte oder mit Gewalt ſich zu Vorſtehern 
oder Herren erhoben, als ihre Stellvertreter und Vor⸗ 
münder befehlen. Einer, oder ein Senat verwaltet auch 
die ausübende Macht. Die hier bemerkten Berfchieden- 
Beiten machen eine fehr große zwiſchen den Kegiw 
rungsformen. 


Die Monarchie beftcht, wo ein Einiger, ‚aber 
in den Schranken von Gefeßen, herrſcht, über Die eine 
Mittelmacht gleichſam die Obforge hat. Das Anfchen 
Ichterer Tann von dem Glanz einer langen Reihe hochs 
verehrter Vorältern, oder von ihrer Beſtimmung zur 
Landeövertheidigung, oder von ihrer Eigenfchaft als 
Kandeigenthümer fließen: dann heißt fie Adel, Stände, 
Yarlament, Oder bie vorzuͤgliche Kenntniß göttlicher 


Sn 
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und menfchlicher Dinge gibt fie, wie im alten Gallien 
den Druiden, - und, eine Zeitlang bei den Juden dem 
Stamm Levi. Der Defpotismus, der von Feinem 
Geſetz weiß als von der Willkuͤhr eines Einigen, if 
eine Ausartung der Monarchie. 
Die Ariftofratie ift die Regierung der alten 
Gefchlechter. und deren, bie durch fie dem Senat beige 
zogen worden. Entweder beftcht letzterer, wie zu Ve⸗ 
uedig, ans dem ganzen Corps, dem das Geburtsrecht 
Auntheil dnider Regierung gibt; oder er ift, wie zu Bern, 
ein aus demfelben gewählter Ausſchuß. Ein Zweig dies 
ſer Verwaltungsform ift die Timokratie, nämlidy 
wo die Gefeße ein gewiffes Vermögen beſtimmen, deffen 
Beſitzer allein zu Stellen fähig feyn follen., Es artet 
aber diefe, wie die Wriftofratie überhaupt, in Dlis 
garchie, das if, in eine durch Geſetze oder Herkom⸗ 
‚men ober Zufaͤlle auf eine ganz kleine Anzahl enge 
ſchraͤnkte Verwaltungsmanier, aus. 
Die Demokratie iſt nach dem alten Sinn des 

Wortes die Theilhabung ſaͤmmtlicher Bürger an der Ue⸗ 
bung der hoͤchſten Gewalt, Wo alle Landeseinmohner, 

wenn ſie auch nicht Buͤrger find, eben dieſe Hohen Rechte 
mit äben, herrſcht Ochlofratie Diefer Name wird 
“ auch demjenigen Zuftande der demofratifchen Form ger 
geben, worin Durch Die Folge fchlechter Geſetze oder ges 
waltfamer Erſchuͤtterungen die Gewalt vom Volke Fa 
lich an den Pdbel aͤbeigeht. | 
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Die veſte Rrgierungsform iſt die, welche. mit Ver⸗ 
meidung der bemerkten Exceffe, die Schnellfraft der 


Monarchie, die reife Klugheit eines Senats und den | 


begeifternden Nachdruck der Demokratie vereinbart. 
Aber felten geflatten die Umſtaͤnde, felten gibt ber 
Scarffinn Der Geſetzgeber einem Lande dieſes Gluͤck; 
und nicht leicht sefigtten Gewalt und Liſt ihm, wo es 
allenfall6 auflömmt, eine lang reine Dauer. Sparta, 
Kom, vinige nenere Republiten, England aber zumal, 
haben dieſes Ideal politifcher Vollkommenheit mehr ober 
weniger zu erreichen geſucht; groͤßer war aber immer 
die Zahl der einfachern Formen, und länger ihre Dauer. 

Es ift indeß auch aͤuſſerſt felten, eine ganz unge 
miſchte Regierungsform zu finden. Religion und herr 
ſchende Meinungen geben dem Despotismus heilſame 
Schranken; in Monarchien iſt nicht Teicht ein Regent 
ohne diefes oder jenes Mittel, die Stande dahin zu füh 
ren, wo er fie haben will, die Ariſtokratie ift uͤberhaupt 


für das Volt ſchonend, auch läßt fie ihm, wie Lucern, 


eine Art Mitwirkung zu ben wichtigfen Schluͤffen 
oder, wie Freyburg, zur Wahl gewiſſer Hohen Stellen; 
auch die Demokratie wird meiſtens durch das Ueberge⸗ 
wicht eines täglichen Rathes, der die Gefchäfte vorbe⸗ 
reitet, gemäßiget. 


Bei weiten bie allgemeinfte Verfaffung ift die olis 
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garchiſche. Wie kann der König herrſchen, ohne in vie⸗ 


! 
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Im wenn er auch noch fo felbſtregierend ſeyn will) den 

Berichten und Vorſchlaͤgen des Miniſteriums zu trauen ? 
Wenige Partheyhäupter führen den Senat und die Ge⸗ 
mieinde. Der geiftreichite, der beredfamfte, der ſchduſte, 
der reichſte, wird uͤberall die. Oberhand haben. 


Der wahre Unterfchied der Regierungsformen dürfte 
in der Werfchiedenheit, der Wege beftchen, die man ein» 
ſchlagen muß, . um im, jeder. mächtig zu werben; eine 
zweite wichtige Betrachtung bezieht ſich auf die größere 
oder geringere Willlühr, welche Die Regenten fih erlau⸗ 
ben dürfen. | 

FJenes erftere ift nicht licht. irgendwo durchgangig 
wie es ſeyn ſollte: unter einem weiſen Fuͤrſten erwirbt 
die Macht wer ſie verdient; unter anderen, wer die 
größte Gewandheit in den Hofkänften beſitzt. Meift - 
entſcheidet in Ariſtokratlen ber Familieneredit. Oft fiegt 
beim Volke Beredfamleit und Bucchans über aͤchtes 
Verdienſt. . 

Auch die natürliche Begierde der Selbſterhaltung 

hindert nicht am Mißbrauche der Macht; für alles ha⸗ 
ben die erfinderiſchen Leidenſchaften geſorgt: Koͤnige 
- haben ſich mit ſtehenden Truppen umringt, gegen de⸗ 
ren hohe Taktik (wenn keine Verbindung der Umſtaͤnde 
ganze Nationen entflammt) nichts auszurichten if. Die 
Bolksführer wiffen ihre eigenen Wünfche dem Volke ' 
in den Mund zu legen, und find hierauf nicht mehr 
®» Muͤuerz Allg. GEeſchichte. 1. 2 
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verantwortlich; ohnehin würde der fittenlofe Haufe, Der 
Geld nimmt und um die Erlaubniß. der Zuͤgelloſigkeit 
alles thut, fie hinreichend ſchuͤtzen. Der Atiſtokrate 
iſt auf die erſten, kaum bemerkbaren Bewegungen aͤu- 
ßerſt wachſam, laͤßt ſonſt alles zu, und hindert gern | 
ſogar das Aufblühen ver ihm furchtbaren Menge. 


| 





Nach diefem allem fcheint faft verwunderlich, wie 
die Sormen der menfchlichen Geſellſchaft unter ſo viel⸗ 
faͤltiger Verderbniß doch. noch beſtehen. Allein, Die 
meiſten Menſchen haben weder fuͤr das Gute noch fuͤr 
das Boͤſe eine feſte Entſchloſſenheit. Wenige ſind, die 
nur Eins, und dieſes Eine aus allen Kraͤften wollen; 
und noch dazu müffen auch. djefe, um. bie Macht an fich 
zu reißen, durd) Umftände ‚begünftiget werden: gewiſſe 
Unternehmungen find nur in befkimmten Zeiten indg⸗ 
lich; das macht eben den Charakter der Jahrhunderte, 
deffen Leitung von einer. hoͤhern Hand abhängt, . 


Gluͤcklicher Weife Haben auch unvolllommene Ne 
gierungen immer doc) eine_gewifle Richtung zur Ord⸗ 
nung; ihre Stifter haben fie! mit einer. Menge Formen 
umgeben, ‚die immer ein Damm gegen viel Ungluͤck 
find, ‚und dem Gang der. Gefchäfte eine gewiffe Regel . 
mäßigfeit geben, wofür die Menge, eine Art Ehrfurcht : 
beföümmt. Se mehr Formen, defto weniger. Erfchüttes 
rungen. So groß ift ihre Macht, Daß die Ueberwinder 
von Rom und Sina die Gefeße der eroberten Länder das 
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ben annehmen muſſen. Darin beſteht auch der Vorzug 
der morgenlaͤndiſchen und anderen alten Beſetzgeber; ſie 
ſahen ſo viel auf den Menſchen als auf den Buͤrger; 
unſere Geſetze meiſt nur auf die öffentlichen Handlungen. 

iefe Sitteneinfalt, Mäßigkeit, Arbeitfamfeit, Standd 
haftigkeit, dieſe Heldentugenden, welche unſer einer ſich 
ſelbſt gebieten ſoll, waren bei den Alten Vorſchritt. 


In der That, nur durch die Sitten erhaͤlt ſich die 

Geſellſchaft; die Geſetze koͤnnten ſie bilden, man muß 
ihnen aber durch ſich ſelbſt ſehr nachbhelfen. Alsdann 
wird alles gut gehen, wenn man weniger über die Vers 
theilung der Gewalt differtirt, und jeder defto mehr Ges 
walt über fich felber zu’ befommen ſucht. Jeder trachte 
nach einer richtigen Schättung der Dinge. Dadurch 
werden ſeine Begierden ſehr gemaͤßiget werden. Die 
Aenderung der Verwaltungsformen überlaffe man dem 
Lauf der Zeit, welcher jedem Volk die Verfaffung zw 
theilt, für die «8 eben in dem Zeitraum empfänglich 
ift, und eine andere, ‚wenn ed Dazu reif geworden. - 


‚ Den Urfprung, die "Bildung und Veränderungen 
vieler Negierungsformen und das Schidfal der Nätios 
nen, gedenfe ich in den folgenden Vorleſungen darzus 
fielen, Nichts trägt mehr bei zu der höchft nöthigen rich» 
tigen Schäßung des gegenwärtigen Zuftandes der euros 
päifchen Staaten als ein richtiger Begriff uͤber ihre Bils 
bung, ihren urfpränglichen Geiſt. Wir werden end- 


r 
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lich auf eine Menge Traktaten kommen, welche in ben, 
letzten anderthalb: Sahrhunderten durch Die feinften 
Staatsmaͤnner geichloffen, und durch die größten Feld: 
herren wieder vernichtet worden find; aber auch Die für 
Fuͤrſten und Völker hieraus entfiandenen Folgen und bie 
gefahrnolle Lage, wohin diefes alle Staaten gebracht, 
werden wir ſehen. Nachahmungswuͤrdige und abfchrek 
ende Beifpiele, große Schwächen und Nöten, Lagen 
der Maßigung und auch folche, bie ein herzhaftes Durchs 
greifen erfodern, werden wir genug antreffen, und uͤber 
die ſchoͤne Außenſeite und wohlklingende Worte uns fuͤr 
die Zukunft weniger Illuſion machen laſſen. 


Das erſte Bude 
| | Bon \ 
dem Urſprung des menfchlichen Gefchlechtes 
bis auf den trojanifchen Krieg. 





. 
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on Erfier Zuſt aan d. 
Weser den \erften Zuftand der: entitchenden Menfchheit 
herrſchen zwei ſehr verſchiedene Darſtellungs⸗ + Manieren. , 


Einige Sagen fangen von einem goldenen Zeitalter bes 
Mechtes und der Glückfeligfeit, andere mit urfprünglis 


„Ger Wildheit und Unordnung an. Sp daß, nad) jo 


nen, der Menfch in der Zolge fich eher verfchlimmert, 


nach dieſen, durch viele Erfindungen vervollkommnet 
Hätte Nach jenen lebte der Menſch in unſterblicher 


Jugend, bis Vorwitz ihn bewog, dem Trug der Be. 
gierden wider die Stimme feines Gefühls zu folgen, fein 
She der Schlangenlift einfehleichender Wolluft aufzu⸗ 
opfern, und das Feuer, womit ihn der ütige Vater 
der Goͤtter und Menſchen beſeelen und über alles nds 
thige aufflaren wollte, fi ch ſelbſt zuzueignen. Hingegen 
— andere, wie der Menſch aus dem Schlamm 

ach langer Arbeit der Natur endlich ſo, wie er iſt, ge⸗ | 
bilder worden „ aber erſt nach mehreren Geſchlechtsfol⸗ 
gen zu der Kraft und Schoͤnheit gelangt, wodurch er 
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allen anderen Thieren überlegen iſt. Beide haben recht; 
gut war der Erfte der Menfchen, ſchwach und verdor- 


ben ber, welcher ünter den amang der geſellſchaftlichen | 


Anſtalten trat. 

Es ift in der That auffallend, Er von Gott, 
von der Welt und von der Unfterblicpkeit, ja vom 
den Bewegungen der Geftirne, die alteften, in ande 
sen Dingen “ganz uncultivirten Volker ganz wahre 
BVorftellungen und Kenntniffe hatten, indeß die Kuͤn⸗ 
fte, welche zu den Bequemlichkeiten des. ‚Lebens gehoͤ⸗ 
ren, viel jünger find. In den hoͤchſten Sachen dach⸗ 
ten die aͤlteſten Menſchen richtig, in Lebensgeſchäften 
waren ſie Kinder. Von jenen Urbegriffen erhaͤlt ſich 
nachmals bei den meiſten Voͤlkern dunkeles, entſtell⸗ 
tes, mißverſtandenes Andenken; ſelbſt aſtronomiſche Be⸗ 
rechnungen werden mechaniſch, ohne Kenntniß der Grund⸗ 
ſaͤtze, fortgefuͤhrt. 

Scheint es nicht, als haͤtte der uns innwohnende 
Hauch der Gottheit, unſer Geiſt, gewiſſe unentbehrliche 
Fertigkeiten und Begriffe, zu denen er durch ſich felbfl 
ſich nicht wohl hatte emporfchwingen koͤnnen, dusch uns 
mittelbaren Ünterricht eines höheren Weſens befommen, 
und eine Zeitlang erhalten? Was hingegen den Gebrauch 
materieller Anlagen betraf, blieb ihm zu Uebung feiner 
Geifteskräfte überlaffen *%. Durch den Lauf des Ich 

2) Ut varlas uns mödilande extunderet artes, 
Virg. 
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ten, durch die langwierige Mühe der Urbarmachung eis 
nes öden Erdbodens verdunkelten ſich nachmals bei den 
meiſten jene reinen Begriffe der Stammvaͤter; dafuͤr 
noͤthigte fie das Beduͤrfniß zu mannigfaltigen Kuͤnſien. 
Rap j 
Erfes Baterlamd. 


Um die Wiege des menfchlichen Gefchlechtes zu ent. 
docken, feheint Tein Mittel beffer zu ſeyn, als zu fuchen, 
wo das Brod, jene allgemeine Epeife derer die es bes 
figen, wo die von jeher an den Menfchen gewoͤhnten 
Hausthiere, ihr Vaterland haben. Es laͤßt ſich denken, 
daß man bei der erſten Auswanderung die gewoͤhnliche 
Nahrung und dieſe Gefaͤhrten des haͤuslichen Lebens mit⸗ 
nahm. Theophraſtus bemerkte, daß in den Berglaͤn⸗ 
dern binter dem kaſpiſchen Meer die Gerſte wild wächst. 
Ein Schuͤler des Linneus *) fand’ in Baſchkirien das 
Korn wild wachſen. Gewiß waͤchst es in den Gebuͤt⸗ 
gen Kaſchmiriens, im Tibet, im Norden von Sina 
viele Jahre lang ohne Saat noch Bau. In eben die⸗ 
„ fen Gebuͤrgen lauftn unfere Hausthiere wild. Große 
. Ströme ergießen ſich von ihrem Scheitel; der Safran 
fluß **) leitet nach Sing, der Ganges, der Hindu 
nach Indien. 


*), Seinzelmann, 
**, Hoangho. 
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Kap. 3. 
Wie alt das menſchliche Geſchlecht ſey. 


Wie oft die Sonne aufgegangen, ſeit Gott auf ei⸗ 
ner von Kaſchmiriens gluͤcklichen Auen oder auf einer 
geſunden Hoͤhe Tibets dem erſten Menſchen von Erde 
den Funken des goͤttlichen Geiſtes einbließ, wer vermag 
das zu zaͤhlen! Nun fteigt die Zeitrechnung aller Na⸗ 
tionen obngefähr gleich weit hinauf. Die großen Zap. 
len der Sinefer, Indier und Aegpptier find aftronomifch, 
nicht hiſtoriſch; fo ohngefaͤhr wie Büffons Naturperio 
den, deren er einen von 80,000 jahren anzunchmen 
für gut findet, bis die Erde werden mochte. wie wir 
“fie fehen. . A 

Hiftorifch fängt das ältefte finefifche Gefchichtbuch, 
Tſchu⸗king, früher nicht ald um die Zeiten unferes tro⸗ 
janifchen Krieges an. Die Griechen, Homer und Her 5 
fiodus find alter als fein Verfaſſer. Auch die Indier 
datiren ihre biftorifche Zeit nicht über sooo Jahre hin 
auf; nach der biblifchen Berechnungsmanier, fo wie 
fie mir am wahrfcheinlichften daͤucht, ließen ſich 3000 
Jahre beifügen... Man kann, meines Eradıtend, von 
dem uns biblifch bekannten Urfprung der Menfchen bis“ 
auf diefen Tag (bis 1784) 7506 Fahre annehmen . 


= 


— 


*) 2262 Jahre bis zur Ueberſchwemmung (die LXX. und 
Jul. Afric.); 1074 bis auf die Geburt von Therachs dis 
teftem Sohn (LXX); 60 bie auf Abraham (Ufcher); 75 

. bis er nach Sanaan ging; 215 bis Jacob nach Aegppten 


\ 
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Kap 4 | 

"0. Anfang der Hiſtorie. Perſien. 

Man weiß aus den älteften Zeiten bloß- Sragmente, 
"amd fie beftchen theild aus mißverftandench Liedern, 
theild ungewiffen Negentehreihen. Wir fchranten uns 
auf die Völker ein, welche auf Europa vornehmlich ger 
wirft haben. Diefe mochten wohl zuerft Perfien betreten, 
ein Land von uralter hoher Eultur, wo Spuren von Zers _ 
dutrtſcht's reinem Gottesdienſte, den er vom Berg Albordi 
unter die Volker brachte, noch kennbar find. Die auf 
der füdlichen Seite der großen Bergkette wohnenden 
Voͤlker haben immer weit mehr erfunden, und ihre Sit 
ten beffer als die. nordifchen erhalten: zu jenem hatten 
fie in ihren fchöneren Provinzen und bei ihrer Maͤßig⸗ 
’ Leit mehr Muße; letzteres geſchah, weil fie nicht aus 
wanderten und keinen unruhigen Geift hatten. 

.» Die Trümmer der altperfifchen Hauptftadt Eſtak⸗ 
har *), wie die des aͤgyptiſchen Lakſor #*), wie die 
auf der diffeitigen Halbinfel Indiens, tragen den Eindrud 
majeſtaͤtiſcher Großpeit und eines edlen Triebe der Bere 
. 308; 430 bis auf Mofes (Michaelis); 502 bis auf den. 
Tempelbau (Joſephus); vondemandie gewöhnliche Chro⸗ 
nologie.— Anm. d. Verf. 


Dieſes dem Verfaſſer eigene chronologiſche Eyſtem 
wird in einem der folgenden Vaͤnde eine beſondere Abs 


handlung erläutern, Anm. d. Herausg. 
Perſepolis. 
x.) scheben, / g 
? 
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eiwigung gewiſſ er Wahrheiten oder Ereigniſſe. Nicht 
vom Klima kann dieſes kommen; ſonſt muͤßten dieſe ho 
hen Gefuͤhle die gleichen Wuͤrkungen jezt noch aͤußern, 
wo ſtatt antiker Einfalt und Groͤße in jenen Laͤndern 
ſich mehr Vorliebe zum Sonderbaren, zum Gekuͤnſtel⸗ 
ten, zeigt. Fuͤhlte ſich der, ſeinem Urſprung naͤhere, 
Menſch "größer? Dachte er weniger auf ben Sinnenge⸗ 
nuß, und mehr an bie Ewigkeit? In der That iſt vom 
den Palläften des Dfhemfhid und Oſymanduas hinab zu 
dem in Verſailles ohngefaͤhr ſo weit, wie von Moſes und | 
Homer zu den ſchoͤnen Geiſtern der Zeit Ludwigs des XIV. 


Kap. > 
Aſſprien. 


Dann folgen die Gefilde des Ueberfluſſes, welche | 

- ber Tigrid und Euphrat, befonders gegen das Ende if 
res Laufs durchflrömen, und von welchen folgende Be 
ſchreibung des Hippokrates *) | befonders gilt: „Alle 
„aſiatiſchen Produkte find fchöner und größer als bei 
„uns; Luft und Sitten find weicher; die Völker wohl 
„thätig und gaftfrei. Viele gewaltige Ströme, im 
‚Ufern von herrlichen Bäumen befchattet, wälzen ihre 
„Fluthen durch weiten Gefilde; nirgend (außer in Ae⸗ 

L „gyvgn vieleicht) iſt größere Fruchtbarkeit der Menſchen 
„und Thiere; nirgend giebt es groͤßere, ſchoͤnere Leute; 
„bie Wolluſt lieben fie, und find nichts deſto weniger 


*) De situ, aöre et locis. 
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„tapfer. Sie haben gewiſſe nationelle Geſichtszuͤge, wo⸗ 
„durch fie einander ähnlicher ſcheinen, als die europaͤi⸗ 
„ſchen Völker, deren Gegenden und Jahrszeiten diteren 
„und ftärkeren Veränderungen ausgeſetzt find.“ | 


Es ſcheint, daß man ſich nicht lang nach jener 
großen Ueberſchwemmung, wovon faſt alle Nationen zu 
ſagen wiſſen *), in dieſen Laͤndern niedergelaſſen, und 
daß in wenigen Jahrhunderten gewiſſe Staͤmme ein vor⸗ 
zuͤgliches Anſehen erworben. Auch daß in uralten Zei⸗ 
ten *®) Voͤlkerſchaften des Gebuͤrges vbeen) die ſchoͤnen 
Ebenen eingenommen, wofelbft: fie geſittet worden, und 
unter wenig befannten Königen viele hundert Jahre lang 
ihres Gluͤcks genoſſen. Wie weit ſie geherrſcht, unter 
wie vielen Regentenfamilien, beides iſt unbekannt: aber 
Die Zuſammenſtimmung der Verfaſſung und Sitten, die 
Ruhe des Charakters der Ießteren, die immerwaͤhrende 
Abwechfelung der Statthalter in den Provinzen, mochte” 
leicht ihrer Herrſchaft eine lange Dauer geben. Das hat 
ohne dem die Monarchie, daß ihr einfacher Gang und 
ihre Wchnlichfeit mit dem Samilienverhältniß zwifchen 
dem Hausvater, den Kindern und Knechten, die Dauer» 

*) Auch im Tibnfing iſt genugfame Spur. Weber die ſpri⸗ 


{hen und badpionifhen Sagen fiege die bei Grotiur. 
(verit. rel, chr.) gefammelten Etellen, 


“y) Vielleicht rIoo Jahre nach der Suͤndfluth. 
«er, Chafdim,. Chaldier. 
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kaft macht, indeß der häufige Regentenwechſel fie auch 
denen erträglich ma ht, welche Die Veränderung lieben. 


| Kap. 0. 
Die ſprifche Kaſte und Phoͤnicien. 
u Syrien zwifchen dem Libanon, dem Taurusgebärs 
ge, dem Euphrat und Meer, befonders aber feine Küfte, 
in fo weit fie von den Phöniciern bewohnt war, bat auf 
alle Völker mächtig gewuͤrkt. Ueber viele Erfindungen 
ift man ungewiß, ob fie diefem Volk oder den Aezyp⸗ 
tiern zugebören; gewiß brachten uns die Phönicier alle 
Kenntniſſe des innern Afiens. 

Die Urquelle derſelben wird wohl immer unbekannt 
bleiben. Thoth, Thayth, auf den man ſich beruft, iſt 
nicht eines Mannes Name, ſondern bedeutet ein Denk⸗ 
mal. Diefer Mißverftand veranlaßte bie Zabel der 
Säulen Seth, eines der erften! Menfchen, welche in dies 
ſem Sinn nicht ohne hiſtoriſchen Grund ſeyn mag. Aber 
alle Innſchriften ſolcher Saͤulen waren, durch die Na⸗ 
tur der aͤlteſten Buchſtabenzeichen, oder des Vertragee, 
allegoriſch. 

Daher die vielen Symbole der gtiechiſchen Mytho⸗ 
logie, einer in ihren erſten Grumdfägen und in den uns 
fterblichen Werfen der’ Dichter gleich erhabenen Götter 
lehre, die aber durch den Verfall dex Kenntniß ausläns 
difcher Sprachen und aus Vergeffenheit ihres geheimen 
Sinne nad) und nach unverftändlidh wurde. Plato, 


= 





J Zend, welche 600 Jahre nach Homer, zuerft ibre Deus. 
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tung unternahmen, und ihre ganze, Hierin mehr geiſt⸗ 
reiche als gelehrte. Schule, mögen wohl nicht viel erra⸗ 
then haben. Ohnehin war die Mythologie mit der Lan⸗ 


deshiſtorie vermengt worden. Auch wurden die Goͤtter 


⸗ 


verſchiedener Völker, wenn fie fi) nur etwas gleichten, 


verwechſelt. Der morgenlaͤndiſche Herkules mag die 


Sonne geweſen ſeyn; in Griechenland wurde er als ein 
auf Abentheuren wandernder Held, in Gallien unter 


dem Bilde eines auslaͤndiſchen Kaufmanns dargeſtellt. 


Spaͤtere Schriftſteller trieben das Werk dieſer Deutun⸗ 


gen auf eine vollends geſchmackloſe Arts ihnen iſt Phas⸗ 


+ 


thon ein Sternkundiger, der vor Vollendung feines 


. Buches geftorben *); eben dieſes Gefchäft hätte. Belle 


rophon getrieben, aber ſich darin verftiegen; das Urs 
theil des Paris wäre die Dekclamation eines fogenanns 
ten Rhetors Über die drey Goͤttinnen geweſen. Der, 


Ausdruck eines. trojanifchen Trauerliedes auf den, früßs 


verftorbenen Königsfohn Ganymedes: „die Götter. be 
„ben ihm fo lieblich gefunden, daß fie Die Erde um if 
„bentidet,“ und was von Tireſias und von Ceneus. 
gefagt worden, daß ſie bald Mann, bald Weib gewe⸗ 
ſen, wurde nach der Begierde der einreißenden Maͤn⸗ 
nerweiuſt gedeutet. 

Das beſte, was wir von den Griechen haben, um 
ben ı Sinn ber Goͤtterlehre, den man ihr in den Myſte⸗ 


*) Anon, .. asıcay. 
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rien gab, einigermaßen zu faſſen, iſt in den Orphiſchen 
Gedichten, welche theils die Arbeit des Onomakritus, 
theils die des Pythagoraͤers Kerkops ſeyn mögen; fie 
ſind ſehr erhaben. Orpheus, auf deſſen Namen dieſe 
Lieder wohl darum geſchrieben ſind, wejl ſie ſeine Ideen 
enthalten, war in Aegypten und unter der phoͤniciſchen 
Colonie in Boͤotien geweſen; auch ſcheint einige dunkle 
Kenntniß von Moſes bemerklich. Zwar moͤgen alexan⸗ 
driniſche Gelehrte im dritten Jahrhundert verſchiedenes 
geaͤndert und beigefuͤgt haben: doch iſt unlaͤugbar, daß 
die Myſterien zur Bildung und Milderung der Sitten- 
fehr viel beigetragen *) und befonders durch beruhigenbe 
Hoffnungen der Zufunft fowohl'das Leben ald den Tod 
erheiterten ®*). Sie dürften leicht, im Weſen zwar 
nicht, aber in der Darſtellungsmanier, vor weit neue⸗ 
ren Ideen den Vorzug behaupten ; welche, das Sterbe⸗ 
bett mit unnoͤthigen Schreckniſſen: umringt haben. 
Dieſes Leben wurde in den Moſterlen als Vorbe⸗ 
reitungszuſtand einer daurenden und fortſchreitenden 
Gluͤckſeligkeit oder (wenn es ſeyn mußte) einer noch 
längern Reinigung betrachtet “), Es iſt' wahr, daß 


9 Nihil melius illis mysteriis, quibus ab agresti Imma- 
nique vita exculti ad humanitatem et mitigati sumus; 
Cicero leg., 2. * 

*#) Revera principia vitae cognovimus, nequa solum 
cum laetitia vivendi rationem Aaccepimus, sed etiam 
cum spe meliore moriendi, 


'*+*) Plato, Cratyl. u. de rep. II, 


x 
nd 
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dirſe Lehren dem gemeinen Haufen verborgen Klichen*); E 


v 


derſelbe war noch nicht reif, ſie ohne Mißbrauch zu fafe 
fen; vielleicht auch deswegen hat bei den Hebraͤeru Mo⸗ 
ſes kaum in dunkeler Bam ewas don denſelben st: 


> . . 


. „Kap. 7, Kr 
Kolchis and. Storhiem. v 


Im Norden der Gefilde Afiens wohnten in den 
Thaͤlern des Kaukaſus unzugaͤngliche Bölkerfchaften, im 
Freiheit umb. wilden Bitten... Nur die Einwohner von 
Kolchis gelangten durch den Handel, ‚wozu die Nache 
varſchaft zwei (vormals wohl im Norden zuſammen⸗ 


- Hängender) Meere fie einlud, zu Reichthuͤmern, welche 


ſie beruͤhmt machten. An der öftlichen Küfte des ſchwar⸗ 
zen Meers lag ihr fehr Heines Land; meift war es mon 
zaftig, die Luft keucht; fie hatten öftere, große Regen; 


eine Menge Canaͤle durchſchnitt ihre Ebenen; an ihrem 


- 


Wier waren, meift auf Pfählen, ihre Wohnungen gen 
zimmert. Sie, die Landleute, waren fett, und nom 
wenigſtens mittlerer Geoße; ihre Sprache etwas. ſchwer⸗ 
fällig und ohne Anmuth. Sie waren Die Holländer die 
fer uralten Zeit. Selpft iht Hauptſtrom, der Phaſis, 
verlor · ſich, gleich dem Rhein, zum Theil im Sand.) . 
Das nordiſche Skythien (alles Land über Sarma⸗ 


tien und über Teutſchlands Waͤlder hinaus bie. nach 


*) Eben dieſer, im Protagoras. 
**) Hippocrates, de sita, aëre et locis. 
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dem Eismeer) war eine.von vielen‘ Hirtenvoͤlkern und⸗ 


Jaͤgern durchwanderte Wuͤſte. Herodotus hat mit be⸗ 


wundernswuͤrdiger Genauigkeit ( denn er ſammelte an 
den Graͤnzen die Nachrichten der Kaufleute) ihre Staͤm⸗ 
me und Sitten beſchrieben. In dieſer allgemeinen Dar⸗ 
ſtellung wird ſpaͤter, wenn ſie univerſal⸗hiſtoriſch wich⸗ 
tig, erſ Yemen , mehr von nen vorkommen. 


Rey. 3. 
Araber; Juden; phoͤnteiſche Colonien. 
Auch von dem großen Volk der Araber, auf der 


Graͤnze des vordern und innein Aſi ens, und im Vaters. 
lande des Weihrauchs und der Gewuͤrze, die ſo viele 


hundert Jahre von fremden Nationen Gold, nie aber 


durchgaͤngig ein Joch, bekamen, wird am ſchicklichſten 
bei der Epoche zu handeln ſeyn, wo ſie auf einmal her⸗ 
vorbrachen und Herren des ſchdnſten Theils der Erde 


J wurden *). 


—* 


. Ebm io bie Juden. Lang wie verfchloffen in ein 


Land von geringem Umfang, lang von den mädhtigften 


und cultivirteſten Völkern verachtet, haben fie auf ein 
mal, nachdem Serufalem gefallen, durch das bei ihnen 
entftandene-Ehriftenthum auf das menfchliche Gefchlecht 


einen allgemeinen, dauerhaftern Einfluß befommen als 


die alten Romer mit dreihunbert und zwanzig, Trium⸗ 


*) Im fiebenten Jahrhundert. 


— 
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| vhen. "Daher bei biefem Anlaß der natürliche Platz 
auch für Die Erzählung ihrer Gefchichte feyn wird: - 


Uns bleiben für Die erfien Zeiten bie Phoͤnicier, die 
Erfinder des Glaſes, des Purpurs, der Münze, Der 
nachmals in Europa gewöhnlich gewordenen Buchſta⸗ 
ben, bei weitem die wichtigſte Nation. Von ‚einer klei⸗ 


nen, ſchmalen Kuͤſte am ſyriſchen Meer gingen ſie aus, 


beftschten alle Ufer der mittellaͤndiſchen See, bevoͤlkerten, 


cultivirten bie Inſel Thaſos und viele andere im grie⸗ 
chiſchen Meer, Boͤotien, Nordafrica, die Kuͤſten Spa⸗ 
niens. Indeſſen fie auf der einen Seite bei Elath ſich auf 


dem rothen Meer einſchifften, um Africa zu umſegeln, 


fuhren ſie auf der andern durch die ſpaniſche Meerenge, 


ſuchten Zinn in den Minen der Britten, und Boͤrnſtein, 
wo in das preußiſche Meer die Radaune fich ergießt: und 
gleichwie fie an dem perſiſchen Meerbuſen ein anderes Tyr 
zus gegründet, fo mag aud) in Preußen Kulm ihre Stif⸗ 


tung feyn *). Selbſt von ben Inſeln und einem feſten 


Lande jenfeits des Weltmeers brachten fie Die Idee unter 
die Alten. Die größten Dinge find Durch kleine Volker 


geſchehen; fie beburften.der Anſtrengung. 


Schr zu bedauren ift unfere geringe Kenntniß ihrer 


einheimiſchen Geſchichte und Unternehmungen. Die letz⸗ 
teren pflegten fie in undurchdtingliches Geheimniß zu 


. Hüllen. Gewiffe Entdeddungen wurden mit Fleiß vers 


geffen; weil die Obrigkeiten zu zahlreiche Auswande⸗ 


*) Uphagen, parerga, 


\ 
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rung und endliche Trennung von Phönicien fürshtetem. 
Auch fiel. das Mutterland, ihr Tyrus, zu ſchnell, und 
die Schriftfteller gingen mit feiner Pracht und Freiheit 
verloren. ° Vom“ alten Sanchoniathon find wenige, 
und, wie es fcheint, ſchlecht uͤberſetzte Bruchſtuͤcke, wie 
von Hanno's fpäterer Reiſe nur ein magerer Auszug 
vorhanden. 

Die Gränze Aſiens gegen Africa verliert fich in 
der Sandwuͤſte zwifchen Gaza und Pelufium. Wide 
Meifende haben hier den Tod gefunden, wo trügerifcher 
Sand Aber den firbonitffehen Ser eine ſcheinbare Bruͤcke 
gebildet, — 


Kap 9. | 
Di es» ytem 
- Das Land, worein man hierauf tritt, das para⸗ 
diefifche Delta Aegyptens, ift richt fo alt als die. Wet: 
der Nilftrom hat es nad) und nad) angeſetzt. Won feis 
ner Spike führt ein Tanges Thal‘ über Memphis am 
Strom hinauf, bis wo Lakſor erflaunliche Ruinen dar⸗ 
ftellt. Ein anderes Thal zieht fi) von da zu den be 
täubenden Sarakteren des Stroms. Weſtwaͤrts liegen 
weite Sandwüften, oſtwaͤrts Berge, deren Fuß der 
ſchwer zu beſchiffende Meerbuſen Arabiens beneht. Das 
iſt Aegypten. 
Als eines der allerfruchtbarſten Bänder des Erdbo⸗ 
dens, der Siß eines uralten Volks, ift es auch durch 
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die lange Unseränderlichleit feiner Berfaffung, Sitten 
und Künfte merkwürdig; Seine Verfaffung war fehr. 
zufammenhängend; und mit Land und Volk in dem ger 
raueften Verhaͤltniß. Daher fo lang fie fich erhielt, 
eben fo unftät in ber Zolge jede ausländifche Merrfchaft 
und Eimrichtung war. Gegen vorübergehende Erobe⸗ 
rungen, durch die Aethiopier, hielt fie aus, weil diefe 
in ihren Sitten dem: ägyptifchen Volk nicht fremd waren. 
Mürklich hatte auch in Wethiopien die Theokratie 
Edie Priefterherrfchaft) wichtigen Einfluß. Aber mar 
weiß von dem entfernterm Africa fo wenig, daß felbft 
neuere Reifende den alten, merfwürbigen Agatharchides 
oft blos abgefchrieben. Tief in das Land ift niemand 
eingedrungen; ben Anwohnern fcheint es nicht um 
möglich. | 
Kap. In _ on 
Kleinaſien. 
Die große Halbinſel Vorderaſiens zwiſchen dem 
cypriſchen und ſchwarzen Meer hat ſowohl ſehr ſchoͤne 
Gegenden als ungemein feſte Lagen. Viele, zum Theil 
große, Fluͤſſe bewaͤſſern paradieſiſche Auen. Weiland 
brannte hin und wieder ein feuerſpeiender Berg, und 
nachdem dieſe erloſchen, erſchuͤtteren Erdbeben das. 
Land: ſeit aber die Fluͤſſe bei ihrer Muͤndung mehr Erd⸗ 
reich anſetzen und hiedurch die Waſſer von den Gegen⸗ 
den der alten Ausbruͤche entfernen, ſcheinen auche Erd⸗ 
beben ſeltener. 


! 
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Fu Kleinaſien, am Fuße des Ida, lag Troja, 


‚son deren Edlen fo’ viele europäische Koͤnigsgeſchlechter 


abftammen wollten; weil die Stämme, welche Panno | 
nien, Deutfchland, Gallien, Italien und vieleicht 


Griechenland bevölkert haben, wirklich in älteren Zeiten 
von dieſen Küften den Mebergang in das nahe Europa 
gethan haben mögen, 

Troja felber ift eine im Andeaken der Menſchheit 
wichtige Stadt. Die Helden, welche fuͤr und wider ſie 
geſtritten, ſind nun dreitauſend Jahre lang fuͤr alle geſit⸗ 

tete Völker Gegenſtaͤnde der Bewunderung und Ruͤhtung: 
Durch die Groͤße ihrer Seelen, durch ihren Helden⸗ 
muth, ihte Kraft, und Freundſchaften, haben fie die 
Unſterblichkeit verdient, welche ihnen Homerus gegeben, 
Durch. fie ſind Aſien und Europa iu die erſten dauren⸗ 
- den Verhältniffe gefommen, und die griechifchen Staͤm⸗ 
me zu Einer Unternehmung vereiniget worben. Diefe 
Bemerkung leitet auf die Erwähnung der erften Lage 
Griechenlandes. 


Kap ır 
Griechenland. 


Uralte Sagen, ſelbſt naturhiſtoriſche Bemerkungen 
leiten auf die vormalige Exiſtenz des Landes Lekt o⸗ 
nien, welches geweſen ſeyn ſoll, wo nun ein Theil 
des griechiſchen Meers. Eine Erſchuͤtterung der Erde 
ſoll ſeine Grundfeſten gebrochen, Waſſerwogen alles be⸗ 
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deckt haben; vielleicht, als das, über bie ſtythiſchen 
Gefilde verbreitete, Meer beim Bofporus Durchbruch 


- erhielt, und mit den Fluthen des mittelländifchen "zur 


= 


fammenflürzte. Die zahlreichen Inſeln follen die Reſte 
Lektoniens ſeyn. Vielleicht hatte dieſes Land den Men 
ſchengeſchlechtern aus Aſien den Uebergang nach unſerm 
Welttheil erleichtert. 

Lange Zeit war.-der.griechifche Boden feucht und 
kalt. Ein großer See bebeckte Theffalin, che der 


Peneus durch Felfen ſich einen Ausfluß erbrady. Der 


ältefte Name in der griechiſchen Hiftorie ift Inachus, 
der Argos geftiftet haben ſoll; fein Dafeyn fcheint 


wahrſcheinlich, doch ift es bezweifelt worden. Ihm 


folgt in Bdotien Ogyges, zur Zeit als ber Ste Ropais 
über die weiten Fluren feine (vieleicht befruchtende) 
Fluthen ergoß. Alles diefes in fo uralten Zeiten, daß 
die Sagen der. Vorwelt mit‘ gemeinem Namen ogy⸗ 
gifch *) genannt wurden. 

Ein ſchon etwas hellerer Tag erſcheint mit dem An⸗ 
fang der attiſchen Cultur. Ein Aegyptier, Cekrops, 
bebaute die Gegend, wo nachmals die Burg **) von 
Athen fi) prachtig erhob, Er brachte Sitten und. 
Rechte; Aas Land wurde eine Freiſtaͤtte der unſchuldig 
Verfolgten. Feſte, Buͤndniſſe, Geſetze, verbreiteten 
von daher wohlthaͤtigen Einfluß. 

*) Qyvyios mvdss. 
**) AnpowoAss. 


— — — Sn —— 


— 
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Buchſtaben brachte,“ 139 Jahre nach ihm, der 
Phoͤnicier Kadmus *) nach Bdotien, wo er bei The⸗ 
ben eben auch eine Burg aufrichtete. Buchſtaben und 
Muſik find von Bdotien auögegangen; der größte Dich⸗ 
Ber der Leyer **), der vollkommenſte Feldherr der Grie- 
den 7), waren Bbotier: gleichwohl. wurde Diefes 


Wolk der Dummheit befchuldiget. Wußte es dieſe grow 


Ben Männer ‚wielleicht nicht zu fihagen! Die Erfinduns 
gen wurden. Hon anderen vervollkommnet und beffer 
benußt,. 

VUebrigens iſt merfwärdig , daß der Vater der Wih 
fenfchaften, Kadmus, der uns Ichrte, Gedanken ver⸗ 
ssoigen, zu ber Zeit nach Griechenland Fam, als bie 
Waffen Joſua, des Feldherrn der Juden, die phoͤnici⸗ 


ſchen Stämme an das Meer drängten, und nöthigten, 


än Colonien zu ziehen. . Diefe den griechifchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern kaum befannt gewordene That eines verachte 


ten Volks war die peranlaffende Urfache alles Großen, 


Scharffinnigen und Schönen, was durch die Lifteratur 
bewuͤrkt worden iſt. 


Auch den Wein brachten die Phonicier. Auch das 


Orakel zu Delphen ſcheint ihr Werk. Dieſer Tempel, 
aber welchen: die ‚wahrfagenden Eichen son Dodona 


*) D7P WS; Auch waren Kadmonaͤer ein palaſtiniſches 
Volk. 

**) Pindarus. 

vr) Epaminondas. 


— — — — u 
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in Vergeſſenheit kamen, wurde Mittelpunct fuͤr die 


Volkerſchaften der Griechen. 


„Hellenes“ nannten fie fich eigentlich, von Hellen, 


dem Sohn Deufalions, Lines theffalifchen Fuͤrſten, 


welchen eine Ueberfchwenmung zur Flucht auf den, 
Aber Delphen liegenden, Parnaſſus noͤthigte. Hellen 
vereinigte mehrere Stämme; er mar der Vater von 


. Dor, der Großvater Jon's, der Bruder Amphiktyons. 


Diefer letztere, Lokriens Haupt *), errichtete in dent 
Graͤnzpaß zwifchen Theffalien und Griechenland, in 
den Thermopylen, eine periodifche Verſammlung bes 
vollmaͤchtigter Boten von eilf oder zwölf Kleinen Böls 


‚ Ferfchaften, Deren jede zwer-Stimmen hatte, Mie 


dieſe abgelegt werden folkten, dieſes wurbe auf ben ber 


# 


fonderen Gemeindstagen jeder Wölkerfchaft beftimmt. 
Der Zweck war Milderung der Sitten und Beförderung 
der Gottesfurcht: fo daß die Macht aller Verbündeten 
wider den feyn ſollte, welcher eine im Bund begriffene 
Stadt umkehren, oder (ſelbſt im Krieg) Tempel pluͤn⸗ 


dern und Quellen ableiten oder verderben wuͤrde. Die 


allg emeine Verſammlung ſuchte alle inneren Strei⸗ 
tigkeiten der Griechen, die einzelne, die im jedem 
Stamm vorkommende, auszugleichen. Weiber und 


Kinder wurden mitgebracht, "wenn ſich die Amphiktyo⸗ 


nen verſammelten; das Feſt des Schutzgottes wurde 
gehalten; man wetteiferte in Spielen. 


*) Skymnos der Chier; in Hudson Geogr. vet. 
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So lang die Volkerſchaften klein und alle Städte 
eine fo gut als die andere waren, möchte dieſe Verfaſ⸗ 
fung beſtehen; aber nicht als Phthistien und der Berg 
Oeta durd) fo viele Stimmen mitwärkten wie Die hert⸗ 
J ſchenden Staͤmme der Dorier und Jonier; nicht als 
auf dem Doriſchen Landtag das kothige Cytinium fo 
viel wie das gewaltige Racedamon vermochte. Auch 
blieb nur die Form der Amphiktyonen; in die großen 
Gecchaͤfte hatten fie Faum fo vielen Einfluß als der 
Reichstag zu Regensburg. | | 
u Vor dem trojanifchen Krieg wurden gemeinfame 
Unternehmungen ohne Plan durch Die unruhige Kühe 
‚heit einzelner Helden gewagt; national waren fie nicht: 
So that Fafon die in jener Kindheit des Seeweſens be 
wunderungswürdige Urgonautenfahrt auf die Reichthuͤ⸗ 
mer. von Koichis; fo wurden alle Fürften des Pelopons 
nefus Theilhaber einer Familienfehde zu Theben. Jene 
„lockte die Begierde der Beute; dieſe bewog die Ber ⸗ 
| mwandtichaft eines Fürften von Argos mit einem Der 
thebaniſchen Prinzen. | 
Die Halbinfel Peloponnefus, deren Einwohner von 
Auswärtigen weniger zu fürchten hatten, war zu folchen 
Thaten vorzüglich geſchickt. Auch hatten Pelops und 
. nad) ihm Perfeus ein fo überwiegendes Anfchen bekom⸗ 
men und ihrer Stadt Urgos mitgetheilt, daß die Halb- 
infel eine Art: von Mittelpunft hatte. | 
Athen mifchte fich weniger in unruhige Bewegun⸗ 
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gen. Dafür wurde Attika beffer bebaut, und des Areoe 
pagus "hohes Gericht. ein ehrwuͤrdiges Muſter. Daß 
der Feldbau von hier ausgegangen, ‚erfannten lang 
viele. Städte durch jährliche. Darbringung der Erſtlinge 
des Geldes *). Vornehmlich waren: die Athenienfer auf 
die Einführung der erſten Bolkäherefchaft unter den 
Griechen ſtolz. Ihre Könige herrfchten wis Urheber 
einer Pflanzung, mit der Gewalt, welche das Verdienft 
der urfprünglichen Anſtalt und die Zahl der mitgebrach⸗ 
ten -Coloniften gab: Theſeus aber vereinigte alle zwölf 
attiſchen Flecken zur Stadt, alle ihre Raͤthe zu einem, 
ihre Bürger in eine Gemeinde, der er die Königswahl 
auftrug; faft nichts behielt er ſich vor, als in Opfern 
und bei Berathungen der erfte, und Feldherr zu ſeyn **). 

Hierauf unterſchied ſich Athen durch die Erhaltung eines 
Urſtoffs von Eingebornen und von vaterlaͤndiſchen 
Sitten. Andere Staͤdte waren vielen Veraͤnderungen 
durch fremde Einfälle ausgeſetzt. 


Kap. 12. 
Kreta. 


In dieſen alten Zeiten uͤbte Minos, Haupt von 
Kreta, zur See die uͤberwiegende Macht; er vertrieb 
von den cycladiſchen Infeln die barbariſchen Karier; er 
*) Isoeratis Panegyr. 


**) Marmor Arundel. Thucyd. Oratio in Neaer. bei Des 
mofthenis Werfen, _ 


x 
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tilgte die Seeraͤuberei, die unter den Griechen Gewerbe 
war; die Küften mußten ihn fürchten, auch wohl ihm 
Abgaben zahlen. ‚ Kreta wäre vortrefflich gelegen, über 
dieſe Meere zu herrfchen, ‚aber nach und nadı kam eine 
Berfaffung auf, die «6 hinderte. 

Minos hatte die Kretenfer gerecht und menfchlich 


machen wollen; zu letzterm zu ‘gelangen, ließ er der 


Riebe, auch zwifchen Männern, freien Spielraum, ih 
ber Hoffnung, die Begierde, ſich liebenswürbig zu ma⸗ 
chen, werde die rohen Sitten mildern *). 
Der einzelne Kretenfer hatte befondere Gewandheit 
in Kriegsſachen, indeß die Geſetze, welche angenommen 
wurden, dem Staat nichts Großes id Auslande zu 
unternehmen erlaubten **), Anſtatt eines Königs, an 


den vorhin in letzter Inſtanz alles ging,” wählten fie 


zehen Kofmen (Anordner) zu Häuptern in ‚Srieden und 
Kriegs fie wurden aus alten Familien und auf beſtimmte 
Zeit genommen; wenn ihr Amt vollendet war, blieben 
ſie im Rath; alle Richter mußten bejahrte Maͤnner ſeyn; 

Juͤnglinge durften Veraͤnderungen der Geſetze nicht vor⸗ 


ſchlagen; uͤberhaupt war nicht erlaubt, ſolche Vorſchlaͤge 


anderswo als im Rath, oder auch dort anders als in 
Geheim zu thun. Uebrigens war der ganze Ertrag des 
meiſt fruchtbaren Landes in zwoͤlf Theile geſondert; al⸗ 
les war gemein; man aß geſellſchaftsweiſe zuſammen; 


*) Plato, Leg. VII; Strabo. 
”) Ariſtoteles, Polit, II; Plato, Leg. I. 
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ein Theil war zu Opfern, ein Theil zu gaſtfreier Be 


wirthung der Fremden beſtimmt. Gebaut wurden Die 
Selder durch Sclaven. Der Gebrauch der Waffen war 
freien Männern vorbehalten. Alles, Früchte, Vieh, 
Geld, war unter Direction des Rathes. Auf «ine zahle 


reiche Volksmenge wurde nicht gefehen, ſondern ba 


jeder genug habe; auch trachtete man weniger nach Ue⸗ 
berfluß, als· ruhigem Lebe· Jagd, Leibesuͤbungen, 
Landreiſen, fuͤllten das Leben day: Privatbuͤrger. Schlaͤ⸗ 
gereien, auch Dieherei, wenn ſie mit feiner Liſt veruͤbt 
wurde, betrachtete man als Uebungsmittel des Geiſtes 
und der Faͤuſte. | | 

Diefe Verfaffung. blieb; denn die Gemeinde durfte 
nur. über die Vorträge des Rathes ung der Koſmen, 
ohne Mobificstionen, auf Ja oder Nein flimmen. Ja 
der That geſchah auch wohl, daß fig die Kofmen, abe 
feigte und Feine neuen wählen wollte, «6 gab. Streitig« 


keiten über die Dauer und-Gränzen ihrer, und des Ras 


thes Gewalt: doch blieb es bei Partheiungen, die Ges 


ſetze erhielten ſich i im Ganzen, und die JInſel behauptete 


fo lang als andere griechiſche Lander ihre durch die See 
geſicherte Freiheit. 
u Kap. 13. 
Trojaniſcher Krtieg. 
Die trojaniſche Macht hatte ſi ch in den Vorber⸗ 
den *) des Ida gebildet; in drethundert Jahren waren 


2) umwpum. 


‚te 


" ® Rx me, 
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viele benachbarte aſiatiſche Volker, endlich ſelbſt in Ew 

ropa die thracifche Küfte und bid an Theffaliens Gränze 
ein großes, weites Land freiwillig Durch Verträge oder 
durch die Waffen dem trojanifchen König zugethan wor⸗ 
den, fo daß man ihn als den reichfien und größten Fuͤr⸗ 
fin dieſes Theils von Afien. *) betrachtete. Wider 
ihn vereinigten fich für Menelaus, König von Lacedaͤ⸗ 
mon, dem fein Sohn feine Gemahlin entführt hatte, 
die Fürften der griechifchen Völker. Ein zehenjähriger 
Krieg zerftdrte den trojanifchen Thron, Zugleich ver - 
anlaßte bei den Griechen die Iange Abwefenheit ihrer 
Haupter viele, den Regentengefchlechtern ſehr nachtheis 
lige, Neuerungen; fie--felbft entwoͤhnten fich der Orb 
nung und Liebe eines friedſamen Lebens. - Daher eins 
Menge Unruhen, wodurch im Lauf der naͤchſten Jahr⸗ 
hunderte nicht nur dieſe Geſchlechter die Macht einbuͤß⸗ 
ten, fondern das Koͤnigthum felbft haufig abgefchafft, 
and Ariſtokratien oder Demokratien eingeführt wurden. 





Die Ilias and Odyſſee moͤgen von Homer ohnge⸗ 
fäbr anderthalb hundert Jahre nach ber Zerfldrung der 
‚Stadt Zroja gefungen worden feyn. Sie find fo alt 
als Davids Pfalmen, Urſpruͤnglich fol die Ilias nicht 
ein einiges, zuſammenhaͤngendes Gedicht geweſen, ſon⸗ 
Pern ſpaͤter in die Vollkommenbeit ihrer heutigen Ge⸗ 
kalt gekommen ſcyn. Hundert Jahre nach Homer brachte 


®) Regnatorem Asiae; Virg. 
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Lykurgus, der Geſetzgeber Lacedaͤmons, dieſe Gedichte 
unter die Griechen; dritthalb hundert Jahre ſpaͤter 
ſcheint ihnen Piſiſtratus, Fuͤrſt von Athen, die Form 
gegeben zu haben; ſein Sohn, Hipparchus, fuͤhrte ein, 
daß am Feſte ber Stadtgottin (an den Panathenaͤen) 
Rhapſoden fie Herfagen follten. Eine vollfommenere 
Ausgabe, von ber die unfriger genommen find, verfer⸗ 
tigte Ariſtoteles fuͤr Alexander den Großen, der ſi ie un⸗ 
ter ſeinem Hauptkiffen in einer goldenen Kapſel zu ver⸗ 
wahren pflegte. Yuch Aratus der Stermfundige, Ari⸗ 
ftarchus von Samos, Ariftophanes, Bibliothefarius 
von Alerandria, bearbeiteten Diefe unfterbligen € Lieder. 

Sie ſind unter allen Gedichten, auch meinem Ge⸗ 

Fuͤhl nach, das herrlichſte; der Redner, Geſchichtſchrei⸗ 
ber, Dichter und Menſch, lernen gleichviel daraus. 
Ein großer Sinn athmet uͤberall; bald ſi eht man die 
verderblichen Folgen der Gewaltthaͤtigkeit und Unord⸗ 
nung, bald die Macht der Maͤßigung und Vernunft; 
Gehorſam und Freiheit, Heldenmuth und Kriegszucht 
werden empfohlen. Die Menſchen erſcheinen wie ſi ie. 
find. Alles ift in Handlung, nichts müßig. Wir wers 
den Hingeriffen, wir werden, ohne «8 zu merken, ber 
lehrt. Dadurch wurde Homerus das Muſter des Thu⸗ 
cydides, der Lieblingsſchriftſteller der groͤßten und edel⸗ 
ſten Menſchen und 'einer der beſten Lehrer der Lebens⸗ 
weisheit. 


_ 
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Kap. 14. 
Ytalien 


Die Bevölkerung Italiens mag um das Ende 
dieſes Zeitraums ihren Anfang genommen haben. Die 
Urbewohner, Aus Norden, bewohnten die Apenninifchen 
Berge, und die zwifchen dieſen bis an die Alpen ſich er⸗ 
ſtreckenden, damals moraſtigen Gefilde. Die Küften 
wurden aus dem Peloponnefus bevölkert. Denotrug, 
aus einem in Arkadien angeſeſſenen Zweige der Fuͤrſten 
von Argos, wird als Fuͤhrer der erſten Aborigenen des 
Landes Latium betrachtet*); das benachbarte italieni⸗ 
ſche Urvolk nannte ſich Sikuler. Ueber daſſelbe mach⸗ 
“ten jene Griechen, mit Huͤlfe ihrer Landsleute, der 
Pelafgen, ſolche Eroberungen, daß auch die adriatifche 
Küfte bald meift vom ihnen bevölkert war. Die Pelap 
gen, durch Deufalion aus Theflalien vertrieben, hatten 


lang herumgeirrt, bis der Zufall fie in die Muͤndung 


des Po führte; von da zogen ihre tapferften Sünglinge 
fiber das Gebirge, und fanden jene Uborigenen. Die 
anderen, durſtig nach Ruhe, gründeten, unfern von 
dem Ort, wo Ravenna nun iſt, die Stadt Spina, die 


durch Handel und Seemacht eine Fuͤrſtin des adriati⸗ 


ſchen Meers wurde, deren koſtbare Gaben im delphi⸗ 
ſchen Tempel viele Jahrhunderte nach ihrem (durch 
Barbaren erfolgten) Untergange geglaͤnzt haben, 

*) Dionys. Halic. L. I. | 


» 





Kap. 14. Italien. m. 
.* Die von den Pelafgen und Uborigenen vertriebenen 
Sikuler, da ſie Italien verließen, vereinigten ſich mit 
einem ſpaniſchen Stamm, den Sikanern, am Fuße des 
Aetna in der ſchoͤnen Inſel, welche von ihnen Sieilien 
beißt. | | \ u 

Zur ſelbigen Zeit mag in ganz Italien ſo viel Volk 
aum gewefen ſeyn, als jet in dem Königreich Napoli: 
Aber das Hirtenleben, die Jaͤgerei, erfordern großen 
Raum; Ackerbau war nicht: fehr befannt, und man 
liebte das unruhige Leben in Abentheuren. Daher Notb 
und Unruhen; wodurch gezwungen, bie Landesvorſte⸗ 
her Eolonien zu fenden befchloffen. Hierzu wurde durch 
Das Loos entweder der zehnte. Mann, oder fo viele 
Menjchen beftimmt, als im Laufe eines Jahrs in dem 
Lande geboren wurden; oft wurden die zur Auswan⸗ 
derung beftimmten von ber Obrigkeit ausgewählt; oft 
boten fich Freiwillige dar. Man gab ihnen Waffen und 
für das nöthigfte Gewerbe den Werkzeug, Hierauf 
wurde ein Opfer gebracht, und die auszichende Schaar 
dem Schuß irgend eines Gottes geweihet. Sie gieng 
zu Schiff, ſuchte Land, und gründete auf einer entferns 
ten Küfte eine neue Stadt, welche nur durch die Vers 
ehrung der gemeinfchaftlichen Götter und altes Freund⸗ 
fchaftsgefühl mit dem Mutterlande verbunden war. Oft 
halfen fie einander gegen die fremden Eroberer oder. 
eines tyrannifirenden Bürgers druͤckende Gewalt. 


Es ift alfo zwifchen diefen alten und ynjeren Color , 
v. Mütersurüg. Geſchichte. I. _ 4 
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nien mehr als Ein großer Unterſchied *): jene wurden 
son den Völkern zu dem Zweck gegründet, auf daß je, 
der Bürger defto bequemer leben koͤnne; die unfrigen 
waren meift mercantilifche, auf Bereicherung abgefehene 
Unternehmungen; daher jene pflanzten, was der Menſch 
bedarf, diefe, was am vortheilhafteften ' zu- verhandeln 
war. Menn bei und der Staat an foldhen Dingen 
Theil nahm, fo war die Vermehrung feiner Macht und 
Einkünfte eine Hauptabficht; ganz anders bei den Al 
gen, deren fchäßbarfte Reichthuͤmer in liegenden Grüm 
den, und nicht in baarem Geld, beftanden, und welche 
bei der Fruchtbarkeit ihrer Zander, bei der Einfalt ihres. 
Lebens „ wenig bedurften. 

Als große, volkreiche Staͤdte alle Kuͤſten bedeckten, 
und Raum für Colonien ſeltener wurde, mußte der Ars 
beitsfleiß vervollfommmet werden *28); in Die von Eis 

nem getriebene Arbeit vertheilten ſich mehrere; fie ars 
beiteten beffer und fchneller; die Erfindungen vervielfaͤl⸗ 

tigten fih. Schon im Homer zeigt fid) reicher Auf 
.- wand, obwohl noch nahe dem ungebildeten Geſchmack 
der Natur; von Orchomenos, Tyrus, Sidon, dem 
ägnptifchen Theben fpricht er ald von Städten, deren 
Meichthum, Cultur und Handel die Bewunderung ber 
Melt war. | | 

Im übrigen verloren die herumirrenden Pelafgen 


*) Smith, wealth of nations, B. 5, . 
*) Labor ingenium miseris dedit; Maaill 


b 


⸗ 
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bald alle Selbſtſtaͤndigkeit, auch in Italien; es muß nie 
eine planmaͤßige Verfaſſung bei ihnen zu Kraͤften ge⸗ 


kommen ſeyn; ſie vermengten ſich mit anderen Voͤlkern 


In Italien zeichneten ſich die Hetruffen und die 
Arkadier am bauerhafteiten aus. Jene bemächtigten 
fih der meiften pelafgifchen Städte; ihre befondere 
Kenntniß, von göttlichen und narhrlichen Dingen gab 
ihnen gleiches Anſehen in Sstalien, wie die Größe ihrer 
Seemacht und ihre Fühnen Unternehmungen im ganzen 
mittelländifchen Meer, Ihr wahrer Name fchent 
„Rhätier“ vpn Refan, einem ihrer Vorſteher, geweſen 
zu fen. Tyrrhener follen fie nach der griechifchen Ben 


"wennung ihrer aus mehreren Gefchoffen beftehenden 


Wohnungen *); Tufken, von dem griechifchen Ausdrud 
für Opfer ***), genannt worden ſeyn, worin und im. 
aller Wahrfagerei fie die gehbteften Meifter geweſen. 
Urſpruͤnglich fcheinen fie ein den nordifchen Volkern 
perwandter Stamm. Bon den Alpen bis an die Tiber 


beherrſchten fie Stalin; and) nachdem die Gallier das 


weite Thal des Po und. den Fuß der Alpen ihnen ent 
riffen, erhielt fi) die Eidgenoffenfchaft ihrer XII Orte, . 
und beitand Jahrhnnderte lang re Hlanzende See⸗ 


. macht. 


Der Siß der arfadifchen Eolonien war auf dem 

Berg Palatium an der Tiber; Evander, durch Reich⸗ 
*). Tupotu. 
”®) Ovoas. 


N 
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thum und Einſichten den Maͤchtigen ſeines Landes ge⸗ 
faͤhrlich, hatte Arkadien verlaſſen, um ſich hier anzu⸗ 
bauen. Er brachte in die Wildheit Geſetze und Sitten; 
Fleiß und Handel hoben an. Ein Fremder, Herkules, 
vermochte die Italiaͤner und einige galliſche und ſpani⸗ 
ſche Voͤlker zu Errichtung einer Handelsſtraße, fuͤr deren 
Sicherheit ſi e einander Gewaͤhr leiſteten. 
Das ältere in der italieniſchen Geſchichte iſt miß⸗ 
verſtandener Mythos: das Reich des Janus, alte Herr⸗ 
ſchaft des Chaos und ſein Uebergang in organiſirte 
Schoͤpfung; die Zeit Saturns, dunkles Andenken der 


Urwelt, ſeine Schilderung das Bild hohen Alterthums 


und erſter Einfalt. 


weites Buch, 


Die Zeiten des Urfprungs freier Verfaſ⸗ 
ſungen bis auf Solon. J 
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Zweites Bug. 


Kap. 1. 
Einleitung. | 
Die von der Zerftdrung Troja’s bis: auf Solon verflofe 
fenen fech8 Jahrhunderte find weniger fabelhaft, aber 
nicht ſehr befannt. Es lebten Dichter, die aber meift 


nur Gefühle befungen; Gefchichtfchreiber erhoben fid), 


‘aber die Beredſamkeit und uͤberlegenen Verdienſte ihrer 
Nachfolger brachten ihre Arbeiten in frühe Vergeſſenheit. 
. N, . Kap. 2% | 

—Babplon. 
Dreihundert Jahre nach Troja fiel das alte Reich 
der Aſſyrier, durch Weichlichkeit und Vernachlaͤſſigung. 


Mehrere kleine Staaten erhoben ſich aus feinen Truͤm⸗ 


mern; zwei bderfelben fliegen zu höherer Macht: Me 
Diem, deſſen Könige das Perfiiche Bergland unterwars 


fen, und mit den auf der Hftfeite des Fafpifchen Meers - 


wandernden Horden Verhältniffe der Treundfchaft ers 
richteten, auch ein Theil des zu Ninive beftandenen 
Reichs eroberten. Neben Medien bluͤhete der noch grör 
Bere und glüdlichere König von Babel oder Babylon. 


d 


* 
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In dieſem ſehr alten Sitz gelehrter Kenntniſſe, 
gruͤndete Nabopalaſſar nach langen Staatszerruͤttungen 
das maͤchtigſte Reich, deſſen Scepter Nebukadnezar, 
fein Sehn, vom Kaukaſus, in welchem Gebuͤrg er die 
Iberen ſchlug, bis in den Sand der libyſchen Wuͤſten 
ausftredte. Er verbrannte Jeruſalem, fchlug Ammon, 
Moab und Edom, eroberte bie reichfte Handelsſtadt der 
Phoͤnicier, Tyrusz verwüftete Aegypten, und fchuf 
feine ganze Graͤnze neu, indem er fie entweder erbbete, 
oder (ſeltener) mit Ausländern bevölferte. Seine 
Reſidenzſtadt verherrlichte er mit kuͤhnen Meiflerftücken. 5 
der Baufunft. 

Bon diefen fi nd auch) Truͤmmer kaum bemerkbar; 
noch ſchwerer iſt, von dem, drei Tagereiſen langen 
Ninive Spur zu finden. Das Alter hat hiezu weniger 
gewuͤrkt, als (naͤchſt der wohl nicht ſehr feſten Bauart) 
der feuchte Grund, in den die Ueberbleibſel, zum Theil 
tief, eingeſunken find )J. 

Kap. 3. 
q e 8 ypyte n. 

Nach dem trojaniſchen Krieg wurde Aegypten glaͤn⸗ 
zender. Die Dynaſtien, worein es vertheilt war, wur⸗ 
den vereiniget; Einem Koͤnig diente das ganze Land, 
und er den Geſetzen; uͤber dieſen hielten die Prieſter, 
als Mittelmacht. Ein Umſtand haͤtte die Verfaſſung 


*) Vos:ii obseiv.; Lond, 10685. 
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erſchuͤttern konnen: daß Seſoſtris den Soldatenſtand 


von dem der Bauren trennte. Wenn eine Folge ſolcher 
Fuͤrſten gekommen waͤre, ſie wuͤrden Herren der Geſetze 
geworden ſeyn. Aber die einige Wuͤrkung war, daß 
der Landmann unkriegeriſch wurde, und Aegyptens 


Unabhaͤngigkeit von dem Baer einiger Schlachten 


abhing. 

Man ſpricht von dem Unterdruckungegeifte, man 
declamirt uͤber die Eitelkeit des Erbauers der größten 
Pyramide: wir wollen das uralte. Aegypten fo ſchnell 


« wicht verdammen; feine. Denkmale haben etwas Ger 


heimnißvolles, das bewunderungswuͤrdige Ideen ver⸗ 


raͤth. Jede Seite des- Fußes der größten Pyramide, 


soomal multiplicirt, liefert Die 57,075 Klaftern (toises), 
weldye den geographifchin Grad ausmachen: genau 
daſſelbe Reſultat liefert der Cubus des. Nilmeſſere, 


200, ooomal multiplicirt ). — 


Gegen das Ende dieſes Zeitraums äußerte ſich die 
aus obenbemerkter Urſache herruͤhrende Schwaͤche: Ae⸗ 
gypten, bei wachſender Macht des Reichs der Aſſyrier, 
bedurfte aͤthiopiſcher Huͤlfe; und Aethiopier beſtiegen 


Pharao'ns Thron. Aber auch ſo hielt ſich der Staat 


nur mit Muͤhe gegen die aufbluͤhenden Weltreiche Aſiens. 


Aegypten war überhaupt nicht kriegeriſch; die große 


Sruchtbarkeit, Die Liebe aller Wolluſt, . felbft die waͤh⸗ 
rend der jährlichen Ueberſchwemmung angewohnte Nei⸗ 
*) Paucton, metrolagie, Paris 1780. 
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‚gung zu ruhigem Leben, machten die Nation weichlich; 
die Prieftermacht may beigewuͤrkt haben. 
Als der Verfall des Reichs offenbar wurde, fuchte 
maan die Urfache in dem perfonlichen. Charakter der Koͤ⸗ 
Ante C. nige. Un ihre Stelle wurden zwölf Haͤupter gewählt. 
618. Diefe fehwächten Aegypten durch Partheiung. Einer 
Ante C. aus ihnen ftellte das Königthum her. Aber Pfanune 
669. tich (fo hieß er) gründete feine Gewalt auf eine fremde 
(griechiiche) Leibwache; er Öffnete das, „ſonſt Ausläw. 
dern bittere, verfchloffene Aegypten, dem Handel; 
die Gefeße und Sitten verloren hiebei. 
| . 
_ ‚Kap + 
. . Roacedbämonm 
Achtzig Jahre, nachdem Agamemnon an der Spiße 
der Griechen Troja zerftört, verloren die Atriden ( fein 
Geſchlecht) in dem Peloponneius die angeftlammte Ges 
walt. Nachkommen, des Helden Herkules führten die 
Dorier in das Land; Agamemnon's Enkel, ZTifamenug, 
Sohn des Orefted, wurde überwunden und erfchlagen, 
die Hauptftädte vertheilt; nur Achaja blieb den Atriden, 
bis nach-mehreren Sahrbunderten die Demokratie aufs 
kam. Alſo erwarb Temenus die ſchoͤnen Gefilde bon 
Argos; die Hügel Meffeniens fielen dem Krefphon zu; 
Euryſthenes und Profles, des Ariſtodemus Zwillinge 
föhne, wurden auf folche Weife Könige von Lacedaͤmon, 
daß beide mit einander und eben fo von ihren Abkdmm⸗ 


R 
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lingen je zwei zuſammen regieren ſollten. Man wußte 
nicht, welcher von beiden der Erſtgebohrne war; der 
delphiſche Gott antwortete, man ſoll vornehmlich den 
aͤlteſten ehren, und offenbarte nicht, welcher es ſey, 
um ohne Eiferſucht beiden äußerfte Ehrfurcht zu vers 
ſchaffen. Im äbrigen machten bie Heraklidenfamilien 
einen Bund der Vertheidigung, und verfprachen nad) 
den Gefeßen zu regieren. Argos und Meffene gelangs 
ten zu Peiner Seftigfeit, auch Lacedaͤmon war.laug Spiel 
der Partheien, befam aber endlich eine Gefeßgebung, 
die ald Sieg einer Idee über die natärlichften Empfin⸗ 
dungen allezeit Höchft merfwärdig fenn wird, 
Lacedaͤmon oder Sparta War ein fehr großer Flecken 
am Fluffe Eurotas , am Zuß des Taygetus, wo die | 
Hügel, welche von ben höchiten Bergen des Peloponnes 
fus (den arkadifchen) ausgehen, fich gegen die Ser 
verlieren. Das 2008, durch weldjes die meiften Stels 
len anfänglich vergeben wurden, brachte fie nicht immer _ 
in die geſchickteſten Hände, welche die Keidenfchaften 
mächtiger Männer in Ordnung hätten halten koͤnnen. 
Anderthalbhumdert. Jahre aber nach dem Einfall der 
Herakliden gab Lykurgus, Vormund Koͤnigs Leobotus, 
den Lacedaͤmoniern Geſetze, welche auf die Ruinen aller 
anderen Wuͤnſche und Gefühle der Menfchen, und mit 
einem Anſchein roher und unordentlicher Sitten rinen 
Heldencharakter gruͤndeten, welcher nur Ein Gefuͤhl, 
Einen Stolz zuließ, nämlich, Lacedaͤmonier zu ſcyn. Es 
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iſt möglih, Daß er auf Kreta zu Lyktos, wo er Vers 
wandte hatte, dergleichen Gedanken aufgefaßt, eben wie 
Minos von den Aegyptiern gelernt haben mag. Auch 
iſt wahrfeheinlich, Daß eine geheime Verbruͤderung (die 
ſes mächtige NRevolutionsmittel) das Werk der Umbil 
dung der. Denfungsart feines Volks ihm erleichtert hat. 
Um ſeinen Vorträgen Eingang zu verfchaffen, bediente 
er fih, wie Minos, der Hülfe Apollon’d und anderer 
‚Götter, wie nach ihm auch die Ephoren (Binatsauf 
feher) zu thun pflegten. 


Alle Helden, Gefeßgeber, die edelften Weifen Grie⸗ 
henlandes, wurden von dem bdelphifchen Gott unters 
fügt; ihr Verſtaͤndniß mit feiner Priefterin, wie jene 
des römifchen Senats mit den Collegien der Pontifen 
‚ und Yugurn, gab in Entkheidung der wichtigften Ans 
‚gelsgenheiten den Ausſchlag, und man muß dem Ora⸗ 
kel nachfagen, daß Erhaltung der Freiheit und Ordnung, 
daß Milderung der Sitten gemeiniglich der Geift feiner 
Antworten war. | 


Obwohl zu Lacedaͤmon die Macht hauptſaͤchlich in 
den Haͤnden beider Koͤnige, der fuͤnf Ephoren und eines 
Rathes von XXVIII war, und obwohl die Volksge⸗ 
meinde nur zu Wahlen beiwuͤrkte, ja die Rathswuͤrden 
lebenslaͤnglich waren; obwohl ſogar nur Vermoglichere 
in die Volksgemeinde Zutritt hatten, gleichwohl wird 
Lacedaͤmons Verfaſſung von. den Alten oft eine Volks, 
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regierung, ja die kraͤftigſte der Demokratien, genannt N. 
Denn man fuchte- die Demokratie nicht fo fehr in ben 
Formen, als im Geiſte der Verwaltung: man fühlte, 
Daß eine Volksgemeinde nicht regieren Taun, aber. man“ 
wollte populäre. Gleichheit der Sitten **). 

Die beiden zufammenregierenden Könige waren ber 
Eckſtein der Verfaſſung; jeder hinderte feinen Collegen 
an Errichtung tyrannifcher Macht; ihr größtes Inter 
effe war, daß die Ephoren den Math, er aber das 
Volk nicht unterdrüde; hinwiederum war auch ihnen 
das Unfehen der Ephoren vortheilhaft (welche König 
Theopompus vielleicht eben deswegen eingeführt hatte), 
- weil diefe verehrte Würde ein Theil der Verantwortliche 
Feit bei fchlimmer Wendung der Gefchäfte übernahm. 
Die Religion fchüßte das Koͤnigthum; Das Negentens 


s 


haus, vom Stanım des oberften aller olympifchen Goͤt⸗ 


ter (deſſen Sohn Herkules war) konnte die hoͤchſten 
Opfer fuͤr das Gluͤck von Lacedaͤmon am wuͤrdigſten dar⸗ 
bringen; als Enkel des Helden, als Nachkommen der 


Eroberer, waren die Könige die natuͤrlichſten Feldherren, 


und übten, als ſolche, die uneingeſchraͤnkte Gewalt. 
Auf diefe beiden Verhältniffe begogen ſich die Eins 
kuͤnfte. Die Könige hatten. ihr Theil von den Opfern, 
die an Korn, Stleifch und Wein, je am erften und fie 
benten Tage jedes Monates, ordentlich bargebracht 


#) Isocrates, Areopag. 
**) Aristot. politic. IV, 
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wurden. Auf daß bei ſchneller Beduͤrfniß ihnen nie ein 
Opferthier fehle, bekamen fie ein Ferkel, fo oft eine 
Sau Zunge warf”); von den Öffentlichen Mahlzeiten 
hatten fie gedoppeltes Theil; bei ihrem Haufe einen 
großen Fiſchteich; uͤberdem viele Landguͤter (ihr erober⸗ 
tes Erbe). Die nach Delphen gehenden zwei Standes⸗ 
boten: würden von ihnen ernannt, wohnten bei ihnen, 
und hatten mit ihnen das Archiv der Orakelſpruͤche uns 
ter Aufſicht. Da die Ehe in wohlgeorbneten Staaten 
ats ein heiliges Band verehrt wird, hing auch die Vers 
heirathung der der Eltern beraubten Töchter von den 
Königen ab. Daß einer in ein- fremdes Haus an Kin 
desftatt aufgenommen wurde, und alfo Theil am Dien 
fe fremder Hausgötter bekam, geſchah unter ihrer Lei⸗ 
tung. Ueberall, im Rath, bei den Schaufpielen hate 
ten fie den erften Rang; jedermann (die Ephoren aus 
genommen) fand auf, wenn der Könige einer erfchien. 
Im Krieg erkannte das Heer Feine andere Befehle; der 
Einfluß der Ephoren hatte ein Ende, fobald es zuſam⸗ 
mengebracht war. | 


Die ſechs Eintheilungen (Regimenter). die es hats 
=), wurden jede von einem Polemarchen (Krieges 
oberften) geführt; jede war in vier Schaaren "**) unter 
*) Mei mehreren alten Bölfern wurde aufAnlaß der Bermähs 
Iung eines angefehenen Bürgers ein Schwein geſchlachtet. 
®*) Moas. “ 
nr) Aoxo — Bataillons. 


) 
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fo vielen Hauptleuten (Lochagen) vertheiltz jede, ans 
fangs aus hundert Mann beftehende, Schaar in zwo Abs 


theilungen von 50 (Pentekofteren) *); endlich jede 


der letzteren in Abfchnitte von 25 (Enomolien) *). 
Diefes unter den älteften Königen aus nur 2000 Buͤr⸗ 
gern errichtete Heer, da es nachmals viel zahlreicher. 
wurde, behielt gleiche Eintheilung, nur mit verftärften 
Zahlen Wie wenig oder viel, dieſes war des Könige 
und feiner Kriegsräthe Geheimniß, welde, um bie 
Staͤrke zu verbergen, manchmal in gleichem Heer zu ei⸗ 
ner Abtheilung mehrere oder geringere Mannſchaft ver⸗ 
ordneten. 
Ueberhaupt gab die einfache Organiſirung und gute 
Ordnang des Commando den Lacedaͤmoniern am frühes 
ſten den Vorzug einer guten Taktik. Auch bedienten ſie 
ſich vor anderen der Kriegsmuſik, ſowohl zur Reguli⸗ 
rung des Marſches als um ohne Worte den Willen des 
Commandirenden geuͤbten Ohren verſtaͤndlich zu ma⸗ 
chen’), Die Erlernung dieſer Melodien, welche um 
dem Feind unverftändlicher zu bleiben, viele Varietaͤt 
hatten, war eine Hauptbefchäftigung ihrer Schulen. 
Die Lacedaͤmonier waren auch die erften, welche Unis 
form trugen; fie wählten hiezu die rothe Farbe, auf 


*) Compagnien. 
**) Pelotons. 
=**) Pröcedere ad modum tibiamque, nec adhibere ullam 
sine 'anapaestis pedibus hortationem ; Cie, Tuscu- 
lan. Al. 


— 


— 
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daß den Feind weniger fichtbar ſey, ob und vie ftarfe 
Wunden er beigebracht habe. Sie pflegten alle Zeichen 
der Freiheit, einen fchönen langen Haarwuchs zu tras 
gen, welcher den Handwerfeleuten fo wenig erlaubt 
war, als, einem Sklaven, die Waffen zu berühren. 
Beim Anfcheine und während eines Krieges waren Die 
. Kriegsoberften immer bei dem Heer, übten es Bormittags 
in Marſch, Handgriffen, Wendungen; aßen mit dem 
Krieger, flimmten in feine Loblieder auf Götter und 
Helden, und fchliefen, wie er, bei den Waffen. Auf 
der vaterländifchen Graͤnze opferten fie dem “Jupiter und 
der Göttin der Kriegskunſt, Pallas; Feuer von dieſem 
Altar nahmen fie mit, nd wiederholten das Dpfer vor 
' jeder Schlacht. Sehr aufmerkſam waren ſie, den Glanz 
der Waffen und Ruͤſtung zu erhalten. Nach dem Krieg 
legte der König Über die Fuͤhrung deſſelben Bericht 
und Rechenſchaft ab, Fiel er für das Vaterland, fo 
. wurde fein Andenken mit anderen verewigten Helden 
verehrt. Ueberhaupt pflegte das ganze Land, wenn Der 
König ſtarb, Trauer zu tragen; zehen Tage lang ſtan⸗ 
den die Geſchaͤfte ſtill. 

Sonft hatte in Friedenszeiten das Collegium Der 
Ephoren und der Rath größere Macht; jeder König 
hatte bei den Berathfchlagungen mehr nicht als eine 
Stimme. Die Ephoren waren fo gewaltige Auffeher 
des gemeinen Weſens, daß fie die Könige und alle 
obrigkeitlichen Perfonen die. ihreMacht überfchritten, 


- fanden die Xacedemonier die Sicherheit ihrer Verfaſ⸗— 


| 


| 
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abſetzen, gefangen nehmen, ſogar hinrichten konnten; 


alle, den übrigen Gerichten entgangene, Uebertketungen 
wurden durch ſie gebuͤßt, und ſie hatten zu dem Ende 


jeder eine Claſſe von Civilſachen unter beſonderer Auf⸗ 
ſicht. Nur konnten fie nicht ohne den Rath jemand hin⸗ 
richten laffen. Hierin und in der Art feiner Wahl hatte 


Diefer mit dem attifchen Ureopagus Aehnlichkeit. Es 
fcheint, daß die Erſten des Raths, um im Nothfall 
Stellvertreter der Könige zu fen, Pairs derfelben ®) 
genannt wurden. Diefe, und die Ephoren und. de 
nige, waren der Geheimde Rath, welcher in geheimen 
und großen Gefchäften, mit oder ohne Zuziehung eines 
Ausfchuffes der, Bürgerfchaft, allein entfchied. In der 
Art, wie diefe Gewalten ſich das Gleichgewicht hielten, 


fung, welche Argus und Meffene nergeblich in dem Grad 
im Eide ſuchten *). 


Um Buͤrger von ausnehmender Gemuͤthskraft und 
welche mit aller Anſtrengung derſelben allein das Va⸗ 


terland liebten, zu bilden, befchäftigten ſich die Geſetze 
fofort mit den Müttern, mit Kindern, die noch an ihrer 
Bruft fäugten. Die Weiber gaben fich nicht ausfchließs 
lich mit Hausfachen ab; hiefür mußten die Sclaven 
forgen. Die Jungfrauen trieben bie Liebesuͤbungen der 


. Männer, um ihre eigenen Körper zu flarfen, und mann 


») On, 
+) Thucyd. Xenoph. Isocrat, Panathen. Aristot, pol. UI, 


v. Maͤuers Aus. Geſchichte.1. 5 
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hafte Gefühle den Kindern mit der Muttermilch einzu⸗ 
fidßen. Die Männer durften ihre Weiber nicht oͤffent⸗ 
lich fehen; daß es verftohlener Weife gefchah, "gab deſto 
mehr Vergnügen. Die Ehen wurden bei voller Jugend⸗ 
kraft geichloffen. Es Hatte aber der unverheirathete 
Füngling das Recht, den Mann einer fehr fruchtbaren 
Frau um die Erlaubniß zu bitten, ihr beizuliegen, 
und wenn fie jung, ihr Dann aber alt war, fo durfte 
diefer es nicht abfchlagen. Weber das ganze Erziehungs 
weſen waren Pädonomen, bie auch dafuͤr forgten, daß 
alle Kinder jaͤhrlich Einmal bekleidet wurden. Uebris 
gend giengen letztere baarfuß; befonders wurden fie ges 
übt, alle Jahrszeiten, Hunger und Durſt auszuhalten. 
Stehlen durften fie, und wurben.gelobt, wenn es mit 
Geſchicklichkeit geſchah; wem fie aus Unvorfichtigfeit 
oder Langſamkeit fich fangen ließen, fd ließ der Paͤdo⸗ 
nome fie um fo härter deißeln, ba man fie Auch Ichren 
wollte, Schmerz auszuſtehen; Meinen war hiebei die 
größte Unehre. Alle Knaben waren in Notten *) ge. 
theilt, welche von ihres gleichen angeführt wurden. 
Aber alle Alten wurden von ihnen als Vorſteher geehrt; 
fo daß, obwohl man gern ſah, daß fierin den Gaffen 
ſich fchlugen, bei hoher Strafe das bloße Wort eines 
der gemeinften Bürger mitten in ber Hitze des Streites 
fie auseinander bringen mußte, denn Gehorfam wurde 
für Die erfte Bürgertugend gehalten. Die zweite war die 


%) IAas. 
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Beſcheidenheit: bei den Mahlzeiten fieng nie ein Knabe 
an zu reden; befragt, antwortete er kurz; es wurde 
fuͤr ſchaͤndlich gehalten, auf den Gaſſen die Blicke rechts 
und links herumſchweifen zu laſſen; jeder ſah vor ſich, 
und hielt die Haͤnde in den Mantel gehuͤllt. Aus den 
heranwachſenden Juͤnglingen waͤhlten die Ephoren drei 
Hippagreten (Hauptleute zu Pferd), deren jeder hun⸗ 
dert andere zu ſich nahm. Er mußte aber die Urſachen 
feiner Auswahl angeben. Man war eiferfüchtig dar⸗ 
auf; es veranlaßte einen edlen Wettkampf guter Aufs 
* führung. Dieſe 300 wurben bon dem geheimdem Nathe 
zu Ausführung feiner Befehle, oft befonder8 gegen die 


Heloten, gebraucht. Es waren aber Iehtere die alten 


Bewohner fumpfigter Gegenden auf der Serfeite, wel⸗ 


che die Lacedamonier zu Sclaven gemacht hatten, und 


fehr hart hielten. 

Alle Bürger aßen zunftwelfe (in Spffitien) , bffents 
lich; alte und junge miteinander; auf daß des Alters 
finfterer Ernft durch den Unbli der aufblühenden Ju⸗ 
gend erheitert werde, und auf daß die Juͤnglinge aus 
. ben Hugen Reden der Männer fich bilden. Ueberhaupt 
hatte man das meifte, auch Sclaveg, Pferde, Hunde 
(die in Lakonien befonders gut waren) gemein *). Die 
Jagd war ein Lieblingsvergnuͤgen, uͤberhaupt was ge⸗ 
ſund und, muthvoll machte, als Weg zur hoͤchſten Tu⸗ 
gend betrachtet. Wer vor dem Feind geflohen war, 


®) Jul. Pollux, Onomastic, Buffon, 


' 
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durfte nie mehr auf dffentlichen Pläßen erfcheinen; vor 
jungen Leuten mußte er aufſtehen; Del und Salben wa⸗ 
ren ihm verboten; Stockſchlaͤge mußte er Teiden; fein 
Reben war härter als mehrfacher Tod. 

Alle Künfte des Gewinns waren ben Bürgern ver⸗ 
boten, weil man für unzlemlich Bielt, daß ein freier 
Mann um fein Dafeyn von fremden Willen abhänge. 
Silber und Gold wurden abgefchafft; die eiferne Muͤnze 
war jo groß und ſchwer, daß ein paar hundert Thaler 
einen Wagen füllten. Das ganze Kand'aber war in 
30,000 Güter getheilt, wovon anfänglich jeder Bürger 
eines hatte, Werboten waren die Wiſſenſchaften eigent⸗ 
lich nicht, aber nur die nuͤtzlichen, Taktik, Sprach⸗ 
kenntniß, Geſchichte, wurden mit Beifall getrieben; es 
gab keine Schriftſteller; alles Andenken der Tugenden 
dieſer Republik iſt man dem Fleiß der Athenienſer ſchul⸗ 
dig. Die Lacedaͤmonier ſahen auf Leibeskraft, Geſund⸗ 
heitsbluͤthe, Standhaftigkeit; gleichwohl bewieſen ſie in 
Fuͤhrung der Geſchaͤfte lang eine beſondere Vorſicht und 
Maͤßigung, und viele, die weder leſen noch rechnen konn⸗ 
ten, machten durch ihren geſunden Verſtand den Witz 
J berühmter Philoſophen ſtumm. 

Die Fehler dieſer Verfaffung waren folgende, Den 
Weibern waren zu große Rechte gegeben, zumal daß die 


Ru 


Landguͤter auch auf fie erbten, daß fie fie auch gefchentes 


weife oder durch Teſtamente erwerben konnten: Nie 
durch geſchah, Daß, obwohl man die liegenden Gründe 


$ . 
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nicht veräußern durfte, dennoch diefer einige Reichtum 
der Spartaner zuletzt in. wenige zufammengeheirathete 
Familien kam. Da fo viele Männer im Krieg fielen, 
geriethen zwei Fänftheile Des Landes in Weibliche Haͤnde. 
, Zum andern, da die Triebe der Natur ihre Mechte im⸗ 
mer behaupten, Lykurgus aber fein Volk über die 
Menfchheit erhoben hatte, fo konnte es nicht fehlen, es 


mußte fehr viele Heuchler geben, In der That, je we J 


niger man haben und genießen durfte, deſto geitziger 
verbargen die verdorbenen Buͤrger was ſie durch uner⸗ 


laubte Mittel zu erwerben gewußt. Selbſt Ephoren, 


die oft arm waren, ließen ſich dieſes zu Schulden kommen, 
und vergaben auch dem Rath viel, damit er ihre &as 
chen weniger prüfe. Die, welche zu den Öffentlichen 


Mahlzeiten. nichts beitragen Fonnten, waren (durch ein“ 


Gecſetz, das vielleicht nicht non Lykurgus ift) von den⸗ 


ſelben und allem Antheil der Gefchäfte ausgefchloffen, 


Hiezh Fam, daß, da die Geſetze nicht gefehrieben was 
ren, in Zeiten einreißender Verderbniß die Partheyen 
fie nad) Gutduͤnken deuteten. Die Einführung der 
Würde eined Admirals (Navarchen), die fehr große 
Gewalt und vielen Reichthum gab, veranlaßte Eifer 


ſucht. Die Vürgerfchaft, von Kriegen erfchöpft und _ 


felten oder nie‘) durch neue Aufnahmen ergänzt, nahm 
dermaßen ab, MB fie endlich anflatt 1500 Mann zu 


0) Es ſcheint aus Pollun zu ethellen, daß es bisweilen: 
geſchah. | | _ 


— 
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Pferde, und 30,000° zu Fuß aus nur noch taufend 
Mann beitand, und ihre 30,000 Lanbportionen in 
den Händen von 7ooten waren. 

Das aber ift wahr, daß dieſe Ausartung ſich ci 
nach ſechſstehalbhundert Jahre zu äußern anfieng. Sol 
che Kraft hatte der heroiſche Eindrud, den Lykurgus 
hinterließ. Welch ein Mann muß er gewefen ſeyn, ber 
bie reichen Leute feines Landes zu gleicher Vertheilung 
der Güter und Vernichtung des Geldwerthes zu über, 
reden wußte; der eine ganze Republik in .eine einige 
Familie verwandelte, und einer verdorbenen Bürgers | 
{daft eine wunderwürfende Vaterlandsliche gab! der | 
ein Volk bildete; welches nie vor dem Feind floh, feld | 
nicht nach dem unglücfeligen Tage bei Leuftren! ein | 
Volk, bei welchem felbft in dem erften Sittenverfall, 
fiebenhundert Fahre hindurch, Feine bürgerlichen Kriege 
- ausgebroghen, weil Bürger Bürgern Alles vergaben; 
ein Heer, das nicht fragte, wie ſtark der Feind, fondern 
blos wo er fen; das gar Feine Furcht kannte; eine Ju⸗ 
gend voll Gehorſam, voll Verehrung des Alters; eben 
dieſelbe feſt entſchloſſen, fuͤr Lacedaͤmons Freiheit zu ſie⸗ 
gen oder zu ſterben; ein Greiſenalter, welches nach dem 
leuktriſchen Unfall mit nur hundert Juͤnglingen den ein⸗ 
brechenden Sieger in feinem Fortgang aufhielt; Weis 
ber, die nicht weinten, wenn ihre Söhne fürs Vaters 
land fielen, wohl aber, wenn, fie ihre Feldherren und 
Freunde zu überleben ſich nicht ſcheutenß im Ganzen 





\ 


| dem Reichthum Korinths, der auf einmal untergieng, oder . . 


N 


t 
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eine Nation, in kurz abgebrochenen Sprüchen und oft / 


ſchweigend beredfam, in der endlich‘ britthalbtaufend 
Jahre den Freiheitsgeiſt nie ganz getilgt haben. Dann 
al& die Oberherrſchaft, als Lacedaͤmon felbft untergieng, 
vermochte weder die römifche Kraft, noch die Verwir⸗ 
rung und Erniedrigung unter dem fchwachen Reich von 
Konftantinopel, noch die Waffen der ofmanifchen' Tärs 
fen, die Bürger Lykurgs gänzlich zu unterjochen. Die 
edelgefinnteften, wie ihnen der Sohn des Agefilaus vor⸗ 
längft gerathen, verließen das gefallene Vaterland, 


flohen mit Weibern und Kindern ind Gebürge*). Nach⸗ 
dem fie alles verloren, erhielten fie fich felber. Und 


oft fielen fie vom Taygetus herunter, zu ärndten, was 
ihre feigeren Landsleute für die Unterbrüder gefäet. 
In diefer Unabhängigkeit leben fie noch, im Gebuͤrge 
von Maina, unter zween Fuͤrſten, unzugaͤnglich den 
Janitſcharen. Einige haben ſich auf Corſica, einige 
nach dem nordamerikaniſchen Florida gefluͤchtet. Die 
Mainotten ſelbſt, geſunde, ſchoͤne martialifche Männer 
erinnern an Die Lacedaͤmonier. 


Kaps 
'athben 


N 
Wie ifts möglich, wenn man diefe Republif vers 
läßt, von der, zwar größern, Stadt Argos, oder von 


*) ]Isocrat. Archidam. 


\ 
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. von Sicyons trodeenem Altertbum, oder von dem unru⸗ 


higen Meffene, oder gar von dem einfdrmigen Leben ber ars 


 Tadifchen Hirten, zu reden. Nur Athen kann intereffiren. 


Im erften Buch fahen wir den Theſeus Sifcher, 
Hirten und Bauren aus ı2 attifchen Flecken tn eine 
Stadt am’ Fuße der cefropifchen Burg vereinigen. Diefe 
wer dazumal ohngefähr eine Stunde weit vom Meer; 
wenige alte Städte lagen zunaͤchſt auf der, durch See⸗ 
rauber zu oft beunruhfgten Kuͤſte. Anderthalbhundert 
Fahre nad) diefem opferte ſich Kodrus, König der Athes 
nienfer, in einem Krieg auf. Nach dieſem lich das 


Volk den Königen nur die Aufficht gewiſſer Gottesdien⸗ 


fie und hoher Gerichte ®); der Vorſitz im Rath und 


Gemeinde, bie. Anführung der Armee, wurde Medon, 


Sohn des letzten Königs, unter dem Namen eines Ar⸗ 
bon, doch lebenslänglich, aufgetragen. Vierhundert 
Jahre nach dieſem, ſchraͤnkten die Athenienſer die Re⸗ 
gierung des Archonten auf zehen Jahre ein; endlich wur⸗ 
den neun Archonten fuͤr einen, und nur auf ein Jahr 
creirt. | 
Anftatt gefchriebener Geſetze, entfchied Gebrauch 
und Herkommen; über Criminalſachen richtete der Areo⸗ 
pagus mit drei anderen Gerichten; in Eivilfachen ‚, bie 
Heliäe, ein durch das Loos zufammengebrachtes, zahl⸗ 
reiches Dikaſterium; die Stadtquartiere **), Zünfs 
*) Lycurgus in Leocrat. Autiphon. 
.. 0%) Ayo. 
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te *) und Geſchlechter “) hatten über ihre Mitglieder 


Scirmreihte und Polizei; jeder Buͤrger mußte ſich zu⸗ 
erſt in ſeine Zunft, hierauf in ein Stadtquartier ein⸗ 


a ſchreiben laſſen. Die Gemeinde aller freien Athenienſer 


übte bie hoͤchſte Gewalt. 
Der Archon Drako, ein gerechter Mann, gab aus 
Auftrag der Gemeinde, ein geſchriebenes Criminalrecht. 


Es war ſtreng, denn die Sitten waren noch roh: nicht 


nur Mord wurde am Leben und mit Einziehung der Guͤ⸗ 
ter oder ewiger Landesverweiſung beſtraft; auch ein, 
ſelbſt geringer, Diebſtahl koſtete das Leben (denn Drakon 
wollte, daß er nie mit einigem Genuß oder Gewinn 


verbunden ſeyn koͤnne). Aus dieſem Mißverholtniſſe 


der Strafen zu den Verbrechen, entſtand, daß die Voll⸗ 


ziehung unmoͤglich wurde, welches der Willkuͤhr Platz | 
gab. Wenn diefe Gefeße gehalten worden wären, wuͤr⸗ | 


ben fie den Volkscharakter noch mehr verwildert haben. 

Allemal waren bie fechs letzten Archonten Theſmo⸗ 
theten, zu Auslegung, Vervollſtaͤndigung und Aufſicht 
auf die Ausübung der Geſetze verordnet *), Uber 


mehr und mehr zeigte fich die Nothwendigkeit eines def = 


fern Geſetzbuchs. 


x 


Diefed gab nad) dreißig Fakten Solon, ein Sala 
minier, ein Mann von großer Menjchentenntnig, 


») Dpurgias. 
*) Byuins. 
“*) Demosth. c. Leptin, Pollux, Onomast, 


© | 
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Viele Reiſen waren ſeine Schule geweſen; ſeine Ge⸗ 
muͤthsart war munter und ſanft; er liebte ſeine Mit⸗ 
menſchen, und hätte fie fiber die Lebensmuͤhe tröften 
mögen; ihre Verirrungen fah er ohne Zorn, mit Be 
Dauren. Er war einer der fieben Weifen, deren Wiſſen⸗ 
Schaft ächte Xebensweisheit war. Sie haben meift nichts 
geſchrieben; Solon war Dichter, und Verfaſſer eines 
Ideals vollkommener Verfaſſung, wie ſie in dem unter⸗ 
gegangenen Welttheile Atlantika geweſen ſeyn duͤrfte. 
Spruͤche waren das Hauptwerk der fieben Weiſen: der⸗ 
ſelben uͤbergaben ſie zwei im delphiſchen Tempel als die 
Summe, und Bluͤthe des Wiſſens: Kenne dich 
ſelbſt; und: Uebertreibe nichts. Ihre Philofo- 
phie war liebenswuͤrdig; fie ſuchten das Elend des Les 
bens zu mildern. Zu dem Ende lehrten fie ihre Schüs 
ler, die Quelle des Gluͤcks in fich felber zu fuchen; was 
den Pöbel reizt, fey eitel; nur Gott muͤſſe man, aud) 
in der Einfamkeit und von Herzen fürchten *). Die 
meiften waren Gefchäftsmänner; Chilon, Ephore zu Las 
- cedämon; Bias, einer der angefehenften Staatsmänner 
Foniens, Pittakus, Aeſymnete (Vorſteher) von Leſ— 
bos; Periander, Fuͤrſt von Korinth (mild, bis die 
Noth ihn, zu ſeiner Selbſterhaltung, ſtrenger machte, 
und auch dann unter Benachbarten oft Lilliger Schied⸗ 
richter; er flarb, der Negierungslaft muͤde). 
®) Homines existimare oportere, omnla quae cernuntur, 
Deorum esse plena;’fore enim castiores; Cic. leg. II. 


— Kaps. Athen. Ki 
Solon, da tr leicht einfah, wie eine fchon fehr 
dolfreiche Stadt, in einem Heinen, nicht überall frucht⸗ 
baren Lend, ohne die Huͤlfsmittel des Kunſtfleißes und 
Handels nicht beftehen Fönnte, richtete bei ber Geſetz⸗ 
gebung hierauf fein Augenmerk, und gab ihr einen fol 
hen Ton, daß Künftler und Kaufmann Weiz befommen 
möchten, fich zu Athen nieder zu laffen. Er wollte zu 
dem Ende, daß hier jeder Privatmann mehr vorftelle 
als anderswo, daß er wichtigere und fchmeichelhaftere‘ 
echte als in anderer Verfaffungen habe;) wie denn die 
Würde der Menfchheit felbft am Sclaven, nirgend fo 
fehr wie in Athen geehrt wurde. Anſtatt feine Bürger, 
wie Eykurgus, über die Natur erheben zu wollen, gab 
er ihnen Geſetze, deren fie empfänglich ſeyn mochten; er 
wollte Menfchen bilden, wenn fie auch nicht lauter 
Helden würden. 
Dod gab er nicht allen Bürgern die namlichen, 
aber jeder Bürgerclaffe die Mechte, welche ihr die wich- 
tigſten waren. Der Gemeinde ließ er in inneren Ge 
ſchaͤften Feine andere Gewalt, ald Wahlen, und Unter 
fuchung der Verwaltung, von der jeder feine Rechen, 
fhaft ablegen mußte. Er mäßigte die Schredniffe des 
(dligarchifchen) Areopagus, und vermehrte die Macht 
des (ariſtokratiſchen) Senates der Fünfhunderte; die 
(fehr dDemofratifche) Heliaͤe ordnete er nach guten Ne 
geln. Er theilte die Bürgerfchaft nach den Vermögen 
in vier Claſſen; nur aus den erften drei, deren Mitglie 


u ” 
\ 


- 
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dern’ es nicht an Muße fehlte, fi) den Geſchaͤften zu 
widmen, Tonnten Obrigkeiten gewählt werden. Man 
: durfte feinen wählen, der dem Staat ſchuldig war; der, 
deſſen Vater Schulden hinterließ, durfte, ehe er fie bes 
zahlte, weder in bie Gemeinde kommen, nod) vor Ges 
richten reden, oder Amt bekleiden, Wer gegen Vater 
und Mutter feine Hand aufgehoben, wer eltern, die ihn 


etwas hatten lernen laffen (dieſes wurde erfordert), in 


ihrem Alter nicht unterflüßte, oder nahrte, Verſchwen⸗ 
der, oder die zum Gewimm ihren Körper preisgegeben, 


'ober im Krieg fich entäuffert, aber die Waffen wegge⸗ 


worfen, waren in gleicher Kategorie. Feldherren und 
Volksredner mußten verbeirathete, im Land begüterte 
‚ Männer feyn. Auf diefe Weife blieb ben Quartieren und. 
Zinften die Wahl einer beftinnmten Zehl Raͤthe und 
Richter; aber fie waren an gewiffe Eigenfchaften gebuns 
den; unter mehreren qualifteirten Männern, die vorge⸗ 
ſchlagen wurden, entfchied das Loos. Die Menge ſchien 


alles zu geben; aber die Gefeße, mächtiger als ihr 
Wille, erlaubten ihr (wenigſtens in dieſem Artikel) nichts 


geſchaͤftverderbliches. Fuͤr die Geſetze war jedermann 
intereſſirt; dafür hatten alle Bürger ſich verpflichtet; 
fie mußten diefelben um fo mehr lieben, da eines der 


erſten dasjenige war, wodurch, wer die Volksherrſchaft 


abzufchaffen verfuche, des Schirms der bürgerlichen 
Ordnung verluflig, alles Vermögens, beraubt und ein 
zehender Theil deffelben den Göttern heilig erklaͤrt wurde. 


— 
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Wenn Tyrannei entftünde, fo follte dr Mörder-des D⸗ 
rannen fein halbes Gut erben; das gemeine Wefen war 
zu immermwährender Unterftügung und Auszeichnung 
feiner Nachkommen verbunden. So war im Eide ber 
Heliaften, die Gefeße und Drdnungen des Volks und 
Senated zum einigen Maaßſtab der Urtheile zu machen; 
in Tyrannei, Dligarchie, neue Schuldentilgung "(wie 
man anfangs einmal fie hatte müffen gefchehen laflen), 
in eine das Privateigenthum verleßende Guͤterverthei⸗ 
lung, in Perlanggrung der gefeßlichen Dauer eine. 
Amtes, oder in Miedererwählung eines: Beamten, der 
feine Rechnung nicht abgelegt habe, niemals zu willigen. 
Für Beduͤrfniſſe des Augenblicks mochte ber Senat 
(aber auf nicht länger als ein. Jahr) Verordnungen mas 
chen. Neue Geſetze mußten vorerft an die Richter ge- 
bracht werden. Waren fie von dieſen gutgeheißen, fo 
wurden fie bei dem Statuen, der Schiringötter einer je 
den Zunft, Öffentlich angeſchlagen. Endlich las fie der 
Stadtfchreiber in der Gemeinde, an gewiſſen, hiezu be> 
fiimmten Tagen. Nur Tpefmotheten, über breifig 
Sabre alt, und auf den Richtereid verpflichtet, hat⸗ 
ten das Recht, Geſetze zu concipiren. Keines konnte 
eingeführt werden, che das alte feierlich abgethan wor⸗ 
den war; che Diefes geſchah, mußte das alte von fünf 
Dazu. ernannten Bürgern Öffentlich vertheibiget werben. 
Denn alles war der Unterfuchung unterworfen, 
Wahl und Loos vermochten niemand an ein wichtiges 
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Amt, .oder zu mehr ald breißigtägiger Verwaltung eis 
nes Gefchäftes zu bringen, wenn er nicht von den Rich 
tern geprüft worden war. Keiner (auch nicht Priefter 
und Priefterinmen) durfte über fih und fein Vermögen 
verfügen, ehe er dem Areopagus und Rath über feine 
geführte Verwaltung einen genugthuenden Bericht em 
ſtattet. Die Thefmotheten mußten jährlich einmal in 
dem Geſetzbuche felbft unterfuchen: ob. nichts widerfpres 
chendes, ob nicht über einerlei Sache ein zweifaches Ges 
ſetz fich eingefchlichen? ob nichts veraltertes darin fen? 

Die gefeggebende Macht Fam nur Bürgern zu— 
Bei Lebensftrafe durfte Tein Ausländer, eben fo wenig 
ein wegen Feigheit oder Sittenverwilderung oder ge⸗ 
winnſuͤchtiger Proſtitution feines Körpers verurtheilter 
Mann in der Gemeinde erſcheinen. | 

Um Bürger zu werden, murden 6coo Stimmen 
erfordert; hierauf, und wenn auch einer viel mehrere ges 
habt hätte, mußte er von den Richtern geprüft werben; 
er felbft, fein Lebenlang, vermochte nicht, Prieſter oder 
Archon zu ſeyn. 

Bekannt iſt der Oſtrakiſmus, wodurch, vermittelſt 
einer Anzahl Stimmen ein maͤchtiger Buͤrger (wie auch 
zu Argos dieſes gebraͤuchlich war) auf zehen Jahre der 
Stadt verwieſen werden konnte, ohne daß er eines Vers 
brechens angeklagt, oder ihm erlaubt wurde, ſich zu 
vertheidigen., Diefed gegen Männer, die gewaltiger 
wurden als die Geſetze, eingefuͤhrte Verfahren war oft 
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ein verderbliches Werkzeug der Parıpeiführers oft wänid)- 
ten gute Bürger Diefe Einrichtung den Feinden Atheus. 
Der durch fie, begünftigte Partheigeiſt, die Demagogis 
ſchen Künfte, deren auch edle Männer zur Selbſterhal⸗ 
tung beburften, waren Haupturſachen des Falls diefer 
Republik. Das einige, was man für den Oftrafifmus 
fagen Fönnte, war, daß bei der geichtigkeit, mit welcher 
große Bürger Unterdrücer. wurden, dieſes ehrenhafte 
Unrecht, welches einige unfchuldig für eine Zeitlang lits 
ten, ein geringeres Webel fhien, als die Gefahr der gans 
zen Stadt von ihres gleichen; in Collifionsfällen muß 
das Intereſſe der geringern Zahl bem gemeinvaterländis 
ſchen weichen. = 
So lang die Sitten gut blieben, waren bie ſchlim⸗ 
men Folgen der Demokratie nicht merkbar; man muß 
ſagen, daß die Geſetze vieles zu Bildung der Sitten 
- thaten. Keine Stadt war in dem Dienfte ber Götter 
friger, die meiften Öffentlichen Handlungen wurden. 
durch ernfte Feier geheiligt. Der König und die Eumol⸗ 
piden wachten darüber, daß Feine Berfäumniß noch Uns 
ordnung die Götter beleidige. Obrigkeitliche Perfonen 
leiteten die Erziehung, lang wurde auch bei den Leibes⸗ 
übungen auf Zucht gefehen; keuſche Sitten wurden zu 
Vollziehung verfchiedener gottesdienftlichen Gebräuche, 
felbft bürgerlicher Handlungen erfordert. Obwohl un- 
möglich ift, Erceffen ganz vorzufommen, hielten doc) 
weile Männer für gut, fie zu verbieten; weil, was in 
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geheim gefchicht, feltener, und nicht' von allen, genop 
- fen wird. Ueberhaupt war Grundmaxime der Geſetz⸗ 
geber, Daß der Menfch über feine Leidenfchaften Beherr⸗ 
ſchung zu erlangen, und über Triebe, die er mit den 
Thieren gemein bat, füch zu erheben, moͤglichſt bemuͤhet 
fenn fol. Sie fahen, daß die Beobachtung der Mäfis 
gung auf Erhaltung und Vervollkommnung der moralis 
fchen Eigenfchaften fehr würft. Die Strafe des Che 
bruches hieng faft gaͤnzlich von dem heleidigten Mann 
ab; nur, ganz vergeben, durfte er nicht; folche. Weiber 
waren von bem Götterbienft ausgefchloflen; einer Eher 
brecherin, wenn fie in den Tempel kam, wurde ber 
Schmuck abgeriffen, und fie mit Schlägen fortgejagt; 
der Mann, welcher fie hereingeführt, wurde am Keben 
geſtraft. Man erzählt von Hippomenes, einem. Bürs 
‘ger aus dem Haufe der Könige, daß, als er einen Mann 
bei feiner unverheiratheren Tochter gefunden, er denſel⸗ 
ben unter den Rädern des Wagens zerſchmettert, in wel⸗ 


“chem er mit der Tochter ſaß, die er hierauf mit einem 
‚ , Pferd einmauren ließ ®). Denn die Ehe war bei den 


Alten mit fo viel gottesdienftlicher Feier vergefellichafe 
tet, daß Befledung des Ehebettes Verachtung der Got⸗ 
ter ſchien. Trunfenheit war zu Lacedaͤmon ein Verbre⸗ 
chen; zu Athen durfte Fein Stlav in der Schenfe trinken. 

Jedes Alter hatte eigene Auffcher und Obliegenhei 
ten; der Areopagus führte die Oberaufficht. Nicht alle 


Heraklides, worum. 


\ _ | 
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jungen Leute befamen- gleiche, jeder die feinen Gluͤcks⸗ 


umſtaͤnden gemaͤße, Erziehung. Die Kinder lernten übers _ 


haupt Iefen, rechnen, fchreiben, Die Loblieder der Goͤt⸗ 
ter, Helden und Voraͤltern. Hierauf wurde ber Arme 


mit Landbau und Handelſchaft, der Reiche mehr mit 
militaͤriſchen Uebungen, beſonders jenem Kavalerie⸗ 


dienſte beſchaͤftiget, welcher in dieſer Stadt vorzuͤglich 
war. Die Gymnaſtik füllte viele Stunden, manche die 
Jagd, nachmals die Philofophie. 

Die geringeren Buͤrger wurden Paͤchter fuͤr die 
reichern; dieſe ſuchten durch billige Contrakte die Gunſt 
des Vollks; ſelbſt Pracht gab ihnen dieſe, in ſofern fie 


Künftler für öffentliche Anſtalten befchäftigte. Auch 


mußten fie fuchen, dem gemeinften Mann zu gefallen, 
welcher für die erften Würden auch feine Stimme gab, 
Zumal für Kommandoftellen, wurde ſchlechterdings ge 


wählt; bier ‚galt die Öffentliche Stimme, Fein Loos, 


CBeſſer als im ſchweizeriſchen Defenfionahvefen, wo 
‚mehr dafür geforgt ift, aus welchem Kanton jeder Ge 
neral ſeyn fol, nicht was für Eigenfchaften er haben 
muͤſſe.) 

Solons Geſetze gaben jeder Bürgerclaffe die ſchick⸗ 
lichſten Rechte. Die vermdgendſten, welchen vorzuͤglich 
an Erhaltung der Ordnung liegen mußte, kamen in den 
Rath der Fuͤnfhundert; die Edelſten in den Areopagus. 
Dieſes Gericht hatte eine Art Oberaufficht der Sitten; 
Gottesdienſt, Waffen und Einkuͤnfte ſtanden unter Lei⸗ 

v. Mälers Allg. Geichiqhte. —1. | 6 
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tung von dem Kath, der auch Krieg, Frieden, Buͤnd⸗ 
niſſe, und alle Angelegenheiten der Bundesgenoſſen der 
Gemeinde vortrug, alle Unterbehoͤrden zu Stadt und 
Land, auch die Gerichte, leitete, und die hohe Staats⸗ 
polizei in feiner Hand hatte. Die Gemeinde beftand- in 


berſchiedenen Zeiten aus 20,000 bi8 30,000 Bürgern. 


— 


Um keinen zu beleidigen, kam eine Sittenpolizei auf, 
bie ſich ſelbſt auf das Benehmen gegen Sclaven er⸗ 
ſtreckte: man durfte ſie nicht ſchlagen; ſie trugen keine 
Livreien *); auf der Straße wichen fie nicht aus, Syn 
feiner Stadt waren fo viele wohleingerichtete Schulen, 
Bäder, Mahlzeiten der Quartiere, der Zünfte. 
Doch war bie attifche Regierung nicht fo dauerhaft, 


wie die lacebämonifches; weil die, welche immer fo vie 


len gefällig feyn mußten, ihren Leidenschaften zu: viel 


ſchmeichelten und bieburch die Sitten verderbten. Es 


bedurfte die groͤßten Talente, um in einer fo großen 
Stadt ‚gegen die Launen der Menge zu beftchen. Wie 
viel mehr, als Athen Fürftin des Meeres wurde? als eine 
große Anzahl fittenlofe, beduͤrftige und gierige Schiffe 
leute in die Gemeinde kamen! von dem an wurde an 
Tugend und Ehre weniger, faft nur an möglichfte Aus⸗ 


uüůͤbung der Volksherrſchaft gedacht; fo daß rechtichaffene 


Männer ein fo regiertes Land bald ungern für ihr Bas 
'terland hatten. In der Ariſtokratie, fagt Xenophon, 


*) Nur nnterſ chieden fie ſich in der Manier, wie Ne e den 
Mantel uͤberſchlagen mußten, 
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herrſcht weniger Ueberſpannung und Ungerechtigkeit; 
ein Volkshaufe iſt in der Armuth boshafter, im Ste 
‚gon unerträglichem Stolz, überhaupt für Eigennug und 
Unordnung; wo er herrſcht, wer will ihn zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen! wenige große Athenienſer find im Vater⸗ 
land nathrlichen Todes geftorben, Keine Stadt hat 
firenger geberrfcht, ober ben geringften Widerfiand an 
Unterthanen fuͤrchterlicher gerochen; blutig und unſtatt⸗ 
haft waren ſehr viele gerichtliche Urtheile; Treulofigkeit 
nicht ſelten. Daher Athen die Herrſchaft Griechenlan⸗ | 
des Feine achtzig Jahre behauptet, und in kurzem fo 
gefallen, daß alle Erinnerung voriger Würde der nie 
drigſten Schmeichelei gegen Tyrannen Platz gab *). 

Mebrigens war diefe berühmte Stadt auf einem uns 
ebenen Boben gegründet; unregelmäßig, fehr eng, wa⸗ 
ren bie Gaſſen; wenige Privathaufer ausnehmend ſchoͤn; 
hingegen die dffentlichen Gebaͤude der Bewunderung ab 
ler Jahrhunderte würdig, daß feiner Geſchmack über 
Steine und Metalle mit folcher Schöpfersfraft würfen 
Tann. | 

Es war mehr Wiß bei den Athenienſern, bei den 
Lacedaͤmoniern groͤßere Kraft. Denn die geiſtreichſten 
Redner wetteiferten in Verfuͤhrung des attiſchen Volks, 
bei welchem jeder etwas von dem gemeinen Weſen ver⸗ 
ſtehen wollte: das Studium der Lacedaͤmonier war Be⸗ 
herrſchung der Naturtriebe, Behauptung ihrer Freiheit 

*) Polyb., Plutarchi Demetr. | 


\ 
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und Berfaffung. Die Uthenienfer waren zu taufenders 
lei Dingen geſchickt, die Lacedämonier wußten von nichts 
als ihrer Freiheit. Sie behielten dieſe fehr lang; die 


Athenienfer, da fie alles andere eingebuͤßt, behielten ib⸗ 
ren Witz und Geſchmack, ihre Philoſophie, und hie⸗ 


durch bis auf gaͤnzlichen Untergang der alten Welt eine 
Art von Glanz. Sie hatten ſo viele Ideen! Lykurgs 
Bürger hatten wenige, tief eingegrabene Grundſaͤtze, 


worüber fie uni fo feſter hielten, indeß die anderen ſehr 


veraͤnderlich waren. 


Der große Perikles lobt ſeine Withürger, die Athe⸗ 


niienfer, durch die Cultur der Wiſſenſchaften von ihrem 
Friegerifchen Geifte nichts verloren zu haben; doc) war 
damals jene fo groß nicht, bei Leuten, welche über eine 
 Sonnenfinfterniß abergläubig zitterten; und das lacedaͤ⸗ 
monifche Fußvolk war beffer. Sein Lob, daß die Athe⸗ 
nienſer in Kriegszeiten fi fich nicht mit zierlichen Reden 
aufhalten, war cher eine Erinnerung , daß fie es nicht 
follten. Wenn Perifles ihnen darüber ſchmeichelt, dag 
jeder Handwerker etwas von Staatsfachen wiſſe, fo ift 
nicht. zu vergeflen, daB diefe halben Kenntniſſe unge 
mein zum Ruin der Republik gewärkt; jeder meynte 
alles fo gut als die erfien Männer zu verfichen. Athen 
blühete nie mehr, als wenn die Donnernde Beredſamkeit 
und die unbeſcholtene Tugend eines Perittee © die Menge 
in Ordnung hielt. 

Glaͤnzender war bie attiſche Republit als alle in 


* 
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Griechenland; im weſentlichen moͤchten die Spartaner 


einigen Vorzug behaupten *), Glüdlih der Staat, 


glücklich der Menfch, der die fchönen Eigenfchaften der 
Athenienſer und die große Seele der guten Bürger von 
Sparta vereiniget!! Seelenhoheit, Heldenmuth, jene 
mannhafte fpartanifehe Sreiheit und Dffenheit ift billig 
der erfie Zweck; aber nachdem du dich gewöhnt haft, 
möglichft wenig zu bedürfen, fo verfaume nicht, für 


möglichft viel Gutes und Edles dich gefchickt zu machen. . 


Republiken lernen bier, ſich in der ‚Freiheit mäßigen, 
und, wenn fie untergehen muͤſſen, doch die Ehre be⸗ 
haupten. 

Die Geſetzgebungen der Alten, waren n für Zeit, 
Ort und Leute paffender als die unfrigen; bei uns hat 


das. fremde römifche Hecht viel nachtheiliges hervorge⸗ 


bracht. Obwohl die Alten von allgemeiner Menfchen, 
liebe nicht fo viel fprachen wie wir, obwohl Sclaven 
und Ausländer auf einem durchgehends geringern Fuß 


y 


waren, berrfchte mehr Vaterlandsgeiſt bei ihnen. Su 


jenen Kleinen Staaten, (eigentlicd) Städten) war man den 
erſten Samiliennerbindungen näher; daher Fein Menſch 
daran dachte, auslandifche Sitten einzuführen. Dar 
um waren bei ihnen alle Öffentlichen Handlungen, alle 
Charaktere, alle Gebräuche und Bücher, in dem Tom 
der Zeiten und jedes Volle, bis Alerander und Rom 


*) Es koͤmmt auf die Idee an, die man vom zwea 
der Renſcheen hat. 


N 
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alles vermengten; erſt damals verloren auch Schrift⸗ 
ſteller die alte Einfalt und Popularität ihrer Manier. 
" Kap. 6. 
‚Die ädrigen Kepubiiten in Griechenland und 
oo Kleinaſien. 
Nachdem die Heralliden ſich im Peloponneſus feſt⸗ 
geſetzt, und in Athen Archonten eingefuͤhrt worden, 
vekamen die griechiſchen Verfaſſungen Beſtand. Unter: 
nehmende Männer, da das Vaterland nicht mehr fo 
Kicht zu revolutioniren war , ftifteten.. Colonien. 
v. C. Argos bekam durch den Herakliden Phidon Ge 
‚800%. r fe. Er gab allen Buͤrgern, die ein Pferd unterhal⸗ 
ten Tonnten, Theil an der höchften Gewalt. Auch er 
begünftigte Kunftfleiß; Gewichte und Maaße follen durch 
ihn Beſtimmungen bekommen haben, die Regel wurden. 
Auf der Inſel Aegina ließ er Muͤnze praͤgen. 
v. C. Ein vornehmer Korinthier, Philolaus, wurde Ge⸗ 
728. ſetzgeber des bdotiſ en Thebens. Sein Grundſatz war, 
von der Bildung der Jugend auszugehen. Die Erhal⸗ 
dung der Gleichheit ſuchte er dadurch, daß er Veraͤuße⸗ 
zungen ‘der Erbgüter erſchwerte. Weiſe Männer ver 
walteten dieſe Republik, und gaben ber Verfaffung durch | 
Maͤßigung eine dritthalbhundertjährige Feſtigkeit. 
Kecvorinthus ſelbſt wurde von den Großen regiert, bis 
Kypſelus, des meifen Perianders Vater, Volksfuͤhrer 
und hiedurch Oberherr Wurde, Anfang berrfchte er 





[ 
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‚ ohne Leibwache, nur den Mächtigen hart; aber bald 
bewog ihn das Intereſſe feiner Erhaltung zu Soldaten 
und Auflagen. Nun gelobte er dem delphifchen Gott 
einen Zehenten der Forinthifchen Reichthänter; zu dem 


Ende mußte jeder gewiffenhaft fein Vermögen angeben; - 
hierauf. richtete Kppſelus die Abgaben ein. Korinth, ſchon 
dazumal, war eine reiche Handelsſtadt. In einem Krieg | 


wider die Corcyraͤer wurde von den Korinthiern das erfle 


Beifpiel einer Seefchlacht gegeben. Der Zoll war ein 


Hauptzweig der Einkünfte Schon gab der Ueberfluß 
und die Regierungsform (welche das Vermögen zu vie 
ler Willkuͤhr ausgeſetzt ließ) zu ausfchweifender Wolluſt 
Anlaß, welche Kypſelus (aus Wirthſchaftlichkeit) eins 
fchränfen wollte; er errichtete cine Commiſſion, zu was 
chen, daß niemand über fein Einkommen verzehre. 
In diefem Zeitraume legten argiviſche Herakliden 
in einem Thal Paͤoniens den Grund des Königreichs 
Macedonien, welches inner vier Jahrhunderte Die bes 
nachbarten wilden Völfer unterwarf, und in biefen 
Kriegen ſich zur MWelteroberung uͤbte. “ 
Fuͤr Griechenland war damals die Erneuerung ber 
olympifchen Spiele am Alpheus in Elis bei einem Tem⸗ 
pel des olympifchen Jupiters wichtiger. Die aufblä- 
henden Sreiftanten befamen einen Mittelpunft, wo die 
Griechen fi) als ein Volk fühlen lernten. Der Ruhm 
und Wohlftand, welchen Kraft, Behendigkeit und Geift 
den Siegern gaben, ermunterte fähige Männer; bie 


v. C. 
1071. 


\ 
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Nation bezeugte ihnen Verehrung; die Vaterſtadt gab 
jedem lebenslaͤnglichen Unterhalt. Bei dieſen Berſamm⸗ 
lungen wurde der Name der Philoſophen zum erſtenmal 
gehoͤrt; hier wurde dem Redner Gorgias die goldene 
Statue in dem delphiſchen Tempel decretirt. Kuͤnſte 
und Pracht erhielten hier neuen Schwung. Die durch 
Pindar beſungenen Kaͤmpfer waren weder die Befreier 
noch die großen Feldherren der Griechen; zu weit ge⸗ 
triebene Uebungen brachten frühe Erfchöpfung; nur zwei 
oder dreimal vermochte der noch ald Mann zu fiegen, 
dem es in der Jugend gelungen: aber die Nationalräd; 
ficht auf ſolche Talente gab allen freien Männern Ge 
ſchmack an Leibesübungen, deren mäßiger Gebrauch den 
Körper und Geift munter hält, Sclaven durften nicht 
mit Fampfen. Die afiatifchen Küften und nahe liegen 
den Inſeln hatten in Dem trojanifchen Krieg fehr gelit- 
ten. In den folgenden hundert Fahren, da Griechen 


‚land unruhig *) war, wurden auf Lesbos und auf der 


Küfte viele Städte gegründet. Schon blühetsn Kumen 
und Smyrna, als der Gott von Delphen und der Rath 
der Amphiktyenen dem Neleus, einem. Sohn des letzten 
attifchen Königes, die Anbauung Joniens auftrug. Dreis 


zehen Eolonien wurden in diefem paradiefifchen Lande 


ſchnell nach einander geftiftet. Sie vertrieben die, an 

Maͤanders Geftaden weidenden, Karifchen Hirten. Die 

Schwäne des Kayftros freuten fi ſi ch des um die Ufer auf⸗ 
—— 


. F 
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blübenden Gartens, . Herrliche Berge, der fanftefle Erd⸗ 


ſtrich, von vielen Flüffen befruchtet, und havenreiche 


Küften zogen eine große Volksmenge an und auf. Gie 


draͤngte ſich in die glänzenden Städte; bald mußten fie 


felbft Eolonien fenden. Wer kennt nicht Ephefus, Te 


jen, Kolophon, Phokaͤa, Priene, Samos, Chios, Mi⸗ 


letos, Staͤdte voll Geiſt, Ueberſluß, und jeder Art von 
Cultur! Sie hatten einen Bund mit einander: bei dem 


Tempel bes Gottes, der fie über die ägäifchen Gewäffer 


Ei 


geführt, dem Neptunustempel auf dem Vorgebuͤrg Myka⸗ 
le, war das Panjonion, der Verſammlungsort ihrer Bo⸗ 


ten und vornehmſten Buͤrger. Hier wurde kein Auslaͤnder 


zugelaſſen; ſogar (das ältere) Smyrna erſt nach neun⸗ 
hundert Jahren, durch die thaͤtige Verwendung eines 
Pergameniſchen Koͤnigs. (Die Bande der Verbruͤderung 
waren dauerhafter als die Unabhaͤngigkeit dieſer Staͤdte, 


obwohl fie aus mehr als einer Gegend bevdlkert waren‘ 
und in allen vier Dialekten der griechifchen Sprache re⸗ 


deten). | oo 

Zwei ähnliche. Bunbesrepublifen bildeten fich in ber 
Nachbarſchaft. Zwölf Städte in dem noch fruchtbarern, 
obwohl weniger lieblichen Aeolien; hieher gehörten 
Kumen und urfprüngli Smyrna; ſechs acolifche Städte 


waren auf Lesbos; eine lag auf der Inſel Tenedos; am 


Berg da’ blüheten andere; ein Fleined Venedig anf den 
fogenannten Hundert: Infeln. Die dorifche Bundes: 
republik, im Süden Joniens, hatte ſechs Staͤdte: eine 


1 
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war Knidos; eine andere zierte die Inſel Kos; Hali⸗ 
Tarnafjod war die größte. Eben dieſe wurde ausge 


ſchloſfen:? als in gemeinfchaftlichen Spielen auf dem 


Triopikum die Sieger erkaͤmpfte eherne Dreifüße dem 
Nationalgott weiheten, hatte einer von Halikarnaſſos 
dem Apollo den Preis feines Sieges verſagt, und feine 
Mitbürger ihn hierin vertheidiget. 

Diefe dreißig oder ein und dreißig Städte in ihren 
drei Sonfdderationen, zierten die Kleinafiatifche Küfte 
vom Sigeifchen Vorgebürge, bis wo zu Knidos alle 
Griechen die göttliche Venus bewunderten. Sie fifte 
ten Colonien in dem heutigen Taurien ‚auf allen Kuͤ⸗ 
fien des Pontus, am Drepr und an dem Duiſtr *): 


- Bon den Neoliern find Seftos und Abydos (die Dardas 
nellen); die blühenden Staͤdte Heraklea, Sinope, Ama: 


firis, der Jonier Werl, Am wichtigften für Handel’ 
und Herrſchaft lag Byzanz; aus Korinthus und Mes 
gara wurde fie bevdlkert; fie, nachmals das neue 
Nom, faft in gleichen Fahren mit Rom der Weltgebie⸗ 
terin! Im ganzen ſchwarzen Meer und Mäotifchen 
Sumpf, war ‚ungemein thätiger Handel. Man if 
nicht ohne Spur, daß er. von Volk zu Volk tief 


nah Norden ſich bis gegen die baltiſchen Kuͤſten er⸗ 


ſtreckte )y. 


*) Periplus Ponti Eux. et Maeotid. palnd, in Hubfons 
Geogr.; Skymnus von Chios. 
*x) Uphagen, parerga hist. 
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J Kap. 7 u 
‚ Eoipnien in Italien und Sicilien. 
Eine andere. Unternehmung, wozu Theokles von 
Athen den Anfang machte, und die von Doriern und 


Joniern, aus den Inſeln und von dem feften Land, un 
. terftüßt wurde, gab ben meiften ficilianifchen Städten 


ihren Urfprung. Der Korinthier Archias gründete St 


rakuſen; die Samier und Narier Meffene *). Ueber 
bie Meerenge ſetzten dieſe, und Rhegium wurde iht 
Werl. Die liebliche Luft und der fruchtreiche Boden 


gaben den fickianifchen Eolonien in Eurzem eine Größe 


und Bluͤche, womit nur bie unteritaliſchen (großgriechi⸗ 


ſchen) Staͤdte wetteifern konnten. 
Hier gründete ein Argiver (gegen Die Geſetze ſei⸗ 


ner Vaterſtadt, welche die Aufforderer zu Auswande⸗ 


rungen zum Tode verurtheilen) Kroton, rine maͤchtige 
Republik und die gluͤckliche Nebenbuhlerin des benach⸗ 
darten und wolluͤſtigen Sybaris. Letztere Stadt hatten 
Troͤzenier und andere Achaͤer geſtiftet; die zarten Haͤnde 


ihrer Buͤrger bauten die Roſengaͤrten von Paͤſtum; eine 


bis auf hunderttauſend geſtiegene Volfsmenge gab Sys 
barid den Gedanken, anflatt Olympiens der Sig der 
alle Griechen vereinigenden Spiele zu werden. 


Die Lacedämonier folgten dem Beifpiel der übrigen - 


riechen und errichteten die Eolonie Tarentum, deren 


Berfaflung und Sitten von der Ordnung und Männs 


*) Marmor. Arundel. Scymnus. 
N 


v. C. 
709. 


v. C. 
719. 


v. €, 
645. 
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lüchkeit der vaterländifcyen bald‘ fehr abgewichen. Es 
ſol en aber auch die Parthenier, ihre Stifter, die lykur⸗ 
gifche Einrichtung i in Sparta felbft haben umkehren 
wollen. 

Die Eage, daß Samniter und Sabiner lakoniſche 
Pflanzvdlker waͤren, ſcheint keinen feſtern Grund zu 
haben, als eine Uebereinſtimmung im Ton und Sitten. 

Knidier und Aeolier gruͤndeten das italieniſche Ku⸗ 
men, und Lipara, wo in den Schluͤnden des oft feuer⸗ 
fpeienden Berges der - alte Luftgott die kaͤmpfenden Stärs 
me gefangen gehalten. Neapolis wurde von den Mars 
fern, die fi) von dem Gebürg an bie ſanfte Kuͤſte zogen, 


ſchwach angefangen. 


Kap 8 
Rom. 


Nach und nad) ‚erhob ſich, unbemerkt von den 
Griechen, eine durch Weisheit und Muth gewaltige 
| Mepublif, die endlid vor vielen anderen gezeigt hat, 
was Beharrlichfeit und Kriegszucht vermögen. Bon 
Rom wollen wir hier reden, deren Waffen oder Geſetze 
den bei weiten größern Theil unferer gefitteten Melt 
beherrfcht haben, und in deren Geſchichte jeder Staats⸗ 
mann, Offizier und Bürger die redendften Beifpiele zur 
Nachahmung oder Warnung aufgeftellt findet; eine 
Stadt, an welcher die Natur beweiſen wollte, wie viel 
der Menſch über die ungänftigfien Umftände vermag. 


[ 





Kap, 8. Nom. ’ " 93 


Noch ficht das ewige Rom! Die Majeftät feiner Truͤm⸗ 
mer, ift ehrfurchtgebietend; noch erhöhen Statuen feiner 
großen Männer das Gemuͤth; am allermeiften die uns 
zerſtoͤrbaren Denkmaͤler ihres Geiſtes und Geſchmacks, 
wodurch die Graͤnzen des menſchlichen Wiſſens ſo weit 
ausgedehnt worden, als das Reich durch die Waffen. 
Mit Recht nannte fie Plinius Weltherrſcherin und 
Hduptftadt des. Erdbodens, von Göttern beftimmt, die 
.  zerftrenten Stämme der Menſchen zu verbinden, zu 
zähmen, zu ordnen. 

In dem 753ften Jahr vor der chriftlichen Zeitreche 
nung, in dem zweiten oder beitten der fechsten Olym⸗ 
piade, foll Mom gegründet worden feyn. Der alte 
Cato und Varro, Die gelehrteften Römer, kommen, bie 
auf wenige. Jahre, hierin überein. Weit älter war 
der Anbau bes Palatinifhen Berges und die Urbarmas 
Kung der nächften. Gegenden durch Arkadier und andere - 
griechifche, auch, wohl trojaniſche Coloniſten. Aelter 
dreißig Ortſchaften in und au ben Bergen Latiums *), 
deren vornehmſte die Stadt Albalonga geweien. Die 
Gefahr der Straßen ımd Küften durd) das (damals 
ehrenhafte) Seeräubergemwerbe vermochte die erften Rod⸗ 
mer zu Errichtung ihrer Stadt auf den, dem Meer, 
wenn man bie Tiber hinauffährt, zunächft gelegenen, 
doch ı2o Stadien entfernten, Hügeln. Vom Collinis 


ſchen Berg 309 Romulus bie Maus an dem Biminalis 
*) Prisci Lat, 


N 
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ſchen hin, dem Efquilinifchen zu; machte einen Graben; 


bildete von ausgeworfener Erde den Wall, und fefinete 
ihn mit Mauerwerk. Nach und nach wurden fieben Hüs 


gel eingefangen ; ed war von dem an fo leicht, feindliche 


Bewegungen zu bemerfen, als fie zu vereiteln. Ein 
Sumpf trennte bamale den Palatiniſchen und Capito⸗ 
linifchen, ein Wald jewen von dem vorftlichen Aventini⸗ 
ſchen Hügel. Diefer hat den Eelifchen gegen ſich über; 
fie find beide gleich geftaltet, fünf ober ſechsmal fo lang 
als breit. Die Stadt befam vier Regionen; aber auch 
das Tufkendorf *) wurde fofort von Tyrrheniern ange 
legt, und Sabiner bauten fich, auf dem Capitoliniſchen 
‚ Hügel an. Die urfprünglichen Bewohner waren aus 
mehreren Bölkerfchaften; und es blieb fo; die Verfaſ⸗ 
fung Roms gab den verſchiedenſten Völkern, welche auf 
„genommen wurden, einerley Geiſt; was jedes im Krieg, 
in Gottesdienft, in politiſchen Fotmen empfehlendes 
mitbrachte, wurde dem gemeinen Weſen einverleibt; alle 
bekamen roͤmiſchen Sinn. 


Die aͤlteſten Vorſteher trugen Bien beis. ihre Ers 


oberungen, bie freundliche Aufnahme, welche fie Beſieg⸗ 


ten und Fremden gaben, erwarb der Stadt bald folche 
Vorzüge, daßjeber gern aufhörte zu ſeyn wer er war, 
um ganz Roͤmer zu werden. . So begaben fich viele taus 
fend Staliäner, aus Armuth, oder bei. Verwirrungen, 


*) Vicus Tuscus. 





| 
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Beſtrafung eines kuͤhnen Verbrechens, nach Rom. 
Die Verfaſſung trug Spuren griechiſcher Sitte, 
oder ſolcher, von denen Griechen und Italiaͤner geſchoͤpft 


haben moͤgen. Caͤcilius Quadrigarius mag zu viel ge⸗ 


ſucht haben, Latium griechiſch darzuſtellen; er vermeinte, 
es dadurch zu ehren: So verwendet der Halikarnaſſen⸗ 
fer Dionyſius vielen Geiſt, um zu zeigen, daß die Roͤ⸗ 
mer Griechen wären; er wollte zu ‚verfichen geben, daß 
die Weltherrfchaft in den Handen feiner Landsleute bleibe, 
Es ift wahr, daß auch Demetrius Poliorcetes an bie 
Römer als Griechen fchrieb; aber fein Wort wäre über 
den Werth einer Belagerungsmafchine entfcheidender als 
über einen Punkt aus dem Alterthum. Rom, fchen fo 
mächtig, wurde erſt damals Den Griechen befannt. Vor 
Hieronymus von Kordia,. ded Eumenes Freund, wird 
aihr Name in keiner Schrift von unbezweifelter Aechtheit 
erwähnt. Es ging den Römern, wie den Tyrrheniern, 
die man aus Aſien hergeleitet, indeß der Name des 
Stifters ihrer berühmteften Unftalten den Sagen unbe 
fannt war *), und alles auf hohes, unbefanntes alter, 
thum fuͤhrt. 

Koͤnige waren die erſten Vorſteher des roͤmiſchen 
Gemeinweſens; aber Geſetze herrſchten **). Der Se 


.*) Tages_heißt überhaupt Menfch oder Chef. Cicero 
div. II. 

**) Imperium legitimum, nomen imperli regium erat. 
Sallust. Dion. Halic, Arch. 11, 


| Kaps Re 95 
ober dem Fall ihrer Städte, manchmal aus Furcht ber - 


j . Mi \ 
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nat erwählte die Könige; das Volk beflätigte die Wahl, 
bis Servins Yallins durch das Bolt: ohne den Senat, 
Tarquinius ohne das Voll die Regierung an ſich ge | 
bracht. In den Zeiten der Stiftung hatte Rom dreitaus 
fend freie, waffenfaͤhige Männer, dreihundert Dienten 
zu Pferd; fie waren in drei Corps (Tribus) abgerheilt; 
jedes führte ein Tribun; ſie hießen Ausſchuß, lateiniſch 
Region. Jede Tribus war in Compagnien (Curias) 
von hundert gefondertz jede der Teßteren in zehen (Des 
rurien) *); keiner wurde zum Heer eingeſchrieben, der 
nicht zwei Morgen (Jucharte, jugera) Feld beſaß. In 
Heine Portionen war die Feldmark getheilt, etwas blich 
für den Opferdienſt ausgefondert; Brmeingüter waren 
zu freiem Genuſſe der Armen, Als die Familien fich 
mehrten, wurden von den Feldmarken eroberter Städte 
für noch nicht begüterte ein Drittheil uber zwei Drit⸗ 
theile ausgefchieden. Die Beduͤrfniß einer groͤßern Marl 
in einem nicht fruchtbaren Erdreich, vor den Zeiten wo 
Kunſtfleiß und Handelſchaft (welche zu Rom es nie weit 
gebracht) nur keimten, war Haupturſache der erſten 
Kriege der von den aͤlteſten Jahren her volkreichen Stadt. 
In erobertem Lande wurden Colonien errichtet; hinge⸗ 
gen die vornehmſten Beſiegten, romiſche Bürger. Die⸗ 
ſes knuͤpfte unaufloͤsliche und angenehme Bande; der 
Bau der Laͤnder nahm zu, und die Colonien waren Be⸗ 


*, Ich weiß, daß dieſes Wort nachmals anders genommen 
wurde, 


- / 
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ſatangen gleich. Jahrhunderte lang lebten die Roͤmer 
als Krieger und Ackersleute; fo lang fie hiebei blieben, 
und viel auf dem Lande lebten, erhielten ſich gute Sitten. 


Schon Romulus ſah die 3300 Mann auf ſechs und 
vierzig tauſende, welche zu Fuß dienten, und auf tauſend 
Nitter vermehrt. Er fand unmöglich, weder durch 
eigenes Anſehen noch den Rath der Familienhaͤupter *) 
die Menge rafcher Jugend in Ordnung zu halten; er 
nahm die\ Götter zu Häülfe. Keine Stadt hat fie reli⸗ 
gidfer und. langer verehrt; "drei Jahrhunderte nachdem 
zu then Unglaube aufgefeimt, machte erſt Eitero aus 
der Natur der Götter einen Gegenftand philofophifcher. 
Anterjuchungen. Die Zweifelfucht kam um Sulla’s Zeis 
ten durch die Epikuräer nach Rom. Die Religion der 
alten Ndmer war ernfter und reiner; nicht wie bei den 
Griechen war von Zupiters BVerliebtheiten, und Smmos 
ralitäten ber Götter die Rede; Bacthanalien wurden 
lange nicht zugelaffen; die meiften Feſte bezogen fich auf. 
den Landbau; Sittenreinheit, Mäßigkeit, Landluſt be 
zeichneten fi. Bei großen Unfällen würde das Bolt 
Durch feftliche Freuden erheitert, es follte nie am ber 
Gnade der Götter für das ewige Nom verzweifeln! 
Hingegen durchdrang Meligionsfinn auch das Privat⸗ 
Icben; man wollte, daß jeder ſich in der Gegenwart, 

*) Quibus törpüs Anis inrmum, ingenlum sapientla | 
validum erat; Sall. -' 
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in der Hand der Herren der Natur und des Schidfals 
fühle. Nächtliche Gottesdienſte beider Geſchlechter und 
Myſterienverbruͤderungen waren gegen die Geſetze. 


Sechszig wohlhabende, rechtſchaffene Maͤnner von 
den erſten Geſchlechtern waren die Prieſter, welche Ro⸗ 
mulus verordnete *); ſie mußten uͤber fuͤnfzig Jahre alt 
ſeyn; das Volk, curienweiſe verſammelt (jede Curie 
hatte ihren Schutzgott), erwaͤhlte ſie nach der oͤffentli⸗ 


chen Meinung von der Tugend eines jeden. Numa ver⸗ 


mehrte den Gottesdienſt und fuͤhrte Wahrſager ein. 


Von dem an waren acht Laffen geweiheter Mans 
ner: Eurionen, für die Schußgdtter‘ der Eurien; 
Flamines hoher Gottheiten; gewifle Opfer hatte ber 
König zu bringen, ober doch war fein Beyſeyn erfor⸗ 
derlich; Augur'n (Ausleger der Zeichen) kamen auf: 
je ſechs edle Juͤnglinge lernten ihre Kunſt bei den Tyr⸗ 
rheniern; ſie hatte Grundſaͤtze mit unzaͤhligen, den Ab⸗ 


ſichten der leitenden Obrigkeit bequemen Ausnahmen **) 


(die Augur'n konnten Wahlverfammlungen ( Cpmitien) 


aufldſen, Decrete und Geſetze vernichten, die Macht, 


dͤffentlich zu reden, ertheilen und verſagen; als das Con⸗ 
ſulat aufkam, Conſuln zu Niederlegung der Wuͤrde nd 


*) Varro. 


**) Ut comitlorum, vel in jure legum, vel.in creandis 
magistratibus, principes ciyitatis esgent interprestes; 
Cie 


a 


thigen; , und Rom beherrfchte die Welt, als noch den 
Augur'n gehorcht wurde); vier, nachmals ſechs, Veftas 


linnen, aus edlen Häufern durch Pontifices gewählt, 


verwahrten das eivige Feuer, die unzugänglichen Schuß» 
gottheiten der Stadt, und opferten im Haufe eines ober> 
ften Vorſtehers der „guten Göttin,” die Fein Mann ſah, 


deren Name Geheimnig war. Ihr Tempel ftellte die: 
Erde, Delta die allbelebende Naturwärme: vor *). 


Dreißig Jahre hindurch" mußten die Veftalinhen heilige 
Jungfrauſchaft halten. Die ſaliſchen Prieſt er wa 
ren anfaͤnglich Patricier, allzeit freie Männer; fie tanz 
ten in Waffen zur Ehre der Götter, wie Die Bretenfifchen 


Kureten und (von den älteften bis auf unfere Zeiten) 


viele morgenländifche Priefter und Mönche; man glaub» 


te fi dem Anfchauen des unerfchaffnen Lichtes gende’ 


hert, wenn man durch tiefe Undacht oder wirbelnde Bes 


wegungen fi um das Bewußtſeyn der Sinnlichkeit ge 


bracht. Die Fecialen, welche über die Rechte der 
Kriege, Tractaten und Buͤndniſſe die Aufficht hatten, 
waren Zamilienfdhne von guten Käufern. Ueber die 


ganze Gefegebung in göttlichen Dingen wachten Pons 


ttfices. Ihre Stiftung folk in die Zeiten hinauf reis 
chen, als vor dem Herkules (che gefittete Auslaͤnder das 


wilde Latium zäfmten) : jährlich 24 oder 30: Menfchen. 


*) Nec tu aliud Vestam, quam vivam. ntellige Aam- 


mam; Ovid, 
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von der hölzernen Brüde*) in die Tiber geflürzt wur⸗ 
den; dieſer Gebrauch blieb infofern, daß er nur chen 
fo viele vom Weidengerten geflocytene Wenfchenfiguren 
traf. War Gitte, daß die Alten an einem geſetzten 
Tag, wie noch fibirifche Horden, das läflige und uns 
nuͤtze Leben betagter Maͤnner deu Göttern des Fluſſes 
darbrachten? oder glaubten fie ‚wie nordiſche Voiker, 
daß Menſchenblut erforderlich ſey, um die Götter ſuͤnd⸗ 
lichen Menſchen auszuſohnen? War es Wiedergedaͤcht⸗ 
niß einer That, welche Trojaner an Griechen oder Evan⸗ 
der an argivifchen Gegnern feines Hauſes (die Figuren 
hießen Argei) verübt ober zu vollzichen gelobt? Die 
Pontificed waren das angefehenfte Collegium; weber 
dem Senat nody dem Boll waren fie Rechenfchaft ſchul⸗ 
dig; fie erſetzten fich ſelbſt. 


Die älteften Zefte waren Sitten eines Hirtmvolis; 
nachmals ordneten die Priefter den Feldbau. Sie fer 
ten die Zeit, wann Saat, Yerndte, Herbft und andere 
Geſchaͤfte gefeiert und begangen werden follten. Jede 
Feldmark *) Hatte eigene, auf Lage und Eultur fi) bes 
ziehende Feſte. Jaͤhrlich lobten ihre Vorſteher ven fleis 
pßigſten und verfiändigfien Landwirth, und nannten oͤf⸗ 
fentlich den Traͤgſten. Die Opfer waren einfach und 


*) Pons Soblicios. 
ee) Pagus. - / 
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unſchuldig *). Bei anderen Feſten kamen Familien 
zuſammen und verglichen ſich uͤber kleine Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe **2). Auf dem Palatiniſchen Huͤgel war eine 
Capelle der Männer und Weiber zuſammen ausfühs - 
nenden Göttin we), Den Tag der Unna Perennia bes 
ging das Volk, unter freiem Himmel oder in Gezelten 
fröhlich, in den Wiefen am Ufer der Tiber. So wur 
den die Wilden durch Mufit (durch göttliche und menſch⸗ 
liche Gefühle) zur Humanität gebracht; fo unterftligte 
Meligion die Verfaffung, befeftigte die Sitten und gab 
noch Sterbenden die Hoffnung unfterblicher Dauer "**#), 


Das Privatleben war Bild und Mufter des öffent 
lichen. . Daher die große, unaufhörliche Gewalt der 
Väter; weil Orbnung im Frieden und Glüd im Krieg 
von der Fertigkeit genauen Gehorfams. abhängt. Bei 
; barbarifchen Voͤlkern dauerte die vaͤterliche Gewalt nicht 
fiber, die Kindheit hinaus, bei den Briechen: länger nicht 
als bis der Sohn in die Zunft aufgenommen war, oder 
heirathete; fie ging nur bis aufs Enterben, da bei den 
Roͤmern der Vater den längft erwachſenen, in Würden 
geftandenen, Sohn hinrichten laffen konnte. Diefes Ge 

*) Parva bonae Cereri, sint modo casta, placent. Ovi- 
dius. - 

”*) Caristia, 

***) Viriplaea. 

*#) Erat insitum priscis illis, esse in morte sensum; 

Cic. Tuscul. 1. 
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ſetz war hart; die Zeiten mochten es entſchuldigen; die 
Sitten milderten feine Vollziehung. Mann und Weib 
lebten in Gemeinfchaft der Güter; wenn der Vater farb, 
fo .erbte die Mutter ein Kindertheil; wenn Feine Kinder 
waren, wenn er Fein Teftament hinterlxß, alles. Denn 
die Hausmutter follte mit Befoͤrderung des Familien 
wohlftandes eben wie der Mann befchäftiget, und eben 
fo fehr dafür intereffirt feyn. Handwerke und Gewerbe 
um Gewinn blieben, auch zu Rom, Sclaven und Frem⸗ 
den; weil Die Bürger Der entfichenden Republik, weder 
durch fißendes Leben im Haufe weichlich, noch einer 
vom andern auf eine unziemlich fcheinende Weile abhan- 
gig feyn follten. Abhängig waren die ärmern und ge 
singeren, als Clienten von großen Patronen. Dieß 
Verhältniß hielten die Geſetze fo heilig, daß Patron 
und Client bei Lebensftrafe nie als Zeugen gegen einan⸗ 
der auftreten, Sachwalter gegen oder Richter über 
einander feyn durften; der Patron führte Die Sache ſei⸗ 
nes. Elienten wie feine eigene; fleuerte zur Ausftate 
tung feiner Töchter, Beftreitung feiner dffentlichen Aus 
lagen, und wenn er in Zeindes Hand fiel, für fein 
Ldodſegeld. | W 

So beſtand das erſte Rom unter Koͤnigen oder 
(wenn ſie zu Feld lagen) dem Statthalter, den ſi ie ſich 
gaben, unter dem (anfaͤngs aus hundert Patriciern be⸗ 
ſtehenden) Senat, welchen die Tribus und Eurien wahl; 
ten, überhaupt in einer fo abgewogenen Berfaffung, 
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worin der Senat ohne das Volk weder Krieg noch Ge 
fee .befchließen oder hohe Würden vergeben, das Volt 
‚aber ohne gefesmäßige Zufammenberufung nichts thun, 
noch auch der Köriig ald Feldherr ohne Seyat und Volk 
einen Krieg anfangen, oder ald Oberrichter eine Todes 
firafe willkuͤhrlich verhaͤngen konnte. Die roͤmiſchen 
Koͤnige muͤſſen Maͤnner von großem Verdienſt geweſen 
ſeyn; wie haͤtten ſie ſonſt vermocht, ein Stadtweſen 
einzurichten, welches ohne Land, ohne Schiffe, zwi⸗ 
ſchen furchtbaren Feinden und verdaͤchtigen Freunden, 
die oft beſtrittene Unabhaͤngigkeit nicht allein behauptete, 
ſondern in wenigen Jahrhunderten die Oberherrſchaft 
Italiens erwarb! das damalige Rom wußte die Na⸗ 
men der, nachmals eroberten, Laͤnder noch nicht, aber 
der Grundſatz der Beharrlichkeit iſt ſo alt als ſeine Hi⸗ 
ſtorie. no 
Kap. 9. — 
Karth a g o. 

In eben dieſem Zeitraum wurde von Phöniciern 
Karthago in Afrika gegründet., Nieberlaffungen hatten 
fie auf dieſer Kuͤſte aus älteren Zeiten. Noch jetzt 
möchte man im Namen der Salafthin, Chus und ande 
rer im Atlasgebuͤrge umherzichenden Stämme bie Enkel 
der Philifter und der von Joſaa, Nachfolger des Moſes, 
aus Canaan verdrangten Gefchlechter erkennen *). In 
der That reizte die ausnehmend fruchtbare Kuͤſte. 

*y Augustin, de cir. Dei. 


/ 
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Bon der aͤußerſten ſuͤdlichen Spitze des afrikani⸗ 
ſchen Welttheils, ſcheint eine Kette ſehr hoher Gebuͤrge 
eine noͤrdliche Richtung zu nehmen, und hierauf nach 
Oſten und Weſten maͤchtige Arme zu fenden.: Der wefts 
liche heißt Atlas oder Daran; der dftliche ift unter dem 
Namen der Mondberge befannt, in welchen die Nils 
quellen find. Am Fuß dieſer Gebürge find unabſeh⸗ 
liche Sandwuͤſten; das innere durfte ein Durch immens 
währende Wuͤrkung der Sonne ausgebörrtes Land ſeyn, 
welches im Kauf der Fahrtaufende, wenn der Erdboden 
fo lang befteht und ſich nad) und nach kaͤltet *), be 
wohnbar werden mag. Die Küften waren von je. her 
Kornkammern. Aus dem innern Land wurben von ben 
Alten wilde Thiere aufgejagt; es waren in Numidien 
fünf bis zehenmal. mehr Loͤwen als jetzt; man möchte 
hieraus fchließen, daß die Bevoͤlkerung nun weiter gebt. 


Auf einem Felfen im NHintergrunde eines Meerbus 
fens, erhob ſich Karthago; Byrſa war der Name die: 
| ſes Quartierd; die unteren Gaffen auf der, einen zwei⸗ 
fachen Haven bildenden, Erdzunge hießen Megara; die 
Gegend um den großen Haven, Kotton. Eine Inſel 
lag vor der Erdzunge; auch fie bewohnt. Die beiden 
Haͤupter der Stadt hießen Richter (Suffeten) ; ein Jahr 
dauerte ihre Gewalt; gewählt wurden fie aus ben älter 
fin, reichſten Sfälehten, welche Muße hatten, fich 


2 Buffon, 
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mit Gtantögefchäften abzugeben 9). Ueberhaupt wurs 
den Reichthum und was dazu führt, bei dieſem Wolf, 
über alles geſchaͤtzt; die Karthaginenſer hatten die hie⸗ 
mit verbundenen, guten und böfen Eigenfchaften. Uns 
ter den Suffeten führten fünf Perfonen (welche man 
den venetianifchen Savj vergleichen Tann) die wichtiges 
ren Gefchäfte; fie wählten einander felbft; die, welche 
. das Amt vor ihnen verwaltet, oder welche fie dazu bes 
flimmt , waren ihre Beifißer; fie wurden nicht befoldet 
(auf daß nur die Meichen diefe Würde fuchen Fünnten). 
Sie waͤhlten den Senat; er bi, and aus hundert Mits 
gliedern. Die fünf und er, wenn fie einverſtanden wa⸗ 
ren, vermochten alles; waren fie verfchiebener Meinung, 
fo wurde es dem Bolt vorgetragen; dieſes konnte die 
pder jene Meinung vorziehen, oder einen Vorſchlag 
durch den andern modificiren. Als durch Reichthuͤmer 
die Sitten verdorben wurden, trug ſich zu, daß bie 
Stadt unter den Uebeln der Oligarchie und Ochlokratie 
zu gleicher Zeit litt. Alles wurde feil, die Partheifuͤh⸗ 
rer dachten auf ſich; das gemeine Weſen wurde hintan⸗ 
gefebt. J 
Vor dem wurden die Karthaginenſer durch die Ober⸗ 
hand ihrer Einſichten Herren dreihundert umliegender 
Städte. Sie machten viele Unternehmungen in bie 


7) Aristot. politie. II. 
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Ferne, wodurch Die Menge der Broblofen und ihr ſchaͤd⸗ 
licher Einfluß im Baterland. vermindert wurde, - 


- Die berühmten Bergwerke des alten Spaniens; 


wurden von den Kaithaginenfern bearbeitet *). Um 
derfelben Gold warbenafte Spanier, Ligurier, Italiaͤ⸗ 
ner, zu Soldaten. Uber hiedurdy wurde ihre Nation 


: unkriegeriſcher, und gegen bie Unterthanen um fo miß>. 


trauifcher. Die Regierung druͤckte die afrifanifchen 
Städte, fo, daß fie in allen Kriegen begierig den Feind 
aufnahmen, Sardinien, welche Inſel fie unterwarfen, 
‘ wurde gänzlich verheert; die Herftellung ihres Anbaues 


bet Lebensitrafe verboten. Man fürchtete ihren Wohle 


Fand; fie Fönnte ſich unabhängig machen. Diefe ur 
alt bevölferte, blühende Inſul, wohin Bias von Prie⸗ 
ne die ganze joniſche Bundesrepublik verſetzen wollte, 
| wurde ſo barbariſirt, daß ſie nie wieder vermocht hat, 
ſich empor zu ſchwingen. Die Nachkommen der grie⸗ 


chiſchen Coloniſten flohen in das Gebuͤrge, lebten frei, 


und verwilderten; aber ſo ſieht Sardinien noch jetzt 


Die Karthaginenſer verboten die kaum entdeckte 
Fahrt nach den canariſchen Inſeln. Sie ſchienen zu 


fürchten, daß ihr Volt ein befleres Vaterland finde; 
Die Melt hätten fi fie vor ihm zufperren mögen, um es 


*) Aristot. Mirabilia, (wenn es von ihm iſt). 
l 


* 
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willkuͤhrlich zu behandeln; doch bewog ſie die Gewinn⸗ 
ſucht, Seereiſen nicht aufzugeben. Aber ſie hielten die 
Entdeckungen geheim, um gegen Theilnehmer ſicherer 


zu ſeyn. Daher iſt unmoͤglich, anzugeben, wie weit 


ſie gekommen ſind. Auf Sicilien, Malta, Golo, den 


Balearen, Sardinien, Corſica, Spanien herrſchten 
ſie; Weſtafrika pflegten ſie bis an das gruͤne Vorge⸗ 
buͤrge, Europa bis an die brittiſchen Inſeln zu befah⸗ 
ren. Vielleicht kamen ſie noch weiter. Man weiß 
nicht genug das Alter des Auszuges von Hannon's 
uralt ſcheinender Reiſe: Skylax, welcher Admiral des 


perſiſchen Koͤniges Darius Hyſtaſpis geweſen ſeyn ſoll, 


erwaͤhnt Colonien, die jener nicht kannte, und fand die 
Negerhorden gebildeter, es iſt aber ungewiß, in welche 
Zeiten auch feine Reife gehört. Eben fo wenig iſt klar, 
wie weit Himilfon in Nordweft gefommen *). 


Die alten Seefahrer Fasten, daß in ienen Gegen⸗ 


"pen des Weltmeers eine Menge Untiefen fie aufhielte; 


und es koͤnnte geographiſchen Grund haben. Man weiß, 
daß Plato aus uralten Sadn der Prieſter von Sais 
in Aegypten eines Landes erwähht, welches jenfeits der 


Meerenge, jenfeit der Säulen des Herkules, in einer 


ſtuͤrmiſchen Nacht in die See verfunfen. wäre. "Eben 
derfelbe gedenkt eines jenfeits dem Weltmeer eriftiren, 
den Landes und einer Anzahl vorliegender Inſeln. 


#) Festus Rufus Avienns, Scylax. 


! 
j 
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Die Sage eines wohl eben: fo großen feften Landes als 
die alte Welt, "war dem Uriftoteles nicht unbekannt. 
Es ift fonderbar, Daß neuere Seefahrer viele, beinahe 
zufammtenhangende Untiefen von Spanien über die Azo⸗ 
reninſel nach Neuland hin, bemerkt haben wollen *). 
Es koͤnnte ſeyn, daß, nachdem das Land, welches zu 
urſpruͤnglicher Verbindung beider Welten gedient, un⸗ 
tergeſunken, die Schiffahrt aͤußerſt beſchwerlich gewe⸗ 
ſen, bis der uͤberſchwemmte Erdboden ſich mehr und 
mehr vertieft, und ſo zugleich das Zuruͤckziehen des 
Meeres von den europaͤiſchen Kuͤſten veranlaßt haͤtte. 


Es wuͤrde zu kuͤhn ſeyn, von dem, puniſch ſeyn ſollen⸗ 


den, Dentmapl zu urtheilen, welches vor wenigen Jah⸗ 
ren in den Waͤldern hinter Boſton gefunden worden. 
Es waͤre moͤglich, daß durch Stürme auf unbekannte 
Kuͤſten verſchlagene Tyrier oder Karthaginenſer, unges 
wiß ob und wann jemand ſie nach ihnen finden werde, 
dieſes Denkmal ihrer Abentheuer haͤtten uͤberlaſſen wol⸗ 
len. Von ferneren Expeditionen iſt keine Spur; man 
weiß nicht, ob fie zuruͤckzekommen; und was gab der 
fumpfichte Fuß der amerikaniſchen Berge goldduͤrſtigen 
Phoͤniciern fuͤr Reize! 


Bei ſo vielen Handelsunternehmungen behielt Kar⸗ 
thago Sittenroheit. Ich will nicht von den Graͤueln 
der Verwuͤſtung zu Himera, Selinus, Agrigentum er⸗ 


» Buffon, Supplem. 


Sap. 10. Beh 1 


zählen; nicht von den Feldherren reden, Die gekreuziget 

‘ worden, weil fie ungluͤcklich, ja weil ſie zu kuͤhn ge⸗ 
ſtritten: konnte eine Religion, welche bei Staatsun⸗ 
faͤllen dreihundert edle Knaben in Molochs gluͤhende 
Arme legte, ſanfte Sitten bilden! 


Kap. Io. 

Betäliu 
Bis hieher bie Schilderung ‘der Vornehmſten in 
Diefem Zeitraume errichteten Republiken. Die Wandes 
sungen der norbifchen Wölker find unbekannt. Kaum 
erhielt ſich in, Afien das Andenken der großen Bene 
gung vieler Stämme, die unter mancherlei Namen bie 
_ vorderen Lande, Medien, und vielleicht bis nach Gar 
Iilaa den MWelttheil uͤberſchwemmten. Der erfte Führer 
der Horden, die fich fo oft aus dem Gebürge Gogs und 
Magogs, der großen Tartarei, über die gefittet, Welt 

ergoſſen, ſoll Taunak geheißen haben *). 


Wir ſchraͤnken uns auf die Griechen und Römer 
ein; unfere Sitten, Geſetze, Künfte, kommen aus Ita 
lien; dahin brachten fie die Griechen. . Sie find «8, 
wodurch der Heinfte Welttheil auf alle Nationen wuͤrkt; 
fie haben die Menfchheit in ihrem Adel gezeigt; für 
Weltbuͤrger ift Feine Betrachtung intereffanter: das 

Bolt, welches die Eigenfchaften, denen Europa feine 


®) Uphagen, L . 
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Yeberlegenheit-fchuldig iſt, in vorzuͤglichem Grad Bes 


u fist, wird in Europa felber das erſte ſeyn. Dieſem 


Gang des Lichts laßt uns folgen ; wir werden endlich 
Zunfen deffelben den duͤſtern Nord erheitern ſehen; wir 
werden im Lande gegen Mitternacht im fechszchenden 
und ficbzehenden Sahrhundert aufgehenden Glanz ers 
blicken, der nad) und nach die Traͤgſten weckt, aber ne⸗ 
ben den Vorurtheilen alter Barbarei den Ueberbleibſeln 
alter Tugenden drohet. .— 


= 
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Kap. I 


Allgemeine Darkellung der griehifgen und 
romiſchen Geſchichte. 


Nagqhdem die Athenienſer, noch zu Solons Zeit, un⸗ 


ter die Herrſchaft Pififtrar’s gefallen, wurden Fe nach 
zwei Geſchlechtaltern in eben dem Jahr davon frei, in 
welchem Brutus zu Rom bie Könige vertrieb und das 
Eonfulat errichtete. Die attifche Revolution veranlafte 
einen Krieg mit den Perſern. Die Sieger, die Ather 
nienſer, wurden bie mächtigfte griechifche Republik zu 
Waſſer und Lande, Innerliche Kriege hierüber ſchwaͤch⸗ 


ten die Griechen. Deſto leichter unterwarf fie der Kd⸗ 


nig von Macedonien Philippus. Hiedurch geſtaͤrkt, 
eroberte Alexander, ſein Sohn, das Reich der Perſer. 


. An allem diefem nahmen die Römer Fein Theil. Hin⸗ 


gegen ſtaͤrkten fie ſich ihrerſeits dermaßen, daß fie die 
Ueberwinder Griechenlandes, die Macedonier, nach⸗ 


mals überall befiegten. Dieſes Slüd gab den Römern 
eine Macht und. einen Ucberfluß, wogegen ihre Sitten 


9. Müllers Allg. Geſchichte. 1, 8 
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fich unmöglich erhalten kounten. Mit ihren Sitten vers 
> Toren fie die Freiheit, und bekamen Alleinherrfcher. 


. Bon dem perfifchen Krieg bis auf die Schlacht bei 
Chaͤronea, den Umfturz der griechifchen Freiheit, vers 
floffen 142 Jahre; während welcher Zeit 75 Fahre lang 
Athen, 34 Fahre Lacedaͤmon, die Obermacht befaß, 
acht Fahre der Sieger von Leuktren Epaminondas durch 
fein Verdienſt der Erfte der Griechen, die leßtar 25 
fahre alles in Unordnung und Verfall war. Die Ge⸗ 
walt Philipps und Alexanders dauerte nicht Über 15 
Fahre Die aus ihren Truͤmmern gebildeten Staaten 
nahmen ein gänzliches Ende 293 Jahre nach Alexan⸗ 
derö Tod. 

244 Jahre fland Rom unter Königen;” 244 Jahre 
verfloffen in Unterwerfung der itafiänifchen Volker; 
worauf 64 Jahre lang, bis die Schlacht bei Zama ent⸗ 
ſchied, Rom und Karthago um den Vorzug ſtritten; 
68 Jahre gingen hin in Eroberung der noch Widerſtan⸗ 
des faͤhigen Staaten; bis nach dem Untergang von 
Karthago, Achaja, und Numantia, bie Romer inner⸗ 
lich in blutige Unruhen verfielen. 92 Jahre laufen von 
Tiberius Gracchus, der dazu Anlaß gab, bis auf die 
Schlacht bei Philippi, den Tod Caſſius und Brutus, 
der letzten Römer von altem Sinn. Siebenzig Jahre 


vergiengen, bis Tiberius Caͤſar, niemand mehr ſcheuend, 
dem Deſpotismus freien Lauf ließ. Dies iſt die Kette 
der Ereigniſſe. 
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Dieſe 538 Jahre bald bluͤhender, bald erſchuͤtterter 


md fallender Freiheit find fo reichhaltig, Daß unmoͤg⸗ 


lich ift, in einer kurzen Darftellung alle Hauptſachen zu 
berühren. Ich kann mich daher nicht enthalten, die 


Quellen kuͤrzlich zu erzählen, deren Studium fuppliren 


muß, und worinn Schaͤtze politiſcher und ſittlicher 
Weisheit enthalten ſind, wofuͤr die meiſten, ſeither ver⸗ 
floſſenen Zeitalter keinen Sinn hatten. “ 


Kap 2. 
Herodotus. 
Griechenland bekam Geſchichtſchreiber bald nach 


Solon, aber von Hellanikus und Hekataͤus haben wir 
wenige Vruchſtuͤcke. In dem g3gften Jahr nach den 


Siegen über die Perſer las Herodotus, von Halikar⸗ 


naſſus, zu Athen vor dem zum Feſte der Stadtgoͤttin 
verſammelten Volk die neun Buͤcher ſeiner Geſchichte der 
zwiſchen Europa und Aſien gefuͤhrten Kriege, in einem 
Geiſt, welcher beſonders richtige Begriffe von den Vers 
faffungen und Lagen der Völker und ein fruchtbares Ge⸗ 


fühl für große Handlungen zu bezweden fchien. Reis . 
“8 fen hatte der junge Dann (er war 38 Jahre alt) bis an 


. die Gränzen Aethiopiens und Babyloniens gehan; ie 
jonifchen Colonien am ſchwarzen Meer unterricht 'en 
ihn vom Skythenlande. Je genauer dieſes erforſcht, je 
mehr die Morgenländer ftudiert worden, deſto mehr. ges 


— 
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‚winnt fein Ruhm; zu Ieichtfinnig hatten Männer von 
Witz vieles verworfen, was nur unſeren Sitten und 
der Natur unferer Länder entgegen war. Wo er von 
‚griechifchen Sashen fpricht iſt nebft vieler Gelehrſam⸗ 
keit warme Vaterlandsliebe ſichtbar. Man Tann wohl 
nicht beweifen, daß leßtere ihn verführt hätte, das Ger 
gentheil der Wahrheit zu fagen, wohl aber mäg er eini⸗ 
ges verheelen, wodurch dieſe oder jene von ihrem 
Glanz verlieren koͤnnte; er las ſein Werk vor dem Volk, 
und wollte gefallen. Aber es wird mehr Menſchen⸗ 
kenntniß, Laͤnderkunde und Naturwiſſenſchaft erfordert, 
um in dieſen alten Erzaͤhlungen das Wahre heraus zu 
laͤutern, als um ein Verwerfungeurtheit abzuſpre⸗ 


chen. — 


Kenner des Schönen und Guten werden in Hero⸗ 
botus den größten Meifter der Gefchichtfchreibungstunft 
bewundern. Er folgt dem Zufammenhange der Sachen; 
leichter ift aufzufchreiben, was von Jahr zu Jahr bes 
gegnet. Er ift ein großer Meifter in der Sittenmale 
rey, die Sanftheit der feinigen geht in die Seele des 
Leſers übers und wie foll ich die Mufik feiner melodie⸗ 
vollen joniſchen Sprache beſchreiben! Er uͤbertrifft die, 
Mebenbuhler feines Ruhms in edler, intereffanter Eins 
falt, in einem ungemein geſchickt ausgedachten, fo na⸗ 
tärlichen als durch Abwechslung reigenden Plan. 


« 


I ’ 
z Rap. 3. Chucydides. | 17 


I 


| Kap. 3 
„Thuepbdides. 


l 


als Herobotus feine Gefchichte vorlas, bemerkte -_ 
er einen, darüber weinenden, SJüngling, liebte deſſen 
Züge und rieth feinem Vater, ihm eine wiſſenſchaftliche 
Erziehung zu geben. Thucydides hieß. der Füngling; 
Dlorus, der Vater. Jener ifts, der in der Gefchichte . 
des Zeitraums der attifchen Größe, von der letzten 
Perferfchlacht bie Auf das zwei und zwanzigfie Jahr 
des peloponnefifchen Kriege, einen folchen Tiefſinn, 
eine folche  Kenntniß der Menfchen und ihrer. Staa- 
ten, zugleich eine fo Eraftvolle, majeftätifche Beredſam⸗ 
keit entwickelte, daß er, je nach der Stimmung bes 
Leſers, allen anderen vorgezogen, oder ben vortrefflich- 
flen Gefchichtfchreibern ehrenvoll zur Seite geſetzt wird, 
als Redner aber mit Demoſthenes wetteifert, So wie. 
die Neiße der Natur an feinem Vorgänger gefallen, fo 
entdeckt jedes nähere Stubium des Thucydides voll 
kommnere Kunft. Jener ift anmuthiger; die Manier 
des Thucydides iſt groß. Von Tacitus iſt er darin 
Nnterſchieden, daß man in dem Roͤmer den ſtarken 
Geiſt eines ſtoiſchen Weiſen, bei ihm den großen Sinn 
eines attiſchen Staatsmanns bewundert. Populaͤr war 
Thucydides weder im Leben, noch ſuchte er als Schrift⸗ 
ſteller dieſen Ruhm; er wollte lieber durchgedacht, ala 


f 
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ſchnell allgemein beklatſcht werden *), und ſchrieb mehr 
fuͤr wenige als fuͤr die Menge: daher deutet er an, was 
andere ausgelegt haben wuͤrden, er iſt manchmal rauh 
und ſchwer, aber das Eindringen in feinen Geiſi be 
lohnt ſich. 


Hin und’ wieder iſt gut, ſich zu erinnern, daß er 


ein Verwandter des vertriebenen Fuͤrſtengeſchlechts, der 
Viſiſtratiden, war, daß er kein ſonderlicher Freund der 


EN 


Volksherrſchaft ſeyn mochte, und perfönlich über das 


attiſche Volk fich zu beflagen hatte. Auch hat er einen 


gewiffen Hang, die Sachen nicht von der guͤnſtigſten 
Seite anzufehen; doch leider fcheint er felten fidy hierin 
zu irren. Bei ihm wird man vorzägli den Staats 
mann bewundern, in Herodotus den guten, aufgeklaͤr⸗ 
ten Mann lieben. 
| Kap. + 

Xenophon. 


Des Sokrates liebenswuͤrdiger Freund, Xenophon, 
fuhr fort, von da wo Thucydides aufhoͤrt, von der 
Schlacht bei den Arginufen, die griechifche Gefchichte 
bis auf die Schlacht bei Mantinen in einer kurzen Dar⸗ 
ſtellung zu verewigen. Auch iſt von ihm eine Lebens⸗ 
beſchreibung des "Tafonifchen Königes Agefilaus und 


eine Schilderung der lacedaͤmoniſchen und athenienſi⸗ 


#) Kraua u mn, maAA 7 ayurum di TO wuguxenum. 


Ex “ 


- Kap. 4. Xenophon. ' 1m 
ſchen Verfaſſung. Die fehöne Beſchreibung des unter 
feiner Anfuͤhrung vollbrachten Ruͤckzuges der 10,006 
Griechen, die dem jüngern Cyrus gegen feinen Bruder 
Artarerred beigeflanden, wird gemeiniglich fuͤr feine 
Arbeit gehalten *). 


Seine Manier iſt ſo anmuthig und noch einfacher, 
. als die des Herodotus; ihre‘ eiifge Zierde iſt der fie 
Durchdringende Geift feinerü Sittengefählse. Für Klare 
heit in der "Erzählung ift Renophon Muſter; feine Vie 
tät, feine Gerechtigkeitsliebe empfehlen ihn dem Herzen 
fo, daß man’ ihn vergiebt, wenn er’ ſeine Philoſophie 
auch barbariſchen Felbherren, die ſich ſo etwas nie fo 
deutlich dachten, in den' Mund legt. Gegen das Endt 
feiner Arbeit war er fehr alt *®), daher mag einigen 
Stellen die letzte Seile fehlen; das Kapitel über die 
leuktriſche Schlacht. ift nicht vollkommen belehrend. Dit 
- gute Aufnahme, welche er zu Lacedaͤmon fand (als - 
die ſtavniſchen Dembkraten ihn von Athen‘ vertrieben) 
machte dieſes Gemeinweſen, für welches die Philoſo⸗ 
phen gern Vorliebe faßten, auch ihm beſonders werth. 
Die Siege des Bodotiers Epaminondas über fein ge⸗ 
liebtes Lacedaͤmon'erzaͤhll er ungern; hiezu kann beige 
tragen haben (wenn es wahr iſt) daß in der Manti⸗ 
neiſchen Schlacht Gryllus, AÆenophons Sohn, dem 


*) Andere ſchreiben fie Timafigenes, beit Soriränie, iu. 
*#) Euyeynpanas, 


i 


12e M. 26. Quellen der Geſchlate der Griechen. 
Epaminondas die toͤdliche Wunde beigebracht. Xens⸗ 


phon bleibt ein großes, in ſeiner Art unerreichbares 
Muſter; wenige faffen das ganze Verdienft feiner be 
wunderungswuͤrdigen Einfalt. 


Zwifchen Xenophon und Polybins iſt eine mehr 
als zoojährige Zeit, worin. merkwuͤrdige Geſchicht⸗ 
fchreiber gelebt haben, Die: aber jenen drei wohl nicht 
gleich famen, und verloren find. Im Schooß ber 
unrubigen attiſchen Republik, unter einem gegen biefe 
Drei großen. Männer unbanfbaren Volk, hatten fie fih 
höher gefchwungen, als ihre von Alexander und von den 
Ptolemaͤern bezahlten, mit einer vortrefflichen Biblio⸗ 


thek qusgerhfteten Nachfolger: jene hatten den Sinn 


freier Männer, und Hinderniſſe, wenn fie nicht, ihrer 
Natur nach, niederfchlagend find, erhöhen bie Geiſtes⸗ 
kraft. Jene bekümmerten ſich nicht um das Urtheil 
von Goͤnnern, ſelbſt nicht um augenblidliches Lob; 
dafür fuchten fie ihr Publikum zu bilden; darum has 
ben fie es noch. 


Kap. 5 | 
® be.ate © 


Ueber Griechenland find auch theatralifche Dichter 
Geſchichtquellen. Aeſchylus und Ariſtophanes dienen 


gur Kenntniß der Denkungsart und Sitten der zwei 


merkwuͤrdigſten Epochen Athens. Jener ſtellt auch die 


Kap. 5. Theater. | 1at 


Hedemzeit ungemein glaͤclich dar. Der mehr beredte, 
als hiſtoriſchgelehrte Euripides iſt hierin weniger genau. 
Philoſophiſcher iſt er, aber nicht Staatsmann. wie So⸗ 
phofles. Er ſchildert nicht fo eigentlich ſeine ae und 
ift mehr für alle. zeiten. 


NHiſtoriſch iſt nicht leicht ein Theaterſtuͤck merkwuͤr⸗ 
diger als „die Perſer,“ welches Drama Aeſchylus 
nach der Schlacht bei Salamis mit größter Wuͤrkung | 
aufführen ließ; die Manier ift, wie bei ihm überhaupt, 
hohe Feyer. Das Innere Perſiens kennt er nicht; er 
ſchreibt von Vielgotterei, und keine aite Religion war 
dem Goͤtzendienſt mehr entgegen. Vonder Verfaſſung 
ſpricht er (mit andern) fa, daß man ſieht, wie frei) 
eine beſchraͤnkte Monarchie den Ideen Der Bricchenwar 
In der That / waren. bie aflatifchen "ale mnanchrantt 
bekannt, weil die Mittelmacht /wo eine war, in aus 
wärtigen Berhältniffen fh nicht zelaten- - 0 29 


Es ift nicht möglich, die ſchonſte Sprache —* 
ſchen edler zu benntzen, als Sophokles, oder Wuͤrde 
und Anmuth herrlicher, als er, zu vereinigen. Euri⸗ 
pides hat mehr Ideenreichthum, Kuͤnſte, Beredſamkeit 
und pbiloſophiſchen Geiſtt; jener iſt größer. 


Auffallend iſt, wie Aeſcholue, Euripides, und vor⸗ 
nehmlich Ariſtophanes, von den großen Goͤttern, wie 
fie von den maͤchtigſten und beliebteſten Staatsmaͤnnern 
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forechen. So durfte nun des geringften Seiligen nicht 
gefpottet, und kein gemeiner Bürger producirt werben. 
Diefe egaliſirenden Freiheiten fchtenen - unbebeutender 
Scherz; aber die Ehrfurcht der Götter, die Orbnung 
im Staat litten dabei. Nichts, was-auf die Menſchen 
wuͤrkt, ift in einer. freien Verfafſung gleichguͤltig; oͤf⸗ 
fentliche Beluſtigungen erfordern die Vorſicht leitender 
Obrigkeit. 
Ka p. 6. 

den ⸗ r. 
De Säulibungen, welche man Gorgias guſchreldt 
(dem erſten, der Aber die Rhetorik Schule hielt), und 
was die Namen Antiſthenes und. Alcidamas trägt, iſt 
unbedentend. Hingegen wenn Antiphon auch nicht das 
Gluͤck gehabt haͤtte, deq Thucydides Lehrer zu ſeyn, 
Doch wäre er durch Leine: Anzahl merkiwärbiger Zuͤge 
zur Geſchichte des attiſchen Civilrechtes wichtig. Noch 
mehr Andocides; beſonders · Aber: den Charakter feines 
Gegners ;- Hleibiades, welcher die herrlichſten Eigen, 
ſchzften mit vielen tadeldwärbigen vereinigte Iſaͤus 
ichtt dus attiſche Erbrecht. 


Weit aber dieſe erheben ſi ich un as, Iſokrates, 
Demoſthenes. Das Antheil des erſten war eine ihm 
Reigene Anmuth; er iſt uͤber die Zeiten der größten Er⸗ 
ſchuͤtterung der untergehenden Oberherrſchaft Athens 


Kap. 6. Redner. | 123 
lehrreich; das Reſultat iſt eine fuͤrchterliche Satyre ſol⸗ 


her Demokratien. Mit feinen ſchoͤuen Eigenſchaften 
verband Iſokrates umfaſſendern Geiſt. Er lehrt mehr 


son der Lage der gemeingriechiſchen Geſchaͤfte, kurz vor 


dem Untergang der Unabhaͤngigkeit. Seine große, va⸗ 


terlaͤndiſche Seele iſt ſanft. 


.. P) 


Mit kuhnerm Pinfel Hat mit ihm zugleich der Wer 


faffer der Phifippifchen Reden die Thordeiten und Laſter 


des Zeitalters geſchildert: Man kann · von Demoflheres 


nicht fagen; daß er wie Lyſtas: eigenthämliche Anmut 
oder wie Iſokrates Ehrfircht erregende moralifche Größe: 
beſonders haben wohl aber, daß et dieſe und · alle große 
und ſchoͤne Eigenſchaften des Redners in der hoͤchſten 
Bluͤthe vereiniget. Sein Charakter ift, immer zu ſeyn, 


der er foll; im der großen Mannigfaltigkeit der von ihm 


behandelten Gegenflände nie unter der Erwartung, nie 


niedrig, nie in Ueberfpannung. Als Bürger war Iſo⸗ 
krates eben fo groß: man erkennt in feinen Reden den 


Mann, welcher, faft hundert. Fahre alt, als die Nach» 
sicht von der Niederlage ber Griechen bei Chaͤronea zu 
Athen eintraf, ſich den Top‘ gab; als Staatsmann darf 
man ihn vorziehen; denn, da er feines: Vaterlandes 
unheilbare Uebel Fonppe, ſo trachtete Iſokrates, einen 
Krieg der verdorbenen, getrennten Republiken gegen-die 
Heere Macçedoniens zu vermeiden, und ſuchte den, Blick 


des Könige auf die Eroberung Perſiens zu lenken: Aber 


— 


- 
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bei dem Redner Demofthenes ericheint der feelenerfchäts 
ternde Rampf eines für die fterbende Freiheit mit feinem 
| unwärbigen -Hahrhundert Fämpfenden Mannes; fo vers 
dorben die Republif war, doch rührt ihr Ende, wie der 
Tod eines, obfchon fehr Franken, Freundes. "Wie lehr⸗ 
reich ift er dem Bürger! Was Athen verdarb, drohet 
allen. 


Es wurde zu weit eübren, Demades, Dinarchus 
und. Lyfurgus . zu. charafterifiren. Aeſchines erfcheint 
ald des Demofthenes nicht unwürdiger Gegner; bie 
Rede, gegen Timarghug,. der fi und andere um Gelb 
der Wolluſt preis, gab, iſt für die Sitengeſchichte 
merkwuͤrdig.. | 


u Ueber die Briefe bes Phalaris und mehrerer Staats 
männer und Weifen fey genug, zu erinnern, daß fie an 
ſich angenehm geſchrieben, aber faſt alle unaͤcht, ober 
ſehr verdaͤchtig ſi nd. 


Kap. 7. 
Votlofonden 


- Die Meinen Schriften der weifen Männer und Wei⸗ 
ber, Die den Grundfäten des Pythagoras folgten, mas 
Im diefe ehrwuͤrdige Sittenfchule Alf eine dem Gefühl 
Wohlthuende Weile; aber drei Philoſophen find vor an, 
derem dem Geſchichtſchreiber wichti 


* 





Plato enthält nicht nur viele Sittenzüge und poli⸗ 
tifche Nachrichten, und nicht nur fchildert er. das literas 
rifche Leben und die in feinen beſten Jahren blühenden | 
Gelehrten: er iſt befonders wichtig für Die Gefchichte 
des menfchlichen Geiftes, als der. zeigt, wie weit bei 
den Alten Hoffnungen und Borftellungen unferer Uns 
fterblichkeit ind reine gediehen; Teiner brachte’ es weiter; 
Plato felbft fühlte, daB, um uns gewiß zu machen, 
ein Gott die Zinfterniffe zerfireuen müßte. Bei ihm 
iſt der Keim einer Menge Vorftellungen und Gebraw 
‚ de, die in das Chriſtenthum uͤbergegangen ſind. Philo 
der Jude lernte von ihm die allegoriſche Deutungsmanier. 
Die mit mehr Einbildungskraft als Sprachkunde, mit 
waͤrmerm Gefuͤhl als richtigem Urtheil, begabten Kir⸗ 
chenvaͤter prieſen den goͤttlichen, dichteriſchen, erheben⸗ 
den Plato, der zur Symbolik, zu Geheimniſſen geneigt 

macht. 


Wie der Verſtand vom Witz, wie ein reifer kalt⸗ 


vernünftiger Mann von einem feurigen Juͤngling, fo 


iſt Ariftoteles von ihm verfchieden. Für und enthält, 
was von feinem Werk über die Politif vorhanden ift, 
vortreffliche Belehrungen; fehr viel if in einigen 
Schriften, die zwar mit Unrecht in ‚der Sammlung 


. feiner Werke ftehen: aber hauptfachlich ift Ariſtoteles 


als derjenige merkwuͤrdig, deſſen (oft ſchlecht begriffene) 
Lehre in arabiichen und chriftlichen Schulen viele Jahr⸗ 


/ 
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Hunderte geherrfcht; obwohl der Urfprung mancher Irr⸗ 
thuͤmer nicht bei ihm, fondern in Commentarien zu fin 
den ift, deren Verfaſſer ihn ſelbſt nicht verſtanden. Ei⸗ 
nen tiefſinnigern, umfaſſendern Geiſt, einen richtiger 

fehenden Philoſophen, einen genauern Schriftſteller, 
wird man im Alterthum nicht, in allen Zeiten wenige, 

antreffen. Seine Moral iſt ein Meiſterſtuͤck; in feiner 
Gefchichte der Thiere find eine Menge Beobachtungen, 
die man kaum für wahrfcheinlich hielt, durch neuere 
Entdeckungen beſtaͤtiget worden. 

Theophraſtus, in der Geſchichte der Pflanzen, hat 
die Deutlichkeit und einnehmende Grazie, die jener, ſein 
Lehrer, nicht ſo beſaß. Er iſt fuͤr die Kenntniß der 
aſiatiſchen und griechiſchen Landesproducte wichtig. 

—W 
Kap. 8. 
Didter: 

Obwohl des Orpheus Schriften viel jünger als er 
find, fo verliert die im Argonautengedicht herrfchende, 
antike Einfalt hiedurch nur wenig von ihrem Bezaubern⸗ 
den, und das Buch bleibt wichtig für die Beftimmung 
der Begriffe, die man um die Zeiten des Perferkrieges 
vom Norden hatte. ln 

Aelter aͤls dieſes Werk find Anakreon’s liebliche 
Leber, aus denen man lernt, wie verfeinert fchon zu 
/ 


——— 





Kap. 8., Dichtetr. 1227 
Piſiſtrat's Zeiten der Genuß der Wolluſt war. Den 
Griechen macht er fo viele Ehre als Homer; für Das 
“ Große haben guch Wilde Gefühl, Das fie mit eigens 
thuͤmlicher Kraft ausdruͤcken: Anakreon's niedliche Ein⸗ 
\falt gehört einem zur fanfteften Sumanität aufgebluͤhe⸗ 
ten Volk. 4— 


) Theognis, in den Spruͤchen, giebt. eine Probe 
der uralten Form, Weisheitslehren zu tradiren, als 
Bücher noch ſehr ſelten waren; fie find nicht ohne Nus 
ten für die Kenntniß der damaligen Menfchen, 


‚ Die Bruchflüde der Sappho, des Alcaus, des 
Thyrtaͤus, geben den hoͤchſten Begriff von jener Bluͤthe 
des griechiſchen Geſchmackes. Wenn der Menſch ſich 
vom Vieh durch die Sprache unterſcheidet, wie edel 
die Nation, welche eine ſchoͤnere Sprache als alle an⸗ 
dere hatte! Pindaͤrus enthaͤlt gute Sachen fuͤr Mytholo⸗ 
gie und Geſchichte, aber die vornehmſte Bewunderung 

verdient der Schwung feines Geiſtes, der mit einem 

Blick, wie er nur ihm gegeben war, bie verborgenften 
Beziehungen der Dinge durchſchaut, und mit ſinnvol⸗ 
len Gedanken den erflaunten Hörer uͤberſtroͤmt. 


Ein dem Demetrius von Phalera zugefchriebenes 
Wert macht mit vielem Gefchmad auf die Sprachſchoͤn⸗ 
beiten der Dichter und vorzüglichfien Profaiften aufmerk⸗ 
fam. Selbft die vom Meibomius gefammelten Schrif- 
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ten uͤber die Muſik, ſelbſt Nikanders Gedicht uͤber die 
Gifte, enthalten hiſtoriſche Zuͤge: wie viel mehrere Die 
Schriften des Vaters ber Arzneykunſt — fo Iehrreich 
Aber das‘ Privatleben und über den Einfluß der Him⸗ 
melsſtriche —; und vollends Die von Hudſon geſam⸗ 
melten Erdbefchreiber! Mer will alles fiundieren? In 
keiner Art von Kenntniſſen hat man die Quellen erſchoͤpft, 
Teine ift, was fie feyn koͤnnte. Nie wird fie es werden. 
Die Wahrheit if in Gott; uns bleibt das Forſchen. 





DViertes Bud. 





Revolutionen Griechenlandes 
von Solon’s Zeit bis auf die Eroberungen 
der Roͤmer in Aſien. 
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Kap. I 
Pırikretuae 


| Solon war alt; da beſiegte ſeiner Verwandten einer, 


Piſiſtratus, aus Meſtor's Hauſe (wie man wollte), 
eine gegen ſeine Familie ſeit langem kaͤmpfende Parthei. 
Unter dem Vorwand, fuͤr ſeine Sicherheit auſſerordent⸗ 


liche Vorſicht nöthig zu haben, erhielt er eine Lübwache. 


Mit Huͤlfe dieſer eroberte er die Burg, die ftärffie Ge 


gend Athene. Won dem an geichah nichts in der Stadt 
ohne feinen Willen. Pififtratus hatte größere Kennt 


niffe als die meiften damaligen Griechen; feine Bered⸗ 


famkeit war einnehmend; fanft feine Sitten, Er bes 
: diente ſich der unrechtmäßig erworbenen Macht mit 
äußerfter Milde. Solon's Gefege beobachtete er, Die 
Stadt erwarb im Ausland Freunde und Ruhm; | 
Nicht weniger fchöne . Eigenfchaften zierten feinen 
Sohn, Hipparchus. Uber die Liebe verführte ihn, in 
dem ſchoͤnen Harmodius den Ariſtogiton, deſſen Ge⸗ 


liebter jener war, zu beleidigen; hieruͤber wurde er, 


in dem Getuͤmmel einer großen Feſtfeyer, von ihnen um 
| = 


— 
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gebracht. Als fein Bruder, Hippias ‚ dieſes hörte, 


befeftigte er feine Gewalt forgfältiger, verdoppelte die 


Leibwache, und wurde fireng. 

Die Athenienfer, durch feine Wachſamkeit erbittert, 
beriefen die Lacebämonier. Kleomenes, König derfel- 
ben, vertrieb den Sürften Hippias. Er entflob an ben 
Perſiſchen Hof. 
Kap. 2 
vp erſer. 

Das Reich der Perſer war vor nicht langer Zeit 
‚unerhört mächtig in vorberafiatifchen Landen geworden. 
Cyrus, aus einem alten Geſchlechte perſiſcher Fuͤrſten, 
hatte mehrere Herrſchaften vereiniget. Babylon, durch 
Unruhen im koͤniglichen Hauſe geſchwaͤcht, fiel (wie 
Daniel und Xenophon uͤbereinſtimmend erzählen) bei 
nächtlicher Weile in die Gewalt ber Perfer und Meder; 
der letzte König ‚ der Nebukadnezar's Thron berzuftellen 
vermeinte, wurde zu Lariffa (Mefain!) gefangen. 
Schon zuvor waren die Bundesfreunde und dienſtbaren 
Koͤnige, bis an das griechiſſhe Meer, durch viele Siege 
bezwungen. Cyrus regierte mit Weisheit. 

Er iſt's, den bie "Propheten ruͤhmen; um bit 
meueroberte Stadt allzu großer Volksmenge zu entladen, 
fandte er Die Juden in ihr Vaterland. - Perfer, die nur 
: Einen Gott, ohne Bilder von Menfchenhänden geformt, 
in alter Einfalt verehrten, Tonnten den Glauben der 
Juden nicht haſſen. 


— 
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"u Cyrus fcheint gegen die im Norboften des kaſpiſchen 
Meers herumziehenden Horden ungluͤcklich geſtritten zu 
haben; daß er bei denſelben umgekommen, dieſes moͤchte 
aus der Hiſtorie eines andern Cyrus in die ſeinige uͤber⸗ 
getragen ſeyn *). Es iſt wahrſcheinlicher, daß er in 
gutem Alter einen, ſeiner wuͤrdigen Tod genommen. 


Bei ſeinem thatenvollen Leben war ein ſchwer zu 


vermeidendes Ungluͤck, daß die Erziehung des Thron⸗ 
folgers, Kambyſes, nicht wie es haͤtte ſeyn ſollen, ge⸗ 
fuͤhrt, ſondern der Prinz durch Schmeichler verdorben 
wurde. Eroberungsdurſt behielt er, und hatte einen 
gebietenden Geiſt; Vernunft und Menſchlichkeit behiel⸗ 
ten keine Macht uͤber ſeine Leidenſchaften. Er unter⸗ 
warf Aegypten; doch blieben die Aegyptier wider ſeinen 
Willen viele hundert Jahre in den hergebrachten Sitten, 
die ſich zu ihrer Landesart ſchickten. — 


Als Kambyſes nach kurzer Herrſchaft umgekommen, 


erhob fich nach einem Zeitraum von Gaͤhrung und einer 
vder mehreren ſchnell wechfelnden Regierungen Die des 
Darius Hyſtaſpis; eines Königes, deſſen Weisheit und 
Glanz im ‚Andenken Der Völker beſonders lang verehrt 
blieb. So lang Darius ſich im der natuͤrlichen Gränze 


feine® Reichs hielt, regierte er 'in ungeftdrtem Glück, 


Die Skythen, deren Nachbarſchaft beunruhigend ſeyn 
mochte, ſuchte er vergeblich: zu bezwingen; für fie ſtrit⸗ 
ten ihre Steppen, Doch war Thracien. der Preis des 
'*) Uphagen, 





t 
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. €, 


49% | 


Zeldzuges; Macedonien ehrte die Perfiiche Macht. Zu 
dieſem König floh Hippias. 


Kap. 2 
Perſiſcher Krieg 
- Um die nämliche Zeit verfuchten einige Häupter ber 
jonifchen Städte von dem perfifchen Satrapen des ber 
nachbarten Lydiens unabhängig zu werden. _ Cyrus 
hatte diefe Länder unterworfen. Uber die Griechen, oft 


ungluͤcklich in Behauptung der, von ihnen geliebten, 


Freiheit, waren immer nad) derfelben Herſtellung bes 
glierig; und hierin meiſt gluͤcklicher, weil ſie Helden⸗ 
muth brauchte, wo hingegen die Erhaltung der Freiheit 
mehr Verſtand als Witz, und weit ruhigere Menſchen 
erforderte. In obigem Fall wurden die joniſchen Staͤdte 
von den Athenienſern, deren Colonien ſie waren, mit 
dem Freiheitsſinn, welcher beide begeiſterte, unterſtuͤtzt. 
Um fo cher gab der König dem Hippias Gehoͤr. 
Endlich fandbte Darius die Feldherren Datis und 
Artaphernes und Die erfte jener großen Armeen, wels 


che das innere Afien Über das vordere und über Europa 


von dem an oͤfters ergoffen. Ganze Länder fandten 
ihre Mannfchaft mit Lebensmitteln, und die Erpebitige 
nen waren kurz. Die Athenienſer, ohne andere Hälfe 
ald taufend Platäenfer, zeigten in den Gefilden von 
Marathon, unter Miltiades, den .erfiaunten Gatrapen 
die Kraft, welche ein freies Volk für das, was ihm das 


Kap. 3. Perſiſcher Adieg. 183 


Theuerſte iſt, gegen ewige Dienſtbarkeit, in Kopf md 
Herz zw finden weiß. Die Armee des großen Könige 
wich der Bürgermilig , und’ begab ſich in die Schiffe. 
Mer wird genau wiffen wollen, wie viele der Tauſende 
- waren? Die Hauptfacdde iſt, die Macht des Menfchen 
. Über die Gaben des Gluͤcks zu erkeunen. Diefe Wahr⸗ 
beit macht das Intereſſe ber Geſchichte aller ähnlichen 
Unternehmungen. 
Die Griechen verfolgten: ihren Sieg nicht; aber 
Kerres,. Sohn bes Darius, um die Schmach der Pers 


fifchen Waffen zu rächen, bemffnete ‚eine Menfchenzahl, 


dergleichen bis auf die Creuzzuͤge, bis auf Dſchenkischan 
ober Timur, kaum je wieder: fo groß deifammen war. 
Damals lebte zu Athen Themiſtokles, der: Mann, wel 
hen als Züngling die marathonifchen Siegeszeichen 
dor Wetteifer nicht fchlafen ließen; ein Mann von gros 
Bem: Sinn, ungemeiner Geiſtesgegenwart, vortrefflich, 
am in plößlichen Vorfaͤllen Rath zu finden; eben fo 
geſchickt, fie vorzufehen; gleich fertig, Die Ideen ande 
ter zu benutzen, und die feinigen uͤberzeugend vorzutra⸗ 
gen; einer der größten Männer, welche Staaten.geführt 


v. C. 
480. 


haben *). Auf feinen Rath hatten die Athenienſer u 


Schiffe gebauet; Themiſtokles dachte wohl, daß der. 


große König Marathon nicht vergeffen würde. Ueber⸗ 

Baupt erkannte er den Wortheil, vermittelt einer See⸗ 

macht auch den mcg. saß enzugeängen, ünd 
“) Thucyd, 1 
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 ihmalk-Anbänglichleit oder Furcht zu gebieten. Diefe 


Seemacht mar fein Troſt. Urgos, erſchrocken, deſchloß 
Neutralitaͤtz man zweifelte an ben Thebanern, und bald 
behichten Diejenigen, die Oberhand, welche an den Sieg 
des Maächtigften keinen Zweifel trugen, Theben erklärte 
ſich perſiſch. ‚Der Peloponneſus begrügte ſich mit Ver⸗ 
ſchanzung der Landenge; nur Lacedaͤmonier und einige 
Freunde diefer Stadt hielten den Thermopylenpaf, den 
Schluͤſſel Griechenlandes, befest. In dem allgemeinen 
Schrecken antwortete bez Gott von Delphen dem atti⸗ 
fen Dal: „Alles if verloren; ich fehe die brennen⸗ 
„den Tempeh; es zittern die Ghtter Athens; vergeblich 
Alehet Pallas zum Vater; hinter Hälgernen Mauren 
„wird euch der Water Der Gotter und Menſchen erretten.“ 
Thewiſtokles, der Das Orakel ohne Zweifel veranlaßt 
hatte, deutete es auf die Schiffe. Alle Alters halb wafe 
fenfähige Buͤrger gingen zu Schiff; Weiber und Kinder 
wurden in Peloponnefifche Stähte geflüchtet, . Die Per 
fer. zogen über den Helleſpont; durch das gehorfame 


Thracien und Maccdonien, durch Theffalien, das kei⸗ 


nen Widerſtand wagte, ſchwer und langſam, berab in 


den Thermonpylenpaß. 


Leonidas, der lacedaͤmoniſche König, biete fie auf. 
Endlich ſandte er alle, ‚die nieht. Lacedaͤmonjer waren, 
von ſich, guf daß ſich jeder feiner Stadt und anderen 
Befadren ‚des Baterlandes erhalte, Fuͤr ſich betrachtete 


“x fernered Aufhalten der Zeinde, bie Griechenland ges 


Kap. 3. Perſiſcher Sie 1 


rüftet ſey, and das Beiſpiel heldenmuͤthiger Aufopfe⸗ 
rung als den groͤßten Dienſt, welchen er dem Vater⸗ 
land leiften koͤnne; verachtete die wenigen Jahre, die 
er noch hätte leben kͤnnen, und befchloß, in dem Une 
gedenken aller edeln Menfchen,. bie in ähnlicher. Noth 
feiner fi) erinnern würden, Unſterblichkeit zu erwerben. 
Da er vernahm, wie Die Perfer einen Fußſteig. entdedt, 


vermittelſt deſſen ſie auf die Hoͤhe uͤber ihm gekommen | 


waren, opferte er in feinem SKönigskleide den Göttern 
von Sparte, aß mit den vierhundert Kriegern, alle 
beftene geziert, und fiel in Die Feinde. Viermal trieb 
e die Perfer hinter ſich. Endlich uͤbermannte ihn die 
Zahl. Leonidas fiel, mit den 400, und verdiente Die 
Grabſchrift: „Wanderer! ſage an zu Lacedaͤmon, daß 
„wir alle hier gefallen ſind, um den vaterlaͤndiſchen 
„Geſetzen zu gehorchen.“ 


Nach dieſem zeigte Themiſiokles in den Gewaͤſſern 4, €, 


son Salamid ; was eine Heine Anzahl wohlgeführter 
"Schiffe gegen eine unlenkfam große Seemacht vermag. 
Es gieng der Flotte des Perfers wie nach 2000 Jahren 
der „unuͤberwindlichen Armada” Philipps IL, wo nar 
Aeſchylus und Herodotus fehlten, die ben Salamini⸗ 
{hen Sieg herrlich verewiget hatten. 

Der „große König,‘ der Plane des Ehrgeizes fett, 
eilte nach Sufa und ergab fi) dem Wohlleben. Mars 
donius, fein Schwager, J Haupturheber des Kri eges. 
verlor nach feinen Abreiſe bei Plataͤen am Aſopus 


di 


! 


479. 


\ 


\ . \ 
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v. C. eine entfcheidende Schlacht und fein Leben. Paufanias, 

478. Vormund eines lacedaͤmoniſchen Könige, hatte dieſes 

Treffen mit feltener Kenntniß der Kriegskunſt geordnet. 

Die Griechen verfolgten den Feind auf die aftatifche 

Köfte, ſiegten unter Cimon bei Mykale, befreiten die 
jönifchen Städte, und Infeln des griechiſchen Meere. 


Kap. 4 
Oberherrſchaft Athens, _ 
Die. Freiheit ſcheint Voͤlkern, die fie befien, ein 
oo ſo ‚großes Gut, fie find fo eiferfüchtig darauf, daß fie 
Die weniger Mächtigen und ihre eigenen Angehörigen > 
derfelben meift nicht genichen-Iaffem Die Griechen vom 
v. ©. feften Rande legten den: Inſeln und Jonien ein Joch 
A777 404. auf, das verhaßter und nicht leichter als das Perſiſche 
war. Der Sieger von Platäen gab dns Beifpiel, und 
menn feine Anſchlaͤge nicht entdeckt worden wären, fo 
wuͤrbe er die Verfaſſung Lacedaͤmons umgekehrt haben. 
Dieſe Gefahr machte die Lacedaͤmonier, welche weder 
Seemacht noch Geld Hatten, für die Erhaltung ihrer 
Gefeße beſorgt; lieber wollten fie diefe ferners auf Urs 
muth und Einfale gränden, als ungewöhnliche Herr⸗ 
ſchaft über Griechenland ſich anmaßen. Hiedurch ka⸗ 
men die weniger gemaͤßigten Athenienſer, die eine bes 
rraͤchtliche Flotte hatten, an die Spitze alfer griechifchen 
Bölferfchaften, welche von den Perfern etwas zu befor- 
gen Haben koͤnnten. Sie bildeten eine Bundesrepublik, 
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welche ‚einen gemeinfchaftlichen Schatz hatte, und über, 
Stationalangelegenheiten Tagfagungen hielt, nach deren 
Abſchieden jede ihr Eontingent an Schiffen rüften ſollte. | 
Uber hiefuͤr nahmen die Athenienfer Geld und beforgten, 
aus demfelben den’ Schiffbau .So wurden allein fie 
zur See mächtig, die Bundeögenoffen ihnen zinsbar. 
Kierüber entftanden Kriege, aber ald.bereits alle Macht 
in attifchen Händen war. Der Peloponneſus Bi ſich 
an Lacedaͤmon. 

Das Joch der Athenienſer druͤckte hart die If 
"Wenn das Volk Geld brauchte, fo fanden, die Rebngp 
Vorwand, ſchwache Alliirte oder bemittelte Buͤrger in 
hohe Geldfirafen zu verurtheilen. Letztere nahmen ih⸗ 
ren Regreß auf die Inſeln. Wie nun der Kapudan Pa⸗ 
ſcha, ſo zog damals jährlich ein attifcher Admiral zu 
Einnahme der Steuren *) und mannigfaltiger Aufficht 
in dem griechiſchen Meer umher. Nur ein Schatte, der 
Name der Freiheit, blieh. 

Die unſchuldigen Sitten ehemaliger Landlente giene 
gen in den flürmifchen. Ausgelaffenheiten. einer Gemeinde 
bon Handwerkern und Matrofen verloren. Die uurıg 
hige Eiferfucht „eines Pobels, der verſchmaͤhete, dem 
Verdienſt großer Maͤnner zu gehorchen, und bie Liſt 
der Volksfuͤhrer, welche das Ucbergewicht edler Eigen 
ſchaften fürdım.n, . brachte die Helden, welchen Gri⸗⸗ 
chenland Freiheit und Glanz zu danken bar, um Leib 


.®) Agyuphayun. , 
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and Gut. Nur bei offenbarer Noth war erlaubt, große 


und ſchoͤne Talente zu zeigen. Miltiades ftarb im Ge⸗ 
fängniß, weil das Volk, welches am Tag bei Marathon 


ihm fein Dafeyn fchuldig wurde, ihn mit einer fo ſchwe⸗ 


zen Geldbuße ungerechter Weiſe belegt hatte, daß er ſie 
nicht bezahlen konnte: es half dem Ariſtides nicht, un⸗ 
ter dem Zunamen des Gerechten bekannt zu ſeyn, und 
nicht dem Cimon, daß er fo liebreich und mildthätig, als 
groß war; Themiſtokles nachdem das gerettete Va⸗ 


terland ihn vertrieben, war dem Sohn des Rerxes die 


Ruhe ſeiner letzten Tage ſchuldig. So fand der Ge 
ſchichtſchreiber Herodorus nöthig, mit der nach Thurien 
gehenden Colonie eine Kreiftätte in Italien zu ſuchen; 


Kleon's Eiferfucht gegen Männer von Tugend und Geiſt 


309 dem Thucydides die Verbamung zu; der ſanfte 
Renophon wurde Fury‘ zuvor vertrieben, ehe Verleum⸗ 
dung Sokrates, ſeinen Lehrer, den weiſeſten der Grie⸗ 
chen (ſo nannte ihn der delphiſche Gott), im Gefaͤngniß 
todtete. Dieſer undankdare Sinn blieb, als die Herr⸗ 


ſchaft untergieng. Konon hatte die Mauren hergeſtellt; 
m Timothens, fein Sohn, endigte ein langes, verdienſt⸗ 


volles Leben in aͤußerſter Dürftigkeitz es ‚wäre dem 
Iphikrates und Chabrias nicht beffer ergangen, wenn 
fie fich dem Auge des Volke nicht meift entzogen hätten. 


Als nach: dem Fall der Macht auch die aabhähgigkeit 


verloren gieng, ſchien Athen Freiheit in innerer Verwal⸗ 


tung bloß dazu zu haben, um in dem dajaͤhrigen Pho⸗ 


4 
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‚ sion das Bild alter Tugend durch ein Mordurtheil zu 
zerflören, und um den weiſen Demetrius von Phale 
ra, dem dreihundert Ehrenfäulen errichtet worden, zu 
nöthigen, am ägpptifchen Hofe feine Sicherheit zu fr 
hen. Man will diefe Erfcheinung nicht alle Zeitalter ° 
hindurch verfolgen: aber die letzte eigene That, welche 
von den Athenienfern, che fie ganz unter die türkifche 
Macht fielen, bekannt ifi, war Undank gegen einen 
verdienten Bürger, den Bater des Gefchichtfchreibers 
Laonikus Chalkokondylas. 

Die gemaͤßigte Demokratie wurde durch den Ehr⸗ 
geiz der Oberherrſchaft Griechenlandes verdorben. Ohne 
eine Menge Seeleute und groͤßern Aufwand, als wozu 
Die ordentlichen Einkünfte hinreichten, ließ fich diefe nicht 
behaupten. Das Mittel, deſſen man ſich bediente, um 
viel gemeines Volk herbei zu ziehen, war ſchrankenloſe 
Gleichheit, nebſt vieler Zůgellofigkeit und praͤchtigen 
Luſtbarkeiten. 


AA 
Kap. 5. 
—& N-A42 225. 


So lang Perikles lebte, wußte er die aufkeimende v. C. 
Unordnung durch bie Maximen eines großen Vorſtehers, 46848 
der zus ihrem eigenen Beften über die Mienge herrfchen 
muß, im Zaum zu halten, Entſproſſen aus einem der 
ebelften Haͤuſer, gebildet nach der erhabenften Philoſo⸗ 
phie, zu der. nachdrucksvolleſten Beredſamkeit aber we⸗ 


v €, 
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niger durch Muſter als eigene Seelenhoheit, verwaltete 


er vierzig Jahre lang die vornehmſten Wuͤrden und fand 


D 


Der Volksgemeinde mit ſolchem Anſehen vor, daß ſein 
Leben das Studium berjenigen zu ſeyn ſehr verdient, 
welche in einer Republik fi) Aemtern widmen. Mm 
wirft ihm vor, daß er fi) auch der Beſtechung bedien⸗ 
te; traurig, daß er mit Leuten und einer Verfaſſung 
zu thun hatte, wo gemeines Beſte ſolche Mittel erfor 
dern mochte! aber gewiß war die Demofrätie zu feine 
Seit weniger drüdend für die Bundesgenoſſen; unte 
ihm gelangte Athen zur hoͤchſten Stufe der Macht und " 
des Reichthums; unter ihm erfchien die Stadt mehr ehr⸗ 
würdig als fchredlich; er fuchte die. Griechen lieber zu 
gewinnen, als zu unterwerfen. Ein Hauptgrund feines 
überwiegenden Anſehens war der Ernft feiner Manie 
ren, feine perfänliche Tugend, die Wärde, womit er vor 
dem Volk fprach, durch. welches er ſich nicht regieren 
ließ, dem er nicht fehmeichelte, aber dem. er in. Unfal 
In Muth gab, und welches er im Uebermuthe durch 
Verweiſe befchämte. Diefer große Mann, einer der-ges 
ſchmackvolleſten feiner Zeit, gab den Wiffenfchaften und 
Künften durch feinen Schuß und Antrieb einen Glanz, 


‚den fie nie. zuvor, feither nur felten, hatten, 


> N 


Kap. 6 . 
Der Peloponneſiſche Krieg. ‘ 
Es ift wahr, daß der Peloponnefifche Krieg, zu 


| HELTTAOH dem Perikles gegen Das Ende feines Lebens rieth, für 
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Athen verberblich wonrde. Uber die Eiferfucht zwifchen 
diefer Stadt und Lacedaͤmon war fo weit gedichen, daß 
der Krieg unvermeidlich war. Wenn Perikles den Ather 
nienſern gerathen hatte, nachzugeben, fo würden fie von 


ihrem Unfehen, vieleicht von ihrer Zuverficht verloren 
- haben, und wären doch nicht ruhig gelaſſen worden. Es 


iſt wohl Scherz, wenn geſagt worden, er habe die Athe⸗ 
nienſer beſchaͤftigen wollen, damit ſie nicht Muße ha⸗ 
ben, zu unterſuchen, wie verſchwenderiſch er mit den 


"Öffentlichen Geldern beim Bau des Tempels der Pallas 
‚Cienes Meifterftäds der Baukunſt) gewirtbfchaftet Habe, 


Doch mochte Perikles eine große Unternehmung zu Ers 
haltung der innern Ruhe nothwendig finden, weil man, 
fo lang diefe daure, den fähigften Mannern wuͤrde muͤſ⸗ 
fen die Zeitung laſſen. 007 
"Das Ungläd der Stadt war die große Peft, welche 
im zweiten Jahre diefes fieben und zwanzigjährigen - 
Krieges aud).den Perikles hinriß. Keiner trat nach ihm 
auf, der in allem feine Weberlegenheit befeffen hätte, - 
und.Erbe feines Anſehens hätte werden koͤnnen. Mär 
uer von den glanzendften Eigenfchaften, befonders von . 


großer Beredſamkeit, fuchten durch Volksgunſt zu er- 


fegen, was er aus feinem Synnern genommen. Die Ges. - 
meinde wurde gefchmeichelt ; die leitende Hand \var nicht 
mehr. Die Gemeinde glaubte, felber zu herrſchen, und 
war der Spielball der Leidenſchaſten einiger Parthei⸗ 
fuͤhrer. N 


« 
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. Unter bdiefen zeichnete fich Alcibiades, Zögling des 
Perikles, nicht nur bei feinem eigenen, fondern allen 
Völkern, unter welchen er nach und nad) gelebt hat, 
aus. Er hatte eine außerft einfchmeichelnde Beredſam⸗ 
keit, welcher feine außerordentliche Schoͤnheit, die Gras, 
zie feines Geiftes, der Glanz feiner Xebensart und der 
Reichthum feiner‘ Ideen alle Herzen öffnete. Zugleich 
war Alcibiades ein vortrefflicher Feldherr, ein feiner 
Staatsmann, und in den Fleinften Dingen gefchickt, 
Bewunderung und Liebe zu- erwerben. eine auszeich⸗ 
nende Eigenfchaft war eine eigenthängliche Leichtigkeit, 
alle Nationen und Menfchen, fobald er wollte, durch 
‚solllommenftes Eingehen in ihre Denkungsart und Sit⸗ 
ten, einzunehmen. Als Bürger war er gefährlich, weil 
er mehr Gewandheit als Seftigkeit hatte, und feinen Seh 

denfchaften alles erlaubte. 
Der Peloponneſiſche Krieg (welchen Perikles gera⸗ 
then hatte, in die Länge zu ziehen, weil er vorſah, daß 
die mittelmäßigen Huͤlfequellen ber Lacedaͤmonier fich 
erſchoͤpfen würden) war burch einen Waffenſtillſtand uns 
terbrochen worden. Während diefem bewog Alcibiabes 
- die Gemeinde zu einer Unternehmung in Sicilien, 


Kap. 7. 
Der Sicilianiſche Krieg 


v. C. Eine kaum glaubliche Menge großer, praͤchtiger 
413 — 410. und reicher Staͤdte zierte Sicilien. Saft alle waren des 


! 
9* 
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mokratiſch; einige, zumul (die maͤchtigſte) Syrakuſen, 
fielen oft unter die Herrſchaft großer Bürger. Dieſe 
‚pflegten mit einer glänzenden That oder durch Herun⸗ 
terfegung alter Familien und ordentlicher. Vorftcher das 
Volk auf ihre Seite zu bringen; wenn daffelbe fie vers 
ehrte, befamen fie zinter einem Vorwande Leibwachen, 
und mußten ein großes Theil von dem beneideten Reich 
thum der Vornehmen an fich zu ziehen, che man fi) 


es verfah, waren fie Tyrannen (nad) altem Sinn, Her⸗ 


ren der Stadt, vornehmlich der Burg) 


So hatte Gelon während großer Unruhen die Ty⸗ 


rannei Syrakuſens erworben. Er befreite das Land 
von dem Joch der Karthaginenſer, und regierte mit vaͤ⸗ 
terlicher Guͤte. Aber Tugenden der Stifter einer un⸗ 
rechtmaͤßigen Gewalt ſind gefaͤhrlich, weil ſie die Macht 
fuͤr andere Maximen auf Nachfolger fortpflanzen. Da⸗ 
mals wurde Syrakuſen wieder frey: die Tyrarnei kam 
zu keiner Conſiſtenz. Uber die Stadt wußte in der neus 
erlangten Sreiheit fich nicht zu mäßigen. Ueber Eivil- 


ſachen ließ fie ſich Gefege gefallen, in den großen Ge 


ſchaͤften Hatte fie Feine Grundſaͤtzec. Anſtatt Sicilien 
gluͤcklich zu machen, veranlaßte Syrakuſen Partheiung, 
Mipvergnügen, fremde Einmifhung. Die Gefandten 
Feiner Städte baten die Athenienfer um Beiftand. 

Die meiften Athenienſer hatten Feinen Begriff von 
Sicilien; fie hörten ben wohl unterrichteten Alcibiades. 
Diefer begierig nach Ruhm, voll Gefühl inwohnender 
u} Müllers Aug. Geſchichte. 1 10 


ve C., 
479. 
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Kraft, fand die Republik ſtark genug, dieſen Krieg aus⸗ 
zufuͤhren. Es ſchien ihm weiters natuͤrlich, daß eine 
ſokche Eroberung feinem Volk über die Feinde, welche 
es im Peloponneſus hatte, und nicht nur über die perſi⸗ 
ſchen, fondern auch Über die afrifanifchen Barbaren ent: 
fcheidende Uebermacht geben müßte Wenn die attifche 
Negierung beffer geordnet geweſen Wäre, es hätte eine 
Macht wie die von Rom oder Karthago geftiftet werden 
Tonnen. Uber kaum war Alcibiades mit Nikias und 
Lamachus, an der Spitze der fchönften Flotte, welche 
in dieſen Gewaͤſſern je bisher erfchien, abgefahren, fo 
vereinigten fich zu Athen die auf ihn Eiferſuͤchtigen, die 
weldye für die Zreiheit oder fich felbft ihm fürchteten, 
und viele die über feine jugendlichen Wolluͤſte und Um 
befonnenpeiten fich zu beflagen hatten, er wurde der 
Religionsfpötterei angeklagt, Eben die Atherienfer, die 
bei dem Fomifchen Theater über alle Götter achten, 
beriefen auf dieſe Anklage ihren beften Zeldherren von 
der. größten Unternehmung zuruͤck, welche je ein grie⸗ 
chiſches Volk gethan hatte. Alcibiades floh zu den La⸗ 
cedaͤmoniern. Nikias, ein Mann von Verſtand und 
guten⸗Sitten, der reichſte unter allen Athenienſern, hatte 
nicht den großen Sinn und Muth, eine Stadt wie /Sy⸗ 
rakuſen, deren Huͤlfsquellen mit der Gefahr zu wachſen 
ſchienen, unter ſeine Gewalt zu bringen. Lamachus 
ſtarb; Demoſthenes, ſein Nachfolger, war in kleinern 
Kriegen geuͤbt. Es fehlte ein feſter Plan; es fehlte 
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Kraft, obwohl Athen nach und nad) ie vierzigtauſend 
Mann auf Sicilien ſandte. De gang war, daß 
alle umkamen oder gefangen wurden, und daß die Athe⸗ 
nienfer, auf einmal uͤberall geſchlagen, andarmee und 
Seemacht einbäßten. Dieſe zut Geſchichte der Kriig⸗ 
kunſt wichtige Begebenheit ie in Ähren feauberhafe 
ten Umftänden von Thucydides vortrefftich Befgprichen 
worden. 
Als die Nachricht des U 
Athen anfam, wollte man 
beimeffen. Als Yugenzenger 
ſich die Wuth des Volks g 
und Orakel, durch die es vi 
ganze Reuterei war vernicht 





vorhanden, fein Schiff auf den Werften, "Fein Geld im 


Schaf; die Rebellion der Untertfanen, der Abfall der 
Bundeögenoffen, der Zeind vor der Stadt und im Ha⸗ 
ven, und felbft für die Unabhängigkeit äußerſte Gefahr 
zu erwarten. Die Athenienfer, im Ungluͤck groß, faß⸗ 
ten den Entſchluß, zu wiberftehen, und übertrugen alle 
Gewalt einem, aus den erfahrenften Männern beſte⸗ 
benden, Rath. “ 
Kap & 

Untergang der Oberherrſchaft Athens. 

Die Lacedaͤmonier, geleitet von Alcibiades, fielen 
in das Land, und“befegten Decelia; von dort aus be 
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? 


— 
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unrubigten fie das. ganze attiſche Gebiet; es zeigte füch 
der Abfall der listen: ‘aber Athen, eraftvoll, da die 
Noth jeden ermannte, hielt bis in das fiebende Sahr. 

Endlich ſchwaͤchte die Stadt innerer. Partheigeift; 


Volksredner brachten die Eiferſucht der Menge in Bewe⸗ 


gung; Mißtrauen, blutige Auftritte hemmten und ſchaͤn⸗ 
deten die, Regierung. Alcibiades, "der zurückherufen 
worden und wefentlich geholfen hatte, wurde zum ans 
dernmal mit wehreren guten Feldherren vertrieben, ei⸗ 
nige der Ichieten bingerichtet. Hierauf gab die Uner 
fahrenheit und. Eitelfet der Anführer einer im Fluſſe 
Argos Mationirten ‚gttifchen Flotte (vergeblich warnte 
Alcibiades) dem Hroniſchen Feldherrn Lyſander den 
Sieg, durch welchen die legte Macht Athene, die her 
geſtellte Flotte, , zum zweitenmal verloren gieng. 

Da erſchienen die Feinde im Pirdeus. Das Volk 
leiſtete muthvollen Widerſtand; nur aͤußerſter Hunger 
ndthigte Athen, bei Kacedämon um. Srieden zu bitten, 
Die Lacedaͤmonier hielten eine Verſammlung aller Bun⸗ 
desgenoſſen, die unter ihrer Führung die ttifche Macht 
'geflürzt hatten: hier bejtanden die Böotier und Korins 
- thier darauf, daß die Stadt verbrannt und alle Athe⸗ 
nienſer in Sclaverei verkauft würden; die Lacedaͤmo—⸗ 
nier, am herrlichen Ende des ſieben und zwanzig jaͤhri⸗ 
gen, wider Athen gefuͤhrten, Kriegs, erklaͤrten: daß ſie 
nie zugeben wuͤrden, eine Stadt, welche ſo viel gethan 
babe, um Griechenland vor dem Joche der Perſer zu 
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bewahren, durch Griechen zerſtdren zu laſſen. Dafuͤr 
ſorgten ſie, daß Athen keine Präpotenz über die Gries 

chen in Zukunft je wieder ſich züeignen moͤge: von jener 
Seemacht, welche über das ägäifche Meer geherrfcht, 
wurden den "Athenienfern nicht mehr als 12 Schiffe ge v. €. 
Yaffen; die lange Mauer zwiſchen deni Haven und der 405. 
Stadt, wurde gebrochen. 

In dem 75ften Jahr nach der Echlacht bei Sala: 
mis nahm die attiſche Obermacht dieſes traurige Ende, 
Aber diefe Zeiten Hatten zu Entwicelung des Geiſtes u 
der athenienfi ifchen Bürger fehr gewuͤrkt; die aufgekom⸗ 
mene Liebe der Wiſſenſchaften und ſchonen Kunſt gab 
ihnen, vom Waffengluͤck unabhaͤngige, Mittel zu Ruhm 
und fernerm Glanz; ihre Lebensart war die polirteſte, 
der Sinnengenuß bei ihnen der mannigfaltigſte oder aus⸗ 
geſuchteſte; nirgend waren die Feſte und Schauſpiele 
praͤchtiger und mannigfaltiger; der Handel blühete; es 
war zu Athen ein Zuſammenfluß lernbegieriger Frem⸗ 
den; dieſe Stadt war das Paris der alten Welt, wenn 
man Paris in den beſten Zeiten nimmt; der gute Ge⸗ 
ſchmack war unter alle Volksklaſſen verbteitet. Es war 
die Frucht des Lebens ſo vieler Staatsmaͤnner und Wei, . 
fen, und der hohen Eultur der Sprache. Auf den dfr 
fentlihen Spagiergangen, in den Gärten des eyceums 
und der Akademie, war der Sitz eines feſtern, ſchoͤnern 
Reichs, als welches Waffen geben und nehmen. 

Die Humanität, erreichtegihre edelſte Bluͤthe Ifeit 
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Sokrates, der zuerſt wußte und bekannte, daß man 
über bie Natur der Dinge nichts weiß, und daß die 
Summe der Weisheit Selbſtkenutniß iſt. Von dem an 
„Wwurde auf. bie Sittenbildung und ihre Humanifi {rung 
Ber höchfte Werth gelegt, und auf, nur ſcheinbar verſchie⸗ 
denen, Wegen von Epikur i in feinen Gärten das hoͤchſte 
Menfchenglüd im Wohlbehagen, in Zenpn’s Halle *) 
im Bewußtfeyn der Tugend (welches die hoͤchſte Beru⸗ 
higung in der That iſhh, von Diogenes in der Einfchräns 
fung. der Vegierden und Beduͤrfniſſe, geſucht. Man 
wollte aber hier nur bemerken, daß der Sieger am Ye 
gos zwar die Herrſchaft, nicht aber die Groͤße Athens 


vernichtete. "Waffen. und Gluͤck vermdgen nicht alles; 


ein aufgeklaͤrtes Volk, das ſeiner ſelbſt nicht vergißt, 
ſichert ſich einen von der Veraͤnderlichkeit politiſcher Ver⸗ 
- haltaiffe unabhängigen Werth. - 


Kap. 9 
Die Oberherrſchaft der Lacedämonter, 


. ©. :- Nachdem Athen gedemuͤthiget worden, befchloffen 
4047 37% die Spartaner bie Herſtellung der griechifchen Freiheit 
auf der afl atiſchen Kuͤſte. Lyſander und andere Heer⸗ 

führer befoͤrderten dieſe Unternehmung, bei welcher 

viel zu gewinnen war, und ſie von der ſtrengen Zucht 
vaterlaͤndiſcher Geſetze auf geraume Zeit los kamen. Zu 

ſpaͤt merkte der Koͤnig der Per, Daß es übel gethau, 
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zwiſchen Athen und Lacedaͤmon nicht ein Gleichgewichte 
zu behaupten. Jetzt wurden ihm die Griechen deſto ge 


. fährlicher, da während dem langen Krieg viele junge 
Leute erwachſen waren, weiche nur die Waffen kannten. 


Sie wurden die erſten Soldaten *); s fie ſuchten Krieg 


— 


um Sold. Zehentauſend dieſer Männer erſchuͤttertnn 


den Thron des zweiten Artaxerxes; als ſein Bruder, 
in deſſen Dienſt ſie ſtritten, durch einen Zufall geblie⸗ 
ben, wagten jene, 'nerfolgt don des Königs beſten Gene⸗ 
ralen, von einer. Menge aſlatiſcher Wölkerfchaften feind⸗ 
lich behandelt, im größten Proviantmangel, mitten aus 


Aſien, 34,550 Stadien weit, oft ſehr unwegſame Stra⸗ 
Ben, in ihr Vaterland heim, zu ziehen; fie. führten 78. 


aus, unter Xenophon. 


Bald nach dieſem trug Agefi taus; (ein. wahrer · Lace⸗ 
daͤmonier, den vaterlaͤndiſchen Geſetzen gehorſam, den: 
Feinden fuͤrchterlich) den Krieg mit gluͤcklichem Erfolge 
nach den innern Provinzen. Er zeigte den Griechen, 


wie leicht ein gewaltig ſcheinender Thron, deſſen Grund⸗ 
veſten geſunken ſind, geſtuͤrzt werden kann. Artaxerxes 


rettete ſich durch große Geldſumm̃en, vermittelſt deren 
er innerliche Unruhen in Griechenland erregte, woruͤber 
Ageſilaus heimberufen werden mußte. In dieſem Krieg 


wurde die lakoniſche Seemacht in den Gewaͤſſern von 
Knidos durch den, im perfiſchen Dienſte ſtehenden, Athe⸗ 


wienſer Konon geſchlagen. 


*) Baron | 


v. ©. 
386. 
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Eben diefer Konon ftelte die lange Mauer zu Athen, 
ber. Thrafgbulus hatte Die von den Lacedamoniern ein- 
geführte Dligarchie der dreißig fogenannten Tyrannen 
geftürzt, und, nebft der Amneſtie, eine demofratifche 
vorm, die einige Zeit in Schranken blieb, hergeftellt. 
Nach diefem ſchien Athen zu ſtark, um fich beleidigen 
zu lajfen, aber nidyt fo mächtig, daß die Herrfchafte- 


plane wieder hätten berporgefucht werden dürfen, 


Bei fo bewandten Umfkänden vermittelte der Kd⸗ 
nig den Frieden, welcher von feinem Hauptunterhaͤnd⸗ 
Ir, Antalcidas, den Namen führt, und (indem er eine 


u 


fremde Einmifchung in die inneren Verhältniffe autori> 


firte) der. Würde griechifcher Freiheit nicht gemäß war. 

Mehr und mehr flieg das Verberben. Als die 
Volksfuͤhrer das Unfehen der Obrigkeiten getilgt, ver⸗ 
lor ſich auch die Verehrung des Alters, der Gehorſam 
der Söhne; die einreißende Zügellofigkeit fand Geſetze 
unerträglich; fie büßten ihre Kraft und Feſtigkeit ein; 
der Haß aller Schranken, die Kuͤhnheit der Leidenſchaf⸗ 


ten brachte die Religion in Verachtung; der Eid war 


nicht länger ein Band; Fein Zaum hielt Wankelmuth 


Derfaffung unter. Da die Großen von Lacedaͤmon, 
weit von ihren Ephoren, in Commanboftellen zu Waſ—⸗ 
fer und Land, oder ald Harmoften (Uuffeher) bunds⸗ 
verwandter Städte, Reichthum und Weichlichkeit Ten 
nen lernten, fanden fie das Leben Lykurgs unerträglich. 


‚und Untren auf; in den Zrümmern der Sitten gieng die 
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Kap. LO. 
Untergang der fpartanifhen Oberherrſchaft. 


In diefem allgemeinen Sittenverfall erhob fih, zu, 
heben in Bdotien, Epaminondas. Ungewinnbar durch 
Geſchenke und Verheißungen des Königs, leiſtete er ihm 

- einen größern Dienft ale die, welche fich hatten beſtechen 
laſſen; durch ihn fiel die Macht Lacedaͤmons, und er. 
brachte das praͤdominirende Anſehen an feine Landes 

leute, die Böotier, welche, nur fo kang fie ihn hatten, 
fm Stande waren, es zu behaupten. | 


heben liegt in der fruchtbaren Ebene am Fuße des 
Cithaͤrons; Böotien war eine Bundesrepublif; fo daß 


Eiirlf durch die Diſtrikte gewählte Bdotarchen die oberfte 


Seichäftsführung hatten, aber ohne Einwilligung ber 
vier vornehmften Städte nichts than konnten; Die größte 
‚der letzteren, auf welche die übrigen eiferfüchtig waren, 
war Thenre. 


Mitten im Frieden bemächtigte fich ein lacedaͤmoni⸗ 
ſcher General durch Lift und Kühnheit der thebanifchen 
Burg. Seine, Unternehmung wurde zu Sparta für v. €, 
ungerecht erklärt; ohne Die Liebe, welche der Sohn des 37%. 
Ageſilaus zu dem feinigen trug, würde er haben fterben 
müffen. - Uber man fand für gut, eine Beſatzung auf 
jener. Burg-zu laffen, und die entfchloffenften Bürger 
von Theben wurden vertrieben, Diefe, geleitet von 
Pelopidas, gelangten durch ſchlaue Behendigkeit zu dem 
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Gluͤck, das Vaterland von Archias, der fich nichts des 
gleichen träumen ließ, zu befreien; von dem an fuchten 
die" Bhotier den Lacedaͤmoniern das gemißbrauchte An 
ſehen zu entreißen. 


Es würde ihnen durch eigene Kraft nicht: gelungen 
ſeyn; aber Epaminondas bediente fid) an dem Tage der 
Schlacht bei Leuktra zum erftenmal jenes Meifterftüds 
der Kriegskunſt, der ſchiefen Ordnung, deren Ge 
heimniß darin beficht, ein Theil des Heers außer dem 


- Gefechte zu halten, bie ein Theil der Zeinde in eine 


- 


Lage gebracht werden, wodurch möglich wird, ihnen in 


- die. Seite zu fallen, und biedurd) die Geifteögegenwart 


und Eonfifteng der Linien zu nehmen; fo daß aud) bie 
Zahl nicht mehr helfe, und der Feind den Vortheil vera 
liere, durch ſeine beſten Truppen entſcheidend zu wuͤr⸗ 
ken. Wenn er den Stoß vorſehen koͤnnte, wuͤrde er 
ſich bereit halten, oder ihm vorkommen; "darin beſteht 
die Hauptſache, daß man ihn taͤuſche. Dieſes wird nur 
durd) außerordentliche Fertigkeit in den einfachften Grunds 
ſaͤtzen der. Deployirung möglich. Daher dieſes Meifters 
ſtuͤck der Taktik nur in der Gewalt der allerbeften Trup⸗ 
pen ſeyn Tann, ihnen aber entfcheidende Oberhand giebt. 
Deffelden bediente ſich der große Thebaner an den Sie⸗ 
gestagen von Keuftra und Mantinea; dadurch haben 
Philippus und Alerander mit geringer Macht Griechen 


land und: Afien bezwungen; dieſes entſchied für Caͤſar 


* 





=- 


\ 


. Na 


Kap. 10, Untergang der ſpartaniſchen Oberberrſchaft. 155. 


bei Pharſalus; biefer Kunſt iſt Friedrich den Rorbeer 
Hohenfriedbergs und viele andere ſchuldig. 


Bei Leuktra fiel die Blüthe der lakoniſchen Jugend, 


wohl die Haͤlfte der Buͤrgerſchaft. Der Preis des pe⸗ 


loponneſiſchen Krieges, die Herrſchaft Griechenlandes, 
gieng unwiederbringlich verloren. Die Bdotier, welche 


vorhin fi kaum getrauten, den Lacepämoniern unter 
die Augen zu tteten, verfolgten den ei in die, Baſſen 
der Stadt. 


In dieſer Noth Lacedaͤmons vergaßen die Athenien⸗ 


ſer das edle Benehmen ihrer alten Feinde nicht; fie 


waffneten für ihre Erhaltung. Uber bei Mantinen bes 


feftigte der zweite Sieg den Ruhm des Epaminondas 


und entfchied den Fall der fpartanifchen Macht. Er 
felbſt ſtarb den Heldentod. 


Hiedurch wurde der Tag auch denen traurig, fuͤr 
die er geſiegt: Die Bdotier blieben, als wären fie ger 


fchlagen, erftaunt auf dem Schlachtfelde ftchen; die 


Feinde, wie von dem großen Schatten verfolgt, wars 
fen fich in fchnelle Flucht. Kein Feldherr vor ihm hatte 


nach fo gelehrten Grundfägen Schlachten geordnet, kei⸗ 


‚ner die Kriegskunſt fo hoch gebracht; dabei war Epa⸗ 


minondas der edelfte, redlichſte Mann, gegen das uns 


dankhare Vaterland großmüthig, - voll Beſcheidenheit, 


fanft, warm ifür Freundſchaft, Philoſophie, einer der 
vollkommenſten Menſchen. 


369. 


v. C. 


362. 
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Kap. ı1. 
Fall der Unabhängigkeit Griehenlandes. 


"Sein Tod war für die griechifche Natim ein uners 
ſetzliches ungluͤck. Kein Buͤrger irgend einer Stadt war 
groß genug, durch die Ueberlegenheit moraliſcher Kraft 
die getheilten Republiken zu vereinigen. Mit Epami⸗ 
nondas verſchwand die Macht Bdotiens; bald nach 
ihm flarb der letzte ſpartaniſche Peld, Ageſilaus; und 
kaum hatte Xenophon deſſen Lobrede vollendet, To be⸗ 
ſchloß auch er ſeine lange, ruhmvolle Bahn. Die See⸗ 
macht Athens war ſeit vierzig Jahren unbedeutend; in 
den letzten Schlachten hatte die beſte griechiſche Landar⸗ 
mee unwiederbringlichen Verluſt gelitten. 


Die Menge junger Leute, die im Feld geboren, 
fuͤr die Waffen gebildet, ohne Vaterland, buͤrgerlicher 
Ordnung fremd, in friedſamen Kuͤnſten unwiſſend, auf 


Abentheure umherzogen, nahm zu, und fuchte Feldher⸗ 
ron, Sold, Beute. In alten Zeiten ſtritten Bürger für 


die Rechte oder Anmaßungen ihrer Städte; die Heere 
des großen Königs waren Eontingente von Landmilizent 
jetzt veränderten jene nur dem Krieg lebenden Soldaten 
Die Rage der Wehe. Diefes ſah Jaſon von Pheren, ein 
theffälifcher Fuͤrſt, voraus, nahm eine beträchtliche Ans 
zahl in feine Dienſte und vermeinte, ben Neichtbum 


Aſiens durch ‚fie zu erobern. Fruͤher Tod verhinderte 
ibn. 
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Philippus, Sohn des Amyntas, als ernach vie 
‚In Unruhen in Macebonien den väterlichen Thron be 
ſtieg— machte Gebrauch von dieſem Plan und trieb ihn 
weiter. Denn, was vorzuͤglich beitrug, um allen Laͤn⸗ 
dern zwiſchen dem adriatiſchen Meer und dem aͤußerſten 
Indien eine andere Geſtalt zu geben, war der Umſtand, 
daß Philippus, waͤhrend der Unfaͤlle ſeines Hauſes, 
Geiſel zu Theben, und von Epaminandos Zebildet wor⸗ 
den war. Mit den Kenntniſſen, die der offne Geiſt des 
Föniglichen Juͤnglings von dieſem großen Mann begie⸗ 


rig auffaßte, vereinigte er, wag dieſem fehlte, Die Ko⸗ 
nigsmacht, und Die Kuͤhnheit. eines unternehmenden Err : 


oberers, dem die Mittel gleichgültig find, wenn fie, zum 
Zweck leiten. Dabei hatte Philippus gefällige Manie⸗ 
ren und feheinbare Guͤtigkeit, wodurch. er die ‚Soldaten 
einnahm und das Volk betrog er Tiebte Wohlleben und 
alle Arten Wolluſt; man fuͤrchtete ihn deſto weniger. 

Zu Althen lebte der Redner Demoſthenes, dev den 
Griechen von der Natur gegeben ſchien, um alles Un⸗ 
gluͤck, wozu ihre Verſaͤumniß des gemeinen Wohls und 
die Verderbniß ihrer Grundſaͤtze und Sitten endlich und 


bald fuͤhren muͤſſe, ihnen vorzuſagen. Sie hoͤrten ihn, 


wie die Trojaner die Weiſſagungen der Kaſſandra. Zus 


deß Philippus die Phalanı bildete, feine Einkünfte ver: 


mehrte, fein Heer vergrößerte, Anhänger erwarb, allıs- 
trennte, allen Griechen Feſſeln bereitete, wollten die 


Athenienfer ‚nicht glauben, Daß etwas zu fürchten, ſey. 
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Viele ruͤhmten ſeine Gerechtigkeit, ſeine ſanfte Sitten. 
Man ſcheute die Mühe und Aufopferungen, die zu ern 
ſten Vorkehren erforderlich find. Die Zeldherren, aus 
Furcht vor der Verantwortlichkeit,\ unternahmen lieber 
nichts; fie fuchten die Kriege zu verlängern, um fpäter 
das Commando wieder abzugeben, um defto mehr zu 
gewinnen; zufrieden mit ben Schein, und wenn fo viel 
geſchah, daß man nicht entchrt wurde, fchonten fie die 
theuren, ſchwer zu erfeßenden Truppen, beſonders ihr 
eigenes Keben, an bie Ewigkeit unglaubig, für fpäten 
Ruhm gleichgültig; fo hatten damals alle militärifchen 
Unternehmungen der Griechen einen Fraftlofen und un⸗ 
zufammenhängenden Gang. Philippus gab feinen Heer 
einen einigen, feimen, Geift; er felber hatte nur Ei 
nen Hauptgedanken. | 
Nachdem er feine Waffen in Unterwerfung der flis- 
nem Sande Denachbarten barbarifchen Voͤlker geübt, 
nachdem er Thracien bis an den Bofporus und Helles 
fpont unterworfen, Theſſalien gewonnen, Phocien ges 
trennt, getaufcht, bezwungen, als Raͤcher des defppis 
chen Gottes durch Das bemundernde Griechenland einen 
Sit im Nathe der Amphiktyonen erworben, und von 
Byzanz bis in den Preloponnefus mit dem Schreden feis 
ner Waffen und hinwiederum dem Namen feines edlen, 
milden Benehmens, traulicher Manieren, reiner, pa⸗ 
triotifcher Abſichten, alles erfüllt; endlich nun ergriff: 
Athen für die fterbende Sreibeit die Waffen. Hiezu gas - 
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ben die Bdotier Anlaß, die hach langen Jahren zuletit 


gewahr wurden, daß der König es nicht gut mit ihnen ' 


meine. 

In den Gefilden bei Chaͤronea in Bdotien, wurde 
die. entfcheidende Schlacht geliefert. Die Uthenienfer 
und ihre Bundesfreunde, befonders dia Schaar der Lies 


v. E 
337. 


benden (von Thehen), ſtritten, wuͤrdig bes letzten 


Kampfs der uralten Freiheit. Sie wurden, geſchlagen; 
die Liebenden, vierhundert an Zahl, auch im Tode uns 
trennbar, fielen, alle vorwaͤrts verwundet, beiſammen; 
die Freiheit Griechenlands nahm ein Ende. 


5 Kay 12. 

nn Die macehoniihe Monarchie. 
Philippus wollte fein Heer befchäftigen, und durch 
eine große That in grischifchem Sinn die Nation von 
der Betrachtung ihres Falls zerſtreuen. Er beſchloß, 
die weiland von XRerxes beleidigten Götter zu kaͤchen, 
und den Trutz, ben er gegen bie Griechen geuͤbt, an ſei⸗ 
nen Thronfolgern zu beftrafen. Weber diefen Zuruͤſtun⸗ 
gen wurde der König von einem jungen Menſchen, deſ⸗ 

fen Reize er preisgegeben hatte, umgebracht. - 
Alexander, fein Sohn, zwanzig Jahre alt, nahm 
durch Zerftdrung des rebellirenden Thebend, den Gries 
hen die Hoffnung zu MWiebererlangung ‘der Unabhäns 


» €, 
335. 


gigkeit. Hierauf 309 er aus von _Pella, und überwand - 


‚ Wien, bis an den Ganges. 


v. C. 
330. 
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Seilt der Eroberungsgeiſt in den Koͤnigen der Per⸗ 
fer erſtarb, wurden Die alten guten Einrichtungen vew 
nachläffiget; das Haus des erften Darius war durch 
einen beleidigten Berfchnittenen vertilgt worden. Das 
rius Kodomanınd regierte; nicht ein böfer, noch fchlechs 


ter Shrft, aber wo wollte er eine Kriegskunft bernch. 


men, die der Macedonifchen die Spige bieten koͤnnte! 
Afien war gleichgültig über den Namen des Gebieters. 
Mac) der dritten Schlacht und nach. des Könige Tor 
betete Perſien vor dem Macedonier an 


Kap. 1% 
Ylesanıdevr 


Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß Alerander alle 


‚apterworfene Völker durch Vermiſchung der Geſchlech⸗ 


ter und Sitten und durch Colonien in Ein Griechifches 


Reich vereinigen, und. auf eine Stufe der Humanitaͤt 


erheben ,. DaB er durch gemeinfchaftliche Gottesdienſte 
und Handelsverbindungen Europäer ımd - Afiaten ge 
wöhnen wollte, ſich als Mitbürger zu betrachten. Ein 
foldyer Play ift unter feinen Papieren gefunden worden, 
und, als ein erfier Verſuch, deſſen an Die Unmögliche 
keit grängende Schwierigkeiten Feine - frühere Erfahrung 
zu Tage gelegt hatte, konnte er dem hochgefiumten 
Juͤngling ausführbar ſcheinen. Seine Idee war viel 
leicht eine große Bundesrepublik unter Einem oberſten 
Vorſteher. Als Schüler des generalifirenden Ariſtote⸗ 
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les hatte Alerander vor anderen Eroberern bie Neigung 
und das Geſchick, allgemeine Geſetze vorzuſchreiben. 


Kaum aber hatte der Held nach uͤberſtandener Muͤhe | 


feiner Eroberungsreifen wenige Ange 39 Babylon ber 
Freude gtnoffen, fo töbtete ihn Gift oder erhitztes Ge⸗ 
bluͤte, als er une 33 Jahre vollendet hatte. Seine 
Feldhauptleute (ſeine Kinder waren unmuͤndig) ſorgten 


jeder für ſich und wie er bie gierigen Kritgsleute beftie⸗ | 


digen kͤnne. Das Haus bes Königs wurde das Opfer 
des Ehrgeizes feiner Diener, welcher ihnen felbft Tee 
nen andern Gewinn brachte, als nach unruhigem Leben 
gewaltſamen Tod, | 


Kap. 14 
Betrantungen, 


Es erſcheinen um dieſe Zeit und ſpaͤter bins krieg⸗⸗ 
riſche Talente, wodurch gemeine Soldaten, vermittelft 


Bravhrit und Verſchwendungen, Herren der Volker 


wurden, welche die Unkoſten tragen mußten. Der Cha⸗ 
zakter der Menfchen und Staaten wird von dem alten 


verſchieden, die Hiſtorie traurig; ber Menfch Tomms, 


nicht mehr vor; nur Truppen, um fo fieghafter, je mehr 
ſie Maſchine ſind. 


Die griechiſchen Demokratien Hatten feine plan— 


maͤßige Organiſation, das Volk keine Maximen, wo⸗ 
durch es vermocht hätte, wieder empor zu. kommen; 


dieſe Nation war an Ideen zu reich, um m ſoſtematiſch zu 
v. Mauero Ylg. Geraian, 1 | 11 
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handeln; Leidenſchaften, Vartheiungen führten‘ ihre In⸗ 
tereſſen. Die meiſten ſchweizeriſchen Verfaffungen find 
eben ſo unſyſtematiſch; aber bei einem ruhigen, unſchul⸗ 
digen Volk; bei den Griccheii war jeder ein Regent, 
niemand wollte gehorchen. Der Partheigeift verwifchte 
das Moralgefähl. Frechheit fehlen Muth eined für 
Kriegskameraden alles wagenben Mannes; Meineib und 
* Hüge ſchienen WBortfpiele; und altehrwuͤrdige Städte wur 
den durch herrſchende Gottloſigkeit fogar Tyrannen zur 
Aergerniß. Am unglädlichfien waren Bürger der mitt: 
* tern Claſſe, man beneldete und haßte fie; die Fühnften 
waren bie bluͤhendeſten. Lacedaͤmonier geizten auf Gold; 
die Charaktere wurden unkenntlich. 
Su Perſien unter Kdnigen, die auf die Kraft der 
Maffe ihrer Mönarchie vertraut, hatte man, im Schooß 
langen Friedens, ‚die Webungen, wodurch Cyrus dem 
’ Heer Meberlegenheit gegeben, vernachläffiget. Die Na- 
| men blieben; aber, wenn die Felbhauptleute nur Ein, 
mal zur Tafel gingen, fo war ed, um den Tag über 
nicht wieber davon aufzuſtehen; fie machten auch jcht 
auf Reiſen in des Königs ‚Dienft nur täglich Einmal 
Raſt, aber kuͤrzere Tagreifen: und wenn bie Juͤnglinge 
wie vormals an der Pforte *) erzogen wurben, um Die 
Formen der Geſchaͤfte zu lernen, ſo ſahen fie vornemlich, | 
um wir viel Geld Richter die Gerechtigkeit verhandelten. 
Das Volk wurde mit neuen Auflagen gedruͤckt, weil ber 
IN Le Hofe. u 
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Hof unordentlich, verſchwenderiſch, Die Lieblinge Imer, 
ſanlich, die Satrapen ſchamlos eigenmähig warei. In 
Vergebung der Stellen wurde meriger für die Goſchafet, 
als fuͤr die Beduͤrfniß des beguͤnſtigten Supplikanten 
geſorgt; Bediente, Koche, Geliebte der Großen, fUülten 
die unteren Aemter. Griechiſche Mierhſoldaten wurin 
der Kern des Heers; ohne fie Wärde dertgroßt. RbiNig 
lange vor Alexander nidif vermocht Haben; filh gegen 
den Wawillen Aſiens ‘zu behaupten.  Sptiptleite ſolchtr 
Schaarm fſetzten ſich nach den Tod Hiexamders Auf den 
- Throm des Darius und alter Monarthlen· Bald Bald ver⸗ 


fielen fie in: die Sitten det Urderwundenen, undẽ reiften 


zu tiger Eroberung für: ein, vn Vatern Ai, 
Bolt. \ BE _ 


"sa p.. er 


ur Pr ‚Mucedonien, und das —** | 


‚Briegenlandes,. 
Wenige Jahre blieb in Macedonſen dem. Hauſ⸗ 


Aliranders ein Schatte von Gewalt. Sein Statthalter 
Antipater und Kaſſander, veſſaben Sohn, wdagren niid 


dermochten, was ihre Leibenſchaften ‘wollten; Wirte 


chenland, Bei anderweiter Befkhäftigung ber ˖Arnieen, 
wurde durch Politik in Gehotſam gehaiten; die Staͤdte 
ſchiuen keine Unterthanen , ſondern ſchwache Burwes⸗ 
"fremde des maͤchtigen Nachdars. Die meiften Sthrme 


litt Athenz vlele große Bärgerficn, oder wurdin ver⸗ 


! 
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trichen, the Die Stadt in politiſche Unbedeutenheit Tank, 
and durch Das Uebermaaß ber Schmeichelei für jeden 
Stoßen, elcher im Haden erſchien, blos lächerlich 
wurde. Lacedaͤmon, durch Auſtrengungen aͤußerſt er⸗ 
mudet und erſchoͤpft, behielt die lykurgiſchen Einrichtun, 


"gen: noch waren gute Feldherren in ber Zahl feiner Rd 


‚mige: und Patrioten unter dem Volk; doch Die fchlechtere 
Varthei geworn Ourch Anzahl das Uebergewicht, und 
Lacedaͤmon, dem fanft feine Buͤrgerſchaft Mauer gewe⸗ 
ſen, wurde ˖ befoftiget ; bie Sitten verloren ſich; Tyran⸗ 
ae <twarben bie Obermacht. 

Zur. felbigen Zeit. vereinigten: ſich zwoͤlf, meiſt klei⸗ 
ne, fonft unbedeutende, Städte in Achaja, dem noͤrd⸗ 
lichen Theil des Peloponnefus, zu einer gerechten, ehr⸗ 

wuͤrdigen Eidgenoffenfchaft. Freiheit und Friede war ihr 
Zwedk und Geiſt. Ste hielten jaͤhrlich zu Aegium eine 
Tagfatsuıi ‚wählten einen Peäfidenten, Schatzmeiſter 
and Staatsfchreiber ; nud Fapten über Krieg und Bünde 
„nie, apeinfamu ‚Ubfehiede. „ ¶ Wechfelſeitig leiſteten fi 


ſich Huͤlfe gegen ‚bie Unternehmungen des Ehrgeizes. 
Staͤhte, bie ihre Tyrannen vertrieben und unſchuldige, 


ſticke Seripein:genichen wollten, das arladiiche Mega⸗ 
‚Jopolig,. die großen. Staͤdte Sichon und Korinthus, 
nahmen fie-ia ihren Hund. Mut Megalopolis, in web 
che Gtadt Epaminondqs die zerſtreuten Arkadier zuſam⸗ 
mengezogen, erhob ſich der legta Held, wärbig neben 
Themiſtotles und dem euttriſchen Sieger zu erſcheinen, 


FG 
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Phifopdmen, Feldherr der Mäder. Ca iſt wahr, daß 
‚er die Formen Lykurgs zu Lacedaͤmon abfchaffte; aber, 


weil das verwilderte Volk derch fie nicht mehr geord⸗ 


niet, ſondern reher, unruhiger und unbaͤndig wurde. 
Im Jahr der Entſtehung der achaͤifchen Bundes⸗ 
republik wurde Selenkus, der alle andere Feldherren 
Alexanders uͤberleht und in Aſien unð Europa deſſelhen 
ganze Macht vereiniget hatte, ven. Ptolomaͤus Kerau⸗ 
nus, einen vertriebenen aͤgyptiſchen Prinzen, welchem 
er eine Freiftätte gegeben, umgebrad)t. 
> In dem Reich Macebonien folgten, dem Kaffander, 
dem Mörder der Familie Alexanders des Großen, in 
fechszehn Jahren. (als müßte der Thron die Blutſchuld 
buͤßen) zwoͤlf Könige, Demetrius, durch die Erfindung, 
Hortrefflicher Kriegsmaſchinen und eine Velagetung von 
Rhodus ‚berühmt, vertrieb Das Haus Kaſſanders. Ihn 
der epixotifche König Pyrrhus; dieſen der graue Lyſi⸗ 


machus, Soldat Alexanders, der ſich in Thracien feſt⸗ 
geſetzt hatte; der noch aͤltere Sekulus erfchlug den Ly⸗ 


ſimachus. Es folgte ihm ten Mörder , der: verraͤtheri⸗ 
ſche Ptolemaͤus. 


Sudeffen zog vom Fuße der Pyremdifchen Gebuͤrge 


‚ein galliſches Noll, Land fuchend;, oben vorbei, nach 


Aſien; das bereicherte Macedonien gab ihm Reiz; Pros 


Iamgus wurde erfchlagen; in Sahresfriß. beſtiegen und 
verließen drei Abnige den wanfenden Thron; die Gal⸗ 
Ver drangen durch Macedonien, Theſſalien, Den Ther⸗ 


f 
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mopylenpaß (es gab keine Leonidas mehr!) bis an den 
Parnafſus vor, an deſſen Fuße Delphen liegt. Hier 
bedienten ſich bie Griechen des Vortheils der Hoͤhen; 
ein Ungewitter (als durch den Gott) ſchreckte den Feind; 


ſchaudervoll Hoden die Gallier; kamen bier ‚nicht weiter; 


zogen nach Afien. 


Alle. Feldherren Alexanders waren. tobt; ein vier 
und wierzigiähriger Erbfolgefrieg hatte die Länder ermuͤ⸗ 
bet. Da erhob der König Antigonus. Gonatas, ein 
Sohn des Demetrius, des Stäbtebezwingers, ein kluger, 
menſchlicher Herr, Macedonien aus dem Ruin, war 
waͤhrend einer vierzigjaͤhrigen Regierung wohlthaͤtiger 


Beſchirmer der Griechen, und hinterließ zwei Söhne, 
die, eben fo loͤblich und im Nothfall bie Herr⸗ 


ſchaft erhielten. | | 
Das macedoniſche Rah aſtreckte fi) von dem pro⸗ 


pontiſchen Meer und von dem wilden thraciſchen Ge. 


bürge, der Kuͤſte nach an bie griechifchen Gebiete; in: 
Bergen, an ber. Gränze vieler, nie rscht bezwungener, 
barbarifchen Stämme bis Aetolien. Die Aetolier be 
wohnten Die rauhen Gegenden und Berge im Norden 
des Rhium (Name der weſtlichen Bucht von Korinth); 
fie waren ein ungefchlachtes,: wildes, in eine Bundes⸗ 
republik vereinigtes Volk, gute Krieger, die in Thaten 
Sie und Ruhm fuchten, unbekuͤmmert um Treu, Slaw 
ben oder Völkerrecht, 
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Die Seleuciden. 


Nach dem Tod Alexanders verwaltete Perdikkae, 


dem er die Regentſchaft gewiſſermaßen aufgetragen, 


Aſien, im Namen ſeines Hauſes. Als dieſer unruhi⸗ 


gen Ehrgeiz blicken ließ, verlor er ſein Leben; das vor⸗ 


nehmſte Anſehen in Aſien erwarb Antigonus, auch Feld⸗ 


herr Alexanders. Vergeblich ſtritt der redliche Eumenes, 
ein Mann von außerordentlichem Geiſt und Muth, fuͤr 
die Kinder des. Helden. Die trutzige Ausgelaſſenheit, 


Die Unerfättlichfeit der Urgprafpidenfchagr, welche, 


Alexander ausgezeichnet, vertrug fich nicht mit bes Eus 
menes Drdnungsliebe, und uneigennuͤtzigem Eifer für 
Die gerechte Sache; fie übergab ihn feinem Feind, 


Nach ſeiner Ermordung zweifelte Antigonus nicht, 
Afien ohne Widerfpruch-zu beherrfchen. Als er bei acht⸗ 
zig Fahre alt war, vereinigten ſich bie Nebenbuhler ſei⸗ 
ner Größe, welche er ungerecht behandelt hatte, und 
‚ erfchlugen bei Iſſus den undankbaren großen Selbherrn, 
der 32 Fahre zuvor hier den Darius ſchlagen half, aber 
vor anderen am Haufe feines Herrn die Treu vergeſſen 
hatte, (Er war Vater des Demetrius, von welchem bie 
legten macebonifchen Könige ſtammen.) 


Hierauf herrſchte uͤber Aſien ruhig Seleukus; über 
Aegypten, Cypern und andere griechifche Inſeln Ptoles 
maͤus; beide brachten ihre, Gewalt auf Ihronfolger. 


/ 
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Seteutus, ‚Stifter vieler Städte, ein weifer Fürfl, 
fiel, wie oben gebacht, meuchelimbederifch. Die Schat 
gen der Mutter, des Bruders, ber Gemahlin, der Shi 
ne Alexanders fchienen dieſe Könige, Die ihre Kronen der 
Verraͤtherei an feinem Gefchlechte fchuldig waren, mit 
Mache zu verfolgen. So fügen ſich die Sachen der 


Sterblichen; wie wenn man ben Zyrannen in Die Sale | 


“ 


fehen koͤnnte! 

Nachdem Sekulus emmordet worden, als Mackdo⸗ 
nien abermals Preis des Verbrechens wurde, bildete 
Philetärus, der zu Pergamus commandirte, auf Jo⸗ 
niens und Aeoliens Kuͤſten ein Königreich. - Die uͤbri⸗ 
gen Länder erdte Antiochus, des Seleukus Sohn. 

Nachmals  erftarb die ‚Macht in ihren außerften 
Theilen, Indien, Baktrien, Perfin. Cine leichte Reu⸗ 
terei, in Diefen durch Wörten gefonderten, in Gefilde 
audgebreiteten Provinzen vorzäglich brauchbar, grüns 
dete unter Arſchak das Reich der Parther. Es beſtand 
bei fuͤnfkundert Jahre, weil feine Kriegesart zu Bes 
deckung der einigen. Gränge, von der es wichtige Uns 
griffe zu beforgen hatte, die gefchicktefte war. In der 
militärifchen Verfaſſung der Parther war (wie zu ge 


ſchehen pflegt, wo Soldatengunſt vom Thron diſponirt) 


große Veraͤnderlichkeit in der Wahl der Könige, keine 
in der Form; dieſe fchichte fich für einen ſolchen Geiſt 
und parthiſche Sitten. 

Kleinaſien wäre für die Seleuciden früh verloren 
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geweſen, wenn nicht einige Kretenſer den guten, fählr 
gen Herrn, dem dieſes Land fich geben wollte, um Geld 


verrathen hätten. Eben diefer Untiochus III., welcher 


den Ahaus (Name des unglüdlichen Zürften), web 


chem er fonft wefentliche Verbindlichkeiten hatte, grau⸗ 


fam Hinrichtete, ſtarb nicht im Beſitz der hiedurch bes 


fleckten Eroberung. Gie wurde ihm in feinein Alter durch | 


die Waffen der Rdmer entriſſen; Kleinafien bis an den 


Berg Taurus ſchenkten fie Eumenes, Könige von Pers‘ 


gamus, den er verachtet hatte. Antiochus, dem die fruͤ⸗ 


heren Jahre den Beinamen des Großen zu verdienen 


ſchienen, war im Alter ſich nicht mehr gMkh. Nachdem 
er feinen Ruhm überlebt, nahm er in Elymais einen 
unglädlihen Tod. - ._ 

Die feleuridifche Regierung in Syrien war von dem 
an von Rom abhängig, zu oft der Preis blutiger Krie 


ge, und ſchwarzen Verraths; in hundert Fahren regier⸗ 


ten achtzehen Könige. Antiochia, die von Seleukus dem 
erften geftiftete Hauptſtadt, blieb durch die Fruchtbarkeit 
Syriens, und als Niederlage des inneraflatifchen Hans 
dels, cine der reichften Staͤdte, wie durch ihre Sitten 
der Sitz des wolluͤſtigſten Sinnengenuſſes. 

u Kap 17. 

Die Prolemden \ 

Unter allen Eroberungen Ulerander& war Aegyp⸗ 

ten am früheften und laͤngſten gluůͤcklich. Sobald Pto⸗ 
lemaͤus, Sohn des Lagus, daſelbſt ſich feſtgeſetzt, wis 


“ 
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’ 
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dirſland das Land den Verſuchen anderer durch die Na⸗ 

tur feiner Lage. Ptolomäus hatte cine Mäßigung, die. 

ihn abhielt, fich in Dinge einzulaffen, wobei er zu viel 

wagen müßte; früh erwarb er den Ruhm der Güte und 

Nechtlichkeit, wodurch) er dem Bolt belicht wurde, und- 

Bei anderen Königen Vertrauen erhielt. Im übrigen 

herrſchten die Ptolomaͤer nach dem Rathe der Hauptleute 

macedoniſcher Schaaren / durch welche ſie Aegypten er⸗ 
obert hatten. 

v. E. Dieſes Land wurde durch Ptolemaͤus Philadelphus 

234. her Hauptſi itz griechiſcher Wiflenfchaften, der Kuͤnſte, der 

Pracht, und d eigxs allgemeinen Woblſtandes. Die Herr⸗ 

„ lichkeit feiner Gebäude wurde Sprichwort *). Er und 

Evergetes „o fein Sopn , waren Mufter weifer und wärs 

diger Koͤnige; aber die ſpaͤteren Ptolamaͤer entſprachen 

dieſen Vorbildern nicht. 

Die weltberuͤhmte Sruchtbarkeit, der anmuthige 

Himmelsſtrich, die durch großen Handel (wovon Alexan⸗ 

dria eine Hauptufederlage war) vermehrten Reichthuͤmer, 

gaben den Aegyptiern großen Hang zum Vergnuͤgen, 

und alle Mittel zu beffelben Befriedigung:. ‚in ihren Sit 

ten gieng alles in das Ungeheure. Das Fonigliche Hans 

wurde mit jedem, Geſchlechtalter ausgeartetr. Man 

“ möchte verfucht ſeyn, Eine Urfache ‚darin zu fuchen, 

daß die Ptolemaͤer gewöhnlich ihre Schweſtern beirathe⸗ 

ren; ſollte bei Meuſchen wie bei Thierarien gu Unter⸗ 

* —XXE | | 





P) * N 


Say. 17. Die Ptolomaͤer. Kap. 18. Beſchluß. 1m: 


ı Haltung und Veredlung der Racen erforderlich ſeyn, ſich 
zu durchkreuzen, zu erneuern! Merfchnittene und Guͤnſt⸗ 
Uinge herrſchten zu Alexandria; ihr Wechſel, ihre Caba⸗ 
len, ihre Grauſamkeiten und Laſter wurden Geſchichte 
Alegyptens. 
vurcht vor den Seleuciden hielt den Verfall an⸗ 
fange auf. Als .der große Name Roms die Schuß. 
wihre der Ptolemaͤer wurde, uͤberließen ſich dieſe ſo⸗ 
genlos den Leidenſchaften; ir Hof wurde der Schau⸗ 
platz des ausgelaffenſten Lebens, und ber ar giuchteꝛ 
Scenen. 
Kap. 18. 
Beſchluß. on 
Der Preis der Siege Alexanders war in Aegypten 
fuͤr die Ptolemaͤer, in Syrien fuͤr die Seleuciden, in 
Macedonien fuͤr das Haus des Autigonus; überhaupt: 


für die Verfolger des feinigen. Doch fcheinen bie Bil. 


Ter durch die Auflöfung der perfiichen Monarchie gewon⸗ 
nen zu haben. Die Mittelpunkte des Kunftfleißes war- - 
den durch neue Hauptſtaͤdte vermehrt; griechifche Eul: 
tur durchdrang die Mafle mergenländifcher Einfdrmig- 
keit; für das Wohl der Länder waren Erblönige vor: 
theilhafter als oft aͤndernde, und um fo gierigere Satra⸗ 
pen, dieſe fchredklichfte Plage der Weltreiche. 

Die Vergleichung der macedonifchen Könige mit 
den forifchen und aͤgyptiſchen beſtaͤtiget den Erfahrungs⸗ 
Mt, daß es fuͤr den Menſchen ein unglud iſt, allen ſei⸗ 


En 
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nen Willen thun zu Tonnen. Die aſiatiſche Geduld, die 


aͤgyptiſche MWeichlichkeit machte die Anftrengung nicht 
ndthig, welche Antigonus Gonatas und fein Haus an: 
wenden mußte, um Griechenland in. Ordnung zu halten; 
am längften wurde biefer Thron durch Regenten von 
großen Eigenfchaften geziert. Er fiel, weil die letzten 
Konige in, auswärtiger Politik. nicht in Zeiten weit ges 
mug fahen, und durch verderbliche Leidenſchaften zu ib⸗ 
rem Ungluͤck Anlaß gaben. 

Bon dem an erwarb Rom bie Oberherrſchaft ber 
gefitteten Welt; und behielt fie, bis Die römifchen Sit, 
ten fo fchlecht wie die der Unterthanen wurden; worauf 
das Weltſcepter ben Römern durch Die Faͤuſte ber Nord 
lander, und durd) die Wuth arabifcher Schwaͤrmer ent, 
riffen wurde. Alle Macht beruhet auf den Sitten; 
von denen, die aufhören fie zu verbienen,, geht fie zu fü 
Bigeren oder befferen über; und, jedes große Reich faͤllt 
durch ſich felbſt. 


Fuͤnftes Bud. 


Quellen der Geſchichte der ‚Römer, 
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 ainteitnng 


Au Alerander in Große dem Philoſophen Degen, 
jede ihm gefaͤllige Gnade zu erweiſen verfprach, - Dioge⸗ 
ned aber. um nichts weiter bat, als daß. der König. ihm 


‚ein wenig. aus der Sonne gehe, Sprach Alerander zu den 


Hofleuten, welche. feine,. Meinung, äber., den. ‚Spnösling 
ziffen. wollten :..,, Wäre ic) nicht Alexonder, io möchte 
ich Diogenes ſey!“ Große Seel ‚Yale alles un⸗ 
terwerfen, oder fie verſchmaͤhen alles, was dex Pdbel 
fuͤr groß hält... Nicht: anders. Die Staat; fie. haben 
zweierlei Wege zund Ruhm: klejn and arm, tugudbait 
und aufgeklaͤrt, wie Athen mb. Lacedaͤmon, oder, wie 
Rom, in den 1 großten Planen ber: owzin unerſchoͤtter⸗ 
A. fan no a 
Re 
Volvo. 


Die Quellen der Geſchichte der tomiſchen Republik 


find bis auf die Zeit ihres Ueberganges unter bie Allein- 


bersfchaft meiftens werloren: die Jahrbücher ber Pon⸗ 


o.. 


ce 


» 
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tifen find verbrannt; von Geſchichtſchreibern werden me 
nige Urkunden angeführt; die älteften Gefchichtfchreiber, 
son Diokles bis auf Salluſtius, ſind mit Ausnahme 
weniger Bruchſtuͤcke untergegangen, und ‚fcheinen weder 
kritiſch genau, noch mit politifchem Geiſte abgefaßt ge 
weſen zu ſeyn. Das Andenken vieler Begebenheiten er⸗ 
hielt ſich durch die Reden bei dem Tod angefchener Buͤr⸗ 
ger und ihre den Eingang der großen Haͤuſer zierende 
Bilder; aber die Familieneitelkeit verunteinigte biefe 
iii mit Erbichtungen. 2* 

VPoiybius wort Megalopolis in Arkadien ber üb 
"Tefle übriggeblichene BDerfaffer roͤmiſcher "Gefchichten, 
Wahrend ſcines jangen Aufenthaltes in Rom, als Ge 
ſandter des’ achaiſchen Bundes; erwarb er die Freund⸗ 
ſchaft des großen Seipiv. Er iſt über die Verfaffung 
uln fo Tchrevidijer, weil er nicht, wie Eingeborne, vieles 
"ale ‘bekannt "botausftgt, ſondern fie ſelber ſtudieren 
mußte. Er ſah ale Keiferider die Alpen, Spanien und 
Afrika, und warb dadurch die Kofalfenntniß, ohne 
weht (hir, eine Geſchichte anfchauttch darzuſtellen. 
Polybius Hatte einen richtigen Blick; bh Voꝛliebr für - 
diefe ober jene Verfaſſung beurtheilt er jede, wid ffe war; 


er flaunt nicht an, was dem Eroberer Gläd zu gebek 


ſcheint; indem ˖ er Die: Ufachen des Falls der Kartha⸗ 
ginenier ſucht aud findet, ſagt er vor, wann und wie 
Das gleiche Schickſal die Sieger treffen: werde. Die 
Kunft Heredots, bie Thucydideiſche Kraft, Renophons 


Sn 
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y sielfagende Kürze ift nicht bei ihm: er ift ein von ſei⸗ | 
nem Gegenfland eingenommener Staatsmann, der, | 
ı ohne auf das Lob ber Gelehrten zu denken, Staatsmaͤn⸗ 

ı nern ſchreibt; Verftand ift fein Charakter. | 


v_ 
’ 


Kap. 3. 


‚Hantus; Terentins; Ente, 
N 


Son den rdmiſchen Schriftſtellern derſelbigen Zeit f €. 
find nur die Theaterdichter Plautus und Terentius bis 182.5. 
auf unfere Zeiten gefommen; fie enthalten keine Schil⸗ 
derungen rdmiſcher Sitten, weil fie das griechiſche Thea⸗ 
ter in ihre Sprache uͤbertrugen. Daher belehren ſie nur 
von dem damaligen Ton bes Geſchmacks in Rom. Je⸗ 
ner mit Tühnen, männlichen. Zügen, mit: Fraftvoller 
Zeichnung; Terentius mit attifcher Zeinheit, wit jener 
unnachahmlichen Einfalt und feinen zarten Schattiru⸗· 
gen, gehören, (Plautus), für den militärifchen Senat 
und eine Gemeinde aus Landleuten, wie in den ‚Zeiten 
| des Ueberwinders von Zama; Terentius für das Zeibs 
“alter, worin die Philofophie und Weichlichkeit des be- 
Fegten Gricchenlandes Sieger und > Herren zu zäßmen | 
anfieng. 
Aus dieſem Alterthum it ein dem erſten Cato zuge v. €, 
ſchriebenes Werk über den Landbau vorhanden; ; februm 148. 
| terrichtend tiber das haͤusliche, arbeitvolle Leben der Ur 
berwinder von Karthago und Macedonien, Alle Trage . 
SS. Müllers Allg. Geſchichte. l. 12 
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mente damaliger Schriftfteller tragen das Gepraͤge um 

abgefchliffener Mannhaftigkeit. 

200000 89% 
Saluftiuß. 

Dieſe ernſte Auffenfeite dauerte länger als die Tu 

genden, von denen fie Würkung und Bezeichnung - war; 

fie herrfehte im Haufe und in den Neben des wollüftis 


N 


gen Auguftus; Nero's Greuel erregten weniger Unwille, 


— 


als daß er den Anſtand aus den Augen ſetzte. Dieſe 
alte Majeſtaͤt, eine Frucht voriger Seelenhoheit und 
der die oͤffentlichen Handlungen begleitenden Wuͤrde, 
dieſer ehrfurchtathmende Ton des Alterthums träge 
bei, den Werben des Salluſtius den imponirenden Ein⸗ 
druck zu geben, welches der Geſchichte der Unfaͤlle und 
Verirrungen der Menſchen anſteht. Die herrſchenden 
Wolluͤſte hatten den Verfaſſer unter ihrem Joch er er⸗ 
laubte ſich das Gegentheil der von ihm beredt empfoh⸗ 
lenen Uneigennuͤtzigkeit und Aufopferung; aber leichten 
Scherz in einem, das gemeine Weſen betreffenden, Ge⸗ 
ſchichtbuch hätte ſich Tem Romer erlaubt. 
Die zwei ſchoͤnen Bruchſtuͤcke der Salluſtiſchen Gr 


ſchichte zeigen den Verfall der Sitten und Sreiheit. 


” Kap. 5. 
‚&icerv; Caͤſar; Varro. 
Dieſes Gemaͤhlde vollendet in Briefen und Reden 
der gleichzeitige Cicero. In der Beredſamkeit hat kein 


— 


Kap. 5. Cicero; Edfar; Warte. 173 
Sömer ihn übertroffen, in feinen Schriften reizt bie j 
herrſchende Kiebe des Guten und der Wiffenfchaften; er _ 
ift ungemein lehrreich Über die gehelmun Uefachen dei 
damaligen Revolntionenz durch ihn lernt man den Uns 
tergang einer Berfaffung, die dem Verres vergab, die 
den Clodius ehrte und blindes Werkzeug einiger Ehr⸗ 
geizigen war, weniger bedauren. Man ſieht aus ſeinen 
philoſophiſchen Schriften, wie weit die Menfchen kurz 
vor der Stiftung der chriſtlichen Religion in ihren Vor⸗ 
ſtellungen uͤber die Hauptangelegenheiten des menſchib 
chen Geiſtes gekommen waren. 

Cicero liefert von der aͤltern Zeit, ihren Sitten und 
Geſetzen Nachrichten, ohne welche man das intereſſan⸗ 
teſte Jahrhundert der größten Drepubit nicht ehbrig 
würdigen koͤnnte. 

Zu eben biefem Zweck dient, was von ben Särik | 
ten feines Freundes, Varro, uͤber Kandbau und Sprache 
Abrig if. Man fieht das Xeben, welches während bfs 
fentticher Verdorbenheit rechtliche Männer führten; ber 
Freund der Alterthuͤmer findet Schäße son Kenntniß. 

‚ Eafars Commentäre find Mufter majeftätifcher Ein 
falt in der Gefchichtserzäblung. Da er von feinen eige⸗ 
nen Thaten fchreibt, fo muͤſſen die Nachrichten anderer 
zu kritiſcher Beleuchtung benutt werben. In jedem 
Wort, in jeder Auslaſſung, iſt Abſicht; mit unendli⸗ 
cher Kunſt ſtellt Caͤfar dieſes ins Licht und geht uͤber je⸗ 
des hinweg. Anſtatt in ihm ein Model unpartheiiſcher 


N 
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Geſchichtſchreibung zu finden ‚.Iont man Caͤſar ken 
nen; in jedem Epithet, in jeder Wendung, leuchtet mit 
feinem Geift und Plan Er hervor. U 


are . 
« ne. . 


Kap 6% 


Nepos; Satullns; eucretins,, Dionpfins vn: 
Halitarnaffus; Diodorns von Sicilien. 


Obwohl Lornelius Nepos das Leben von Cicero’s 
ſtandhaftem Freunde beſchrieben, gehört er wegen der 
größern Zahl ‚griechifcher Kebensbefchreibungen eigentli⸗ 
“cher für die Geſchichte letzterer Nation; die beſte Weis⸗ 
heit jenes: Pomponius Atticus wor auch, daß er in 
fehweren Zeiten; perfdnliche Theilnehmung an Staatsge⸗ 
fchäften vermied, allen wohlthätig und für ſich gluͤcklich 

war. Bei Nepos liebt man die anmuthige Schreibart; 
es iſt in ſeinen Schriften mehr Pbilofophie und Politur 
als altrömifcher Stempel. 

Der Dichter Eatullus war fein Landsemann und 
—* Seine Lieder zeigen, wie weit in dem republi⸗ 
kaniſchen Rom die. wolluͤſtigſten Handlungen ausgemalt 
werden durften; in der That über alle Vorſtellungen frei 
(und Cicero bringt aͤhnliche Zuͤge vor allem Volk dffent⸗ 
lich an). Catullus war der roͤmiſche Grecourt, noch 
kuͤhner, und in Einfalt und Eleganz über den franzdſi⸗ 
ſchen; wenn er auch nur das Liedchen auf den Sperling 
ſeines Mädchens hinterlaffen haͤtte! J 
Indesß Catullus ıdie fittenlofe Jugend mit wolluͤſti⸗ 


1 


| 
8.6. Nepos; Catullus Lucretlus. Dionvſtus Mfedorus. ui 
gen Vorſtellungen beluſtigte und ihrer Kuͤchrchoit Feinheit 
gab, erregte Luctetius bei dentenden.Köiern. gefährliche 
Zweifel über die Natur der Dinge, ' Der: Deſichtspunkt, 


auf welchen er führte, war dent, wauf welchen ſich die 
Geſetze und Roms Tugend gruͤndete, entgegen, und be⸗ 


⸗ 


forderte den Fall der durch Luxus erſchütterten Sitten, 


Man beiundert bei Lucretius die Majeftät antiter Dich⸗ 
tung und verführerifche Reize auſteimenda epikuriſcher 
Philoſophie. 
Dionyſius von Halikarnaſſus wird, ohne genug⸗ 
ſame Beweiſe, fuͤr ein Freigelaſſener aus dem Hauft 
Cicero's gehalten. Seine mit Beredſamkeit und Gelehr⸗ 


ſamkeit geſchriebene römifche Geſchichteeſtezu ſchoͤn, zu 


zuſammenhaͤngend, um wahr zu ſeynt Bruchſtuͤcke aus 
Chroniken und Ueberlieferungen reichen. zu ſolchen Ge⸗ 

maͤlden nicht bin; der Verfaſſer muß viele Luͤcken er⸗ 
ganzt haben. Die Hauptzüge ber: Berfaffung find mit 
Wahrheit: und Beredfamkeit dargeſtellt. Nur zu viel TE - 
Dionyſius Nedner. Diefe Sieden in feine Manier fing 
gering; aber Fehler vorzüglicher Schriftſteller erfordern 
Bemerkung; an anderen ſieht fie jeder... Senes hat nig 
mand beffer als diefer halikarnaffenfifche Dionyfius in 
feinen Büchern über die Gefchichtfchreiber und Redner 
der Griechen gethan , welche unentbehrlich find, um ihre 
Schönheiten überlegter zu fühlen, und den Geſchmag 


nach den beſten Regeln zu bilden. 


Gern gedaͤchte man win des gelechrten Siciliauers 


* 
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Kap. 8. 

Strabo; Mela; Pauſanias; Ptolemaus. | 

Für die Kenutniß des Zuftandes Des römifchen 

Reichs unter Auguftus, iſt der gelehrte und einſichts⸗ 
volle Erdbefchreiber Strabo befonders wichtig. ein, 
‚nie genug zu ſtudierendes Merk enthält alles, zu Erlaus 
terung der Altertbümer eines jeden Landes wefentliche; 
er beſchreibt die wichtigſten Provinzen, wie er ſie geſe⸗ 
den; : feine, Schilderung giebt vielfaͤltig den Schluͤſſel 
der ſich äuffernden Abnahme und vieler großen Ereig⸗ 
niſſe der folgenden Zeiten. 
Des Pomponius Mela Turze Erdbeicpreibung er⸗ 
ſchien ſpaͤter. Was Mela von der Natur der Gegenden 
und Sitten verſchiedener Voͤlker fagt, ifb oft nen, und 
von gefündem Urtheil; 

‚Die Reife des Paufanias durch Ciiechenland 9 giebt 
nebſt anderen wichtigen hiſtoriſchen Nachrichten, von 
‚dem Damals noch vorhandenen Reichthum antiker Kunſt⸗ 
‚werke (Sehnfucht erregenden) Begriff. 

Trocken war das Länder», Völker, und Städte 
verzeichniß des Mlerandriners Ptolemaͤus, aber durch 
Genauigkeit fo Iehrreich, dag eine Fritifche Ausgabe . 
unter Die angelegenften Wünfche gehört. 

N Kap. 9 

Virgilius; Horatius; Ovidins. 
Es iſt nicht moͤglich von den Quellen der Kenntniß 
Roms unter Auguſtus zu reden, ohne der drei Mann ' 
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zu gebenken, welche das meifte beigetragen, feinem Jahr⸗ 
hundert einen Rang neben dem des Perikles zu geben. 
Zwifchen dem liebevollen Theofrit und Salomon 
|  Geßner ift kein Hirtenbichter ihrer Gefellfchaft fo würdig, 
"wie Birgiline. Es fehlte ihm nicht an dem Geiſt, fig 
tiber fie zu fchwingen, wenn bie wiedliche Einfalt folcher. 
MNachhbildungen die Wahrheit und das Leben folcher Dre 
ginalien erreichen Fönnte, und wenn in den Gefilden von 
Mantua und im Pallaſte der Caͤſarn möglich gewefen 
‚wäre, alle Lichlichkeiten des Hirtenlebens wie am Aetna 
ober in der Schweiz'auszufpäher. Des Virgilius Ge 
Dicht vom Landbau ift durch Sprache und Schwung 
das Meifterproduft lateinifcher Mufen. Es ift der fchöns 
:fte Lorbeer Homer’s, daß er den Sänger des Aeneas 
erweckt, welcher ihm oft gleich kam, und nur da uͤber 
ihn war, wo die Philoſophie des gebildetern Jahrhun⸗ 
dertes, worin Virgilins lebte, einen Unterſchied machte. 
Virgilius iſt der Dichter der Liebe; nichts übers 

trifft im Ausdruck derſelben das vierte Buch der Ae⸗ 
neide; aber die Freundſchaft diſputirt ihr den Triumph; 
der lateiniſche Dichter hat keine tiefer empfundene, keine 
ſtaͤrker geſagte Stellen, als die von der Freundſchaft 
Achill's und Pemetine⸗ in. der Ilias ſind. Man kann 
-fagen, daß die Liebe eine Leidenfchaft iſt, die Freund⸗ 
fchaft aber viele andere Tugenden vorausſetzt; Augen . 
blide e8 giebt, wo der Mann von Gefühl im Sänger 

. Didons den erften Der Dichter bewundert; die Liebe hat 
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Augenblicke der Allgewalt; aber vielleicht gewinnen Ho⸗ 
mer und die Freundſchaft durch Zeit und Ueberlegung, 
welche die Leidenfchaft der Xiche Schwächen. - 

Daß Horak der beſte Maler der Sitten iſt, Diefen 
‚Borzug batte er feinem Syſtem von Lebensphilofophie 
zu danken. , Er. nahm genugfamen Antheil an den Ge⸗ 
‚genftänden menfchlicher XZeidenfchaft, um die Empfin⸗ 
‚dungen zu begreifen, welche ihre Diener begeiftern ; und 
‚er hatte zu viele Mäßigung, um (auf längere Zeit) ihr 
:Sclave zu werden; und eine Güte und Billigkeit, 
welche den Sterblichen ihre Schwachheiten gern vergab. 

_ Nachdem Horatz mit den letzten römifchen Bürgern 
für die Republik geftritten, die Revolution aber als ums 
ausweichlich erkannt, hielt er ſich an den geiſtreichſten 
Herrn, und bediente ſich der Gnade deſſelben auf eine 


dem Staat und ihm nuͤtzliche Weiſe. In dem er Octa⸗ 


‚vianus Auguſtus lobte, zeichnete er ihm den Weg des 
Muhms; zugleich Ichrte er die dem Bürger der Mona 
bie empfehlungswärdige Weisheit. Mas befferes konn⸗ 
te er thun, als fi) an den halten, welcher mit genug 


. jamer Macht die menfchlichite. Geſinnung und wahre 
Klugheit vereinigte! Die Nationen märben babei nicht 


‚ gewonnen haben, wenn alle tugendhaften Männer hät 
ten wie Cato fierben oder wie Brutus confpiriren wollen. 
Ovidius ift in den Verwandlungen und in Dem Cas 


- Indergebicht fehr gelehrt; eine genugfame Kenntniß des 
religidſen Alterthums iſt ohne letzteres Werk nicht zu 


— 
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erlangen; das erſte iſt das vortrefflichſte Lehrbuch der 
Mythologie, die Faſti find auch zu richtiger Schaͤtzung 
chriſtlicher Gebraͤuche nothwendig; vieles iſt aufgenom⸗ 
men, heiliger gedeutet, und oft ſowohl der alte als 
neue Sinn, vergeſſen, verwechſelt, und das Ganze eins 
unerftändliche Symbole geworben, wodurch) der Got⸗ 
tesdienft in Mafchinenwert ausartet, 

Ovid's Kunft zu lieben ift Fein, feinem Zetalter 
eigenes, Gedicht; es läßt fi) daraus abnehmen, daß 
es hierin zu Rom war, wie bei und. ODoidius befigt 
Die Beredſamkeit und ſchoͤne Sprache feines Jabrhun⸗ 
dertes, aber bat eine emtnervende Weichheit. Seine 
Lieblingögefühle bringen ihn auf unendliche Wiederho⸗ 
lungen. 

Später wurde bie Abnahme des guten Geſchmacks 
merkbar. Der menſchliche Geiſt will auch das beſte 
übertreffen, und entfernt ſich dadurch von dem vinmal 
getroffenen glüdlichen Mittel. 


Kap. 10. 
Tacitus; Plinins der ältere, 


Die Gefchichte der Verwaltung des Ziberius iſt 
das Meifterftüd , wodurch Tacitus den Ruhm erwor- 
ben, in Die Seele eines Tyrannen tiefer, ale je ein ans’ 
‚derer Schriftfteller gefehen zu: haben. Die folgenden 
Bücher feiner Annalen enthalten die Ausartung des al 
ten, Charakters, wo große Seelen unter hegefchender Err 
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niebrigung noch ihre Tugenb der Allmacht Nerons ent 
» gegen ſetzten. Tacitus ift in den Verbacht gekommen, 
Die Verbrechen und Lafter geftürzter Fuͤrſten vergrößert 
zu haben; aber was er erzählt, iſt in dem Gang de 
menschlichen Herzens befonderd unter jenem Himmels. 
frich ; und andere Zeiten dienen zur Betätigung. Man 
hat ihm, wie dem Guicciardini, vorgeworfen, die Men⸗ 
en fhivarz abzumalen; aber die Sefchichte befchäftis 
tget ſich mit Menſchen, welche Leidenfchaften von genug⸗ 
ſamem Feuer haben, um merkwuͤrdige Bewegungen zu 
veranlaſſen; gemeiniglich werden Extreme bemerkt, die 
ver ſtille Mann kaum faßt, und welche auch zur Natio⸗ 
nalbeurtheilung nur in ſofern dienen, als ſie durch den 
Einfluß des Veiſpils — eine * Masten niederdruͤcken oder 
erheben. 

Die Welthiftorie des altern Puinius, der Auszug 
zweitauſend meiſt untergegangener Buͤcher, iſt eine roͤ⸗ 
miſche Encyclopaͤdie. Auſſer der. Narurhiftorie iſt bei 
ihm die Sittenſchilderung aller Zeiten Roms, in kuͤhnen 
Zügen, mit dem Talent eines großen Schriftftellers 

und mit dem Gefühl eines rechtfchaffenen Mannes ent 
worfen. Biele haben den Haller des Alterthums (er 
war 'es in Mannigfaltigkeit feiner Kenntniffe, in Arbeits 
ſamkeit, Ercerptenfleiß, felbft in äufferlicher Geſtalt) 
serfannt: Träumereien, die er anführt; um ihre Abge⸗ 
ſchmacktheit offenkundig zu machen, ſind ihm als Mei⸗ 
nung aufgebuͤrdet worden; über Runftjachen dürfte Fal⸗ 


Fi 
\. 


au, Plutarchus; Guetoains. 8.12. Spätere Geſchichtſ. 139 


sonet ihm. nicht immer „verflanben habe; es yerdient 
Herglichen zu werden, was bon der Malerei der Alten 
Mengs ſachkundiger wibringt. 
Kap. 11. 
vlutarqus; Suetonius. i 
⸗Es waͤre uͤberfluͤſſig, viel von Plutarchus zu fo 
gen; bie Jahrhunderte haben ſein Lob entſchieden. Wer 
für bie moralifche Größe der Helden des Aiterthums 
Gefuhl hat, bedarf, um ihn zu lieben, nichts, ale ii 
zu leſen; «8 wird ihm begegnen, was dem Plutarchus 
felbſt: „indem ich, ſagt er, ſo viele edle Männer, bei 
„Abfafſung ihrer Geſchichte, taͤglich vor Augen habe 
bin ich dadurch ſelbſt beſſer gemiorden?”"" "Denen, dio⸗ 
nur den Ton ihrer Zeit Aberall bereinbeingen, Dow 
wicht. gefchrieben. a Ze 
Nach ihm und feinen Männern {fl ſchwer, von 
Suectonius und ben CHarn zu fpredjeh. - Doch iſt fein 
Buch merfwärdig, obſchon man zweifeln darf, ob er: 
immer ficheren Quellen-gefolgt, und: fle verfianden hat 


Kap 12. 
Spätere Seidintiäreiber. 
| Dion Caſſius der .Nicäner, war ein erfahrner, 
fleißiger und wohlgefinntsr Gefchaftsmann. Das. vor 
nehmſte Stüc der von ihm erhaltenen Bücher iſt die 
fonft nirgend fo vollſtaͤndige Geſchichte der Geſchaͤfts⸗ 


i 
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führung Auguſts, und in dieſer die Meben des Mäch 
nad und Agrippa, nebſt anderen des Kaiſers felbfl; 
worin der Vater des Vaterlandes, Auguſtus, Virgilt 
und Horatzens nun wuͤrdig, erſcheint. 


Herodianus iſt wahr, gemaͤßigt, ohne alle Kunt 
intereſſirend. Eine Vergleichung der von ihm befchrie 
benen Zeit mit der nad) Nerons Tod’ bei Tacitus führt 
auf Bemerkung der nach und nach fühlbaren Würkung 
einer alleinherrfcherifchen Gewalt auf Senat und Armee, 
und auf die der langen Macht vier tugendhafter Zürften. 


Die fünf oder ſechs Geſchichtſchreiber ber Kaifer 
son Hadrianus dis auf Carus, find in Ermangelung 
befferer Autoren -zu gebrauchen; nicht umflänblich ges 
sg, um ‚Charaktere und Handlungen begreiflid), und 
ihre Würdigung ficher zu machen. Sie ſagen überhaupt 
„wenig ; dieſes im wenigen Worten: die Alten jagen mit 
wenigem viel, und find. dennoch ausfuͤhrlicher. Die 
Kunſt beſteht nicht in ber Eile, fo wenig als der Zwed 
des Leſers, in wenigen Stunden viele Regierungen durch⸗ 
zulaufen: ſondern in genauer Darſtellung alles zur 
Kenntniß der Menſchen und Staaten dienlichen. 





| 


Mm weit fpätern Zeiten verdient Ammianus ehren⸗ 

hafte Meldung, als ein Kriegsmann voll Verſtand und: 
Billigkeit, und nach dieſen Eigenſchaften freilich ein 
nicht guͤnſtiger Beurtheiler des heuchleriſchen Hofs eines 
—Eonſtantius, hingegen würdig, dem letzten Caͤſar, de 
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mi verdiente, Machfolger des erſten zu ſeyn, die von vielen 


ini verſagte Gerechtigkeit zu leiſten. 


3,3 


el. 


La 
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u 
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Kap. 13. 


Verſdiedene Schriftſteller uͤber einzelne ers 


ſchichten oder Zeiten. 
Einige haben nicht ohne Gluͤck ein eingeſchraͤnkteres. 
Feld bearbeitet, oder ihre Schriften verbreiten indirecte⸗ 
red Licht. 
Philo der Jude, in dem Bericht von feiner Gefanbs; 
ſchaft an den Caͤfar Cajus Caligula, laßt fühlen, was. 


es für eine Nation iſt, in Sachen ihres wefentlichiten: 


Dafeyns, von dem Muthwillen oder witzigen Einfalf, 


eines unbefonnenen oder boshaften Höflings abzuhängen. 
- Sein Landmann, Flavius Joſephus, in dem, | 


J Werk uͤber den durch Titus ‚vollendeten jüdifchen Krieg, 


ſtellt einen. intereffanten Kampf der Kriegskunſt gegen J 


den Erfindungogeiſt und die Wuth eines auf das aͤußer⸗ 


ſte getriebenen Volks, die Vollendung der alleraͤlteſten 
Mationalgefchichte und die Erfüllung der Warnungen 
Jeſu von Nazareth und feines weifeften Patriotismus 
bar. \ 

Die Hoffitten Nerons, die Eprache un und die Lebens⸗ 
manier der MWollüftlinge des Zeitalter, malt Petro⸗ 


nius. Warum kdnnte das Buch nicht von ihm ſeyn ? 


Die bearbeitete Schreibart eines Seneca mochte immer 


anders lauten als die Discurſe des Juͤnglings von Geiſt 


N. 


‘ 
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und Kenntniß im Gewuͤhle der Luſt. Petronius weihet 
in die Heimlichkeiten einer Menſchenklaſſe ein, die au. 


dem großen Theater felten fo natuͤrlich und offen er⸗ 


ſcheint. 


X 


Der ſtrenge Richter sich Begangenfchaften ift us 
venalis. Er fpielt nicht, wie, Horatz, um unfern Bus 
fen; er imponirt, ſchreckt, wirft nieder Denn welches 


Schauſpiel! das Herz des Menfchen fo erfinderiſch, fe 


Kohn, zum Unftern, zu Herabwuͤrdigung! - Wäre irgend 
ein Zug zu grell aufgetragen; fo war doch die Idee vor⸗ 
handen; und woran iſt zu zweifeln, wenn man unſere 
"großen Städte kennt! 


Sen trdftet fich der Lefer, unter Zrajan’s freunde 


Uchem Scepter in der guten, liebenswuͤrdigen Gefells 
Schaft, welche in des jüngern Plinius Briefen, mande _ 
mal zu witzig, immer angenehm unterrichtend, erfcheint! 


Einen. Zrajan und feiner Zeit wird viel vergeben, ſelbſt 
Abweichungen von dem guten Geſchmack. 
. . ’ y 


Die fchöne Lobrede des. beſten Kaiſers erinnert an 


ſchlechtere auf weniger wuͤrdige. Die Schmeicheleien 
des Nazarius, des Mamertinus, des Eumenius, ſind 
in einem ſo falſchen Geſchmack vorgetragen, daß ſie 
nicht viele Leſer finden; die wenigen werden durch hiſto⸗ 
riſche Umſtaͤnde fuͤr die ſonſt undankbare Mühe be 
lohnt. 


— 
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Kap. 14 
Schriftſteller, Die ans auderen seihdnft baben. 


Das Zeitalter des Curtius, der Alexanders Tha⸗ 
ten redneriſch beſchrieb, iſt nicht bekannt. Man waͤre 


geneigt, ihn in die Jahre Kaiſers Alexander Severus 


/ 


zu feßen; feine Schreibart ift nicht entgegen. Arriauus, 


‚Eenophons würdiger Nacheiferer, hat feine Beſchreibung 
des Helden uͤbertroffen. Die Werke Arrians und was 


befonders über die fpanifchen, afrikaniſchen, pontifchen 


und bürgerlichen Kriege von Uppianus geblieben, iſt 


eine unterrichtende und wohl vorgetragene Sammlung. 

Des Lucanus hohes Gedicht über den Krieg Caͤſars 
mit Pompejus iſt in Vergleichung der Einfalt, mit wel⸗ 
cher dieſe Geſchichte von Zeitgenoſſen beſchrieben worden, 
beſchwerlich, durch Spruͤche voll alter Kraft befriebt- 
gend, im Ganzen von ˖ bem ungluͤcklichen, acht und 
zwanzigiahrigen Juͤngling erſtaunenswuͤrdig. Man klagt 
ihn an, gegen Caͤſar partheiiſch zu ſeyn; das würde 


- hm Safer ſelbſt vergeben haben, wenn er ihn gendthi⸗ 


get geſehen haͤtte, an Nero ſeine Macht zu verehren. 
Siilius über Hannibals Krieg iſt in jeder Ruͤckſicht 
mittelmaͤßig. 


oo 4 , 
Kap. 15 ’ 
Sammlungen. 
Wir kommen auf Sammler, ſehr ſchaͤtzbare Schrift⸗ 


ſteller, (wenn fie genau find), welchen viele verungluͤckte 
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Originalgenies mit mehr Lob und Nutzen ſich beigeſel⸗ 
len möchten, Valerius Marimus erzählt denkwuͤrdige 
Thaten und Reden gut; unerträglich find jeine Betrach⸗ 
tungen darüber. Frontinus und Polyaͤnus belchren, 
oft nur nicht genau genug, über Kriegslifte der Helden. 
Viele liebe kleine Erzaͤhlungen liefert Aelianus; wenn 
er nur durch Anfuͤhrung der Quellen die Unterſuchung 
erleichtert hätte! diefes wäre um fo mehr zu wünfchen, 
da er felbft nicht großen Schaiffinn zu haben fcheint. 
- Des Aulus Gellius gelehrte Nachtarbeiten und die wich⸗ 
tigeren litterariſchen Zifchreden des Athenaͤus ſind weit 
ſchaͤtzbarer. Auch die Excerpte des, unter dem Titel 
Keron, dem Julius aus Afrika zugeſchriebenen Werks 
haben eigenthuͤmlichen Werth. Es iſt darin zu ſehen, 
wie die Enkel der Römer, welche ihren Zeind Pyrrhus 
vor giftmijchenden Verraͤthern warnten, aus der Gifts 
mifcherei endlich einen Artikel der Kriegskunſt gemacht; 
es iſt uͤber die Art, Brunnquellen, Getreide, ‚> bie Luft, 
zu vergiften, in dieſem Buch, wie von Schlachtordnun⸗ 
gen und Handgriffen geſprochen. 
| Das Woͤrterbuch des Pollux iſt ein fonderbares 
Cornu- copiae, welches über die attifche Municipal 
verfaffung, über das Theater, die Muſik, die häuslis 
chen Einrichtungen und alle Gebräuche der Griechen feb 
tene Angaben enthaͤlt. Heſychius iſt lehrreich, doch 
weniger rein von ſpaͤteren Zuſaͤtzen. 
Es nahm dazumal, wie nun bei uns, die Sucht 


— 
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nad) oberflächlicher,, leicht aufzufindender Kenntniß von 
taufenderlei Gegenftänden.bie Stelle grändlicher Studien 


ein. Noch eine andere Mehnlichkeit befam jene Kitterar —.. 


tur mit ber neuern: große Werke berühmter Verfaffer 
wurben in Esprits quinteffencirt, woruͤber die Haupt⸗ 
werke vernachläffiget wurden und untergingen. Dielen 


undankbaren Dienft erwies der gute Juſtinus den 


gründlichen Geſchichtbuch des Trogus Pompejus. 
u In einen folchen Auszug brachte Florus die roͤmi⸗ 
ſche Geſchichte; er hat den Styl und die Manier franzd⸗ 
ſiſcher Neademiften aus der Zeit Ludewigs XV. Mom ' 
tefquien führt von Ihm vieles als geſchmackvoll an; aber 
daß diefe Stellen wahrer Styl der Geſchichte ſeyn, das 
wollte Montefquien hiemit nicht fagen., Die Krone der 
‚alten Sefchichtichreiber beftehet nicht aus ſo vielfarbigen 
Blumen; der Lorbeer Apollons war ihnen genug. 
Einfach, meiſt ganz gemein, iſt ein ähnlicher Aus⸗ 
zug, durch Aurelius Victor verfertiget; ſorgfaͤltiger und 
gelehrter der des Eutropius. Er wurde für bie mitte 
leren Zeiten Hauptlehrbuch, und auf bie Weranlaffung 
Adelbergend, Fuͤrſtin von Benevento, welche Die Wiſ⸗ 
ſenſchaften liebte, im neunten Jahrhundert fortgeſetzt. 


| u Kap. 16. 
Sieben andere Huͤlfsquellen. 


Nach allen dieſen Hiſtorikern iſt gruͤndliche Kennt⸗ 
niß der alten Romer unmoglich ohne das Studium der 


\ 
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Geſetzbuͤcher; eben wie der ganze Unmfang der bisher an⸗ 
gegebenen Studien dem römifchen Recht Intereffe und 
Licht giebt: Zu feiner Erforſchung haben Gravina, 
Heineccius und Montefquien den Weg eröffnet, aber es 
liegen im Corpus Juris noch viele unbenußgte Schaͤtze 
der Gefchichte des alten Reichs und des mienfchlichen 
Geiſtes. Die Unordnung deffelben, die Mängel der 
Ausgaben, der üble Geſchmack der Sammler find fo 
viele Gerbere, die den Zutritt ſchwer machen: aber was 
ift unüberwindlich für herkulifche Arbeit! - 

Wenige Reden der Sachwalter und meift von uns 
gewiſſen Verfaſſern find übrig. Nach Cicerons Büchern 
Aber die Redner und ihre Kunft, ift Quinctilians auss 
führlicher Unterricht und die merkwürdige Schrift von 
den Urfachen des Verfalls der Beredfamkeit, bei den 
. Schriften des Tacitus, auszuzeichnen. Das Stubium 
dieſer Bücher wirft vieles Licht auf ben Geift der Ge⸗ 
richte unter verfchiedenen Regierungsverfaffungen. Dan 
erkennt in dem alten Conſul den Staatsmann, Quindis 
lian ift Sachwalter oder Profeffor. Obwohl die Declas 
mationen meiſt nur Schulübungen find, doch bleibt die 
Durchlefung des Ariftides und Themiſtius für hiſtoriſche 
Notiz nicht unbelohnt. 

Merkwuͤrdig ſind, die von derſchiedenen Kuͤnſten ge⸗ 

ſchrieben haben; zur Leitung in den guten Zeiten; zur 
Warnung in Zeiten des Verfalles. Man koͤnnte jagen, 
daß in letzterer Ruͤckſicht auch die Declamatoren zu ge⸗ 
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brauchen find; aber wir bebürfen dergleichen warnende. | 
Beifpiele nicht fo hoch im Alterthum zu fuhen. 7. N 

Die erfte der-Künfte, den Landbau, Hat Eolomels 
"Sa, weniger anmuthig als Varro, aber umftändlicher, 
abgehandelt; die in der Folge vorgenommenen Aende⸗ 

rungen, der Urſprung vieler Baurenregeln und abergläus 
bifchen Volksbegriffe, ift bei Palladins zu lernen. 

Der Zußand der Arzneikunde, in den erften Zeiten | 
des Reiche, iſt angenehm und Ichrreich aus dem ver⸗ 
ſtandvollen Werk des Eelfus zu entnehmen. Hierauf 
iſt der Stifter des methodiſchen Vortrags ‚, Salenus, 
am fo weniger. zu vergeffen, da man ohne fein Werk 
von dem Theilen des Körpers und einige andere Tractate 

die damalige Kenntniß diefer Wiſſnſchaften nicht mit 
Billigkeit ſchaͤtzen kͤnnte. | 

Vitruvius lehrt, die, nach ber Kunſt uns zu naͤhren 
und uns zu heilen, naͤchſtwichtige, bie Baakunſt; fe, 
daß er nicht allein von vielen Punkten der Lebensart 

merkwuͤrdige Nachrichten ertheilt, ſondern zeigt, wie 
edel und hoch die Alten ſich jede Sache dachten; fein 
Begriff von der Baukunſt iſt unerwartet erhaben und 
philoſophiſch. 
Das Syſtem ber großen, eigenen Kunf des mars 

tialiſchen Noms umfaßt Vegetius. Sein vortreffliches 
Werk verdient neue Bearbeitung von einem ſorgfaͤltigen 
Beobachter der Revolutionen des roͤmiſchen Kriegswe⸗ 
ſens: Vegetius unterſcheidet nicht immer die Uebung 





| 
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verfchiedener Zeiten. Aber von den. immer gelchrteren 
Einrichtungen feit Pyrrhus und von den einfachen Ne 
geln der alten Triumphatoren, bie auf bie fpäteren Er 
findungen, deren Wollgiehung ſchwerer, ala ihre Wuͤr⸗ 
Fung enticheibend. war, und welche auf bem Parabeplag 
beffer in die Augen fielen, als fie zu Behauptung ber 
Graͤnze dienten, iſt das erheblichſte von jeder Art bei 
ihm angegeben, Dnofander liefert einen Auszug ber 
für den Feldherrn wichtigften Regeln; in das taͤglich 
vorkommende geht er nicht ein, Ueber bie Frage, ob 
die alte Kriegskunſt über oder unter der heutigem war, 
möchte zu bemerken. ſeyn, daß die -Zahl erfinderiſcher 
Genie's bei den Alten größer geweſen, die Kunft aber 
un foftematifcher und weiter gekommen feyn mag. Nicht 
weiter gehen, hieße Nädfchritte machen, Der große 
Eonde glaubte mit Recht, wenn Caͤſar wieder kommen 
follte, er würde unfere Feldherren alle ſchlagen. Dfe 
Kriegskunſt felber mag vollfommener ſeyn, als in den 
Legionen: aber in der That haben die Werkzeuge fi 
weniger geändert, als bie Menſchen. 

Zur Kenntniß der Geſchichte ſind auch die Philo⸗ 
ſophen wichtig. Der Ton, auf welchen fie die Leſewel 
fimmen, würft auf ben ber Staatsgefchäfte, und diefe 
bleiben nicht ohne Einfluß auf die Darftelungsmanier 
philofophifcher Begriffe. Im größten Sittenverfäll fand 


ſtrenge Stoifche Weisheit die waͤrmſten Schüler. Große 
Seelen hielten ſich um fo fefter am ernſtes Recht, Aber 
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nicht nur iſtirten die entgegenſtehenden Extreme in 
Nom zugleich, ſondern oft in der naͤmlichen Perſon: 
viele hatten die Bücher und Statuen der Weiſen in ifs 
ren Zimmern, md Sitten, wie die von Petronins geſchil⸗ 
derten, "in geheimerm Leben. Selbſt Seneea giebt Ne 
geln, welchen fein Gemuͤth nicht, aber feine Lebens⸗ 
manier darum widerſprach, weil er nicht uͤber ſich er⸗ 
halten konnte, den Hof zu verlaſſen; ſein Tod war die 
anſtaͤndigſte Scene ſeines Lebens. Von ihm iſt fuͤr die 
Naturgeſchichte, Sitten und Litteratur vieles zu lernen. | 
Epiktetus: war nicht fo gelehrt, aber die Kraft feiner 
Weisheit: glänzte in der Zugend feines nunfchuldigen 
Wandels. Wer kiebt nicht des Kaifers Marcus Aure⸗ 
lius biedered Gemuͤth und brennenden Eifer im Guten! 
Hierauf; und indeffen, erhoß ſich aus der Schule Pla⸗ 
tons eine Secte, welche Die Scheimniffe aͤgyptiſcher Got⸗ 
tesdienſte und morgenlaͤndiſche Gotterwuͤrkungen in die 
Philofophie brachte. 
Diie Benntzung ber Werke der Kirchendaͤter fuͤr die 
Geſchichte iſt eine nicht: leichte Sache. Salbung, Mes 
tal, zaͤrtliche Verehrung des Religionsſtifters haben fie” 
aber viele ihrer Schriften (dieſes erſchwert ihren hiſtori⸗ 
ſchen Gebrauch) tragen unrechte Namen; in andere hat 
heilige Einfalt Maͤhrchen aufgenommen; hin und wie, 
der erlaubten ſich die guten Vaͤter einen frommen Be⸗ 
trug. Die ſchlechte Schreibart der meiſten, ihre Miß⸗ 
begriffe, die Schwaͤche einiger machen dem Chriſtenthum 


+ 
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Ehre: dieſe gute Männer haben einen ſe reinen, hohen 
Eehrbegriff nicht erdacht; nicht fie haben über bie grie 
chiſche und rbanifche Keligion gefieget. 

Ueber die alte Gefchichte ift vieles im Schriften, 
welche lange nach bein Untergang bes alten Kaiſerthums 
‚ aus Büchern, die noch vorhanden waren, gefammelt 

worden find. . Herren vom erften Rang (der Kaifer 
Konftantinus Porphyrogennetes, Photius, Patriarch 
son Konftantinopel, bie Kaiferin Eudocia) und Ge 
Ishrte, welche durch eigene Uusarbeitungen ihre Muße 
. weniger glädlich befchäftiget haben würden (Suidas, 
der byzantinifche Stephanus, der Verſemacher Tees), 
gewähren das. Vergnügen, folche Torſo des zerfldrten 
Alterthums noch zu verchren. - 

Eine andere Quelle der Geſchichte, welche durch 
die Gewißheit und Beftimmtheit ihrer Nachrichten, über 
fonft nicht vorkommende Gegenflände, von größtem Un⸗ 
gerrichte ift, if in den Sammlungen der Auffchriften, 
der Denkmäler fchöner Künfte, der Numiſmatik, bei 
Muratori, Winkelmann und Eckhel. 


| 
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Schstes Buch 





Kap. EEE N. 
Kom unter den Königen, 

Unter den Königen, wie viele ihrer. geweſen ſeyn, wie 
lange ſie regiert haben moͤgen woruͤber Zweifel erhoben 


worden find), wurde Mom gegründet, bevdlkert, ver⸗ u 


größert, refpectabel, aber noch nicht eine furchtbare 
Macht. Im Zweikampf der Horatier ſind altnordiſche 
Sitten oder vielmehr uralte, die im Norden länger ge; 
blieben find, kenntlich. Der Ausgang machte, daß 
Albalonga nach Rom gebracht wurde. Noch ſind die 
uͤber ſeinen Truͤmmern wohnenden Landleute ſtolz, der 
Stadt zuzugehoͤren, die Roms Mutter war. 

Fuͤr das aufbluͤhende Rom war dieſe Ereigniß dar⸗ 
um wichtig, weil Rom der Stadt Albalonga hiedurch 
im Vorſtande der Bundesrepublik Latiums folgte, und 
ſo die Hauptſtadt einer zahlreichen, tapfern Voͤlkerſchaft 
wurde. Die Staͤdte Latiums waren klein, und um ſo 
leichter in Ordnung zu halten. Sie waren Zuſammen⸗ 
kunftoͤrter für Gefchäfte,und Sreiftätte in Kriegsnoͤthen; 
| Roͤmer und Lateiner, lebten gewöhnlich auf dem Lande. 
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Nachmals foll Tarquinius der erfte Äber die maͤch⸗ 
tigere Bundesgefellfchaft der Hetruſken oder Tuffen den 
Vorftand *) erworben haben, ‚welches aber perſoͤnli⸗ 
es Vertrauen, nicht ein den Römern übertragenes. 
echt war. Wielmehr giebt es zu erfennen, daß Rom 
noch nicht fo mächtig geweſen, daß die Tuſken hätten 
fürchten. dürfen, dieſes Anſehen voiber ihren Willen 
ablich werden u u jeden | 


Kap 2 
Nom unter Eonfuln, 

Als Tarquinius IT. unrechtmaͤßig und auf Ber 
haßte Art herrfchte, bewuͤrkte Brutus, daß er mit ſei⸗ 
nem Hauſe vertrieben, und ein Conſulat ſtatt koͤnigli⸗ 
cher Macht errichtet wurde; ſo daß die hoͤchſte Gewalt 
wie vormals dem Senat und Volk zukomme, aber ſtatt 
eines lebenslaͤnglichen Regenten jaͤhrlich zwei Conſulu 
an den Vorſitz und fuͤr die Hauptleitung der Geſchaͤfte 
aus alten Geſchlechtern gewaͤhlt werden ſollten. 

Don dem an, über zweihundert Jahre wurden mit 


vielen tapfern italiänifchen Wölkerfchaften, aus bem 


ſchwachen Hülfsquellen Roms mit Außerfter Anſtren⸗ 


. gung und endlich entfcheidendem Gluͤck, Kriege geführt. 


Rom war in immerwährender Bewegung; jeder Con⸗ 
ful wollte fein Jahr auszeichnen; jeder Krieg wurde 
Antrieb und Lehre des folgenden, und wit größter Men⸗ 
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fchenkenntniß. Ale eblere Xeidenfchaften in Bewegung 
geſetzt. Hieher gehören bie Militärkronen, die Tri⸗ 
umphe. Es war- in bed geringſten Kriegers Gewalt, 
jene zu erlangen.” (Bei den Athenienſern gieng bie Ber 
lohnung noch weiter: bie für das Baterland erſchla⸗ 
gene bekamen dffentlich herrliche Gräber, wurden von 
Rednern gelobt, ihre Kinder auf Unfoften der Stadt 
erzogen und in zierlichen Ruͤſtungen als Söhne braver 
‚ Männer dem ganzen Volke vorgeftellt. In der Fathos 
liſchen Schweiz werden bis auf dieſen Tag die Namen 
der in alten Schlachten als Opfer der Ficcheit gefalle⸗ 
nen Bürger und Landlente am hoben Altar jaͤhrlich g⸗ 
leſen und ihnen zur Gedaͤchtniß Meffen gehalten). 

Rom war nach Vertreibung der Könige faft ohne 
Land; die Tarquinier behielten ihre Eroberungen; 
Porfena, Fuͤrſt von Cluſium, ihr Freund, nöthigte - 
Die Roͤmer, nachdem Brutus erfchlagen worden, zu 
einem Frieden, worin fie fich verpflichteten, fünftig 
nicht anders als zum Pfluge fich des Eifens zu bedie⸗ 
nen. Sie fehienen ſich den Künften des Sriedens zu 
widmen; - fie fchloffen in eben diefem Jahr einen Han⸗ 
delstractat mit Karthago. Kaum daß nod) Latium ihr 
ren Vorſtand erkannte, 

Unbedeutende Gränzirrungen veranlaßten Kriege 
mit Landftädtchen, über welche triumphirt wurbe, und 
deren Namen und Lage Taum kenntlich find. Diefem 
Rom war nach wenigen Jahrhunderten Stalin, und 


J 
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endlich die von England bis Perſien ausgebreitete Herr⸗ 
ſchaft zu enge! Darum laſſe ſich kein Mann, fein 
"Staat, welcher Beharrlichkeit hat, durch anfängliche 
Mittelmaäßigkeit jchreden: Die Weltherrichaft war nicht 
im Plan, aber die Benußung der Umſtaͤnde. j 

Indeſſen Sabiner, Latium, Hernifer, Volksker, 
Aequer, den Kriegstalenten Uebung gaben, und Sie⸗ 
gesſucht die Buͤrger entflammte, war die innere Staats⸗ 
verfaſſung in eiferfüchtiger Gaͤhrung. Je heftiger bie 
Leidenſchaften der Buͤrger gegen einander entbraunten, 
um ſo noͤthiger ſchien dem Senat, ihrer Kraft glorwärs 
dige Richtung wider Feinde der Republik zu geben. 
— Kap. 3. 

Volkstribune und Dictatoren. 

Die Könige waren durch Männer von alten Ge 

fchlechtern vertrieben worden; aber dad Volk fühlte, 


daß diefe nur durch feinen Arm ſich erhielten. Die Pas | 


tricier, nicht gewohnt nachzugeben, verfaumten Die 
Maͤßigung, und wenn die Noth fie zu Geſtattung eis 
ned Rechts an dig Menge zwang, fo fah man hierin 
peniger guten Willen ald Schwäche. Sie wurden 
durch die barbarifche Manier verhaßt „ wie fie (zwar 
dem Herfommen gemäß) ihre Schuldner behandelten. 

Uber es war dem Senat ſchwer, ohne ſchwach zu ers 
| febeinen,, milde zu ſeyn; weil einerfeitd jede Geſtattung 
in dem Volk die Begierde eines neuen Begehrens er 
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regte, und anderſeits ihm die mad fehlte, es in Drds 
wung zu halten. 


Die Einführung des Volkstribunates war eine 


weife Veranftaltung, wodurch hier die Ariftofratie ge 
hemmt, Dort die Volkswuth regulirt wurde. Da zehen 
Tribune waren, fo Eonnte der Fall felten eintreten, 
daß für eine ungerechte Sache alle fo eigenfinnig zu> 
fammengeftimmt hätten, daB auch nicht Einer durch 
Gründe oder Anfehen, durch Hoffnung oder Furcht, 
‚von dem fchadlichen Unternehmen abzubringen gewefen 
wäre. Diefem Collegium, diefen legalen Volksvertre⸗ 
tern hatte Rom zu danken, daß bei faft immerwähren: 
der Gährung und manchmal heftigen Augbrüchen in 


Diefer militärifchen Stadt bis in ihr 622ſtes Jahr nie⸗ 


mals blutige Aufruhr gewefen., 


Kurz vor dem Tribunat findet fich Meldung be 
eriten Dietators; eines, in Öffentlicher Noth, wo ge 


ſchwinde Vorkehr erforderlich war, mit Vollmacht (fo . 


dag alle andere Würden in ihrer Wuͤrkung ſtillgeſtellt 
wurden) ernannten, meiſt militaͤriſchen Vorſtehers, 
welchem allein, ſo lang die Gefahr dauerte, alle Buͤr⸗ 
ger, doch nie uͤber ſechs Monatée, gehorchten. 


Rom war der mehrhundertjaͤhrigen Freiheit und 
noch laͤngern Weltregierung dadurch am wuͤrdigften, 
weil nicht leicht je ein Gemeinweſen mit gleicher Stand⸗ 
baftigkeit fo viele Gelehrigkeit für Maaßregeln, die ſei⸗ 
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nen liebſten Sitten Abbruch zu thun fchienen, und für 
die Amalgamirung befferer Einrichtungen des Auslan⸗ 
bes mit römifcher Art und Kunft verband.- 

Zribunat und Dictatur blieben lang unſchaͤdlich; 
vierhundert Jahre verfuchte Fein, auch noch fo ſieghaf⸗ 
ter, bewunderter, beliebter Dietator feine Macht über 
die geſetzliche Zeit zu erſtrecken oder die Rechenfchaft 
über ihre Fuͤhrung zu verweigern: Unter eben diefem 
Namen: wurde in der Folge die Republik geſtuͤrzt. So 
find Formen an fi) weder gut noch böfe; durch die 
Menichen werden fie «3; fie unterfcheiden fih nur 
darin, daß diefe oder jene der Werberbniß länger oder 
nur wenig widerficht. 


Unter den Kriegen des erften Jahrhunderts römis 
fcher Freiheit, wollen wir den wider die tuffifchen Stadt 
Dejen: bemerken, weil er den Römern Die Oberhand in 
Hetrurien (Toſcana) gab, weil in demſelben zum er⸗ 
ſtenmal Wintertampagnen gehalten, und (wenn Dies 
nyfius hierüber mit Livius zu vereinigen ift) den Krie⸗ 
gern Sol gereicht wurde, Der Erſatz, den man Krie⸗ 
gern fuͤr die Verſaͤumniß der Feldarbeit ſchuldig war, 
wurde vormals von der Beute oder aus den Brand⸗ 
ſchatzungen voraus erhoben; es ſcheint, daß nun ein 
Militärfond creirt wurde. 
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Kap. 3J. Ge 


Kriege mit den Galliern, Latium, Sumninm 


und den Voͤlkern des Apennin.. 


Die Theilnehmung der Römer an den tufkiſchen . 


Sachen gab Anlaß zu einer fürchterlichen Prüfungs 
Gallier, welche die Lombardei, das Venetianifche und 
Bolognefifche bewohnten, Bihrten Krieg wider die Stadt 


Sluſium. Fuͤr diefe intereffirten ſich die Romer mit 


ſolcher Wärme, daß einer der Vermittlungsgefandten 
ſelbſt für fie die Waffen ergriff. Die Gallier, auf Rom 
exbittert, weil es die Auslieferung jenes Gefandten ‚weis 


— 


gerte, marſchirten gegen die Stadt. Die Unvorſichtigkeit 


eines, ihrer Kriegsmanier nicht kundigen, Feldhaupt⸗ 
manns gab ihnen an dem Fluͤßchen Allia einen Sieg, 
wodurch die Bluͤthe roͤmiſcher Jugend fiel. Der uͤber⸗ 


große Schrecken in der unermeßlichen Menge des Stadt⸗ 


poͤbels brachte auf den uͤbereilten Entſchluß, die Verthei⸗ 
digung der Stadt aufzugeben, obſchon die Feinde wenig 
oder nichts von dem Belagerungsweſen verſtanden, und 
Nom noch von den Königen Mauren von ſolcher Feſtig⸗ 
keit hatte, daß noch jet ein Stuͤck davon ſtehen Toll. 


Das Volk zerftreute fich, Die Tapferften behaupteten bie 


Burg, die Stabt wurde verbrannt. Die Gallier, als 
ihnen Jängerer. Aufenthalt weder möglich, noch nüßlich 
war,. zogen ab; der Schrecken ihres Namens blieb; 
Polybius zahlt neun und achtzig Jahre, che die Rd⸗ 
mer wider ſie einen Krieg wogten. 

©. Müllers Aug. Geſchichte. 1. | Mm. 
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—Folge dieſes Ungluͤcks war die Trennung der Bun⸗ 
desgenoſſen in Latium, denen Kom im Gluͤck herriſch 
begegnet Hatte. Die Regionen ſchienen die alte Zuver⸗ 
ficht verloren zu haben, als der Eonful P. Decius 
Mus, unter Unrufung der vaterländifchen Götter, wel 
chen er fich zum Opfer weihete, mit verhängtem Zügel 


‚ bie fliegenden Schaaren des Feindes anfprengte, ein⸗ 


brach, wüthend ftritt, und fiel, den begeifterten Roͤ⸗ 
mern Aber zu entſcheidendem Sieg den Meg bahnte. 
Wo Kunft nichts vermag, iſt Heldenmuth das Mittel 
zu Herfiellang der Schlacht. 

Diefem Tod war bie Republik die Micperbereinis 
gung Latiums ſchuldig. Sie gieng weiter und ſiegte 
bis an das adriatiſche Meer. In ihren Schutz begab 
ſich Campanien, das ſchoͤnſte, und eines der fruchtbar⸗ 
ſten Laͤnder unſeres Welttheils, voll großer und reicher 
Staͤdte an lieblichen Buchten, die gute Haven machen, 
bluͤhend cultivirt. Zwar Kumen glaͤnzte nicht mehr; 
als der ſchlaue Ariſtodemus weichliche Sitten beguͤn⸗ 


ſtigte, um leichter zu herrſchen, hatten die Freunde der 
Freiheit ſich barbariſirt. Aber in der Naͤhe erhob ſich 


Neapolis; im Lande, Capua. Jene genoß beſcheidnern 
Gluͤcks; dieſe, ungemein groß, eine Stadt, welche mit 
Rom oder Karthago verglichen wurde, war das Haupt 


Campaniens; früh erzeugte bier der Meer die Bob 


luft und politifche Gaͤhrungen. 
Sir dieſce herrliche Land erhoben die momer die 





7 
K. 4. Krieg mit den Galliern, Latium, Samnium ic. Zıt 
langen Kriege wider die Samniter, das zu allen Zei⸗ 
ten wilde, damals zur Vertheidigung vortrefflich abge⸗ 
ricehtete Bergvolk an. dem adriatiſchen Meere. Dieſer 


fuͤnfzigjaͤhrige Kampf, eine Kriegsſchule der Roͤmer, 


wurde von den Samnitern mit groͤßter Tapferkeit und 
eigenthuͤmlicher Geſchicklichkeit gefuͤhrt. In dem Paß 
bei Caudium wurde ein eingeſchloſſenes Heer der Nds 
mer zur fchimpflichften Form der Uebergabe gendthiget. 
Und damals (diefes wollte der graue Water ihres Feld» 
hauptmanns Hermnius) hätten die Samniter durd) ed» 
Ion Srieden die Sreundfchaft Roms verdienen, oder das 
Speer niedermachen und augenblicklich zu Zerftörung ber 
Stadt marfchiren follen: fie begnügten fi, fie em⸗ 


pfindlicy zu beleidigen. Wenige Menfchen mwiffen ganz _ 


zu ſeyn, was fie in jedem Augenblick ſeyn follen. Der 
Senat überlieferte die Confuln, die fich einer folchen 
Behandlung unterworfen hatten, dem Feinde, vernid)- 
‚tete ihren Vertrag, machte einen Dictator, und nahm 


\ blutige Rache. Diefer Dictator, Papirius Eurfor, brachte: 


den Samnitern entfcheidende Streihe bey. Nach Uns 


fallen. war Rom am furchtbarften; der erſte Schreckens 


eindruck wich hoben Selbftgefähl. 
Diefe Begebenheiten trugen ſich zur Zeit Alerans 
ders des. Großen zu; man glaubt, wenn er nach Ita⸗ 


lien gekommen wäre, fo würde der Befieger Samniums 


ihin entgegengeſetzt worden ſeyn. Es läßt fich zweis 
fein, ob diefer gegen bie Phalanx, nad) den Grad, 
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auf dem das Kriegsweſen damals bei den Hömern wer, 
| hätte beftchen koͤnnen. Livius fcheint über Die Kriege 
dieſes Zeitalters nicht ganz genau, fondern, aus Man⸗ 
gel näherer Nachrichten, fpätere Einrichtungen in ihre 
Befchreibung zu übertragen. 

Endlich unternahmen alle Wblkerfchaften in dem 
apenninifchen Gebürg, was weislicher geſchehen wäre, 
als Samnium noch Gewicht geben Tonnte, einen gro 
Gen Bund wider die Roͤmer. Diefer hatte fein gemein 
fchaftlicyes Dberhaupt. Als der Conſul Fabius einige 

für undurchdringlicy gehaltene Paffe eingenommen, gab 
allgemeiner Schredia über. muthlofe Feinde ihm leich⸗ 
tm Sieg, und hierauf durch Trennung bed Bundes 
bem Krieg erwuͤnſchtes Enbe. 


Kap. 5. - 
Des Pprrhus Krieg. 


Ganz Tuſcien, der Upennin, Latium, Campanien, 
Samnium und mehrere Völkerfchaften gehorchten Rom, 
als die Republik wider griechifche Kriegslunſt in ein 
Gefechte trat. 

Die griechiſchen „Kolonien in Unteritalien bluͤheten 
durch die Vortrefflichkeit ihres Bodens und ihre Sitten⸗ 
cultur in kurzer Zeit ungemein auf, Einige folgten 
eine Zeitlang dem wohlthätigen Einfluß der Grundſaͤtze 
des Pythagoras. Ein praͤchtiger Junotempel auf dem 
Laciniſchen Vorgebärge war ihr-\ Vereinigungspuntt, 
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Nachmals wurden fie demofratifcher, unorbentlicher. 
Einige zerflörten einander; andere fielen unter die ans 
maßliche Gewalt mächtiger Bürger, oder bie Tyran⸗ 
nen Syrakuſens. | Lang erhielt fich Tarentum, Sit ei⸗ 
nes großen Sechandeld, Kunftfleißes, Reichthums und 


ber mit ihm verbundenen Zolgen. Die Zarentiner wuw 


den weichlich und ſtolz; durch letzteres beleidigend, in⸗ 


deß das erſtere fie unfählg machte, ihrer Anmaßung 


Nachdruck zu geben. Die weidenreichen Berge, in 
vwoelche der Apennin gegen die Meerenge ausgeht, was 
sen von bruttifchen und Iscanifchen Hirten bewohnt, 
einem tapfern Gefchlecht, aber weniger militärifch wich» 
dig (im Hirtenleben ift- jede kleine Geſellſchaft fuͤr ſich; 
ſelten machen fie ein Ganzes), als durch Raͤubereien 
beſchwerlich. 

Die Tarentiner hatten die Inſolenz, Rom zu be⸗ 


leidigen. Hierauf baten ſie Pyrrhus, Koͤnig des ge⸗ 


genuͤber liegenden Epirus, zu Huͤlfe. Pyrrhus war 
ein Krieger von der Art jener neueren Condottieri, 
welche um Geld ſich und ihre Truppen vermietheten; 
er hatte dabei den hohen Gedanken, wie Alexander 
Aſien, ſo den Weſten, zu unterwerfen. Er verſtand 
die Kriegskunſt ſo, daß er geſchaͤtzte Buͤcher davon ge⸗ 
ſchrieben. Er war ein edelmuͤthiger, aufgeklaͤrter Fuͤrſt; 
von den Barbaren, gegen welche er Krieg fuͤhren ſollte, 
hatte er keinen Begriff. Er hatte ſo eben Macedonien 
gleich ſchnell eingenommen und eingebuͤßt. Nun ver 
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ſprach er den Tarentinern und ergoͤtzte ſich in Dem 
Gedanken, nach Unterwerfung Roms die Gallier, die 


Spanier, dann Afrika zu bezwingen, und Karthago 


u erobern. 

Pyrrhus fchlug die Römer: fie kannten ſeine gr 
Ichrtere Kriegsmanier und feine Elephanten noch nicht. 
Doch da Pyrrhus unerwarteten Muth an ihnen wahrr- 
nahm, fand er gut, ihnen feine Sreundfchaft anzubie 


ten. Der Senat überzeugt, daB dauerhafte Verbin, 


dung. eine gegenfeitige Achtung "und eine Urt von 
Sleichheit zum Grunde haben muß,. erklärte dem ſieg⸗ 
haften König, feinen Anträgen eher nicht Gehoͤr geben 
zu Tonnen, als nachdem er Stalin werde verlaffen - 


‚haben. Cinsas, fein Gefandter, der dey Senat nach 


griechifcher Sitte beurtheilt hatte, entdeckte, wie um 
zugänglich für Pripatvortheile Fabricier und Curier 
waren, Nichts wurde verfaumt, um den Ruhm der 
Waffen Roms herzuftellen; man betrachtete jebe fremde 
Kriegsmanier wie ein aufzulifendes Problem. Pyrr⸗ 


| hus wurde in weiteren Vorfchritten völlig aufgehalten, 


Er, zu deſſen Eigenfchaften Beharrlichkeit nicht gehörte, 
gab die Idee der Eroberung Staliend auf, und gieng 
als Eidam des verftorbenen Zürften Agathokles nach 


Syrakuſen, wo’er eben fo muthig und inconſequent 
handelte, Er eilte alsdann in den Peloponneſus und 


wurde in einer Abentheuer, wodurch er in die Stadt 


Argos gefommen, durch einen Stein zerfehmettert. _ 


Italien, oben von der Gränze des cisalpinifchen Gal⸗ 


* 


A | ' y 
... MP. 6. Innere Verfaffung (25 
Jedeß eroberteit die Römer Apulien und Calabrien, 
famt..bem Salentinerlande, durch Güte und Gewalt; 


Kens bie am die Meerenge, warb roͤmiſch. : 


Kap. 6. 
Innere Verfaſſung. en 
Diefe alten Jahrhunderte waren die. bufin Ins 
immer in gefahrvollem Kampf begriffenen Roms, in 


welcher Stadt alles Xeben und Kraft war. Die Ber 
faſſung popularifirte fi, aber (nicht eine Gemeinde,’ 


won Gewerbe und Sevalt) Krieger füllten das: Fo⸗ 


rum. . Der Senat fühlte die Nothiendigkeit , fie fehr 
zu fchenen,, aber auch, ihnen mit Würde zu begegnin; 


er fuchte Durch gute Behandlung Tribune zu gewinubn: 
die Sitten zu verderben, um Formen der Verfaſſung zu 


erhalten, dieſes wagte, uud wolite er nicht. 


Rom beſtand eine der größten Gefahren, ald Le⸗ 
rentillus die Abfaſſung eines Civilgeſetzbuches (bis "bar 
bin galt Herkommen und natuͤrliche Billigkeit) dürch⸗ 


ſetzte. Der Senat, welcher Einſchraͤnkung ſeiner Macht 
und einen Anlaß großer Bewegungen hierin jahr: zo⸗ 
.gerte bis in Das neunte. Fahr. Die Zeit. kam, da er 


nachgeben mußte. Da wurden die unter Perikles nor 
züglich blühenden Athenienfer um eine Abſchrift 


Solons Geſetzen gebeten. 
Nach dieſem Muſter wurden XII Zafeln abge⸗ 


faßt; jener einfache Anfang der mannigfaltigen und 
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vollſtaͤndigen Geſetzgebung, welche von dem au in taw 
ſend Jahren, erftlich durch das Boll, nachmals burd) 
Die Kaifer, veranftalter, in Zeiten allgemeinen Ber 
falles geſammelt, und nach langer Vergeffenheit im 
zwölften Jahrhundert “in ein eben fo weitverbreitetee 
Anſehen hergefteht wurde, und, obwohl fie billig Na 
tonalgefeßen weicht, als ein herrliches Dinfmal und 
ein ber forgfältigften Betrachtung wuͤrdiges Merk im 
Wer verehrt werden wirb. ur 
u &b Die Verfaffer dee XII Tafeln, die Decemoirs, 
Rome Hatten die Kuͤhnheit, ihre außerordentliche Gewalt um 
en. gebährlich verlängern zu wollen und die Unvorfichtig 
: Zeit, fie wit herunterfegendem Muthwillen zu mißbraw 
: chen. ie bildeten fich ein, daß jungen Patriciern bie 
Zuͤgelloſigkeit, und alten Senatoren eine dem Volk vers 
haßte Dligarchie lieber als die herkömmliche, mit Ruhm 
Befrbute Verfaflung fenn, und. weder genug Tugend 
- and Klugheit im Senat, noch unter dem Volk fo viel 
Muth ſeyn würbe, die Umkehrung diefer ſchaͤdlichen 
Tyrannei zu bemürken. Als Appius Virginia ſchaͤn⸗ 
dete, fielen‘ die Decembirs. Die XII Tafeln blieben. 
Man unterfchied die Laſter der Urheber von dem Ver⸗ 
dienſte des Werks. I | 
| Mehr und mehr verlor die Ariſtokratie das Ue⸗ 
‚ bergewicht; weil Plebejer zu gleicher Wohlhabenheit 
. ' und Cultur wie die Patricier kamen, ſo daß die Fami⸗ 
ar | ‚Ken zufammen beitatheten, Bo gleiche Sitten find, 


I 
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müuͤffen es auch die Rechte fen. Wenn biebei der Adel 
‚einzubhßen fchien, ſo wide, bad: ganze Volk zu ebles 
ven Gefühlen: hinaufgeſtimmt. Piebejer wurden auch 
‚an dat Sonfnlat gewählt, und. plebejiſche Conſuls ret⸗ 
Bien. Ron von Eimbern und Catilina. 


| | Kay. Te. 
ı ms Resfeffung überhaupt. 


An der Spitze der römischen Republik, über alle 
- Würden. und Aemter (das Tribunat ausgenemmen), 
erhoben ſich die zwei Emfaln. Durch fie wurden Ges 
fandte der fremden Völker dem Senat vorgeſtellt; fie 
präfidirten ihm ; fie vollzogen feine Schluͤſſe; fie hatten 
auch in der Gemeinde: den Vortrag, unb erklärten, 
wo die Mehrheit der‘ Stimmen hingehe. Durch fie 
wurde die Hebung und Muflerung der Truppen bes 
ſorgt; fie forderten die Eomtingente der Bundögenoffen; 
fie emannten Die Tabune der Legionen; bie Krieges 
sucht war dermaßen in ihrer Verwaltung, daß fie alle 
: Mebertretungen im Feld und in der Schlacht vollmaͤch⸗ 
„tig beſtraften. Sie waren zu jeder nöthigfcheinenden. 
Ausgabe ermächtiget; hieräber gaben fie den Quäftoren 
Befehle, 
Die Enforen erwählten den Senat, nach Geſetzen, 
bie. ein zur Unabhängigkeit hinreichendes Vermoͤgen 
vorausſetzten. Es war nicht noͤthig, von Alters her 
Buͤrger zu ſeyn; ber erſte, Appius Claudius, kam iu 


218° ° VE Bub. ‚Die Nepublit Kom. 


wenigen Fahren zu den wichtige Würden. Die Zahl | 


der Senatoren ſtieg auf. ſechshundert. Er verwaltete 
Die Finanzen: er berichtigte die Rechaidigen, und 
aſſignirte die Ausgaben, ſelbſt die große: Samme, 
welche die Cenſoren von fünf zu. fünf Jahren für doffent⸗ 
liche Gebäude und Anftalten, zu ber Stadt Ehre und 
Nuten, verorneten. Der Senat hatte die Leitung ber 
großen Geſchaͤfte, der Verhaͤltniſſe Roms mit Stalien, 
mit auslaͤndiſchen Königen und Nationen, . Degen Ge. 
fandten er Audienz gab, gegen dis er Krieg, : wit wel⸗ 
hen er Frieden, Bändpiffe Schirmvertraͤge hefchloß. 
Er war. der oberfie Gerichtöhnf, über Verſczwoͤrungen, 
Hochverrqth, Mord-and:-Bitmifheri. — -. 
‚Die Monarchie war in dem Conſulat; vornehm⸗ 
lich im Krieg, wo ‚genauere, Gehorfam und ſchneller 


"Vollzug. Einheit der Gewalt fordern: In dem Senat, 


in, diefer Verſammlung ‚der: wohlhahendena; welche am 
meiften zu verlieren hatten, war die Ariſtokratit, mit 


‚ Rechten, welche den triumpbbegierigen we ber 


Couſuln vaͤßigen kounte. 
Doch kamen die Hauptſachen vor. bie Gaueinde. 


Die hoͤchſten Würden, wurden durch ihre Wahl verge⸗ 
ben; ſo, daß, um Anlaß zu Entwickelung der.äbrigen . 


Eigerifcherften zu befommen, der junge. Bürger durch 


gefällige Manieren und Beſcheidenheit die Liebe, durch 
Ernſt und gute Sitten die Achtung dea Volks zuerſt 


gewinnen ‚mußte, Diefes durften die größten Männer 


\ 
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wicht verſaͤumen; an Wahltagen pflegte noch Auguſtus 
das Volk zu fchmeicheln. (E8 verlor.feine Majeftät nicht 
"eher, als nachdem die Eomitien abgefchafft- wurden). 
—Weit gefehlt, daß gewaͤhlte Große durch Stolz; für 


vorige Höflichkeit ſich hätten ſchadlos halten dürfen; 
alle Würden dauerten nicht länger als ein Jahr; über 


mißbrauchte Gewalt war Anklage und Berurtheilung 
von der Gemeinde zu fürchten, welche die Macht gege⸗ 
ben hatte. Bon ihr hieng Leben und Tod ab; ordent- 
licher Weiſe wurde Fein römifcher Bürger ohne fie zum 
Tode verurtheilt; fo fang noch eine einige Tribus nicht 


abgeftimmt hatte, war ihm erlaubt, durch Entfernung 


„aus der Stadt (wenn and) in das nahe Tibur, in das 
angenehme Neapolis) der Hinrichtung vorzukommen. 
Hiedurch wurden Übereilte Urtheile widerrufbar; das 
Volk, durch Tribune entflammt, empfieng oft wie im 
Triumph die, welche feiner Wuth eine Zeitlang ausge: 
wichen; die fchönften Tage des Metellus, des Ci⸗ 
cero waren bie, wo fie zurüdfamen. Eben biefe Ge⸗ 
meinde, welche die vollziehende Macht gab und ihre 


„Ausäubung beurtheilte, hatte die gefeßgebende Gewalt; 


aber die Gefeße mußten nach einem Gutachten des Se 
nates und auf Anbringen der Tribune in Umfrage ge⸗ 
bracht werden. Sie gab den vom Senat befchloffenen 
Kriegserflärungen oder Tractaten vollgültige Kraft. 
Diefes mit fo großer Macht begabte Volk, web 
ches die Mittel hatte, die größten Uebel zu thun und 


— — 
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alien Gens’ da Gcihike zu ben, muiöbramdie 
fast: es Dem Senat Mmterikkung; cö wer meciii edel, 
srobmidhig, Malz, gez Brite mb Zugenb die 
furdtivell; im allen grıhen Ren, m Arieg, auf 
Dem Zerum, auf Dem Blaröfeide feiner feibit weürtig, 
bis dic Aeichthamer Aſiens, bis uber Berderbrij 
der Sroßen, amch ſeinen Charalter entſicten. 

Aus dieſen allem erhellet, wir die Gewalt absv 
wegen war. Einem Conſul, der ofme ben Scaat hatlı 
regieren wellen, wärbe Geld, Berpflegung unb Belld 
dung der Truppen geichlt haben: Rom fidl, als Privat 
bürger fo reich waren, cigeme Heere zu unterhalten. 
Mur der Senat wer permanirend; wur er Toumte dm | 
anstrcieuden Eonful im Oberbefchl cined Heeres beſta⸗ 
tigen. In jeder Berfaffung iſt ein permanirmdes Eol⸗ | 
ı Iegium zu Erhaltung ber Grundfähe wäslih. Der 
Preis der Siege, der Triumph, bieng von der Se⸗ 
natscrfonutuiß ab; der Genat bezahlte ihm. Ein Com | 
ſul, der ſich ausſchließlich an ben Senat gehalten, und 
das Boll vernacdhläffiget hätte, wärbe durch die Stim⸗ 
mung des gemeinen Mannes verhindert worden ſeyn, 
zu fiegen; und endlich mußte cr dem Volk Rechen⸗ 
fhaft geben; ohne beffen Ratification waren die von | 
ihm geichloffene Verträge. ungültig. 

Was vermochte der Senat wider bie Freiheit? 
Das Deto eines Tribuns machte feinen Rathichlägen 


! 
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- ein Ende; das Leben feiner Mitglieder hieng vom Volk 
ab; ſein Anſehen (vielen theurer als das Leben) beru⸗ 
hete auf Geſetzen, die das Volk aͤndern konnte. Hin⸗ 


wiederum hatte er zwei Mittel, Volksverfuͤhrer ſcheu zu 


machen: das Nichteramt war in feiner Hand; und 
lange waren die Gefeße unvollftändig, unbefiimmt, vie 
les willkuͤhrlich. Zweitens mußten diejenigen Ruͤckũcht 
für ihn haben, welche den Bau Öffentlicher Werke, 
Canaͤle, Waſſerleitungen, Daͤmme, Haven, Brücken, 


Bergwerke, Straßen und ähnliche Unternehmungen in _ 
Pacht genommen. Diefes pflegten ſubſcriptionsweiſe 


zufammengebrachte Gefellfchaften ‘zu thun, welche Buͤr⸗ 
gen ſtellen mußten und: bon. reichen, Männern Geld 
lichen. Der Senat beurtheilte alles dahin gehoͤrige, 


wodurch: einer fein Gluͤck machen oder verſcherzen | 


konnte. 
| Der Mann vom Volt mußte den Conſul ehren. 
Hieng er in den Kriegen nicht ganz von ihm ab! Und 
was wäre durch Verſagung des Gehorſams zu gewin⸗ 
nen geweſen? Es wäre ein Dictator' ernannt worden, 
gleich furchtbar ben Feinden des Senates und Roms. 
So gab die Verfaffung den Nömern in Zeiten 
der Noth alle Kraft eines Volks, und die Behendig- 
feit einer concentrirten Gewalt; beide waren durch ei» 
nen klugen Senat gemäßigetz in Friedenszeiten war, 
der Anlaß zu Gaͤhrungen haufig, weil die Raͤder fich 
trieben; das Gleichgewicht verhinderte große Exceſſe: 
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So daß Unruhen waren, aber keine Unorönufig, und 
immerwährende Bewegung nur das allgemeine Leben 
bewies. 

u Kay. 8 

Das Militärwefen. - 

In der Geſchichte jedes Volks ift das Augenmerk 
auf die Seite zu lenken, von der es ſich auszeichnet. 
Man lerne von den Engländern das Seeweſen', kuͤnſt⸗ 
lichen Zleiß von Holland, fchöne Künfte zu Zlorenz, 
in der Schweiz gemäßigten Freiheitsgenuß, von ‚Kom 
Die Waffen. 

Das erſte Heer war ein Ausſchuß (Legion) der 
waffentragenden Mannſchaft. Die Schaaren, welche 
nachmals Legion hießen, haben zwiſchen 4200 und 
12,800 Mann gewechfelt. Bon jedem Conſul wurben 
zwei Legionen gehoben; vor ihm war alles Volk vers 
ſammelt; vorerfi ernannte er Milltaͤrtribune; dam 
Fonnte Fein Bürger fich des Dienſtes entauflern,, wenn 
er nicht vor feinem zöften Fahre fechözchen Feldzuͤge zu 
Fuß oder zehen bei der Cavallerie gethan; in der Noth 
waren die Infanteriſten auch zu zwanzig Seldzügen 
verbunden. Ehe ein Römer wenigfiend zehen gethan, 
durfte er Fein Amt ſuchen. Der Arme diente nicht, 
weil man nicht für gut hiekt, das Schickſal des Staats 
Leuten anzuvertrauen, die nichts zu verlieren haͤtten; 
beſonders wurde beſtimmtes Vermoͤgen erfordert, um 


N 
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von dem Cenſor als römifcher: Ritter Lanfangs die Ca⸗ 


vallerie der Stadt) anerkannt zu werden. Indeß die 


Hebung zu Rom auf dem Kasitolium gefchah, wurde. 
‚Auf die Ausfchreiben des Conſuls in Latium und’ allen 


verbündeten Sthöten gleiches vorgenommen. - 


Ein römifches Heer war felten fiber 40,000 Mann. 


ſtark. Um fo weniger ſchwer waren Verpflegung und 
Kriegszucht; die morgemlandiichen Heerhaufen verzehr⸗ 
ten fich ſelbſt. Wohl hatte Nom in wichtigen Kriegen 
mehtere Armeen, damit nicht Ein Unglüd oder Ein 


Fehler die Republik ſtuͤrze: Doch, überftieg die Hee⸗ 


resmacht ‚in allen Tpeilen des Reichs, auch MM den 
beften Zeiten der Eäfarn, mie die Zahl von viermal 
hunderttauſend Mann. 

Infanterte war von Anfang die hauptſaͤchliche 
Waffe; denn die erſten Kriege wurden in durchſchnit⸗ 
tenen Berglaͤndern gefuͤhrt, wo Reuterei weniger brauch⸗ 


bar iſt. In der That war den Mömern der Krieg der . 


afrikaniſchen Gefilde fchwerer, und die leichte Cavalle⸗ 


vie der Parther wurde nie bezwungen. Elephanten, ' 


— 


Kamele, das mannigfaltige Feldgeſchrei der mancher⸗ 


lei: Feinde, konnte auch leichter Pferde, als eine zu 


allem geübte Sinfanterie, durch Schrecken in Unord⸗ 


nung bringen. Die Infanterie war leichter als Reu⸗ 

terei auf einen Grad der Vortrefflichkeit zu bringen. 
Daß der Soldat fehr groß wäre, hielten bie Roͤ⸗ 

mer nicht für noͤthig; gar große Körper halten nicht 





\ 
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leicht fo viele Strapazen, wie kleinere Staturen aut. 
Die Barbaren verſchmaͤheten, daß die Romer ſo klein 
waͤren *). 


Das große Intereſſe, die Vaterlandsliebe gab 
ihren Armeen andere Triebe, als Karthaginenſiſchen und 


Siftatifchen der wenige Sold. 
Die Legion beftand aus zweierlei Truppen: leichte 


- waren voran; ber Schlachthanfe folgte. Diefer, in fo | 


fern es die Lage erlaubte, war in drei Treffen geord⸗ 
net: Haſtarier, Principe, Triarier, -fo, daß jedes 
das andere in Zwifchenräume aufnehmen konnte; eine 


ScqhKehtordnung, die ſehr wohl dem Bretſpiel vergli⸗ 
chen wird. Jedes Treffen war in 120 Manipulen, 


deren zwei die Eenturie, drei bie. Cohorte bildeten, ab⸗ 


getheilt. Die centurienfache Eintheilung war älter; 


Marius fuͤhrte die cohortenmaͤßige ein, weil er dem 
Stoß und Widerſtand groͤßere Kraft geben wollte. 
Jeder Manipul der erſten beiden Treffen beſtand aus 
120- Mann, des dritten aus ber Hälfte fo vielen. 


Die Fronte der Cohorte war von 30, die Tiefe von 
zehen. Daß in fo vielen Kriegen und in den Jahr⸗ 


. Hunderten der Kaifer Aenderungen vorfielen, obwohl 


bie Namen blieben, dieſes folgt aus der Natur der 
Sache; aber der unterfoheidende Zug der Legionsord⸗ 


nung, dieſe Gefchmeibigkeit für jede den Umftäuben 


gemäße Ordnung, blieb, Die Zwifchenräume des zwei⸗ 


.”) Brevitatem corporum nostrorum. Caesar. 
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ten Treffens waren weit genug, um bad erſte, die des 
erſten, um ‚dag zweite aufzunehmen; tben fo verhielt 
es ſich mit dem dritten. Die Schlacht fieng mit Ders 
Spiel der Vortrupp, der Schleuderer ımd Schuͤtzen, 
anz; Ießtere „hatten hoͤlzerne, drei Schuh lange Pfeile, 
mit eifernen Spigen; jene, bleierne oder fteinerne Ku⸗ 
geln. Sie zerſtreuten ſich auf die Fluͤgel. Hierauf 
warfen die Haftarier den fieben Schuh langen Spieß 
(pilum) mit krummer Spitze, die ſich an feindliche 
Schilde Hammerte und hiedurch die Bewegung hinderte, 
Indeß der Feind hiemit befchäftiget, und feine Linie 
gedffnet war, griffen jene zum Schwert, welches fie, 
weil der Schild am linfen Arm hieng, auf ber rechteh 
Seite (manchmal zwei) trugen. Sener Spieß, eine 


fabinische Waffe, im Lande ihres Urfprungs- Quiris ge 


nannt, gab den Römern, deren unterfcheidendes Ges 
wehr fie wurde, den Namen Quiriten. Das Schwert 
entſchied die meiften Schlachten. Wie das erſte Trep 


fen,. fo war das zweite bewaffnet; die Triarier trugen 
eine Pite, länger umd leichter als der Spieß. De 
(wo fie nicht, wie in dem parthifchen Krieg, «eine ei⸗ 


gene Schaar bildete) auf die Flügel zerſtreute Reuter 
rei trug Lanzen und große Sabel. Die Bedeckungs⸗ 
‚shftung des Infanteriften war tin bis auf die Achfel 
beruntergehender Helm, von dem ein Sederbufch dro⸗ 
/bend wankte; er war bis auf die Knie kuͤtaſſirt; dee 


teichtbewegliche Schild ſchirmte gegen Pfeile. Auch 
v. Mülers Allg. Geſchichte. I. J 15 


N 


216 VI. Bud. Die Republik Rom. 


für die Reuter war der Helm; fie trugen einen laͤn⸗ 
gern Schild, ein. ſchuppigtes Panzerhemd, Heine Sties 
Kl. Sättel und Gteigbügel hatten fie nicht; das 
Pferd. war: mit einer Thierhaut behangen. Die Teich» 
ten Truppen hatten außer dem Helm einen ſehr leich⸗ 
ten Schild. J 

Das erſte Treffen, ſtart durch. fih, und im Ges 
fühl einer folchen Unterſtuͤtzung, war voll Begierde, 
ſich allen. den Sieg ſchuldig zu feyn; groß war im 
Nothfall der Eifer des zweiten Treffens, denen zur 
Huͤlfe zu ſeyn, auf welche Rom zuerft gerechnet. Kam 
das Gefecht auf das dritte, fo vereinigte’ ſich Die Kiebe 
der Republik, der Durft Friegerifchen Ruhms, die Surcht 
vor Strafen und Schmach, Rachwuth und Haß, das 
Andenken voriger, die Ausficht kuͤnftiger Siege. So 
Daß der Feind, von zweifachem Streit ermüdet, im 
dritten die Roͤmer flärfer, feuriger, fürchterlicher, Tab. 
Sie hatten genugfam geavagt, um zu fiegen; nicht fo 
piel, daß gänzliche Niederlage erfolgt wäre; und die 
Legion hatte eine weit. genug ausgedehnte Fronte, um 
die Ueberflügelung fehwer,, Tiefe genug, um ihren Stoß 
mächtig zu machen, felbft aber fchwer zu fprengen zu 
feyn. So daß Palladio mit Recht urtheilt, „die Le 
„gion habe allezeit überall gepaßt, indeß die macedo⸗ 
„niſche Phalanı nur Eine Zeit und Einen Ort gehabt 
„babe, wo fie gut war.” ’ 

16,384 ſchwerbewaffnett Infanteriſten, auf ſechs⸗ 
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zehn Mann geordnet (alſo in einer 1024 Mann hohen 
Fronte) 8192 Mann leichte Truppen zu Fuß, und 4096 
Pferde, waren eine volle Phalanx. Was den Römern 
ber Spieß, : war ihr die 24 Fuß lange Sariffe, Die fo 
getragen wurde, daß die der jechsten Reihe drei Schuhe 
vor die erfte binausrageten. Das Fußvolk der Phalanx 
war in 64 Kenagien von 256 Mann, Die Reuterei im 
Epilarchien von 128 eingetheilt, fie mochte gefchmeis 
dig ſeyn, weil ihre Wurzelzahl (XVI.) einer leichten 
Verſtaͤrkung oder Reduction fähig iſt: hingegen konnte 
weder die Sariffe helfen, noch eine ſo hohe Zronte fih 
leicht anderswo als auf weiten Gefilden ausbreiten. Sie 
war ſchwerer beweglich, weil fie enger ffand, und nicht 
fo viele Zwifchenräume wie Die Legion hatte, So war 
die Phalanr in einem für fie paffenden Lande unwider⸗ 
ſtehlicher und undurchdringlicher; der Legion waren meh⸗ 
rere Formen leicht. Doch haben große Feldherren auch 
bie Phalanx ſchachweiſe geordnet, und Marius naͤherte | 
die Legion ihrer Ordonanz; der Hauptunterfchied war 
) und blieb die Bewaffnung; der Spieß hatte vor der 
Sariſſe den Vorzug. Näher kam ben Römern die leichte 
Peltaftentruppe, welche Iphikrates von den Thraciern 
angenommen und in bie griechifchen Heere eingeführt 
hatte; Peltaften dienten den griechifchen Königen als 
Leibwache. (Sonft hatten auch Ptolemäer eine, wie bei 
unfern Vätern, vom Haupt bis auf bie Füße fo bepan⸗ 
zerte Reuterei, daß nur bie Augen frei waren, Sie er 


w. 
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lichte Vierecke gebildet, welche voran und hinten Reſer⸗ 
vekorps hatten, durch die fie in außerfter Noth um 
die Schwaͤche der Winkel zu vermeiden, ſich kreisfor⸗ 
mig *) bildeten. Das Fuhrweſen war nicht groß; 
jeder trug Provtant, und die Mafchinen wurden an 
Drt und Stelle verfertiget. Schwer wurden Maͤrſche 
dadurch, weil alles Krieger, und auch ben Landleuten 
um fo weniger zu trauen war, als die Kriege von Volk 
zu Volk mit größter Theilnehmung geführt wurden. 
Doch die Schwierigkeiten der Gegend wurden nicht fehr 


‚gefürchtet, weil man fie voraus erfundigk, und ge 


naue Kriegszucht ließ nicht zu, Daß der Sandmann viel 
fhaden konnte. Sie war ohnehin zu Erhaltung der 
Drdnung und Gerechtigkeit nöthig, deren Verluft Feine 
Eroberung erſetzen koͤnnte. Auch wurden die Landleute, 
deren Gemuͤth folchen Eindrüden offen ift, beim Ans 
blid dieſer Einrichtungen den Roͤmern guͤnſtig; dieſes 


erleichterte die Verpflegung. Ueberwundenen gab man 


Haͤupter, die alles Rom zu danken haften, und ohne 
Treu nicht beftchen mochten. Man: ließ den Völkern 
genugfame Reichthuͤmer, um durch goldene Feſſeln fie 
ihrer Pflicht anhänglicher zu machen; Werzweiflung, 
Die alles verloren, ift erfinderifch. 

Mit Recht bemerkt Macchiavelli, daß die Römer 
kurze, nachdruckſame #*) Kriege liebten. Die Schlach⸗ 


*“) In orbem. 
aæ) Corte € grosse. 
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ten waren blutig, aber ſelbfi die Kaͤmpfe zwiſchen Kar⸗ 
thago und Rom waren in wenig mehr als ſechszig Jah⸗ 
ren entſchieden; wo in ſpaͤtern Zeiten der Wettkampf 
zwei der groͤßten europaͤiſchen Maͤchte, von der Schlacht 
bei Nancy an, 280 Jahre gedauert, ohne entchieden 
worden zu ſeyn. Uber neuere Staaten haben auch durch 
ihre VBerfaffungen und bie Sleichheit mehrerer größere 
Feſtigkeit lang behauptet. 

Die römifchen Heere waren nad) Schlachten begie⸗ 
rig; doch felten wurden dieſe ohne gute Berechnung der 
Waͤhrſcheinlichkeit und Rädficht auf die Stimmung def 
Regionen gewagt. Letztere bewuͤrkte man burch bie Er 
forfhung des Willens Der Götter aus Den Eingeweiden 
der Opferthiere, aus der Dögel Flug, aus der Munters 
keit heiliger Hühnchen und anderen Zeichen; aber die 
Priefterwürden waren mit politifchen umd militärifchen 
verbunden; . fo daß die Leitung in gehörigen Händen 
blieb. Diefe Gewohnheiten wurden, bei Abnahme der | 
alten Religion, nad) und nach unterlaffen. 

Wenn in Ländern, wo der fruchtbarfte Erfindungs 
geiſt ift, ganz militärifche Nationen während, ihrem game 
zen Daſeyn, die Kriegskunſt, dieſe Stuͤtze ihrer Freiheit, 
dieſes Werkzeug ihrer Groͤße, zu vervollkommnen be⸗ 
muͤhet ſind, und mit dem edelſten Muth alle Feinheit 
verbinden, fo läßt ſich erachten, welcher Schatz mili⸗ 
taͤriſcher Beobachtungen in ihren Schriften liegt. In 
dieſer Ruͤckſicht ſind ſie gleich merkwuͤrdig fuͤr den Kriegs⸗ 
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‚mann und. -für Den Erforfcher des Gangs und der Kraͤfte 
unſeres Geiſtes. Obwohl die neuern Waffen vieles ge⸗ 
ändert, fo bleiben - die Hauptregeln; befonders in Bezug 
“auf das menschliche Herz, welches immer daffelbige iſt. 

Die Römer bemüheten fi), genau den Charafter 
der Möller zu kennen, gegen die fie ihre Macht und 
Kunſt meſſen follten. Den Stoß alles niederwerfender 
galliſcher Wuth begnuͤgten ſie ſich auszuhalten; ſie agir⸗ 
gen, wenn der. Feind erfchöpft war und anfieng müde zu 
werden, um .fo fraftvoller, da fie wußten, wie ſchnell 
das Ungluͤck auf Gallier wuͤrkte. 

Wenn fie eine Wahlſtatt waͤhlten, trachteten ſie, 

ſich eine ſolche Stellung zu geben, daß die Sonne fie” 
nicht blende, der Glanz ihrer wohlpolirten Spieße und 

Schwerter. und ihrer ganzen Rüftung aber dem Feind 

ſchrecklich in die Augen falle *). Kurze Reden der Feld» 

herren eutflammten.. den Muth, von welchem damals 

das meifte abhieng. Die Schlachtordnungen find in oben 

angeführten. Büchern, md von Aelianus und Kaifer 

Leo VI. is .mancherlei Geftalten beſchrieben worden. 
Doc) findet fich bei Leo der Irrthum, als hätte die keil⸗ 
förmige Ordnung **) in einem einigen Mann an ber 
Spitze geendiget; wie wäre mit einem fo ſchwachen 
Winkel durchzubrechen geweſen? Der Keil” war eine“ 
Eolonne, die fich ploͤtzlich aus den Linien löste, und mit 

: 9) Anm aroumy rn Onosander, 

e*) Quneus, Ä 


( 
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aller Kraft einer wohl unterfiäßten Maffe auf den 
(dwächften Theil der Zeinde loswarf. Dem Keil ſetz⸗ 
sen die Römer die Zange ®) entgegen; mit größtee 
Schnelligkeit dffnete fich das Treffen, den Keil aufzu⸗ 
nehmen, dann marfchirten fie von beiden Seiten, fin 
Die feinigen an, und mordeten fürchterlich in der einge 
ſchloſſenen umd, ihrer Tiefe wegen, nicht leicht ruͤch 


J waͤrts zu bewegenden Colonne. Eben fo wenig fürchte 
‘gen fie den halben Mond; fie fchienen zu flichen, auf 
daß der Grund des halben Mondes, um Theil am Sieg 


zu haben, fi) vorwaͤrts mache; Diefes geſchah nicht 
vhne einige Verwirrung der Linien; fie, in dieſem A 
genblick, wandten fi zum Angriff. Wo leichte Trups 


pen fehlten, bildeten fie im Aufmarfchiren die Schild-⸗ 


» 


Irdte®*),; fie bedeckten Die Sronte und Köpfe der erſten 
Linie gegen die Pfeile mit Schilden. 

Von Romulas erftem Triumph bis auf den über 
Serufalem belofmtt 320mal dieſe herrliche Zeierlichkeit 
römifche Feldherren. Die Grade im Heer waren fehr 
zahlreich; vom letzten Centurio des legten Manipuls 
der erſten Linie waren zum Primipilate ſechzig Stufen, 


-Die Wahl des Feldherrn hieng nicht, von der Zahl der 


Dienftjahre ab. Dft diente der Triumphator unter feis 
nem Nachfolger, der Vater unter dem commandirenden 


. Sohn; Vr wohinkein m und Unbrauchbarkeit waren al 


lein entehrend. 


®) Forceps, 
) Testudo, 


\ 


| 
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:Die Militärtribune beforgten das Polizeiweſen, Die 
Mebungen, Die Verpflegung, bie Spitäler. , Shre Stelle 
war anfangs der Preis langer Dienfte, nachmals eine 


| Schule junger Officiers. Jeder Soldat hatte die Zahl 


. feiner Legion, Cohorte, Decurie, auf den Helm geſchrie⸗ 


ben; jeder ſtritt unter feinen Landsleuten, deren Mei⸗ 
Kung für ihn und die ſeinigen lebenslaͤnglich Die ſchoͤnſte 
Belohnung oder unvermeidliche und empfindlichſte Be⸗ 
ſtrafung ſeyn mußte. Die alte Kriegsgeſchichte iſt reich 
on jenen Wundern der Freundſchaft, welche Die Se 


wohnheit gemeinſchaftlichen Genuſſes der beſten Tage 
Des Lebens und gemeinſchaftlicher Gefahr unter Kriegern 


natuͤrlich macht. Don der Beute hat Onoſander wohl 


. er 


geſagt, es gebühre an derfelben dem Solvat aus gleicher‘ 


Arfache fein Theil, wie dem Jagdhund Blut und Ge 
därme. Ein anderes Theil wurde für Sold und Kranke 
‚gefondert. Das übrige floß in den Schaß im Tempel 
Saturns, auf daß Krieg-den Krieg bezahle, und jeder 
Sieg für den folgenden Werkzeug werde, Jahrhunderte 
dang bereicherten die Helden fich felbft nicht, Paulus 
Aemilius, da sr über 45 Millionen Livres in die Schatz⸗ 
kammer gelegt, hinterließ keinen Brautſchatz fuͤr ſeine 
Töchter, noch ſeindr Wittwe den Erſatz ihrer Ausſteuer. 
Erobertes Land wurde als Belohnung vertheilt, und 
‚feit.im ſechsten Conſulate des Marius die Militärcolonie 
Jorea *) entſtand, wurden keine andere als ſolche ge⸗ 


*) Eporedia, 
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fliftet. Die Buͤrgerkrone erwarb der Soldat, welcher 
einem Bürger das Leben gerettet, feinen Seind getoͤdtet 
und, fo lang der Streit währte, feinen Poͤſten behaup⸗ 
tet hatte. Man wollte, daß jeder für feinen Kameraden 
fo wie für den vornehmften Officier forge, daher diefelbe 
Krone auch für die Rettung des Generals Belohnung - 
war *). Diefe Krone wurde lebenslaͤnglich getragen 
wenn aud) ein gemeiner Mann. damit in das, Theater 
kam, erhob ſich der Senat von feinen Sigen; die Ael⸗ 
tern des Manns erhielten Steuerfreiheit. Wer das 
ganze Heer oder ein Lager gerettet, bekam, durch Be 
fchluß von Senat und Volk, die Graskrone. Als der 
“Jüngere Eonful Decius, welcher im Samniterfrieg beb 
denmüthig fiel, dieſe Ehre erwarb, opferte er den Goͤt⸗ 
tern hundert Stuͤck Vieh. L. Siccius Dentatus erhielt fie, 
nachdem er zum hundert und zwanzigftenmal gegen den 
Feind geftanden. Das Leben diefes herrlichen Manns, 
feine Reden zum Volk, die fehändliche Art, mie er von 
den Großen in den Tod gebracht wurde, ift bey Diony⸗ 
fine‘ würdig befchrieben. 0 
. Das Kriegsgefeh war fireng, der Feldherr nichts 
damit jenes fchrede,, Vertrauen und Liebe zu dieſem un⸗ 
gemiſcht ſey. Wer ſeinen Poſten verließ, wer die Waf⸗ 
fen von ſich warf, wer ohne Befehl ſchlug, wer ſich be⸗ 
Johnungswerther Thaten eines andern anmaßte, wurde 


*) Quoniam conditores in quocumque cive summum esse 
voluerunt; Plin. H. N. 


n 
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bffentlich gerichtet; wenn er ſchuldig erfchien, fo beruͤhrte 


der Commandirende ihn mit feinem Stab; worauf er 
Erlaubniß hatte, zu fliehen‘, feine Kameraden aber Ber 


fehl, ihn zu tödten. Wenn eine Schaar der Zeigheit 


ſchuldig befunden worden, fo wurde fie von den übrigen 
umringt, je der zehende hingesichtet,, die übrigen, oft 
mit Brandmarlung, in fernes Elend verwieſen. In 
den alten Zeiten vermochten die Beifpiele und der Name 
Noms mehr, als in der fpätern Verderbniß Geſetze. Nie 
aricheinen römifche Heere größer, ald wenn das Gluͤck 
fie verließ; dann opferten fie alles der Ehre auf. Sie 
hieß dazumal nicht, Vorurtheil. Es fchien Menfchens 
würde, eine kleine Republik gegen große Macht - im 
Kanıpf zu behaupten, durch Grundfäße fie unüberwind» 
ih, durch Mühe blähend, durch Thaten groß zu ma 
hen, in Unfälktn den Anftand, im Glüd bie Wachſam⸗ 
Jeit, und immer den Zweck vor Augen zu haben. So 
wurbe Das weichliche Klima der warmen Länder Aber, 


wunden; erhaben in alter Einfalt, in ſtaͤtem Betrieb - 


ſich felbft gleich, voll des Gedankens, durch unfterb- 
liche Thaten oder Denkmale das Eurze Leben bei fpäten 
Geſchlechtern in verehrtes Andenken zu bringen — fo 
waren die Alten. Sie hat das Koos der Menfchheit 


längft getroffen, aber nachdem fie alles gethan, um 


Nom fiegreich und frei zu binterlaffen, flerbend den 
- Feinden getrußt, und im Ichten Augenblick des Vorges 
fühls der Bewuhbderung aller Zeiten und Volker genoffen. 


ı/ 


j 
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Mie, went, wie fe hofften, große Seelen nicht in dem 
Staube zerfallen ® Zr. 

Die vortiehinten alten Schriftfteller über das rd» 
mifche Kriegswefen find oben erwähnt worden. Seine, 
Zeiten find nicht fehwer zu unterfcheiden. Der ältere 
. Scipio hatte die alte. Urt, welche fein großer Geift auf 
die neueh Beduͤrfniſſe paßte. Da Fein Zeldherr mit fo 
vielen. und fo tapferen Völkern, wie Eäfar, geftritten, fo 
erfcheinen die mannigfaltigften Formen in feiner Ges 
fchichte; er Hatte nicht fowohl Eine Manier, als alle 
Geheimniffe- dee Kunft zu feiner Difyofition; immer, 
währende Hebung des Geiftes in den größten Geſchaͤften 
und Planen erhob ihn über alles. x 


Kap. 9. 
Schriftſteller, von welchen das roͤmiſche Krieger. 
weſen In befonbere Ruͤckſicht genommen 

worden. 

Diefe-große Muſter legte bei Herſtellung der Wiß⸗ 
ſenſchaften Nicolaus Macchiavelli in einem wohl durch⸗ 
dachten, mit Wohlredenheit geſchriebenen Werk vor die 
Augen ſeiner Zeitgenoſſen; wenige neuere ſchreiben ſo 
klar, in ſo edler Einfalt. Er weckte in Italien und 
Frankreich die Aufmerkſainkeit guter Feldherren; einiges 
wurde in den Armeen, doc) weder durchgängig noch in 
feftem Syſtem, geandert. 


*) Non cum cörpore extinguntur magnae.animae; Ta- 
\ 
‚eltun 
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Die Schriften des Prinzen Moritz von Oranien 
und des Duc de Rohan beweifen zugleich ihren großen 


-Werftand, und daß die Kriegsfunft noch in der Kinds 


keit war. 

Die von Guſtav Adolph gebildeten- Hanptleute 
kannten beffer die Manier dieſes großen Mannes als 
das Altertum, durch defien Studium fie weiter hatten 
sehen Fönnen. 

Das erfte Hauptwerk in diefem Sinn lieferte der 


| franzöfifche Ritter Folard, welcher mit ſchoͤnen Kennt 


niffen eine fehr warme Einbildungsfraft vereinigte; an 


„ bie. Wunder feiner Colonne glaubte et wie an die janfe 


niftifchen; aber fein Buch enthält: ſehr viele gu Du 
merkungen, 
Aelter, aber fpäter erfchienen, ift Puyfegur, Talt 


‚ blütiger, daher ficherer, aber ohne gründliche Kenneniß 


der Alten. 

Der Marfchall: von Sachſen hatte den Polybius 
und Vegetius (franzöfifch) wohl geleſen, und Onoſan⸗ 
der’8 Buch). war fein Brevier; er urtheilt über die Alten 
mit dem, ihm eigenen, richtigen Sinn; oft Fam er 
felbft auf Grundſaͤtze, die fi) bei den Römern finden; 
er ift in vielem ihren Helden zu vergleichen. 

Die militärifchen Unterfuchungen Earl Guifchard’s, 
welchen Friederih Q. Icilius nannte, übertreffen an 
Gelehrſamkeit alle früheren, und find nothwendig zu 
Verbefferung der Ueberfegungen von den Alten, Es if‘ 


B ’ ! 
Kap, 9. Schriftſteller. Kap. 10, Nomſche Sitten, 239 
dagegen verfchiedenes erinnert worden, was nicht unbe 


antwortet: geblieben feyn wuͤrde, wenn’ der arbeitfande 


edle Mann länger gelebt hätte. 
Die: Briefe des Grafen Algarotti, in Bezug auf 


dieſe Gegenſtaͤnde, ſind in dem beſten Geſchmack geſchrie⸗ 


ben; ſeine Urtheile waren großentheils die des Könige, 
deffen freundfchaftlichen Umgang er genoß. 


r < Kaàap. 10. 22 
Roͤmiſche Sitten 


So viele Voͤlker ſahen Rom entſtehen und herr⸗ 
ſchen, fo viele mit neidiſcher Bewunderung feine Größe; 
aber Rom wurde‘ nicht nachgeahmt: weil nichts im 
Weltlauf einzeln iſt; weil jede Erſcheinung ihre durch 
tauſend Nebenumftande beſtimmte Zeit hat; weil die 'rör 
‚ mifche Taktik ohne römifche Sitten eine fo lange Freiheit 

und ein foldyes Reich nie gebilbet Haben würde. 

Die Stadt Rom nad) der Wirdererbauung (als Die 
Gallier fie meift verbrannt) verfchönerte fi) nach und 
nad) ; dod) waren immer viele Haufer von Holz, viele 
von Ziegelftein; die Gaffen unregelmäßig, meift enge, 


die Käufer fehr Hoch. Daß fie in den Hauptftraßen nicht - 


‚ über fiebenzig. Schuh haben follten, wurde unter Augu⸗ 
fius eingeführt, er war Stifter einer: Feuerpolizei. Das 
altefte von den Zeiten der Könige bis auf uns erhaltene 
‚Merk find erſtaunenswuͤrdige Cloaken, welche die Rein⸗ 


lichkeit unterhielten (Reinlichkeit war Religionspunft ' 


3— 
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der alten Völker); aus den Zeiten ber Confuln And 
MWoſſerleitungen übrig; die Stadt hatte in ihren Mau⸗ 
ven die einige Quelle der. Juturna. Mo Nom. nun liegt, 
erfiredte fi) das. Marsfeld, eine Gegend fo ehrwuͤrdig 
wie das olympifche Stadium; hier übten fi) Die Roͤ⸗ 
mer in der Gymnaſtik, welche (mie bei den Griechen) 
zu ihrem Triegerifchen Ruhm nicht, wenig beitrug. 

Im Anfang der Confuln war die Stadt ohngefaͤbr 
ſo volkreich wie nun. Nachmals erſtreckte ſie ſich ſo 
weit, daß benachbarte Staͤdte Vorſtaͤdte wurden. Wenn 
Lucan's Ausdruck, „daß ſie das menſchliche Geſchlecht 
hätte. faſſen koͤnnen,“ weitgetriebene poetiſche Kuͤhnheit 
iſt, ſo bleibt wahr, daß der Umfang der Stadt unge⸗ 
mein groß geworden; Kuͤchen in Pallaͤſten der Großen, 
ſagt ſtrafend Plinius, waren von der Ausdehnung wie 
ſonſt das Erbgut eines Buͤrgers. In Buͤchern und in 


der Lebensart weniger Senatoren waren die Sitten ber 


Vorwelt noch fichtbar. 

Die alten Römer waren martialifche Landmaͤnner; 
im Frieden fo befchäftiget, mit ihrem Eifen über die 
(in ihrem Gebiet nicht fehr freigebige) Natur Eroberum 
gen. zu machen, wie im Krieg über die Feinde: Jeder 
baute feine zwei Jucharte, fo viel Land als in zwei 
Tagen ein Zug Ochſen bepflägen’ konnte. Die Lentulus, 


die Piſo, die Fabius, befamen- von den Linſen, Erb⸗ 


fen, Bohnen, die fie mit Geſchicklichkeit pflanzten, die, 
nachmals durch Titel aͤberwundener Nationen verlan⸗ 


/ j ! 


Ä 
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gerte Zunamen; fie trugen Kleider, die ihre Webber 
und Tochter von der Wolle‘, don den Haͤuten ihrer Heer⸗ 
ben berfettigten; bie Kleider ber Königin Tanaquil für 

den erften Tarquinius find auf die Caͤſarn gefummenz 
man konnte bie dazu legen, welche aus ben Händen ſei⸗ 
ner Livia Caͤfat Auguſtus erhielt, Man kann bie Alten 
eher hegätert*) als reich nennen; Vieh war ftatt Gels 
Des. Geld, weiches den Werth eines darauf gegrabes 
nen Stuͤcks Vieh begeichnete®®), Tieß der König Serviue 
prägen; Silbermuͤnzen fird ein paar hundert Jahre juͤn⸗ 
get, als das Conſulat. Dominienguͤter waren ber Reich⸗ 


thum des fie verpachteriden Staates, Inner dritthalb⸗ 


hundert Jahre wurde im Latium durch eonfularifchen 
Schweiß genug Land urbar gemacht, auẽgerodet, aus⸗ 
gepoldert, und genug dazu erobert, um jedem Buͤrger 
ſieben Jucharte zu geſtatten. Nach vieſem entvblterten 
Kriege die benachdarten Städte, viele Einwohner begas | 
‚ben fi) nach Mom, die Landeigenthuͤmer bereicherten 
fich, ſo, daß auf den Vortrag des Licinius Stoko einem 
"Bürger fünfhundert Jucharte erlaubt wurden. Bel Ders 
vielfaͤltigung der Ereberungen wurde Maͤßigung aus 
den Lugen geſetzt. Daher die Geſetze ber Gracchen, der 
Vorwand ſtaatsverderblicher Partheien. Endlich wurde 
Italien, das gut bebaut keine Aushuͤlfe bedarf, ein 
Luſtgarten für bie Wollagte der ron, abhängig von 
9 Locupletes, 
**) Petunia, 2 et 
0 Maulert Aus. Geſchichte. t. 16 
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der Werndte am Aetna, von Sardinien, von ber Höhe 
des Nils; die Könige der Welt hatten Tein Brod; und 
erft unter Auguftus lernten fie, Magazine anlegen. 
Im Schooß des Landlebens hatten ſich die groͤßten 
Feldherren, die tapferſten Krieger, die beſten Buͤrger 
gebildet; die zı Tribus der Laudſchaft waren fo. ganz 
die vornehmften, daß faft Unchre war, den vier ſtaͤdti⸗ 
ſchen zuzugehdren. So hatte ſich Curius gebildet, der 
die Geſchenke des Epirotiſchen Koͤnigs verſchmaͤhte, 
weil, mit Lorbeeren bekraͤnzt, er den Pflug wieder zur 
Hand nahm, um feine vier Morgen Erbgut auf dem 
saticanifchen, Hügel zu bauen; wie er denn in der Ge 
‚meinde ‚bezgugte, daß der ein ſchlechter Roͤmer fey, Dem 
zehen Morgen nicht genügen. So hatte Atzilius Regu⸗ 
lus, der zuerſt die folge Karthago mit vaterlaͤndiſchen 
Maften,fcprschte, Fein anderes Vermögen, als eines 
der duͤrreſten Gütchen in. der Feldmark Noms. Die 
Cenſoren mußten einem großen: Senator kein ſchoneres 
Beugniß zu geben, als daß er auch guter Wirth und 
Hausvater ſey. 

Doch. waren auch bie Erobrrungen für: bie: Tultur 
des weſtlichen Europa vortheilhaft; die Landmanner, 
bie. den: großen Antiochna, ‚ben ſtolzen Philippus und 
Mithridates ‚schlugen, hrachten vieles Gemüfe, viele 
Dbfibaume nach Italien; von ba verbreiteten ih Ae⸗ 
pfel, Kirfchen und andere Früchte in wenigen Geſchlecht⸗ 

\ sitern bis Britannien. Von Nom Fam der Delbaum 
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‚nach Spaniar. ind Galli: In den nordifchen Fand 


pflanzten bie Romer die erften Gemüfegärten. Blumen⸗ 
wären ihre. Luft; Feine andere Zierde kannten ihre Hau 


N fer ale an den Fenſtern prangende Blunmenſtbcke. Wein 
wurde im Sanmiter-Krieg Noch tropfenweiſe auf die 
Altaͤre gegoſſen, Und man verargte es Mecianus nicht, 
daß ex fein Weib getoͤdtet, weil fie ohne fein Vorwiſ⸗ 


fen getrunken. Über (ſo wohlthaͤtig erwiederte Stalien 
"bie Sorge der Landbeſitzer) Liber Achtzig Sorten: Land⸗ 
aveine wurden berühmt. Die Zeldherren und Senato⸗⸗ 
ven nahmen anf Landſitze den Geiſt ihrer Haupthe⸗ 
Ichaͤftigangen mit! Gleichwie der achaͤiſche Philopomen 
bei jedem Spaziergang jungen Freunden Aufgaben uͤber 
militaͤriſche Poſitivnen · vorlegte und ihren Augpunkt 
übte, fo ſah man Marius das miſeniſthe Landgut nach 
Der Form eines Lagers einrichten, Kriegszucht, Poli 
zei, Popularität und Maͤßigkeit fanden im Haus weſen 
Anwendung. Ueberhaupt waren die Alten auf die Zeit 
geizig; daher veribchten fie auszuführen, was nach 
unſeren Sitten mehr als Ein Leben erfordert. 


.. In dieſer Hinſicht kann man behaupten, daß fie 


laͤnger lebten; das Reben -ift Gefuͤhl, Genuß unſerer 
- Kraft, Welchen allein die Webuifd geben kanne Üebri⸗ 
gens war die Zahl bluͤhender Greiſe in Juͤmen ſeht 
groß; man zählte unter Veſpaſian in einer kleinen Land⸗ 
ſtrecke 54 hundertjaͤhrige, 40 zwiſchen hundert und zehen 
und hundert und vierzig, zwei Maͤnner uͤber anderthalb. 
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hundert Jahre alt. Man weiß, daß über der Tafel und 
im Bade Vorlefer waren, auf daß die dem Koͤrper ge 
widmete Zeit nicht ganz für den Geift verloren gehe 
Es gab: Feine gewöhnlichen Gefellfchaften beider Ge 
ſchlechter; die Spiele, waren wild, aber groß; darin 
wurden alle Klaffen, Alter und beide Gefchlechter mit 
Blut, Tod und Schreien vertraut, und fahen menſch⸗ 
liche Kunft mit der Stärke der furchtbarften Thiere im 
Gefecht. So in den Spielen, worin Pompeus auf 
einmal 600 Löwen in den ‚Kampfplag ließ, und 
Auguftus 420 Pantherthiere zum Vorſchein brachte. 
Die Römer fürchteten weniger die durch ſich empoͤrende 

Grauſamkeit, als entnervende MWeichlichkeit, welche 

‚ Zierde und bald Verdienft fcheint, indeß durch ſie die 

Kraft für Anſtrengungen verloren geht. 

Den Karthaginenfern war jeder Gewinn erlaubt, 
in Rom nur Sklaven; die in Griechenland. modiſche 
Beftechung Foftete die Ehre, bis unerhörte. Reichthuͤmer 
jede Kühnpeit, ſich etwas zuzueignen, privilegirten. 

Leichname vornehmer Bürger wurden in den Zier⸗ 
den. ihrer Würde auf das Forum vor den Rednerſtuhl 
getragen; ein Sohn oder naher Verwandter ſprach über 
den erlittenen allgemeinen Verluſt “ in langer Reihe ſah 
man auf Curulfeffeln die Bildniffe der Vorvaͤter in ben 
MUmtskleidungen der Conſulate, Präturen, Triumphe. 
Wer wollte fürchten, für ein Volt zu fterben, in deſſen 
Gedachtniß man ewig lebt! 7" 


! 
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Die Furcht der Götter erhielt fich über ſechshun⸗ 


dert Jahre; billig bemerkt Polybius, „weiſe Männer 


„beduͤrften bes Aberglaubens nicht, aber Städte feyn 


„von Volk bewohnt.” Er geftcht auch, daß, wenn 
mau einem Griechen eine Geldſumme anvertraut habe, 


zehnfache Berfchreibungen, eben fb viele Sigille, zwei⸗ 
mal ſo viele Zeugen, oft nicht hinreichend geweſen waͤ⸗ 
ren, ihn von dem Verſuch des Betruges abzuhalten; 


indeß zu Rom in Verwaltung der größten Gelder Mal. 


verfationen (damals) unerhört, und Betrug ſo ſelten 
als anderswo Treu und Glauben ſey. Allein (faͤhrt 
er fort), „Athen war von jeher ein herrliches Schiff 


„ohne Steuerruder, und Karthago ift was Rom wer 


„den wird; denn auch Nom wird durch Reichthum vers 
„dorben werden; das Wolf wird fich alddann mit nichts 


„begnuͤgen, und unterjocht werden von Führern, bie 


„ſcheinen werden, ibm alles zu geben.” “ 

Sp viel von der Kriegszucht,, vom dent arbeitſa⸗ 
men Leben, von dem Anſtand und von der Groͤße der 
Mönter, von welchen wenig zu ſagen Schwerer iſt, 


als über manche andere Völker viel vorzubringen. In 


der Folge werden wir das Reich der Araber ſehen; 
aber dieſes gründete ungleicher Kampf religidfer Bes 
geifterung mit abergläubigen, ausgearteten, unterdruͤck⸗ 
ten Böllern; dem Attila werden wir vom kaſpiſchen 
Meer bis in die Gefilde von Chalons, den Mogolen 
vom japanifchen Meer bis nach, Schlefien folgen: aber 
jener erſchien und verſchwand wie cin Luftmeteor, Diele 
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hekamen bald engere Schranfen. Die Rome nach Des 


40% 


Pyrrhus Krieg unterjocdhten die Länder vom ſcotiſchen 
Loch Lomond, non ber Elbe, dem Krapak, dem rufis 
ſchen Gränzen, bis wo der Weihrauch fein Bererlanb 
bat, und in Saudwäfln das Leben der Natur füch 
perliert, und in 549 Jahren verloren ſie nicht Eim 
Provinz! 

Kap. Ik 

Der erſte puniſche Arleg; das cifalpinifhe 
Gallien; Dalmatien, 

Die großen Etäbte Siciliens, meiſt durch Par: 
fheiungen erfchöpft, hatten müflen geſchehen laſſen, daß 
eine Hälfte der Inſel karthaginenſiſch, Die audere von 
Diefer Republik bedrofet wurde, Sechs Jahre nad 
dem- ficilianifchen Kriege der Athenienſer war Svrals⸗ 
fen unter die anmaßliche Gewalt «eines der geſchickte⸗ 
fin Partheihäupter, Dionyſius, gefallen. Diefer, der 
Sohn eines. höchfiperdienten Bürger, war in allen 
Künften, deren ſich Tyrannen bedienen, um auf ſcheim⸗ 
base Biligkeit- und ausgezeichnete Verdienſte Uſurpa⸗ 
tion zu gruͤnden, vortrefflich unterrichtet. Grin Fehler 
war, daß er herrſchen wollte, dadurch verbunkelte Dies 
nyfius feine Tugenden und fürzte die beſten Vuͤrget 
in unnennbares Ungluͤck. Er brachte nach ſehr langer 
Verwaltung auf ben‘ gleihnamigen Sohn eine von 
Bunderttaufend Mann zu Fuß, zehntaufend Reutem, 
und fünffundert Schiffen vertheidigte Macht, 


K. 11. Der erſte puniſche Kriegs das ciſalpiniſche Gallien ic. 247 


Seinen feſten Sinn, ſeine Klugheit erbte der juͤn⸗ 


gere Dionyſtus nicht. Um fo leichter gluͤckte feinem 
Wetter Dion, und nachmals Timoleon, dem Korin⸗ 
thier, die dem Volk verhaßte Herrſchaſt zu ſtlirzen. 
Aber bald verdarben Leidenſchaften und boͤſe Sit⸗ 
ten das ſchoͤne Werk der neuen Freiheit, und Agatho⸗ 
kles bemaͤchtigte ſich Syrakuſens. Dieſer Mann, deſ—⸗ 
ſen Juͤnglingsjahre großer Ausſchweifungen beſchuldi⸗ 
get werden, entwickelte als Fuͤrſt vorzuͤgliche Eigen⸗ 
ſchaften, ſowohl eines Commandirenden als eines Fuͤh⸗ 


rers der Menge. Er war der Schrecken der Gegner 


ſeiner Gewalt, aber auch der Karthaginenſer. Als 
dieſe ihn beſiegt, und bald gefangen glaubten, trug 
er. ploͤtzlich (hiedurch zeigte er den Römern den Meg) 
den Schrecken feiner Waffen vor die Mauren ihres eis 
genen. Vaterlandes. Nach langer, ruhmvoller Herr⸗ 
ſchaft, der ‚er durch die Anwendung großer Einfichten 


würdig war, farb Agathoͤkles in’ hohem Alter, nach 
dem Berlufte feines geliebten Sohnes, bei fichtbarem 
Kal feines Fuͤrſtenthums, in fo trauriger Verlaffens 


beit, daß, feiner Tyrannei ohngeachtet, fein Tod vb 
rend iſt. | 


. Die Syrafufaner, gleich unfaͤhig die Green zu — 
genießen und fie zu: entbehren, beriefen Pyrrhus. 
| as deſſelben Ubreife verwirrten ſich alle Verhaͤltniſſe 


„daß fie zu Unterdruͤckung de zu Meffina ſich auf⸗ 
—* Mamertiner mit ihren eigenen furchtbarſten 
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Seinden, ben Kartheginenfern zuſammentraten. „Da 
jene die Römer für fich hatten, fo entſtand der erſte 
puniſche Krieg. 

Rom mit aller Macht Italiens fuͤhrte ihn wiber 
bie größte Handelaftabt der Damaligen Welt, ber bas 
Friegeriiche Spanien, bie furchtbare afrifanifche Reu⸗ 
terei, das fruchrbare Sicilien und. piele andere Iinfelu 
und Käften zu Gebote ſtanden. Karthago mar im Ver⸗ 
fall der Sitten, doch hatte fie nach Hamilcar, Haſdrn⸗ 
bal, Hannibal, und Kraͤfte # Unterfäteng dieſer 
großen Feldherren. 

Da Rom nie Seekriege gefühet, fo ſuchte man 
Mittel, die Manier der Landkriege, worin die Stadt 


ſe groß geworden, in: möglichfle Anwendung zu brins 


gen. Es wurde vom Verdeck geftritten, durch Klam⸗ 
mern feindliche Schiffe fortgeſchleppt, beſtiegen, im 
Handgemengs gefiegt. Die Karthaginenfer kamen durch 
u erfinderifshen Geift in gleiche Verlegenheit, wie 

im Zweitamof der fchulgerechte Streiter durch regelloſe 


| Kuoͤhnheit und Kift des unmiffenden Gegners. Die Kam 
. thaginenfer hatten eine beffere Kauffartheiflatte als 


Kriegsſchiffe. Duillius fchlug fie Ihre ſchwachen Er 
lenien wurden eingenommen, und Regulus erſchien on 
dem Thor von Karthago. Da half ein, in die Dienſte 
ber Kepublik getretener Lacedaͤmonier, Xanthippus; der 
tapfere Conſul unterlag deſſelhen beſſerer Kriegskunſt. 


Veberall, wo die Karthaginenſer für ſich ſtritten, wur 


\ 
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den ſie geſchlagen. Nur Hamilkar Barkas widerſtand; 


aber eine entſcheidende Niederlage, in den Gewaͤſſern 
der Aegatiſchen Inſeln, nöthigte die Republik zum. 


Frieden; fie mußte Sicilien aufgeben... Bald nahmen 
die Römer auch Corſita und Sardinien ein. 

In der Gefchichte des erſten punifchen Krieges 
bemierka man bei den römifchen Feldherrn mehr Muth 
als Kenntniß; dieſes beftätiget die Idee, daß bie 
Kriegskunſt in denyfamnitifchen und in des Pyrrhus 


Kriegen kaum angefangen hatte ſich zu entwideln 


Karthago, deren ganze Kraft auf Miethstruppen bes 
subete, hatte das Ungläd, daß diefe nach dem Frieden 
in Rebellion ausbrachen, und kaum Hamilkars Kunft 
md WUnfehen die Republik rettete. Hamilkar war ein 


Feldherr von großer Beharrlichkeit und Feinheit, war⸗ 


mer Freund ſeines Vaterlandes, und nicht blos in der 
Liebe des ſchoͤnen Haſdrubals griechiſch. 

Mad) dieſem Krieg eroberten bie Römer das ciſal⸗ 
pinifche Gallien. Dieſes Land liegt zwifchen den Al⸗ 


v. C. 


pen und des apenniniſchen Gebuͤrge; es zog ſich bis an 


(und eine gute Strecke jenſeits) die Muͤndungen des 
Po. Der Apennin erhebt ſich als ein Arm der Alpen, 
von der Gegend wo fie felbft anfangen, und läuft, oſt⸗ 
wärts von der Mündung des Varo nach dem Modes 
Ä neſiſchen, von da ſuͤdlich, ſo, daß er Italien durch⸗ 
ſchneidet; ein, nicht den Alpen, aber dem Jura, ihrem 
ndrdlichen Arm, zu vergleichender Berg, in welchem 
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von alten: Entzuͤndungen viele Spuren find, welche der 
Jura nicht hat. Das Thal des ciſalpiniſchen Galliens 
war ſehr ſumpficht; fruchtbar, in ſo fern man es zu 
benutzen wußte. Die Gallier bewohnten viele ehemalige 
- Städte der Tuſkter. Ihre Nachbarn auf dem Apehs . 
nin, wo Monaco, Oneglia, Genua und Modena find, 
hießen Ligurier, eininardifches Volk, durch dis Lage.. 
wichtig, an Kräften fchwach, aber fo.behend:und Iiftig, 
daß ungemein ſchwer war, ſich deffiben zu verfichern. 
Ein anderes uraltes Volk, die Veneter, an den Muͤn⸗ 
dungen des Po, ſcheint auch aus den germaniſchen 
Waͤldern, -wo die Menden (Wandalen) umherzogen, 
ausgegangen zu ſeyn. 
Rom führte mit den Galliern und. Liguriern viele 
‚Kriege; wider jener gläcklicherz dieſes Betgvolk fchien 
_ oft: hezwungen; auf ſich und feine Lage getroft, ent⸗ 
gieng es wieder, Viehzucht und Kriegsdienfte um Gold 
waren - fein Betrieb; fein Brbärge ift reich an. ben 
ſchwerſten Lagen. . 

Die Römer unterwarfen and) bie vom Ende der 
Alpen in Iſtrien bie. gegen Epirus liegende Küften Li⸗ 
burniend und Dalmatiend; das ſchwer zu durchfor⸗ 
chende Gebuͤrge / blieb frei Ä 


Kap. 12. 7 

Der zweite puniſche Krieg. 
Nach diefem beſtritt ber firchtbarfte Feldherr, den 
Rom wider ſich hatte, den Roͤmern ven Ppreis fünf 


⸗ 


a 


durch Gallien, bis wo die Rhone · die Savne aufnimmt, \ 
wandte fi, durch Akobrogenlahd, nach den Alpen, - 
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hundertjahriger Siege. In dem Heer, welches Hamil⸗ | 


kur in. Spanien zu Vertheidigung det Bergwerke und 


Unterwerfung der wilden Einwohner commahdirte, wei 
von ben verächtlichen Partheiungen die, fein Vaterland 
ſchwaͤchten, bildete er feinen Sohn, Hannibal, zur 


Kriegskunſt, zur Menſchenkenntniß, zur Wahl guter 


Stellungen, und bitterm Roͤmerhaß, über weichen er. 


früh.einen Eid von ihm nahm. . Nachdem der Vater, v. €. 228, 


und der ſchoͤne Hafbrubal, fein Nachfolger, geftorben, 
wtf das Heer den ſechs und zwanzigjaͤhrigen Juͤngling 
zum Feldherrn .aus.: Bald nad) dieſem uͤberzog er“die 


den Romern verbuͤndeten Sagontinet. Der Senat, 


anſtatt Karthago durch ſchnellen Bruch zu ſchrecken, 


ergriff den Weg der Untethandlung. Die Sagontiner, 
nach langem, vergeblichem Widerſtande, zuͤndeten die 
Stadt an und gaben ſich häufig den Tod. Hannibal, 


mehr und mehr entflammt, fette durch, daß Krieg ers 
‚ Uärt wurde, und befehloß, wie: die Römer im Ichten 
"Kriege feinem Vaterland gethbon, ſo nun fie in Italien 
felbft zu fuchen. Er gieng über die Pyrenaͤen, zog 


gieng die kaum gebahnten Pfade uͤber den hohen ˖Viſo, 
und erſchien in den Gefilden Turins. Noch hatten die 


Römer nicht gelerut · in einem ſolchen Lande zu ſtreiten; 


die Unterwerfung deſſelben war nicht belehrend genug. 
Auch erwarteten fie den Zend auf, det untern, gewöhm 


v. ©, 


, 
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| lichern Straße an der. Sce und am Upenninengebürge, 
wo er aufzuhalten: gewefen wäre, Hannibals größte 
Kunft war die Wahl vortheilhafter Stellungen. | Diefe 
hatte er in den Wüften und Bergen Caſtiliens von 
Kindheit auf Herrlich gelernt. 
v.& . Er flug die Mömer von den Ufern des Ticino 
210. fe His nach Apulien in vier Schlachten, die jeder andern 
| Republik verderblich geweien wären. Es kam hinzu, 
daß man zu Rom ſeit jenem erſten puniſchen, mit 
kleichteren Kriegen kaum beſchaͤftiget, ſich ganz den in⸗ 
nern, Stadtſachen uͤberlaſſen hatte; Eredit beim Wolf 
vergab Stellen, die dem Verdienſt gebührtn, Mäns 
nern die dem Senat entgegen waren, obwohl fie bie 
2. Zähigkeit nicht hatten, gegen Hannibal zu ſtehen. Nur 
I Fabius fuͤhlte das Geheimniß der Fortſchritte des Kar⸗ 
thaginenſers; da er in eben derſelben Kunſt vortrefflich, 
ein Mann von großem Verſtande, alt und in allem 
: gemäßiget war, hielt er die Hitze anderer zuruͤck. Die 
Nömer waren durch eigene Fehler gefchlagen worden; 
in. den feindlichen Heer war nur Hannibals MWiffen 
+ fchaft ihnen. furchtbat. Nach der Nieberlage-bei Kan⸗ 
nen, einem Unglück wie jenes der Atpenienfer auf Si, 
cilien, oder wie. die Leuktriſche, oder wie Aleranders 
größte Schlacht wider Darius, folgte man dem Fabius, 
welcher den Feind blos befchäftigte. Von dem an lag 
. Hannibal breizehen Jahre in Italien, ohne Thaten, 
welche dem erſten Schreden feiner Waffen entfprachen 
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‚Hätten. Mit Mühe gluͤckte ihm, tdmiſche Bundeoge— 
noſſen auf einige Zeit für ſich zu beſtimmen. Mehi⸗ 
mals litt er Verluſt; Syrakufen, welche Stadt, nah 
des weiſen Hiero, ihres langjaͤhrigen Herrſchers Tod, 
gegen die Römer ſeyn wollte; wurde nad) hoͤchſtmerk⸗ 
wuͤrdiger Belagerung: durch Marcellus erobert. Oft 
"blieb Hannibal eine geraume Zeit unthaͤtig. Doch, fo 
ſchlecht er 'von Karthago unterftüft wurde, erhielt er 
ſich, meiſt auf Ftaliens Koſten. u \ 
=" Range begnügten fich die Nömer, ihn aufzuhalten; 
endlich rettete und entjchieb ein in Gefahren gebildetes 


Juͤngling. Scipio ift als Kriegsniann wuͤrdig neben - 


Eäfar zu ſtehen; als Menfch und Bürger, ber ihm. 
Seine Kriegszucht und die Unbefcholtenheit feiner Sit 
ten erwarben ihm fo viele Verehrung, als die Sanftheit 
der letzteren Herzen. Das Heer nahm feine Befehle 
wie Öbtterfärhiche an; man wußte, daß Scipio nichts " 


ohne Die. Götter unternahm. Nachdem er in Hanni 


bals erſter Schlacht feinen Vater vom Tode gerettet, 
derfelbe aber mit feinem Oheim von den Karthaginens 
fern in Spanien erfchlagen worden, befchloß er diefe 
Schatten und Rom zu rächen. Seine hervorleuchtende 
Tugend vermochte die Eiferfucht alter Senatoren, im 
Commando des ‘größten Kriegs den Mom je hatte, 


dem edlen Süngling zu weichen; eben dieſelbe gab 


ihm den Sieg uͤber die im’ Heere eingeriffene Verderb⸗ 
niß, 12,000 Weiber wurden and dem Lager entfernt; 
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feine. Sehfibeherrichung,, fein Gluͤck in des ſchwerſtern 
Anternehmuugen gaben dem Heer ein ſolches Vertraucn, 
daß vor ihm kein Feind unuͤberwindlich ſchien. Alk, 
indeß Archimedes mit Erfindungen. des Benies. die 
Stadt · Syralnſen gegen das Gluͤck deßz Marcellus zu 
behaupten: fi) Sergeblich bemuͤhete indeffen Gracchu⸗s 
die Infel Sardinien wieder... ‚eroberte, und Hannibal 
letzte Hoffuung, die von Haſdrubel, feinem Bruder, 
ihm zugeführte Hülfe, Hurch Tiherins Nero vernichei 
wurde, verttieb Scipio die Feinde. aus allen ihren Be⸗ 
ſitzungen in Spanien, ſetzte uͤber die Miercuge „wm 
erichien in Mike 
Haunibal, Kemattet, hielt fh. in alien, als 
Rarthago. ihn zu eigener Vertheidigung (der mächtige 
Fuͤrſt des Bandes, Maſſanaſſes, war Scipjp's Freund) 
Beimberich. „In, ham izten Jahr, feit, er über die Alpen 
208, erließ Hannitzal Italien, ohne nach fo vielen 
Siegen den Römern ı eine Gegend catrifchnzu haben, 
bon ber aus. man fie ‚hätte ferner Können <beunruhigen. 
Bald nach diciem lieferten die beiden größten Feld⸗ 
herren damalige” Zeit: in den Gefilden von Zama die 
Schlacht, welche, über den Vorzug ber einen oder am 
dern Republik entſcheiden ſollte. Scipio ſetzte die 
Bluͤthe feiner Armee dem ſchwaͤchſten Theil der feind⸗ 
lichen entgegen, auf daß früher Erfolg fein Heer begei⸗ 
ſtere, und ihm möglich mache, den. beften Truppen 
Dannibals in die Seite zu fallen, indeß ein Theil de⸗ 
U 
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hende Größe eines wuͤrdigen Kampfs fähige Republik. 
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ren, welche dig flichenden verfolgten, ſich in Zeiten 
wende, um den noch fichenden in ben. Mäden zu fal- 
len. Nach einem ähnlichen Man gebachte Hannibal 
vermittelſt feiner Elephanten die roͤmiſchen Linien "zu 


brechen, und alsdann von allen Seiten auf einmal zu 


agiren. Diefe Abſicht merkte Seipiv, und ſtellte ben 


Elephanten leichthewaffnetes Fußvolk entgegen. . Als J 


Die Thiere gewaltig losbrachen, machte. die roͤmiſche 
Infanterie mit groͤßter Behendigkeit rechts And. links 


Wendungen. Die Beſtien, deren ſtuͤrmiſcher Lauf durch, 


ihre Fuͤhrer nicht aufzuhalten war, ſtuͤrzten wuͤthend 
vor ſich, und rannten, unſchaͤdlich, durch den Mau, 


welchen ihnen Scipio ließ, mb. der, da fie vorbei 


waren, ſchnell ſich wieder fuͤllte. Indeſſen fuͤhrte er 
mit feiner eigenthuͤmlichen Geiſtesgegenwart feinen Plau 


aus. Ya: im z5o0ſten Jahr der Erbauung Roms v. €. 


beſiegte / P. Cornelius: Seipio bei Zama in entſcheiden⸗ 
der Schlacht Karthago, bie einige wider Roms aufbluͤ⸗ 


„Den Karthaginenfern "blieb nichts Abrig als um 
Frieden zu bitten. Ihre Stabt und berfelben Gebiet 
blieb ihnen ; ſo gut eine gefchwächte Republik in der 


- Nachbarfchaft einer ‚andern, bie alte Gefahren ſelten 
vergißt, ſicher ſeyn kann. Ihre Schiffe mußten aus⸗ 


geliefert, allen Kriegen entſagt werden. Ganz Numi⸗ 


dien würde ihrem Feinde Maſſanaſſes gegeben, der 
ſie beobachtete, und ungeſtraft beleidigte. 


Ne 
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Kap. 13%. 
Der macedoniſche und ſpriſche Krieg. 
Nach Hannibal war Philippus König von Ma 


 sebonien, Enkel des Antigonus Gonatas, der wichtige 


Feind, weil er die Illyrier zu fi) nehmen, ober nık 
sriechifcher Seemucht Italien beunrublgen kunnte. E 
hatte den Fehler begangen, die Karthaginenſer, mit 


welchen er einen Bund hatte, indeß er mit geringern 


Streitigkeiten in Griechenland ſich unnuͤtz beſchaͤftigte, 


| ohne Unterſtuͤtzung zu laflen. Die fonft gelehrten Grie 


— 


v C. 


196. 


chen hatten zu mangelhafte Begriffe von auswaͤrtigen 
Dingen, um die Folgen vorzuſehen; fie bildeten ſich zu 


viel auf ihre alten Siege ein, um für wichtig zu hal 


ten, was bei Fremden vorgieng. Zugleich wurde Ph 
lippus. durch Wolluͤſte und Gewaltthaͤtigkeiten veraͤcht⸗ 
‘lich und verhaßt ‚ nnd ‚verlor das Zutrquen, weil er 
nie Wort hielt, Er fhwächte fich felber, inden, am 
ſtatt alle Griechen zu vereinigen, er den Aetoliem und 
Athenienſern Upprehenfionen für die Unabhängigkeit 
gab. Philippus war fähig, ſich anzuſttengen; Liſt 
und Wachſamkeit fehlten ihm nicht; als Feldherr wußte . 
er die Gegenden feines Landes zu benutzen. Aber als 
Die Römer der griechifehen Freiteit (ſo gaben ſie es 
vor) zu Huͤlfe kamen, zeigte ſich bei Kyndſtephalen, 
daß Philippus in einem durchſchnittenen Lande der Pha⸗ 
lanx die noͤthige Biegſamkeit nicht zu geben wußte. 
Er wurde geſchlagen. 


N 
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Gleichwie die Römer der Stadt Karthago bie Uns. 


abhaͤngigkeit gelaſſen, ſo proklamirten ſie die Griechen 


frei. Sie wurden Herren der Welt, ohne es zu erken⸗ 
nen zu geben, und ohne daß fie zu erobern fchienen, 
Sie wußten, daß von den Staͤdten der Griechen weder 
Einigkeit noch eine dauerhafte Anſtrengung zu beſor⸗ 
gen war. Wenn bie Mömer hiebei geblieben wären, - 
fie hätten arm und gewaltig, ſtark und frei, an der J 
Spitze der Vdolker bleiben kdmmen. 
Gleichwie Macedonien überwunden worden, weil 
‚der König, anſtatt den römifchen Krieg mit Hannibal 
zu führen, es hatte auſtehen laffen, bis die Nömer mit 


ter noch, wurde fen bezmungen, welches au Dem 

Schicfal Macedoniens kein Teil genommen. 
Thoas, der Aetolier Haupt (jener Aetolier, deren 

unruhiger Geiſt Griechenland verwirrte, and welche 


u durch Derbindung mit Nom die dußerfle Gefahr über 


alle diefe Laͤnder brachten), Thoas glaubte ſich für ge⸗ 
leiſtete Dienſte von den Römern nicht genügſam belohnt, 


mb ſuchte Antiochus den Seleuciden auf die Fortſchritte 
bder Feinde alles Königthums aufmerkſam zu machen. 


Bon den Trümmern der alten Troja bis an den 
Saucafus, über Medien hin, ganz Syrien, Phönicien, 
Palaͤſtina, Kleinaſien, gehorchte Antiochus dem Gro⸗ 
Gm. Kaum fühlte er, daß die Parther nicht mehr ns 
‚ser ihm waren; die ſchonſten, volkreichſten, blaͤhendeſten 

d. Muuers Aua. Geſchiche. 1. | 7 
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- aller Macht über ihn herfallen konnten „ſo, und leich⸗ n 
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Provinzen Aſiens dienten ihm; ſeine erfte Zeit war gläns 
send, und er bei weiten dey mächtigfte afı iatifch« Mos 
narch. Nur hatte feine Thaͤtigkeit bei zunehmenden Jah⸗ 
ren abgenommen: Antiochia war eine der wolluͤſtigſten 


Staͤdte; der große Antiochus ſchlummerte unter den 


Lorbeeren ſeiner beſſeren Jahre. Da floh Hannibal zu 
ihm. Eine, dem Haufe feines Waters unaufhoͤrlich ent⸗ 


' gegenarbeitende, Parthei hatte, mit Hülfe der Nömer, 


ihn genöthiget, Karthago zu verlaffen, da er durch die 
Abſtellung vieler Mißbraͤuche dem gemeinen Wefen in- 


nere Kraft wiedergeben wollte. - -Er unterftbtte den 


Thoas; beide brachten Afien gegen die idmiſche Macht 
ins Gefechte. 

Alexanders anghraſbiden waren lͤngft nur noch 
dem Namen nach uͤbrig; an der Stelle wahrhafter 
Groͤße herrſchte Pracht; Unordnung, Weichlichkeit und 
Hofkuͤnſte hatten zu Antiochia ihren Sitz, und nach⸗ 
dem der Krieg erklaͤrt worden, fanden Hannibals Rath⸗ 
ſchlaͤge kein Gehoͤr aͤber die Art. ihn zu führen Mit 
Blumen bekraͤnzt, von Werfchnittenen begleitet, bei 


FIldte und Leyer, 309 ber große Antiochns auf feinem 


prächtig gefehmücten Elephanten, an der Spitze eines 
zu viermalhunderttaufend Mann gefchägten Heeres, aus 
Afien hervor. In feidenen und purpurnen Gezelten, 
an reichbefeßter Tafel, und in den Armen der Wolluſt, 
vermeinte er über bie- zu fiegen, welche Hamibal und 
Philippus nicht vermocht hatten aufzufalten, Daher 
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Acilius Glabrio und. 8. Scipio, des größere Bfuder, 
ihn leicht nöthigten, nachdem er ‚durch Die Schlacht in 


den Thermopylen, aus Griechenland vertrieben, und 


bei Magnefig entſcheidend gefchlagen wpräen, um- den 
Preis Kleinafiens bis an den Taurus und um die Salfte 


ſeiner Schiffe Srieden zu Faufen, 

Noch wollten die Römer Königreiche lieber geben; 
als beherrfchen; fie begnügten ſich, Sieger zu ſeyn; 
nachdem -fie in Galatien die angeerbte Wildheit jene 
vor hundert Jahren in Macedonien furchtbaren, Galliey 
gedemüthiget, ſchenkten fie einen großen Theil Kleine 


, Aliens dem Könige yon Pergamus, Has Freund. 3 


’ 


J Kap. 14. | | 
Der Ausgang Hannibals und Eeipion, 


So großmäthig der Senat gegen ſchwache. Buy⸗ 
desgenoſſen handelte, fo aufmerkſam beobachtete er alle 
Schritte Hannibals, der die Welt durchwänderte, um 


dem Namen Noms Feinde zu ertögen: ’ Cr war bei 


Prufias, dem fchlauen, habfhchtigen, furchtſamen Kd⸗ 
tig Bithyniens als ſeine Auslieferung begehrt wurde. 
Da nahm er das Sit, welches er feit vielen Jahren 
bei fich trug, um nie zu leiden, was Hannibals un 
wuͤrdig waͤre. Dieſen Preis erhielt er vom Geſchick 


- für die. durchbrochenen Alpen, die Tage am Ticinus, 


an der Trebia, am. Traſimenerfee und bei Kanten; 
aber ſterbend Fonnte er Roms ducch ſchnelles Gluͤck 


. € 
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Befchleunigten Unftern vorausfehen, und daß unter dem 


Helden, welche mit Herren einer verborbenen Repu⸗ 


blik einen in der Bluͤthe der Kraft ſtehenden militätie 


fchen Staat ruhmvoll bekämpft, fein Name es oben 
an fichen würbe, 

Um diefelbige Zeit wich fein Weberwinder der Eiſer 
ſucht einer Parthei. Scipio verließ das gerettete Rom, 
lebte auf ſeinem Landhauſe bei Linternum in der perföns 
lichen. Würde, die ihm der Neid. nicht nehmen konnte, 
ſtarb daſelbſt und hinterließ den Auwohnern die; vide. 
Geſchlechtalter fortgepflauzte, Meinung, baß, nachdem 
Die vom ihm verehrten Gdtter den hohen Geiſt In ihre 


Geſeliſchaft aufgenommen, unter der Myrthe, in deren 


Schatte in felbfigepflanztem Luſtwaͤldchen er rubete, eine 
übernatürliche Schlange den Zugang feiner Aſche be⸗ 


wahre. 


‚Kap. 15 
Eroberung Macedoniens. 

Den Aetoliern vergaben die Römer, eroberten In⸗ 
feln in. dem adriatiſchen Meer, und nöthigten das aufs 
sührifche ferien, ferners zu dienen. . Indeß hatte Ada 
nig Philippus den beffern feiner Soͤhne der verleumde⸗ 
riſchen Liſt des Perfens geopfert, Über deſſen Betragen 
er in verlaffenem Alter durch Gram fich tbbtete. Dies 
ſer Perfeus, um den Macedoniern fih zu empfehlen, 
schob mac) langer Auſtrengung einer an ſich weiſen 
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Staatskunſt ‚ gegen bie Rdmer einen Krieg, wodurch 
er (nicht ohne Schein, fo lang die Römer es nicht 


ernftlich nahmen) den alten Ruhm der macebonifchen 


Waffen berzuftellen fich ſchmeichelte. Aber der Feldherr 


Paulus Aemilius beſiegte die unuͤberſteiglich ſcheinenden 


R.15. Eröber, Macedoniend, K. 16. Det dritte pun. Krieg. 201 


Hinderniffe, welche Wälder und Berge feinen Fortſchrit⸗ | 


denden Augenblick panifche Furcht; er verließ das Reich, 
Er wußte nicht. zu fterben, fondern überlieferte fi). Mas 


tebpnien wurde für ein freicd Land unter Noms Schirm 
Yerrichaft erklaͤr. In dem 155ſten Jahr nach dem 


ode Alexanders des Großen wurde fein letzter Thron⸗ 
folger, dem Triumph des Ueberwinders folgend, in 
Rom gefangen eingeführt, und flarb in ber tiefften Er 
niedrigung. .Das reiche Epirus entichadigte das rbmi⸗ 
ſche Heer fuͤr die Ordnung, die wi in Macedonien batte 
able beobachten, 


% 


Kay. 16. | 
Der dritte punifhe Krieg. 
Hierauf bereiteten gegen einander aufgebrachte Par, 
theien zu Karthago dem Waterlande ben Untergang. 
Vierzig vertriebene Senatoren baten ben König Maſſa⸗ 


naſſes, ihre Herſtellung zu bewuͤrken. Sechs und neun⸗ 


zig Jahre alt war dieſer Herr, Vater von vier und 


vierzig Söhnen, König vieler umherziehenden kriegeri⸗ 


ſchen Stamme/ Urheber großer und reicher Gultur in 


\ 


- ten entgegenftellten. - Den König ergriff in dem entſchei⸗ 
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Wuͤſten, welche zu ewiger Unfruchtbarkeit beſtimmt 
ſchienen; Roms kluger und‘ ſtandhafter Freund. Die 
Karthaginenſer· verwarfen feine Einmiſthung; die herr⸗ 
ſchende⸗ Parthel fuͤrchtete fuͤr ſich. Als die Sache vor 
die Rdmer kam, urtheilt? der Senat wie Maffanaffes 
wiͤnſchte; bie ‚Karthaginenfer unterwarfen ſich nicht; 
Tre Fuͤhrer fuͤrchteten alles; ſie ie beſchloſſen, ſich unter 
die fallende Republik zu begraben. 

Zur ſelbigen Zeit beſtimmte ‘den roͤmiſchen Senat 
in Gteis, M. Porcius Cato. Dieſer, in der Nachbar⸗ 
ſchaft Roms zu Tuſculum geboren, war auf dem 
Lande erzogen worden, „bis er als ein ſiebenzehenjaͤhri⸗ 
ger‘ Juͤngling in die Kriegsdienſte trat. Als Militaͤr⸗ 
tribun, Quäftor, Aedilis, Prätor Sardiniens, zwei⸗ 
mal Conſul, Proconſul in Spanien, "hatte er fo gerechte 
Sitten behauptet, baß tr Über-bier und vierzig Anklagen, 
bed Neides vor dem Volk ſiegte; beſonders war feine 
Genfur- ¶Sittenrichteramt) durch ernſte Feſtigkeit be⸗ 
ruͤhmt; er war in paterländifchen Rechten und Gefchiche 
ten bei weiten der gelehrtefte, einer der beredteften Min 
ner ‚feines Zeitalters, und ein vortrefflicher Hausvater; 
mit der Strenge alter Tugend verband Cato ſo viele 
Anmuth, ale der Würde eines roͤmiſchen Senators ge⸗ 
ziemend ſchien. Aber obwohl er in fonft vielen Sachen 
tinen fcharfep und richtigen Blic hatte, war er in ei 
nem einigen’ Punct alten Männern gleich, bei welchen 
die fruͤheſten Jugendeindruͤcke durchaus die ärkften bleie⸗ 
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ben. Cato gedachte immer an Hannibal, wie er vor 
ſiebenzig Jahren Rom bedrohete; bei allen Rathſchlaͤ⸗ 
gen, wenn auch uͤber ganz andere Dinge, fügte er bä: 
„Und über dieß ift meine Meinung, daß Karthago ae 


„ſtoͤrt werden foll.“ 


Die Scipionen bei weiten nicht fo. Der, welcher 
Diefem großen Namen damals neuen. Glanz ertheilte, 
war ein Soßn Paul Aemil's, den der Sohn des Sie 
gers von Zama in feinem Alter adoptirte. Er verei- 
nigte mit feines eigenen Vaters reiner Tugend die lies 


benswuͤrdigen Sitten des Altern Scipio, und mit dem, 


. in beiden leuchtenden: Neldengeift mehr Kenntniſſe und 


Eleganz der Manieren als in ‚früheren Zeiten zu erlan⸗ 


gen war. Im Senat: behauptete Scipio Nafica durch 
. Weisheit, und Gerechtigkeit großes Gewicht. 

Die-Stipionen widerfeten ſich dem. Gedanken ber 

Zerſtdrung dieſer einigen Stadt, welche Rom.purd) das 


” Andenken alter Gefahr abhalten Tonnte, füch frech den, 


Leidenſchaften zu überlaffen. Es war, vorzufehen, daß 
"Nom untergehen würde, wenn kein Gegenftand einiger 
- Zurcht übrig wäre. Auch Gefühl der Gerechtigkeit und 


x Menithlichkeit mochte für die unglüdlichen Karthaginen- 
fer fprechen. Anch der jüngere, Seipio hatte cin edles 


Herz; fein Leben rechtfertigre den ungemdngn Ruhm, 
“daß er nie etwas gefagt noch gethan, was nicht loͤblich 
geweſen ware; gr war des Laͤlius zärtkicher Freund; 
er bewunberte den Polybius, diefer lebte bei ihm; jene 
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Mehſſterſtuͤcke, wodurch Terentius das lateinifche Theater 
dem attifchen näherte, find wir zum Theil ihm ſchuldig; 
SGSeipio liebte ihn, und half ihm. 

In den Senat, wie in ſolchen Eellegien oft, 


machte die biedere alte Art Catons, die jeder begriff, 


und welche mit. vielen Leidenfchaften der Zuhdrer zu 


ſammeniraf, größern Eindruck, ald was Scipio Na- 


ſica, oder der Juͤngling Seipio, tiefer bemerkteh. Das 
‚ außerfte wurde befchloffen. 

Alſo unter dem Vorwand friedbrächiger Zuruͤſtun⸗ 
gen wurde von den Karthaginenfern die Auslieferung 
aller Schiffe begehrt, welche fie, dem leuten Frieden 
- guwiber, gebauet hatten. Sie gaben diefelben; fie wur⸗ 
den vor ihren Augen verbramnt. Hierauf wurbe ihuen 
angedeutet, Karthago, ihr Vaterland, ſaͤmmtlich zu 


verlaſſen, und, weit von der See, im Innern des Lan⸗ 


des, eime neue Stadt aufzubauen. Da bie Gemeinde 
dieſes hörte, ergriff fie die äufferfie Verzweiflung ; jeder 
befchloß Krieg ; ; ihr Senat ſchwur, mit Karthago uw 
terzugeben. Einer der Stuffeten war ber Meinung, daß 
man dem Unſtern weichen fol; er wurbe in Der verſam⸗ 


melten Gemeinde todtgeworfen. Nun wurde alles aufs 


zufindende Holz (man ſchonte weder die Huͤtten der un⸗ 


_ tern Stadt noch irgend ein hoͤlzernes Geraͤthe) nad) der 


Werften gebracht, um eine neue Slotte zu bauen; alles 
Gold und. Silber, alles Metall der Großen, die Grabs 
zierden der Vorſteher, der Helden, die heiligen Gefäße, 
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die Schaͤtze der Tempel, Pfluͤge, Sicheln und alles ent⸗ 

‚ bebrliche Handwerkszeug wurde geſchmolzen, in Waffen _ 
gegoſſen; da fchnitten alle Weiber ihren Haarwuchs ab, 

um. Seile und Stride für die Schiffe zu flechten; ohne 

Unterſchied Standes, Alters, Gejchlechtes, war niemand, 

der für das Baterland, für die alte große Karthago, in 

biefer aͤuſſerſten Noth nicht alles anwandte. Wunder⸗ 

wuͤrdig widerſtanden die Karthaginenſer in das dritte 
Jahr. Zwei Mauren waren eingenommen, die: dritte. 
hielt. Der Haven w.a verloren; man grub einen: an \ 

dern; plöglich und fiegbaft erſchien eine Flotte; mehr 

als Einmel waren, bie Legionen gefchlagen worden. 
Der König Maffanaffes ſtarb und Scipio vertheilte 
deffelben Land unter Mikipſa, Guluffa und Ranaſta⸗ 
bal, feine Söhne, 

Gegen die Erfindungen ber Verzweiflung fand nur 
Scipio Mittel. Er hatte zu Rom das Amt mes Aedi⸗ 
lis (Bauinſpektors) begehrt, und wurde zum Conſul 

gewählt, ehe er. das geſetzmaͤßige Alter hatte. Hierauf 
kam er nach Afrika. Im dritten Jahr dieſes traurigen _ 
Kriegs drang er bei nächtlicher Weile in den letzten Has v. C. 
ven. Und nach dieſem unerſetzlichen Verluſt ergaͤben ME 
die Bürger fich nicht. , Sechs Tage, fch&iwächte firite 
ten fie am Ufer und von den obern Gaffen für die offe⸗ 
ne Stadt. Endlich erklärte fich eine Partpei für die Nds 
mer. In diefem Augenblick wurde bie Stadt von der 
Hand (wie es fcheint) ihrer eigenen Bürger angezuͤndet, 
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‘auf daß der Siß der uralten Republik und einer fo la 
gen Herrfchaft nicht eine .den Römern bienftbare Las 
ſtadt werde. . Hafdrubal, ein vorncehmer Bürger, gia 


über; fein Weib ſah ihn, umarmte.ihre ‚Kiüder, „ 
„lebe denn, Hafdrubal, wenn du das Herz haft, Ka 


„thago zu uͤberleben!“ und warf ſich mit Den bei 


Kinderij in die Glut ihres brennenden Pallaſtes. Dick 
gaben ſich den Tod «bei den Graͤbern ber: Vorvaͤte 
ben Denkmalen/ der Helden, auf-der Burg bei den 7 
ꝓpeln. Siebenzehen Tage brannte -bie von fiebenmih 
hunderttauſend Menſchen bevdlferte, -Sanfend- Jahre. blüs 
hende, gewaltige Stadt, und ſant in ſchaudervolin 
 Sautt®). | * vun En 
"Kap. u 
. Det —* Krieg: 

Nach Eroberung Nacedoniens bemertten die Grio 
‚hen, wie weit furchtbarer für ihre Unabhängigkeit die 
zdmifche Republik ſey, als der geſtuͤrzte König. Bald 
ſuchten die Roͤmer, nach Stillung eines Verſuchs, dem 
Andriffus zu Herſtellung des macedoniſchen Reichs ge 
madıt, der feften Plaͤtze Griechenlandes ſi ch durchgo 
hends zu verſi ichern, und degebrten von dem achäifche 
Bund alle die, welche die Stönige fonft im Peloponneiu 
beſetzt hatten. Der. Geſandtſchaft, welche dieſen Antrag 

*) Es {ft eine neue Bermuthung , daB das zu unferer Zeit 


gefundene Tombok!o, tief in Afrika, von entflohene 


Karthaginenfern geftifter worden feyn dürfte, 


> 
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nachte, wurde von dem ˖ korinthiſchen Pöbel beleidigend 
egegnet; dieſer Vorwand, ſchien a einem Krieg bins 
‚eichend. 

Bergeblid) ſtritt Achaja mit attzriechiſhem Helden⸗ 
inn; alles wich den uͤbttmaͤchtigen, wohl angefühtteh 
kegionen; Kritolaus, Bundesvorſteher, entgieng nur 
Burch Selbſtword einer ſchmaͤhlichen Uebergabe. Noch 
wagte ſein Nachfolger Diäuß, als ein anderer Leoni⸗ 
das, mit“ ſechshundert und vierzehen tapfern Maͤn⸗ 
nern, die Behauptüng der  Forinthifchen Landenge. 
Alles wich dem Strom des Gluͤcks. Diãus elite hins 
auf in ſein Vaterland, verſammelte ſein Haus, ver⸗ 
theilte feinim Weib, feirten Kindern, Gift, nahm", 
felbft „ und‘ nel Bor und mit ihnen . L. Mummius ero⸗ 
verte Korinthus, \gegiert mit “einer” ungezaͤhlten Menge 
vortrefflicher Werke, die der Luxus umd Kunftfleiß d& 
ſchoͤnſten Jahrhunderte Griechenlondes hervorgebracht 
Harte: Im:dem qʒ zſten Jahr mad) ihrer. Erbauung (in 
vemſelbigen. Jahr wie Karthago) wurde Korinthus ‚ge 
Pluͤndett md verbrannt, ‚alle Erwachſenen männlichen 
Befchlechtes umgebracht, Weiber uud Kinder als Skla⸗ 
ven verkauft; unzählige Meifterftädte der Kunft zerftörtz 
auch das bdetifche Theben und (die Mutterſtadt fo vie 
ler Eolonien) Ehalcis, die große Hauptſtadt Eubdens 


wurde verbramit. Die guten: Tage des alten Griehere - _ 


landes endigten; «6. erhob fich wie ‘zu dem vorigen 
Slanz. J nn Zr 


„. 


3 


2 
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132. 


| wagen des Ueberwinders. 
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Kap. 18 | - 

' Spanifch e Kriese. \ 

Nachdem Karthago und Korinthus gefallen, be 


Ichäftigte der Iufitanifche Spanier Viriatus, ein große 


Maun, Die römifche Kriegskunſt acht Jahre, und ü 


eben demfelben Land Eine Burg, bie nur 4000 Mau 
zur Beſatzung hatte, viele Feldherren, vierzehn Jahn 
lang’ Numantia brachte Legionen zu der ſchimpflicha 


* Uebergabe, wic jene im Krieg der Samniter erlitte 


Viriatus fiel nur durch Verraͤther. Selbſt von Scipä 


wurde Numantia nicht bezwungen, fondern als Hu 


gersnoth ihre Einwohner zur Verzweiflung gebradt, 


und Scipio Teinen Anlaß zu einer Schlacht ließ, zw 


deten fie den Ort an, und ermordeten ih felbft; we 
nige, in ungeheuren Geſtalten, folgten bern Triumph 





.chi- 3 
In vielen Gegenden behauptete Spanlen die Unab⸗ 


| haͤngigkeit noch-hundert Jahre; es waren wenige Bu⸗ 


desgeſellſchaften, und fo wurde jede Volkerſchaft am 


Ende gewiß, doch nur eine nach der andern mit immer 


neuer Muͤhe, bezwungen. Jede ſtritt fuͤr die Freiheit, 
ihr eigenes Gut, gegen Unterdruͤcker, welche die eigene 
Verderbniß täglich Härter machte. Der ſpaniſche Ev 


findungsgeift erzeugte mehr geichidte Hauptleute, als | 


man bei beruͤhmteren Völkern findet, welche nicht che 
den Hang zum Nachdenken haben. 


—⸗ 


Kap. 19. 
Die" Braigen 
Sue die Römer mit fo vieler Äh: zum Befit 


f 


w. 19. Die Srachen, - ey 


es wilden Spaniens kamen, fiel Kleinaſien ihnen zu; IJ 


er letzte Attalus, Koͤnig von Pergamus, da er ohne 
krben Fa, gab teftamentäweife fein angeflammtes - 
Königreich und das Geſchenk zuruͤck, welches einer Al 
1er Vorfahren von dem Senat befommen hatte. Ver⸗ 


jeblich widerfeßte ſich Ariſtonikus. Aber ein Feind v. e. 


Roms hätte dem Staat Fein fchädlicheres Geſchenk mas 
chen koͤnnen; denn eben fo vergeblich kaͤmpften feits 
dem altpäterifcher Biederſinn gegen Aſiens Wollüfte 
und Reichthuͤmer. 


Sofort. wurde durch den Woltetrdun, Tiberius 
Gracchus Schweſterſohn Scipions, vorgetragen, die 
Schaͤtze des Attalus zu vertheilen „ und vermittelſt eines 
neuen Geſetzes dafür zu ſorgen, daß ein Bürger nie 
mehr als ein beſtimmtes Maaß Ackerland beſitzen duͤrfe. 
Der Vater dieſes Tribuns war ein Mann von alter 
Fugend geweſen: Er ſelbſt hatte alles, um ohne Uebers 
tretung der Geſetze ein mächtiger Bürger zu ſeyn; das 
son ihm vorgetragene Geſetz war populär und bei 


331. _ 


der Menge für ihn empfehlend, - als billig. Denn die I 


alten Einſchraͤnkungen des Landesbeſitzes waren durch 
langes Herkommen außer Uebung; ſo daB das Geſetz 
gegen einen beträchtlichen Theil der Buͤrger hart war, 


. 
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und dem Armen zeigte, wie er alles erhalten, dem Nic 
ehen, daß nur Gewalt An ſchuͤtzen koͤnne. Die atta 
liſchen Schaͤtze waren dem dffentlichen Fond (der ver 
Zeiten aus Abgaben erhalten wurde, und ſeit Paul Ar| 


. mild Triumph Teine mehr bezog) nicht überflüßig, wen 


bie Erhaltungskoſten eines großen Reichs ohne Drud 
Ar die Provinzen follten befritten werden. 
Zum erftenmal wurbe eine politifche Rechtsfrage in 


. Rom durch die Gewalt entfchieden. Den Anlaf geb 
Tiberius Gracchus, dadurch, daß er einen gemäßigten 
. Eollegen vom Tribunat verſtieß. Er trug damals and 
'vor, daß allen Staliänern das Bürgerrecht Roms ʒ 

- geben fey. Billig fürchtete der Senat, von einer fob 


en Menge, zu den fchädlichften Bewilligungen gezwur 
gen zu, werden. Alſo ſtellte ſich Scipio Naſica, cin 
durch die reinſte Tugend ehrwürdiger Mann, in Bo 
trachtung der gebieterifchen Umflande, an’ die Treppe, 
wo man hinauf zum Capitolium gieng, rief „zu mir, 
„wer das Vaterland retten will!“ und- als der Senat, 
alle großen Bürger, Die meiften Ritter und ein betraͤcht⸗ 


Ucher Theil des Volks zu ihm trat,, erhob ſich die 
Verwirrung, die dem Tiberius das Leben koſtete. | 


Sen Bruder, Cajus, beredter und geiftreiche, 
erneuerte nach zehen Fahren aͤhnliche Plane: „daß, 
„gemäß dem alten liciniſchen Geſetz, kein roͤmiſcher 
„Bürger über 500 Morgen Land befigen,, das ganz 
„ciſalpiniſche Gallien zu Italien gerechnet, und in bie 

| 
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„ſelben Vorrechte eintreten, das Korn dem Volk um: 


„einen äußerft, niedrigen Preis verkauft, 600 Ritter in 

„den Senat aufgenommen, und ihm das Richteramt 
„genommen, ben Rittern aber aufgetragen werden ſoll.“ 
Das ganze Gleichgewicht, welches die Verfaffung. zu⸗ 


ſammenhielt, wurde hiedutch gebrochen; als Arbeit auf⸗ 


hoͤrte Beduͤrfniß zu ſeyn, konnten die Sitten anders 
nicht als leiden. Ein Mann voy feiner Einſicht konnte 


hiebei Feinen anderen. als perſbnlichen Abſichten oder Lei⸗ 


denſchaften folgen. 


Er ſchien geſichert durch die Manier, wie er die 


Nitter, das Volk und Italien für die Sache zu intereſ⸗ 
firen gewußt. Ein Eonful, ſein perfönlicher Zeind, Opi⸗ 


mius, fegte einen Preis auf.feinen Kopf: aber auch Las | 


tium, die Ritter, die bundotrwandten Städte erklärten 


fid) für die alte Verfaſſung, welche ohne bie größte Er⸗ 


ſchuͤtterung nicht fallen konnte. Cajus, verzweifelnd, 
ließ ſich durch einen feiner Leute den Tod geben; auf 
dem anentinifchen Hügel (in der Stadt) wurden bei 200 


"Mann in Aufruhr erſchlagen; als die Ruhe hergeftellt 


ſchien, wurden’ die-Theilhaber zur Verantwortung ges 
zogen, es Toftete 3000 Menfchen das Leben. ‘ 


Mehr und mehr verſchwanden von dem an die ab - 


ten ‚guten Verhaͤltniſſe. Das Volk wollte nicht mehr- 


gehorchen; alles wurbe durch Geld bewuͤrkt, alles feil. 
Kein Verbrechen, keine Unordnung in Kriegen, ſchien w 


handlich, wenn damit Gewinn verbunden war. Feld 
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bau and Kunftfleiß erlagen unter den Bedruͤckungen ber 
Statthalter. Bor deu Gerichten hatten Arme und Schirm 
lofe mehr als reiche Böfewichte zu fuͤrchten. Mord und 
Giftmiſcherei wurden gemein. Der edle Scipio, Held 
des dritten puniſchen Kriege, Terenzens und Polybins 
Freund, wurde ein Opfer meuchelmdrderifcher Verwand⸗ 
-» ten, weldye fürchteten, daß er zur Dictatur erhoben wer 
de, und das Vaterland (welchem er. feine andere Ber 
haͤltniß vorzog) mit ihrem Schaden/ rette. Billig fandte 
Metellus, fein Seind, mit folgenden Worten feine Kin 
ber zu Scipio's Keichenbrand: „Gehet, fehet ihn; ei⸗ 
„nen foldyen Römer werdet ihr nie wicber fehen.” Die 
Macht der Bosheit war fo furchtbar, dag man die Un 
terfuchung feines Todes nicht wagte. Bon dem an fam | 
anf, Doldye unter den Kleidern zu tragen. Die Ben 
berrfcherinn Rom, vom. Blute der Nationen trunken, 
fing an, in ihre Eingeweibe im wäthen. 
9 4 ap. 20. 
Der cimbreifge Krieg. 


v. C. Wenige Jahre nach des Cajus Gracchns m 


313. Schienen an ber Graͤnze Italiens barbarifche Horden von | 
nicht eigentlich befanntem, doch wahrfcheinlich galliſch⸗ 
belgiſchem Stamm, unter dem Namen der Eimbern oder 
Kymren. Zur felbigen Zeit war der einige Öffentliche 
Feind Jugurtha, ein afrifanifcher Prinz, deſſen mittel 
mäßige Macht bald unterlag, da mau es ſich Ernfl 


— 


a 


Y 
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feyn ließ. Die meiften und gangbarften Alpenpäffe mas 
ven’ erobert; eine römifche Provinz erftreckte fi) durch 


Gallien bis gegen dem äufferfien Zuße der Pyrenaͤen; 
die Allobrogen Cin Dauphiné und Savoyen) und die 


Arverner (in Auvergne) waren gedemuͤthiget. Als mit⸗ 


ten in dieſem aͤuſſerlichen Gluͤck der Nord zum erftenmal 


unbefannte Schaaren ergoß, als Cimbern, Teutonen, 
Anibronen und (der vornehmſte helvetiſche Gau) die Ti⸗ 
gurimer, nachdem fie die Ufer der Donau und ganz Gab 


lien verwiet, und nach dem Conſul Carbo, nun aud). 
Silanus und Scaurus, den Taffius am Genferfee fuͤrch⸗ 


terlich und ſchimpflich, und’in weit biutigeren Schlach⸗ 
ten den Caͤpio und Manlius geſchlagen, erzitterte Ita⸗ 
lien vor Teutoboch und Bojorich, wie zur Zeit Hanmi⸗ 
bals. Die Eimbern hatten rieſenmaͤßige Geſtalten; die 
rauhen barbariſchen Toͤne ſchreckten; feſt und eng, un⸗ 


| durchdringlich wie es ſchien, und wohl anwiderſehlich 


zeigte ſich der Schlachthaufe. 
In dieſer Noth wurde das Conſulat von niemand 
geſucht; man fand ſich genoͤthiget, es dem €. Marius, 


‚ welcher den Jugurtha ſchlug, aufzutragen; einem den 
Edlen hoͤchſt verhaßten Mann von Arpinum, Der mehr 


son ber Derbheit ald von dem würdigen Anftand alter 


Eonfuln hatte, aber fo ſtreng im Commando als einer 


derfelben, und in der Kriegskunſt vortrefflich ;- ‚ein großer 
Mann, wenn er fich felber fo gut beherrſcht hätte wie 
feine Soldaten. 


...% Müllers Alg. Geſchichte. l | 18 
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Marius zog wider die von der galliſchen Prob 
anziehenden Teutonen, Catulus, fein College im Ca 
fulat, wider: die aus dem vhätifchen Alpen Hervorfki 
‚menden Cimbern. Ehe Marius jene angriff, ſtellte! 
die Kriegszucht her, welche dem Soldat Selbftgefäll 
und Bertrauen giebt; er gewöhnte fein Heer ar Den md 
den Anblick; den Feind machte er durch Zögerung ſichen 
durch eben diefelbe entflammie er fein Heer zu außer 
Ungeduld; endlich brach er los, und vernichtete bi 
Aquaͤ Sertiä (Air in Provence) die Teutordi. 

Nachdem er dieſes vollbracht, eilte er im Die w 
roneſiſchen Gefilde, wo Catalus den furchtbaren Schas 
ven, bie kein Schneegebuͤrge, kein Waldſtrom auf 
hielt, nicht zu widerſtehen vermochte. Marius felbk 
kam in große Gefahr, bon dem weit übermächtigen Fein 
de, der eine Schaar flichen ließ, auf daß Die verfob 
genden Nömer ihre Ordnung auflöfen, abgeſchnitten 
und aͤberfluͤgelt zu werden. Nur wußte er dem Heer 
neuen Muth für eine entſcheidende Anftrengung zu ge 
ben, welche um fo glüdlicher war, als der Feind ein 
‚Stellung hätte, wodurch der aus Nebeln hervorbrechen⸗ 
de Sonnenglanz ihm biendend in die Augen fiel. Ber 
derfeitö wurde mit aͤußerſter Muth, und als der Sig 
wider die Barbaren entichieden war, noch an der Magen 
burg von ihren Weibern verzweiflungsvoll geftritten. 
Diefer Tag war der letzte der cimbrifchen Macht. Mer 
nicht fiel, oder verkauft wurde, verſtahl fi) in die AL 
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„rpenthäler, um ruhige Verborgenheit, oder von dort aus 
im Nord verlaſſene Bruͤder wieder zu finden. 

Pr Die Bewegung, welche die cimbrifche Unternchs 
„‚müng km Norden gegeben Hatte, endigte noch nicht. 
hi. Dom Rhein beiden Helvetiern dis nach. dem ſchwatzen 
„ Meere hin, find ihre Wallungen lang bemerkbar... Auch 
die römifchen Branzen wurden durch Skordiſker, Ba⸗ 
ſtarner und andere wilde Staͤmme beunruhiget. 

Dieſe Wanderungen ſollen durch große Ueberſchwem⸗ 
mungen und Hungersnoth bewuͤrkt worden ſeyn; aber es 
- ft unbekannt, in welches Zeitalter dieſe Naturereigniſſe 
Zzu ſetzen find. Barbariſchen Völkern. bleibt von ſolchen 
die Erinnerung, aber die Sage verbindet fie. oft mit 
Geſchichten, die um Jahrhunderte neuer find. 


18 
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Kap. 21. 
Mithridates. 


Bald nach diefem entwarf der pontifghe König Mis 
Gitbeted, am militärischen Talenten den größten Feld⸗ 
herren des Alterthums gleich ®), einen Plan, worin 
er auf die norbifchen Völker zählte, Diefer Herr ges 
Dachte Die vom Don bis an die Alpen zerfireuten Staͤm⸗ 
me in eine Bundesgenoffenfchaft zu vereinigen, durch 
Kriegskunſt ihrer Tapfenfeit ſichere Würkang zu geben, 
and mit ihnen auf Italien loszuſtuͤrzen. So weit Mi⸗ 


”) Consiliis dux, miles mau, odio in Romanos Han-’ 
nibal. 
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ihridates bekannt war, fo weit erſtreckte ſich die Bewut 
derung feines großen Geiſtes. Er hatte Truppen, di 
gewohnt waren, dem Mangel und den Jahrszeiten zu 
trotzen. 

Da er in Kleinaſien einen ſtarken Anhang hatt, 
machte er den wahren Anfang feines Krieges mit Er 
mordung ohngefähr 80,000 in den Städten ſich aufhab 
tender Ronier, gegen welche der. abgeredete Aufftand auf 
einmal überall ausbrach. Griechenland fiel ihm ba, 
Noch einmal hatte Rom fünf und zwanzig Jahre lan 
Die Welteroberung zu verfechten. 


Kap. 22. 

Zuſtand der Stadt; Krieg in Italien. 

In der Stadt felbft wurden die Känfte der Dema⸗ 
godie pradominirend. Marius hatte ihnen zu banken, 
daß der faft vollendete Krieg ded Jugurtha dem Com 
mando des Metellus entriffen, und ibm aufgefragen 

worden. In diefem Geift errichtete er die eugſte Freund⸗ 
ſchaft mit dem Volkstribun Saturnius, der einen Com⸗ 
petenten am Wahltage ermordet hatte. Metellus, durch 
alle Eigenfchaften eines großen Bürgers und Feldherm 
ehrwuͤrdig, war in Gefahr, von einem ſolchen Mann 
erwärgt zu werden; er vergabghm, auf daß Die öffents 
liche Ruhe nicht leide, er verließ Rom. Sein edelmuͤ⸗ 


u “higes Benehmen blieb nicht ohne den verdienten Eins 


druck; das Bolt führte ihn wie triumppirend zuruͤck. 


4 
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Bei einer ſolchen Lage ſuchten die Patricier ihre Si 


cherheit in dem Confulate des Memmius; ein Voll 


tribun, am Tage der. Wahl, ermorbete ihn. In dem 


allgemeinen Schreden_srgriff Marius die Parthei der. 


gerechten Sache, weil fie nun die populärfte ſchien. Es 
kam auf dem Forum zum Streit; der Tribun wurde 


gendthiget, ſich zu ergeben; roͤmiſche Ritter und Maͤn⸗ 


ner vom Volk ſchleiften ihn, ſchlugen ihn mit Pruͤgeln 
und Steinen todt, zerriſſen die zitternden Glieder. 
Die Lage der Provinzen war nicht gluͤcklicher. Die 
rodmiſchen Ritter, vor Alters eine militärische Eintheis 
lung, waren feit Cajus Grachus Richter, dreitau⸗ 
fend neunhundert an Zahl, in vier Decurien-claffificiet, 


uͤbten diefe Gewalt, Nun war Feine Rettung für die 


gepreßten Provinzen, deren Abgaben fie gepachtet hats 
sen, und unerfättlich vermehrten; Ehre, Keib und Gut 


bieng im Gerichte von denen ab, wiber welche als Eins 


nehmer die meifte Urfache der bitterften Klagen‘ war. 


. Zur felbigen Zeit: veranlaßte eine Privatfeindfchaft | 


” wifcpen Caͤpio und Drufus einen Bruch zwifchen dem 
Senat und den Hittern, welche letztere fuͤr Caͤpio ſo 
warm Theil nahmen, daß Druſus bedacht ſeyn mußte, 
ſie bei dieſem Anlaß um die unſchicklich erworbenen 
‚Rechte zu bringen. Druſus war von edlem Gefchlecht; 
außzeichnende Sähigkeiten wurden durch feltene Sitten: 


veineit. und Kauterfeit der Abfichten in ihm- erhöhet. - 


Um der alten Verfaſſung, die er herzuſtellen vorhatte, 
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das Bolt zu gavinnen, mußte er in einigen Dinge 
ſich demſelben gefällig erweifen, brachte alfo die Errid 
tang einiger Kolonien, die Austheilung einiger Län 
Dereien, in Vorſchlag. Der Senat, für welchen er x 
arbeiten vermeinte, verftanb feine Abficht nicht, um 
war ihm fo viel er fonnte in allem zuwider. Als Dre 
fus die, welchen er die Gerichte wieder zutheilen wol, 
mit jenen weldyen er das mißbraudhte Recht abzunk 
men gedachte, gegen ſich vereiniget ſah, verzweifelte da 
edle Mann. Er fuchte in feiner Roth ganz Italien fi 
fich zu intereffiren, indem er der ganzen Nation di 
Mechte römifcher Bürger verſprach. Hierauf fette a 
ein Gefet über Xändereintheilungen, eines über Kom 
preife, und ein drittes durch, wodurch die Richterge 
walt zwifchen Senat und Rittern vertheilt wurde. Al 
er, von einer unermeßlichen Menge begleitet, nach Haufe 
zog, wurbe er, durch einen Unbefannten (welcher nie 
zur Derantwortung aufgefucht wurde), mit einem Meſ⸗ 
ferhiebe ermordet. Sterbend feufzte Drufus: „sch fche- 
„vor, daß nicht leicht noch einer auftreten wird, web 
„her fo rein denke wie ich!“ | 
Ganz Sstalien Tam, des Bürgerrechtes wegen, nad) 
Rom, und wurde abgewieſen. Da erfchlugen die von 
Aſculum den Prator Servilids mit allen in ihrer Stadt 
. fi) aufhaltenden Römern. Das ganze Picentinifche, | 
die fabinifchen Thäler, die tufkifchen Städte, Umbrien, 
die ganze adriatifche Käfte, Samnium, Campanie, 





Salabrien, ergriffen die Waffen wider diefes Nom, 
welches ihnen befenders (die in allen Kriegen doppelte 
Eontingent gaben) feine Herrichaft fchuldig war. Cor 
finium wurde als Hauptftadt erklärt; in Albalonga die 
Eonfuln belagert, Nie wurde ein Krieg fo wuͤthend, fb. 
blutig, fo verrätherifch geführt,  WU8 Die Römer im 
Lande Picenum fiegten, verfammelte der italiänifche Ge⸗ 
neral die Offiziers, aß mit ihnen, und gab nad) dee 
Tafel fich por ihnen den Tod. Auf der Spitze eines 
Berges wollten viertaufend Mann lieber todtfrieren, als 
fi % ergeben. Das Heer eines geweſenen Conſuls, durch 
feinen Stolz beleidiget, erfchlug ihn, und warf fich, um 
fein Blut auszufdhnen, mit folhem Zorn in die Feinde, 
daß an Diefem Tag 18,000 derfelben umgebracht wars 
den. Diele in hohen Würden oder im Commando“ ge 
ſtandene Maͤnner wurden geſtaͤubt und enthauptet. In 

\ den verſchiedenen Schlachten fielen bei dreimalhundert⸗ 
tauſend Mann. 

F Unter ſolchen AUmſtaͤnden ahie Rom die Nachricht 
von der Ermordung jener 80,000 in Kleinafien, baß der 
yontifche König in Thracien, daß er zu Athen ſey, daß 
er das ganze nordifche Land hewege . 

„| J Kap. 23. 
Marius und Sulla 
8. Cornelius Sullg, von einem alten, wenig Aus: 
gezeichneten Gefchlecht, hatte in dem SSngurthinifchen 


\ 
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und in dem cimbrifchen Kriege Ruhm erwworbeiz, 
lich uͤber die Staliäner gefiegt, md lag ver Mo 


-Campanin, einer ihrer Städte. Di ſer Feldherr 


de zu Fuͤhrung des mithridatiſchen Krieges beſtin 


Aber der unerſaͤttliche Ehrgeiz des ſiebenzigjaͤhrigen 93 


rius bewog lehtern, Durch den Volfstribun Sulpici 
einen fonft vortrefflichen Mann, der dießmal fich m 
brauchen ließ, amtragen zu laffen, daß die Ernennu 
des Sulla widerrufen und Marius als Commandire 
der ernannt werden möchte, So ger wurde ein Eidaı 


des Sulla ermordet. | 
"Auf diefe Nachricht erhob Sulla fein vor Nole lie 


gendes Heer. Zum erftenmal zog die Armee eines Bär 


gers feindfelig nach Rom. Kaltblätig forderte er Fackel⸗ 
zu Anzuͤndung der Stadt, An der Spitze von 26,000 
Mann, dener nur fein Wille Gefeß war, "zog er zum 
coiliniſchen und eſquiliniſchen Thor herein durch die auf 
das Capitolium führenden Gaſſen. Vergeblich wurde 
von Marius der Senat, wurden die Ritter aufgerw 
fen; kaum vermochte ein Sklav, ibn zu retten. MNerauf 
begehrte Sulla, daß. der alte Eonful, fein Sohn und zehen 
feiner Anhänger als Feinde des Waterlandes erklaͤrt würs 
den; zu dem Ende umringterBewaffnete den rathfchlas 
genden Senat. In demfelben wandte fich Scaͤvola, der 
Mann des Rechts, an den gehietenden Sulla, und 
ſprach: „Nie werden die Werkzeuge der Tyrannei den ' 
„alten Mucius Scävola, ber nur nach wenige Blutes 
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„tropfen übrig bat, vermögen, den für Feind ber Roͤ⸗ 


„mer zu erklaͤren, der Rom und ganz Italien von den 


Eimbern gerettet hat.“ . Der Schredien beftinimte die 


übrigen. Auf den Kopf.des Volkstribuns Sulpicius 


wurde ein Preis geſetzt; einer feines, Sklaven töbtete ihn, 
bekam den Preis, und wurde zugleich ald Verraͤther ſei⸗ | 


mes Herrn von dem Tarpeiifchen Felſen geflürzt. Der 
Ueberwinder der Cimbern ging tief in den minturnifchen 
Sumpf, aber nicht. genug verbarg ihn der Schlamm 


und das Rohr. Da er hierauf in dem Kerker von Min⸗ 
turnen umgebracht werden follte, und der dazu beſtimm⸗ 


te Bewaffitete, ein Cimbre, Bereintrat, rief der alte 
Feldherr mit jener Stimme, vor der. die Legionen und 


ı Die Barbaren gezittert: „Wer bift du, o Menſch, der 


„du gegen Eajus Marius deine Hand aufzuheben, dich 
nicht ſcheueſt! Dem Mann fiel das Schwert aus der 
Hand. Marius wurde nach Afrika gerettet, aus wel⸗ 


chem Lande er, zum erſtenmal ſiegreich, nach Rom ge⸗ 


kommen war. 

J Nachdem Sulla ſich in den inithridatiſchen arieg 

begeben, wurde Rom durch den Conſul L. Cornelius 
Cinna aufs neue verwirrt. Ihn vertrieb Octavius,-fein 
College. Aber Cinna brachte ein Heer zufammen und 
bedrohete den Senat. Zur felbigen Zeit waren aus den 
Bürgern ſolcher Städte, welche den italiänifchen Bund 
Aufgegeben und hiedurch das römifche Bürgerrecht er⸗ 
worben hatten, acht neue Tribus errichtet worden; die 
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fen verfprady Cinna, fie in die älteren Tribus zu: new 


theilen, fo daß die alten Geſchlechter gar Feinen Vorzug 
behaupten follten. Dieſes brachte ihn an die Spike 
eincd ungemein großen Heers. \ 

Um diefes durch Kriegskunft und einen großen Na» 
men furdhtbarer zu machen, berief er Marius zurüd. 


Mitleiden, Unwille, Hoffnung und Furcht bewaffnete 


Stalin für den grauen Helden, der, von jcher Kart, 
von Tugend auf des Adels Feind, nun von Mache be 
geiftere, alle Kräfte des militärischen Geiftes aufbor, 
tvelcher feit einem halben Jahrhundert ihn auszeichnete, 
welchem allein er zwei Triumphe und ſechs Conſulate 


ſchuldig war. Nahe bei Rom geſchah die Schlacht wi⸗ 


der den aͤltern Pompejus, der zu ſpaͤt ſich endlich gegen 
Cinna erklaͤrt hatte. Siebenzehntauſend Mann fielen 
durch Schwert und Peſt. Ein pompejaniſcher Soldat 
erkannte unter denen, welche er umgebracht hatte, ſei⸗ 
nen eigenen Bruder, hob den Leichnam auf, errichtete 
den Scheiterhaufen, verfluchte den Krieg, verfluchte 
Pompejus, alle Partheien und Roms Geſchick, und 
toͤdtete fich ‚über dem Bruder. Bald nach dieſem wurbe 
Pompejus vom Blitz getroffen. 

| Marius, Ber jeden Schritt, feit er in Italien lan⸗ 
dete, mit Blut bezeichnet hatte, Cinna, Carbo, Ser 


torius zogen in die Stadt. Noch vertheidigte der Con⸗ 


ſul Octavius, mit wenigen, auf welche der Senat ſeine 


letzte Hoffnung gründete, der vaticaniſchen Hügel; bald 


⸗ 
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wurde fein Haupt, an einem Spieß anpor , durch bie 
Stadt ‘getragen. Dann gab Marius den Befehl der 
Ermordung aller großen Senatoren. Die meiften traf 


Oberpriefter Zupiters an dem Altar feines Gottes ums 
gebracht; Catulus, der tugendhafte und aufgeklärte 
Eonful, der mit Marius den Ruhm des eimbrifchen Gier 
ges theilte, gendthiget, im einem neu getünchten Zim⸗ 
mer durch Erſtickung ſich das Leben) zu nehmen; der 


Kopf des Autonius, des größten damaligen Redners, 


unter dem Eſſen zu Marius gebracht, welcher frohlo⸗ 


ckend ihn betaſtete, und den bluttrieſenden Mörder ums 


armte. Diefer Augenblict war feine letzte Freude; Mar 


rius farb. Viele taufend Sclaven, welche er gegen bie 


> 


- Bürger. bewäffner hatte, und welche bei ermangelndem 


Sold mißvergnuͤgt wurden, verfammelte Cinna (als zur 


Bezahlung) auf das Forum, wo fie umringt und nie 


dergemacht wurden. 

Sulla fchien alles zu vergeſſen, um Rom an dem 
Könige des Pontus zu rächen, Er eroberte Athen, nach 
einer Belagerung, worin die Bürger, durch Hungers⸗ 
noth getrieben, fich der Speife. des Menſchenfleiſches 
nicht enthalten hatten; er vergab den Athenienfern um 
ihrer Wäter willen. In dem entſcheidenden Treffen in 
Bdotien nöthigte die Tapferkeit und Kunſt, des mithri⸗ 


/ 


das Ungläd in ihren Haͤuſern; viele wurden durch Elienz 
. ten verrathen, viele nach dem Forum gefchleppt, wo 
ein Haufe. Leichnane boch!empor flieg. Da wurde der 
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datiſchen Feldherrn die Roͤmer zum weichen; da ſt 
Sulla in die Feinde, und rief unter fein Heer: 
„baten, wenn man fragt, wo ihr euern Feldherr 
| „laſſen,“ ſo ſprecht, „in der Schlacht!“ Dieſe 
ſchaͤmende Wort ermannte ſie zur Pflicht, fie gab 
den Sieg. Nie iſt von groͤßeren Männern jede $ 
quelle länger wider einander bemußt worden; nich 
die unerfchöpflichfcheinende Kraft der Erfindunge 
Mithrivates hatte Sulla (ge bekaͤmpfen „auch mc 
ſche Partheihäupter verwirrten Mien; bis er Fi 
zum Selbſtmord, den König zu einem folchen 3 
zwang, wodurch Kappadocien, Bithyauen Aſie 
Mithridates ſchon für fein.hielt, ein Theil feiner 
und eine große Summe Geldes den Römern üb: 
werden mußten. | 
Hierauf begab fi) Sulla fo ruhig zuräd na 
lien, als ob er in tiefem Frieden Fame, einen T 
zu begehren. Bon Apulien, wo .er landete, 3 
befter Ordnung und genauer Kriegszucht das Ku 
auf. Es begegneten ihm entflohene Confuları 
Sulla ſchien weiter nichts zu wollen, als die W 
ſetzung des Senates in verfaſſungsmaͤßige Rech 
na, der gegentheilige Maaßregeln mit einem, 
ſern Sache wuͤrdigen, Muth ausgeführt hatt 
‚fein Heer wider Sulla fuͤhren wollte, wurde 
Aufſtande der Soldaten erſchlagen. Sulla, 
Berg herabziehend, welcher über Capua liec 
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über den Conſal Norbanus. Das‘ Heer, welches & 
Scipio wider ihn anführte,, gieng zu ihm über. Der 
junge Enejus Pompejus führe ihm aus dem Picenum 


die zahlreiche Clientſchaft feines Baters zus Indeß ber 
maͤchtigte ſich ein fullanifcher Officier der Inſel Sarbis 
nien. Der marianiſche Praͤtor von Afrika würde, als 


ein ſtolzer, geitziger Maun, in einem Aufruhr mit ſeinem 
Haufe verbrannt. 

Bei ſolchen Umſtaͤnden berief zu Rom der Praͤtor 
Damaſippus, auf Befehl des jungen Marius, den Se⸗ 
nat, und machte Friedensvorſchlaͤge. Alle in Rom noch 
vorhandene vornehme Buͤrger, alle, die jeden Frieden der 
blutigen Mache vorzogen, verſammelten ſich auf der 
hoſtiliſchen Curia. Dieſen Augenblick waͤhlten die Ma⸗ 
rianer zu Vollendung ihrer Verbrechen; indem ſie die 
ganze Verſammlung umbrachten; vor der Veſta heili⸗ 
gem Feuer fiel der oberſte Pontifer, Scaͤvola. 

Hierauf nach wenigen Tagen ſtritt Sulla vor den 


Thoren der Stadt. ſieghaft gegen Pontius Teleſinus, 
einen Samniter, von des Marius Parthei. Der Tag 
feines Einzuges war für. den ganzen marianifchen Ans 
bang, für alle, die Sulla felber, die einer feiner Freunde 


oder Soldaten haßte oder beneidete, Signal deö Todes. 


Unm dem Rachſchwert Schranken zu feßen, wurden Pros 


feriptionstafeln befaunt gemacht, worin bie Ermors 
dung- anfangs achtzig, nachmals fuͤnfhundert angeſehe⸗ 


ner Männer befohlen, den Moͤrdern Das ganze Vermögen 
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berjelben zuerkannt, und ihre Kinder von allem Zutrit 


bürgerlicher Aemter lehenslaͤnglich ausgeſchloſſen wur⸗ 
den. Als Mord Gewinn wurde, galt manchem Reich⸗ 


thum fuͤr Verbrechen. Achttaufend Mann, die ſich dem 


- Sieger ergeben hatten, wurden zufammen umgebracht; 


Das Wuthgeſchrei war fo groß, und fo groß das Geheul 


der Hälflofen, daß der Senat auf der benachbarten Cu- 


ria in Beratbichlagungen nicht fortfahren konnte; Sulla 


ſprach: „Es find einige Elende, Die man ums ihre Ver⸗ 


brechen ſtraft.“ Derjüngere Catulus antwortete: „Wir 


— 


„todten im Krieg die Bewaffneten, im Frieden die am 
„deren; mit wen follen wir leben!" 

Auf Pränefte hielt der ſechs und zwanzigjaͤhrige 
Conſul Marius, wuͤrdig des militaͤriſchen Ruhms ſei⸗ 
nes Vaters, lang heldenmuͤthig. Indeß befahl Sulla, 


ſeinen Bruder den Praͤtor nach dem Grabe des alten 


Catulus zu ſchleifen; hier wurden ihm Zunge, Ohren 
und Augen ausgeriſſen, hierauf ein Glied nach dem an⸗ 
dern mit Keulen zerſchmettert. M. Pletorius, wurde 
hingerichtet, weil er über dieſem Schauſpiele in Ohn⸗ 
macht gefallen. Als der Kopf des Prätors an die Mauer 
von Pränefte geworfen wurde, gaben der junge Conſul 
und des Zelefinus Sohn, fein Freund, einander ben 


"Tod, Als die Stadt fich ergab, wurbe die ganze Bürs 


gerfchaft niedergemacht. 
Indeß fiel auf Sicilien der Eonful Enejus Earbe 
mit einer großen Menge ber feinigen durch die Waffen 


— 
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des jungen Pompejus, Auf Rhodos wurde der bahn 
anrflohene Eonful Norbanus zum Selbſtmord gendthis 
get. Der Prätor Ofella, einer der eifrigften Sullaner, 
Eroberer don Praͤneſte, als er ohne Sulla’s Erlaubnig 
das Confulat fuchte, wurde auf dem Forum ermordet, 
und als das Volk zu zuͤrnen ſchien, trat Sulla auf, und 
ſprach: „Ich habe befohlen.“ Man ſah Männer, 


denen, weil ſie proſcribirt waren, ihre Weiber die Thuͤr 


derſchloſſen, ſich vor ihren Haͤuſern toͤdten; Söhne toͤd⸗ 
teten ihre Vaͤter. Die Menſchen ſlohen in Graͤber, in 
einſame Thaͤler. 

Drei und dreißig ehemalige Conſuln, fieben Praͤto⸗ 
ren, ſechzig Aedilen, 200 Senatoren, 150,000 römifche 
Bürger, waren die Dpfer des zwifchen Marius und 


Sulla geführten Krieges. Da erneuerte Sulla die feit 


129. Fahren nie erfchienene Dictatur; nahm den Zuna⸗ 
men de? Glädlichen; vertheilte feinen 47 Regionen 
die Güter der Proferibirten und Mugerichteten; tilgte 


das Recht, welche die Volkstridune uͤbten, Geſetze 


vorzutragen; ergaͤnzte aus dem Ritterſtande den ge⸗ 
ſchwachten Senat; vermehrte, zu Belohnung feiner 
Sreunde, Die Eollegien der Pontifen und Augurn, und 


gab dem Boll, zu Erinnerung feiner Siege, Diebe 
ruͤhmten eircenfifchen Spiele, über welchen es nachmals 


‚ bie Freiheit vergaß. 


’ 


Nach Thaten, wie fie wenige Tyrannen zu Befe⸗ 


ſiigung einer Herrſchaft auf eine. lange Reihe von Nach⸗ 
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Fommen gewagt, legte Sulla die Dietatur nieder, trat 
in das Privatleben zuruͤck, befchäftigte ſich mit Beſchrei⸗ 
dung feiner Sefchichte, genoß alles geiftigen und ſinnli⸗ 
chen Bergnügens, und farb entkräftet, am zweiten Tag 


‚nah Vollendung des aaften Buche feiner Geſchichte. 


Kap. 24. 
Die Zeiten des Pompejus. 
Mehrere Jahre war dieſe Erſchuͤtterung der Haupt⸗ 


ſtadt den Provinzen fuͤhlbar. Sertorius, ein Marianer, 
fuͤhrte in Spanien ſeinen durch Menſchenkenntniß und 


bewunderungswuͤrdige Geſchicklichkeit in der Wahl der 
Stellungen ſehr merkwürdigen achtzehnjaͤhrigen Krieg 
Selbſt Barbaren hatte Sertorius ſo eingenommen, daß 
Calagurri nicht eher uͤbergeben wurde, als nachdem die 


Einwohner ihre Weiber und Kinder verzehrt hatten. 
Eden als er mit Mithribates gegen das Vaterland ges | j 


meine Sache machen wollte, verrietb ihn Perperna, def 
fen er geſchont, als er alle andere, auf die er mißtrauifch 
war, dem Tod übergab. Auch dem Moͤrder koſtete ſei⸗ 
ne That das Leben. 

Nach Afien wider Mithridated zog Lucnllus; ein 
in friedlichen Studien gebildeter und feit mehreren Jah⸗ 


Ten von militärifchen Geſchaͤften entfernt lebender Mann, 


der die Grundſaͤtze dieſes Kriegs auf der Hinreiſe aus 


—Buͤchern und Unterredungen lernte. Seine Thaten be 


wieſen, daß einem an das Denken gewoͤhnten Kopf auch 
dieſes gelingt. 
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In Italien wurden Eonfuln durch entlanfenie Fech⸗ 


terſchaaren geſchlagen, und Licinius Craſſus, indem er 


Crixus und Spartacus (ihre Heerfuͤhrer) ſchlug, er⸗ 

warb einen, durch den Gegenſtand ſchmaͤhlichen, für 

Die Öffentliche Ruhe wichtigen. Triumph, . 
Das frühe Glaͤck des Pompejus war ber Gegen⸗ 


Fand öffentlicher Bewunderung ; noch Tämpfte der june | 
..ge Cafar, ohne ſich emporſchwingen zu koͤnnen; Cato 


war durch Zeichen,des Tyrannenhaſſes, die er als Kna— 
be merken ließ, kaum erſt bekannt. | 
Sicge in Gallien, Illyrien, Spanim, das Teſta⸗ 


ment Koͤnigs Nikomedes von Bithynien,vergroͤßerten 


das Reich; Rom, in Wolluͤſte ſinkend, vergaß Die er⸗ 


lebten Greuel, und reifte zum Untergang. Schon ſchwie⸗ 


gen ‚die Geſetze vor der Praͤpoten; gewaltiger Maͤnner; 


fonrtſchreitender Unglaube vernichtete die graͤnzloſen Hoff: 


nungen, worin erhabnere Alte gegen den Reitz gemei⸗ 


ner Triebe Kraft gefunden; Ehre, Anſtand, Freund⸗ 


ſchaft, wurden feil; verdorbene Buͤrger entſchuldigten 
alles durch vervielfaͤltigte Beduͤrfniſſe des immer uner⸗ 
meßlichern Luxus. 

Zur ſelbigen Zeit fuchte Pompeius die Bollsgunſt, 
vermittelſt Herſtellung des Tribunates in die ihm von 
Sulla enfriffene Rechte (er arbeitete für Die, welche ſich 


‚nochmals zu feinem Untergange gewinnen ließen). Gein 


Schickſal wollte, daß zu feiner Erpögung (wie nach⸗ 


mais zu ſeinem Ungluͤck) alle Formen überfehritten wur 
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den. Nachdem er triumphirt, che er ein dffentliches Amt 


begleitet hatte, und Eonful geworben, ohne daß er nad) 


alter Sitte Quäftor gewefen, wurbe ihm zu Tilgung 
der Serräuber eine außerordentliche Macht über das 
mitteländifche Meer und auf allen Kuͤſten deffelben er- 
theilt. Dennoch war Pompejus auf jede Auszeichnung 


"fo geizig, daß er fremde Lorbeeren mit unerfättlicher Ei⸗ 


telfeit an fi riß. Er hatte fich den Ruhm. der Endi- 


‚gung des fertonianifchen Krieges zugeeignet, wofhr 


Weſentliche durch feine Vorgaͤnger geſchehen war. Er 


bemuͤhete ſich, Metellus um die Ehre ber Eroberung 
‚von Kreta zu bringen. 


Beſonders zeigte ſich fein Ehrgeiz in Unfchung des u 


mitpridatifchen Krieges. Diefer große Kenig behauptete 


fich mit feinen Barbaren, fo lang er konnte, gegen bie 


unter Lucullus wohl angefährten Legionen. Aber da 
gegen die Macht und Kriegskunſt Roms er nur feinen 
eigenen Geift hatte, unterlag Mitkridates zuletzt. In 
dieſem Augenblick raubte Pompejus dem (den Krieg 


vielleicht aus Eigennutz verlaugernden) Lucullus den 


Ruhm ſeiner Beendigung. 

Mithridates fiel; ſeines Namens wuͤrdig. Nach⸗ 
dem er das von einer langen Reihe ſeiner Vorvaͤter ererb⸗ 
te Reich, den kimmeriſchen Boſporus, die ſtreitbaren 


Thracier, den letzten griechiſchen Muth, Kolchis, die 


iberiſchen und albanifchen Bergnationen, ben ganzen 
Caucaſus, die Anwohner der Fafpifchen See, das Tau⸗ 


— 
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rugebuͤrge, beide Armenien, Meſopotamien und Ein 


rien wider die Mömer ins Gefechte gebracht; fünf aub 


zwanzig Fahre, in oft ernmertem Krieg, bie Horden 
zufammengehalten, and mit’ benfelben dem fullantfchen 


. Glüe, dem Eifer mehrerer Conſuln, felbit bem weiſen 


Lucullus und fo lang möglich ber Schnelligkeit des Pom⸗ 
pejus widerſtanden, wurde er nicht bad Opfer eines vom 
ihm begangenen Fehlers, nicht einer Vernachlaͤßigung 
oder entſchuldbaren Ermuͤdung, ſondern der Verrätherdi 


ſeines eigenen Sohns, und ließ dem Römer nur feinen 


Leichnam. "Weber den Truͤmmern ber Unabbängigfeit 
ganz Vorberafiens gab Mithridates füch felber den Tod, 
und nur vp Rom ben Frieden. 


Won dem an waren des Pompejus Zuͤge lauter Be⸗ 


fitznehmungen; von ben ſtythiſchen Gefilden bis unter 
Jeruſalems Mauren fammelte er die Fruͤchte meiſt frame 


ber Arbeit, Tigranes, König der Armenier, hatte, in 

der änfferften Verwirrung des Reichs ber Seleutiden, 
Foren Thron eingenommen, Pompejus gab Syrien, 
Eilicien und Phönicien ben Romern; ihm ließ er Ar⸗ 
menien. Er wuͤrde weiſer gethan haben, ihm das er⸗ 
weichende Antiochia gu laſſen; Syrien konnte nie furcht⸗ 
bar ſeyn, Armeniens bedurfte Rom als einer Vormauer 
Kleinaſtens wider bie Parther. Ferufalem (durch ins 


nere Unruhen makkabaiſcher Fuͤrſten geſchwaͤcht) wurde 
un e leichte Eroberung. Den Zuden blieb Moſis Geſech 
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aber mehr und mehr wurbe das Scepter von Idee ent, 
wendet. 

Indeß der parthifche Phraates über bie Fortfchritte 
der Legionen ſich zu beunrupigen anfing, wurde Rom 
der Wachfamkeit eines guten Bürgers. feine eigene Erhal- 
tung fchuldig. Catilina, von dem edlen Haufe der Ser- 
gier, innigft vertraut mit allen durch Wollüfle verdor⸗ 
benen und durch Verſchwendung ruinirten Sänglingen, 
begabt mit allen vorzüglichen Eigenfchaften, bie it dem 
Mangel guter Sitten vereinbarlic find, machte eine 
Verfehwdrung wider die biftehende Verfaſſung. Rom 
kam in’die Gefahr, welche alle Staaten bedrohet, wo 
feine beftchende wohlgeordnete- Gewalt die Kühnheit des 
ren, die nichts zu verlieren und Fein Gewiſſen haben, 
aufhaͤlt. Salluſtius, dieſer ernſte Richter der Lafter, 
die er an ſich nicht zu uͤberwinden vermochte, beſchreibt 
in ſeinem unſterblichen Werk, wie Cicero, als Conſul, 
den Anfchlag entdeckt, niedergedonnert, vereitelt, und 
Catilina, die Waffen in der Hand, fuͤr die verdorbene 
Sache als Held gefallen. 


Kap. 25 | | 

Caͤſar, Pompeius, Craſſus, Cato, Cicero. 
Unter denjenigen, welche im Verdacht waren, cati⸗ 
linariſche Anſchlaͤge heimlich zu beguͤnſtigen, war Cajus 
Julius Caͤſar bei weitem ber wichtigſte Mann. Seine, 
in der erfien Jugend ſchwaͤchliche, Geſundheit hatte er 
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durch unaufhörliche Leibesübungen fo geftärkt, dag fie 
alle Fahrszeiten und jedes Klima ertrug. In jeder Uns 


ternehmung, wodurch er ſich zum Rang des Erften in 
Rom und in. der Melt erheben wollte, begleitete ihn da&- 
Gluͤc; weil, indeß er ſich alles erlaubte, er die Herr⸗ 
ſchaft über ſich ſelber behielt. Ohne von ſeiner Beharr⸗ | 


lichfeit, von der Kraft und Höhe feines vielumfaffenden 


Geiſtes zu .fprechen, darf jene ihm efgene Kebensfülle, 
jene bligfchnelle Behendigkeit nicht uͤbergangen were 


den *). Wir find auf den Mann gekommen, welcher 


in vierzehen Jahren das ganze, von flreitbaren Volkern 


ſtark bewohnte Gallien, und zweimal Spanien unter 


warf, Teutfchland und Britannien betrat, mit einem 
Heer Italien ſiegreich durchzog, die Macht Pompejus 


des Großen ſtuͤrzte, Aegypten zum Gehorſam brachte, 


den Sohn Mithridat's Pharnaces ſah und fchlug, im‘ - 


“, 


Afrika den großen Namen Cato'ns und die Waffen des 


Juba befiegte, fünfzig Schlachten lieferte, worin eilfe _ 
hundert zwei und neunzigtaufend "Mann geblieben ſeyn 


follen, ‚bei dem allem nad) Eicero der größte Mebner, 


für Geſchichtſchreiber ein umübertroffenes Mufter, ge 
lehrt auch über Grammatik und Auſpicien ſchrieb, und 
große Plane der Geſetzgebung und Ausbreitung des 


Reichs bei befchleintigtem Tod wenigftens im Andenken 


:'#) Nec virtutem constantiamque commemoro, nec swblir. . 
mitatem omnium capacem quae coelo continentur, sed; 


proprium vigorem celeritatemque, qnodam igne velue 
„crem. Plin. H. N. VII. 
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lief. So wahr iſts, daß den Menſchen bie Zeit nicht 
fehlt, fondern der Wille, fie au benutzen. Caͤſar hatte 


nicht jene ſcheinbare Erhabenheit kalter Menſchen über 


Keidenschaften, wofuͤr fie keinen Sinn haben; er kannte 
ihre Macht, genoß der Luſt, und wurde nicht ihr Sklav. 
Im Krieg zeigte ſich feine Sehwierigkeit. deren Gegen⸗ 


mittel ihm nicht eingefallen wäre, keine Kriegsliſt, wel⸗ 
he er nicht verfiel unerwarteter Wendungen zu ver⸗ 


Ateln gewußt hätte. Seine Krieggmarimen waren ein⸗ 


fach und entſcheidend; zu Den Soldaten redete er zuver⸗ 
ſßhtlich, uͤber die Gruͤnde feiner Hoffnung. zu ſiegen. 


Ueberhaupt giebt. Cicero feinen Reden das Zeugniß, 


„daß, fe einem aus reiner’ Quelle ſilberhell fließenden 
Bach zu vergleichen waren; daß, wenn Caͤſar fie 


ſchmuͤcken wollte, ex unverbeſſerliche Gemaͤlde in 
dem beſten Lichte darſtellte; daß der Charakter des 


Ausdrucks, der Stimme, der Action edel und von 


ſachwalteriſchen Kuͤnſten entfernt geweſen fen * So 


bezeichnet er in feinem Geſchichthuch jeden Gegenſtand 


mit; dem angemeffenften Ausdruck; die feltenen Betrach⸗ 
tungen find in feiner großen Manier, und big und wie 


- Rage, Züge: unbeleidigender Ironie; er ſchrieb dieſes Werk 


ſchnell, und (wie Quinctilianus mit Recht urtheilt) „in 


aghichtem Geiſt womit er geſtritten.“ Seine. Soldaten 


nannte. er „Krie gsgeſellenz“ Die tapferfien pries er oͤf⸗ 


fentlich; in Gefahren “erinnerte er fie deren, die fie mit 
ihm vorhin ae te beſtanden, kine Licbe für fie, de 


| 
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ren, die er von ihnen erwarte, die fie ihm fo oft bewie⸗ 


fen, feiner Sorgfalt, womit er den Erfolg nun geſichert 
hade. In der That waren fie ihm fo 'ergeben, daß in 
einem ‚wichtigen Fall der ſtatt feiner Cemmandirende 
nicht ſtarkeres zu fagen wußte, ald: „Soldaten, ſtellt 
„euch vor, Caͤſar fehe euch.“ Die zehende Legion hatte 
er jm Anſang feirter Thaten beſonders gewonnen: als 
ein großes deutſchet Heer unter dem Zürfeen Ariowiſt 
einige Furcht verbreitete, hielt x jene‘ meiſterhafte Rede, 


worin, Da. er ihnen bemenft, wie ungeblihrlich er finde, 
daß fie ͤber die Are und Knmft ihrer Frinde ſich Soro · 


gen machen, die: nur ihr. zufesumen, gr: am Eine be⸗ 
zeugt, „daß vorm alle ihn: verlaſſen, er allein an der 
„Spitze feiner zehenden Legion, auf die sr naue, den 
„Feind angreifen werde,” Die Pegionbankte, daß er ihre 
Geſinnungen jo richtig beurteilt; fie bezeugte, ihm 
ewig ergeben zur ſeyn; “Die Offitiers der Tibpigen: Legion 
wen wußten nicht genug ihren Schmerz auszudruͤcken, 
daß Caͤſar vinen Augenblick an ihnen / habe zweifehr kdn⸗ 


wen; worauf Der Woetteijfer den Feind beſiegte. Ein aw 


dermal, da er. fein Heer unruhig fand, bediente er ſich 
feiner Zuverſicht: „Es it wahr, Juba zieht: wiben und; 
„tr bat zehen Ergionen, dreihundert Elephanten, dreißig 


„taufend Pferde, hunderttanfend Leichtbewaffnete; aber 
„Der erſte der ſich hierüber bekuͤmmert, den-überlaffe ich 


„in einem elenden Kahn den Spiel der Wellen des 
„Mars. Einen Soldatenaufrußr ftillte sr mit Einem 
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Bart, als er anftatt ‚Rriegsgefeiten”" ſi fie bloß „Bürger 


| „eQuitites): » nannte. Dieſer feinen Planen alles auf 


vpfernde Mann, ſobald er geſiegt, war die Güte ſelbſt; 
gleichviel ob nach dem Hang ſeiner Natur, oder weil 
er den edlen Sinn hatte, die größe Klugheit bierin au 


‚erkennen. 


In der That ſheint, daß er niemand aber ſich, 
doch den Pompejus neben ſich haͤtte leiden idnnen, wo 


hingegen Pompejus durchaus allein ſtehen wollte. Auf 
der andern Seite ſuchte dieſer nicht wie Caͤſar, die naͤm⸗ 


liche Macht, welche ihm einmal aufgetragen war, im⸗ 
mer zu behalten; und wenn man vermuthen muß, daß 


er im Sieg hart win Sulla geweſen feyn würde, fo iſt 


auch in feiner Art, daß. er nachmals ſich zuruͤckgezogen 
haͤtte. Daß Pompeius bie Kriegskunſt verſtand, be⸗ 
wies es vornehmlich in der ganz letzten Zeit, aber er 


hatte nicht Eafars erfinberifchen Geift, feine Kraft, jene 
mitthellende Begeiſterung, worin ganze Cohorten lie⸗ 


ber ſich doteten, als zuzulaſſen, daß Caͤſarianer in eine 
deshaͤnde fallen. Er rebete in der Zuverficht eines maͤche 
tigen Partheihauptes, mit fo vieler Popularität als er 
geziemend glaubte, und- mit einem, des inwohnenden 


MRömerfinns, welcher ihm allezeit blieb, würdigen Ernfl, 


In feinen Sitten war Adel und Anſtaud, er war ein 
fehr wohl unterrichteten Herr; des Vergnuͤgens Der 
Breundfchaft genoß er in feiner Maaße. 

Eraffus, der diefen großen Männern ſich zugefellte, 


— 
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war maͤchtig, nicht nur als ein Mann von vielem geſunden 


Urtheil in Geſchaͤften, ſondern vornehmlich, weil er in 
nem Staat, wo alles verkauft wurde, groſen Reich⸗ 
thum beſaß. Als, nach dem Krieg wider Mithridates, 
Pompejus nicht ohne Urſache Meider und Feinde bekam, 
welche die Ratification "der von ihm getroffenen Ein⸗ 
richtungen zu verhindern fuchten,. fand er fich genöthis 


get, in dem Eredit, welchen Caͤſarn feine Eigenfchaften, _ | 





dem andern fein Geld, gegeben, Hülfe zu fuchen. Sei. 
nerſeits war Caͤſar berjenige noch nicht, als den er ſich 
zu zeigen hoffte, wenn er durch jene zum Conſulat und 


einem wichtigen Commando gelange. Craſſus vermochte 


ohne fie nichts, alles mit ihnen. 
Als dieſe ſich vereinigten, in Gefchäften gemeine 


"Sache zu halten, blieb'für die Geſetze Cato. Nie mar 


ein dem Ideal der Tugend mehr. ähnlicher Mann, der’ 


das Gute nur darum wuͤrkte, weil, anders zu hans 


deln, nicht in feiner Seele war"). So viele Mühe feine 
geiftreichen Feinde ſich gaben, ihn herabzumärdigen, 
Dennoch blieb fein Name gleichbedeutend mit der Recht: 
ſchaffenheit felbft. Einen Sehler hatte Cato (und nie 


mand als er), daß er der herrſchenden Verderbniß anf. 
- gar keine Weife ſich fügen, und lieber etwas Gutes 


2* Secta fuit, servare modum, Anemquꝰ tenere, 
Naturamquę sequi, patriaeque impendere vitam 
Nec sibi, sed toti genitum se credere mundo; 
In commune bonus, 

| Lucanus, 
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unterlbffen, als auf eine nicht ganz fireng geſetzmaͤßige 

Art handeln wollte. Mit mehr Nachgicbigfeit wäre er 
feinem Baggrlande nuͤtzlicher geweieh, aber cin Cato 
mürde der Geſchichte der Menſchheit fehlen... - 

Wenn der Vater der Mufen Latiums, von dem 
Caͤſar, einft fein Feind, fo wahrhaft urthrilte, „fein 
„Lorbeer fey um-fo herrlicher als ber militärifche, um 
„ſo mehr es heißen will, bie Graͤnzen Des menfſthlichen 
„Geiſtes als die eines vergaͤnglichen Reichs erweitert 


oral haben,” wenn Cicero, nach der Befreiung: Roms 
von Catilina, in weiſer Einſamkeit mit Atzicus den Wißſ⸗ . 


ſenſchaften gelebt Hätte, fo würde mancher ſchwache Zug 
feiner fchönen Seele nicht erfihienen ſeyn. Er fühlte: 
nicht, daß er politifchen Einfluß nicht nöthig hatte, um 
in den Jahrhunderten zu glänzen; und .er ſchrürichelte 
fich vergeblich, daß Tugend und Geift ihm dieſen Eins 


fluß verfichern Fönnten. Bei dem fürchterlicher Umfturz 


der weltbeherrſchenden Republik, unter Waffen, Auf⸗ 
ruhren, Verbrechen, fand M. Tullius ſich einzeln, mit 

feinem Genie, feiner, zu acen Guten geneigten, Seele 
und feiner, in der Ausübung mittelmaͤßigen, Menfchene 
Tenntniß; daher er fich bald An den, bald an diefen - 
hielt, die Republik aber nicht lange überlebte; nach, 
dem Urtheil Augup’s ber ihn verrieth, ‚ein. großer Mann - 
„und welcher es mit Rom gut meinte! 


7 Ip 26. Eifer in Gallien, 29 


u Kap. 26. 
Caſar in Gallien 
- Bald nach Vereinigung. der Partheien und nach⸗ 


bdem die fchönfte Gegend Italiens zwanzigtaufend unbe⸗ 
. gäterten Bürgern vertheilt worden, wurde Cafar'n die. 


Provinz Gallien, auf bie nachmals verdoppelte Zeit 
von fünf Fahren, aufgetragen, und er⸗freute ſich des 
Anlafſes zum Krieg. u 
Die gebemütbigten Arberner erhoben fih nicht; die 
Sequaner, welche ihr Anfehen auf deutſche Huͤlfstrup⸗ 
pen gründeten, wurben von biefen felbft ungemein ges 
drückt; die Heduer (in Burgund) waren alte, nicht 
mächtige Treunde Noms, bie in eigenwillig unternoms 
wenen Kriegen Feine Hälfe erwarten-durften ; das ſtaͤrk⸗ 
fie Volt Salliens, nächft ihnen, waren Die Remier 
(von Rheims); Die Macht der Sueffionen (um Soiſ⸗ 
fonds) war mit ihrent vorigen Fürften: verſchwunden; 
tapfer waren die Bellowalen, (im Beauvais), aber der 
belgifche Stamm genof des vorzüglicheren Waffen 
ruhms, und hatte feine Sitten beffer als die übrigen 
erhalten, Eine Cim Lande Wales noch Fenntliche) Co⸗ 
lonie der Belgen war nach Britannien übergegangen. 
An den Käften des Weltmeers hielten die. Veneter (am 
Vannes) die vornehmſte Seemacht. Gegen die Poren 
naͤen und in den Suͤmpfen des Niederlandes wohnten 
bie unbezwingbarſten Stämme. Dieſe letztere waren in: 
Sitten den Deutfchen ähnlich, welche mit alles Jurcht 
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unbekannt, einig den Waffen ergeben, über die Gallier 
entſchiedene Oberhand hatten. Die Gallier waren ge 


fitteter,, fie hatten mehr zu verlieren. Anderſeits wur⸗ 


ben die Deutfchen von den Helvetiern in Schranfen ge⸗ 
halten, einem in den Ebenen der Schweiz wohnhaften 
Volk. Dieſe Helvetier gaben Anlaß zu dem von Cäfar | 


gewünfchten Krieg. 

Noch voll des Andenkens der cimbriſchen Zeit hiel⸗ 
ten fie für ein leichtes, ſich in beſſeren Gegenden ein 
bequemeres Vaterland auszumachen. In diefem Ber 
trauen vereinigten ſich die Helvetier mit einigen, benach⸗ 
barten deutfchen Bölkerfchaften, verbramnten ihre Woh⸗ 
nungen, und machten fi) auf, über den Jura zu zie 
ben. Den Römern konnte eine ſolche Bewegung, web 


che andere Deutſche und Gallier zur Nachahmung verlei⸗ 


ten durfte, fuͤr die Ruhe der Graͤnze nicht gleichgültig 
ſeyn. Caͤſar, mit großen Verſtaͤrkungen, eilte nach 
Genf. Die Helvetier zogen durch die kaum gangbaren 
Pfade des Jura. "Er folgte. Gern vernahm er die Kia 


‚ gen der Heduer und Allobrogen. Indem er diefen Vor⸗ 


wand benußte, um-die ZTiguriner, jenen Gau der im 
eimbrifchen Krieg die Römer ſchlug und noch denfelbigen 
Zeldherrn Diviko hatte, anzugreifen, ſchien er zugleich 
hemalige Venunehrung der vaterländifehen Waffen zu 
rächen. Es Fam bald nach dieſem zu einer entſcheiden⸗ 
den Schlacht, worin die Kriegskunſt uͤber ungebildete 
Zapſaleite volllommen iegte. Caͤſar verfolgte das ganz 


\ 
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entkraftete Heer; es ergab ſich. Die Helvetier wurden 
roͤmiſche Bundesgenoſſen, und er ficherte den damals 


vornehwſten Paß des Jura durch eine Colonie, wo jetzt 
der Ort Nion an dem Genferfee liegt. | 

Durd) biefen erften Sieg wurde Caſars Anſehen fo 
groß, daß er theild um Rettung der Gedruͤcten gebeten 
wurde, theils Buͤndniſſe ſich bildeten, um gegen ihn 
und Rom die Unabhängigkeit zu behaupten. Gallien 
war in eine Menge Partheien getheilt, fo daß nicht nue 
‚teine Stadt... fondern kaum eine Familie unter ſich die 
nig war. in den Republiten befchäftigte fich jeder mit 
politifchen Dingen; häufige Volksverſammlungen gaben 


bhiezu mannigfaltigen Anlaß. Alles wurde leidenfchafts 


lich getrieben, und oft nach Schein und Gerichten der 
Taum befeftigte Entfchluß geändert. Kaum wußten die, 
ganz hierarchifch eonftituirten, Druiden, ihre Priefter, 
"Durch, wie es ſcheint, heilfamen Einfluß, die Nation 


von ‚der Verwilderung abzuhalten; es blieb Durch fie 


ein Saame von Cultur, ſo gut ſie mit Menſchenopfern 
zu vereinigen ſeyn mochte. Zur ſelbigen Zeit wußten 
auch in Gallien mächtige Manner über ihr Baterland 
und benachbarte Wölkdr ſich perfdnlicher Oberberrfchaft 
anzumaßen. Die.gemeine Volksklaſſe war in fehr uns 
tergeordneter „Verhaͤltniß, von welcher der ſpaͤtere Yes 
bergang zur Xeibeigenfchaft nicht ſchwer ſeyn mochte, 
Bon’ diefen Fehlern wußte Eäfar den beſten Ge 
brauch zu Unterwerfung des Landes zu machen. Zu 
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Vermehrung ſeines Anſehens gieng er ſelbſt Aber den 

Rbein, bie Graͤnze der tapferfich Barbaren, und über 
den Eanal des Meers, der Britannien ſcheidet, welche 
Land für eine andere Welt, am der Gränze einer nur _ 

‚ ‚Kabeln bekannten Geftaltung ded Erbbodens, galt: Die | 
‚alten Sitten hatten ſich in der That auf der Iufel be | 
fer. erhalten; die ächte Druidenwiffenfchaft über Die Nas 
tur der Dinge, über Götter, Geiſter und Menſchen, 
hatte hier den Sin; die Britannen hatten int Krieg, 

-Auffer dem größten Muth, viele fonderbare, ihnen eigene 
Gebraͤuche. 

Aber Caͤſars Haupiſache war die Eroberung des 
Landes Gallien, welches er mit Recht als Vormauer 
des Reichs gegen die nordiſchen Voͤlker, und einen Vor⸗ 

N poſten betrachtete, durch welchen Nom von allen ihren 


WBeweguugen zu rechter Zeit Belehrung erhalten koͤnn⸗. 


Je mehr Wölkerichaften wider. iin zuſammentraten, je 
Jeichter wurde, in einem Tage viele zu fchlagen, die er in 


verſchiedenen Rändern hätte müffen aufſuchen. 


Jeder Bericht feiner Siege vermehrte bie Bewunbe⸗ 
rung Roms; fein tägliches Leben befeftigte feine Liebe 
dm Herzen. der Krieger; er hatte eine folche Miſchung 


> Ber größten und ſchdnſten Eigenfhaften, daß fie einig 


ihm ergeben wurden. -- Er uͤbertraf alle andere Helden 
ſeiner Claſſe: Alexander hatte keine ſolche Schwierigkei⸗ 
sen zu überwinden, und Karl ben Großen hinderte ſein 
Bkitalter, daB er nicht fo aufgeklaͤrt ſeyn konute. 


‘ \ 
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Um dieſe Zeit fiel Eraſſue in einem unnodͤthigen 
Krieg, den er ohne genugſame Landkenntniß wider die 
Parther unternommen hatte. 

Der Adel hielt fich mehr und mehr an Pompejus, 
welcher deſſen Sitten und Geſinnungen hatte. Caͤſar 
und er hatten Cicero, der auf die Begebenheiten ſeines 
Conſulates die Hoffnung eines wnabhängigen. Einfluſſes 
gruͤndete, dem Clodius, einem leidenſchaftvollen, zu 


allem feilen Volkstribun, preisgegeben. Cicero wurde 


vertrieben, Cato unter anderm Vorwand entfernt. Er 
ſollte das Königreich Cypern dem roͤmiſchen Volk zueig⸗ 


nen: Ptolemaͤus Apion beſaß daſſelbe durch ein Ver⸗ 
brechen; durch die Ungerechtigkeit Roms wurde er zum 


Selbſtmord genoͤthiget; Cato gehorchte dem Geſetz 
Nachmals genehmigten Die Triumvire Die Zuruͤckberu⸗ 


fung Cicero'ns; dafuͤr mußte er mit ihnen ſeyn. Nach 


dieſem ſuchten Milo und Hypſaͤus durch Waffen: das 


Conſulat; es geſchah, daß es dem Pompejus ohne Col⸗ 
legen aufgetragen wurde; abweſend geſchah ihm dieſes, 


und durch ben Senat. Mehr und mehr fielen die Sit⸗ 


ten; Richter. (nad) der letzten Abtheilung, bes Prators 


Cotta, theild Mitter, theild Senat) verkauften um den 
Genuß edler Juͤnglinge und Jungfrauen die Stinmie 


der Gerechtigkeit, oder Waffen legte ihr Stillſchwei⸗ 


gen auf. Nur Milons Arm vermochte, Rom von Clo⸗ 


dius zu befreien;. ihn hiefuͤr unſchuldig zu erklaͤren, 


wagte aur Sat 


v. 
52. 
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aͤhrend dieſer zehen Jahre kam Caſar nir nach 
Kom; er überwand Faum namentlich befannte Barba⸗ 


ven; er trug die römifchen Adler auf bisher verfchloffene | 


Kuͤſten und an Heripniens Wälder. Pompeius, der 
' N 
Sroßr genannt, vergaß, daß diefer Name fchwerer zu 


behaupten als zu gewinnen ift, entwdhnte ſich des Krie⸗ 
ges, und wurde. Durch die oft läfline Gegenwart feiner 


nicht herablaffenden Großheit verhaßt. Nur die Bor- 
nehmen fuchten bei ihm gegen Caͤſar den Schuß der 
Ariſtokratie. Julia, Caͤſars Tochter, ſeine geliebte Ge⸗ 
mahlin, ſtarb. Um, eben biefe. Zeit machte der Wille 


des Senats Pompejus zum Conful ohne Collegen, und‘ 


‚indem ihm bie Verwaltung Spaniens aufgeträgen wurs 
de, erhielt er, (weil das gemeine Wohl es fordere) bie 
Erlaubniß, das dortige Heer durch Stellvertreter com⸗ 
mandiren zu laſſen. Hiedurch bekam er eine unter gu⸗ 

"ten Fuͤhrern zu feiner Diſpoſition ſtehende Armee, ohne 


.. 0" fäinen alten Ruhm neuer Prüfung andzufeßen, ohne 


den Sig der. höchften Gewalt. und der Staatsintrigum 
verlaſſen zu muͤſſen. Als er in eine Krankheit fiel, 
that ganz Italien Gelübde fhr feine Erhaltung. 
Cäfar, nach vollendeter Eroberung bes tranfalpi> 
nifchen Galliens, wurde in allen Städten der vorigen 
Provinz und im eifalpinifchen Gallien wie im Triumph 
empfangen; Siegeszeichen ſchmuͤckten die Straßen, die 
Mauren, die Thore; alle Alter,: beide Gefchlechter, alle 
Stände drängten ſich, den großen und milden Caͤfar zu 


/ 
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| ſchen, ſeinen Schutzgdttern Opfer zu bringen: mb. fein 
Speer zu bewirthen. Denn von der Spiße der pennini⸗ 
chen Alpen bis in die Niederländer - Scmpfe ruheen bie 


Partheien, und war dem Kaufmann die Straße, wie 


Sstalien feine Graͤnze, gefichert. ala nz 

Er, für diefe Thaten, begehrte nur, daß auch?er 
abweſend, noch vor feinem Triumph, zum zweitewmnel 
Conful würde; ungleich aufferosdentlichere Dinge was 
- ren feit dreißig Jahren für Pompejus geſchehen. Uber 
‚Pompejus , fo wenig er zweifelte, immer noch der Erſte 


zu ſeyn, fieng an, einige Verdunkelung ſeines perſonli⸗ 


hen Glanzes zu ahnen. Alſo begehrte. er von Käfer 


zwei Regionen zurüd, die er ihm chemald uͤberlaſſen \ 


hatte, und bald nach diefem wurde decretirt, Caͤfar ſoll 
fein Heer überhaupt auseinander gehen laffen, und wie 
ein gewöhnlicher Privatmann das Conſulqt nadb-‘den 


gemeinen Formen ſuchen. Der Conſul Marcellus, voll 


Ahuenſtolz, war ganz wider Caͤſars populaͤre Gehn⸗ 
nung; Lentulus, der andere Conſul, mußte dem Wink 
feiner Schuldglaͤubiger folgen; Scipio, des. Pompejus 
nunmehriger Schwiegervater, hatte gerichtliche Unter⸗ 
ſuchungen au fürchten, welche durch eine Staetberſchuͤt⸗ 
terung am beften hintertrichen wurden; Cato,, einem 
Syſtem getreu, hatte Weberfchreitung der Komgen auch 
an Pompejus gemißbilliget,, umd weit furchtharey fehlen 


fie ihm für einen an der Spike fi eghafter Legionen fies ' 


benden Bürger; Cicero bemuͤhete ſich vergeblich, durch 
v Mäuers Allg. Geſchichte. T. 20 
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Vermittelung ben Zrieben auf irgend eine Weiſe zu er 
‚halten. \ 


Unter den Volkstribunen zeichnete ſich der junge 


. Eurio durch große Talente Aus; er war aber nicht ſchwer 
zu gewinne, weil feine Berfchwenbung nur mit’ ber 
Graͤnzenloſigkeit feiner Wolluͤſte im Verhaͤltniſſe ftand; 
er diente Caͤſar'n. Mit ihm war ſein Eollege Antonius, 
in allem ibm gleich, nur daß er ein befferer Krlegsmann, 
Curio berebter war. Alle übrige zu Rom in Aemtern 
‚mb Würden fichende Männer waren für Pompejus; 
er felbft behauptete, der geheimen Abneigung des Heers 
gegen Caͤſar ſicher zu ſeyn, und rechnete auf zehen Le⸗ 
gionen als eigene Macht. In dieſer Zuverficht und ohne 


eine Erklaͤrung Caͤſars abzuwarten, beſchloß der Se⸗ 


nat, wie in großen Gefahren: „Conſuln, Praͤtoren, 


„Voltötribune und Proconfuln haben alle Vorkehren zu 


„treffen, um von bem gemeinen Befm Gefährde und 


„Schaden abzuwenden; in Italien wäre eine Soldaten: . 


hebung zu veranſtalten; En. Pompejus aber aus dem 
„öffentlichen Schatze zu unterſtuͤtzen, und fuͤr alle Pro⸗ 
pvinzen Statthalter zu ordnen, welche feine Intereſſen 


beglmſtigen.“ Caͤſars Erklaͤrung erſchien: „Das Heer 
„wolle er, bis auf eine Legion, auseinander gehen laf⸗ 


„ten. das Conſulat aber zu Rom nach den gewoͤhnli⸗ 
„chen Formen begehren.” Es fcheint, daß man fich 
darum hiemit nicht begnagte, weil feine Gegenwart 
gefdechtet wurde. 


u v . / . 
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"Die gewaltfannften Reidenfchaften erwachten, und 
trieben mit der Republik ihr Spiel. Alle Augen Roms, 


Italiens, des Reichs, der Bürger, ber Soldaten, war | 


ren auf jede Bewegung Caͤſars, auf Vie täglichen lan⸗ 


gen Sitzungen des Senated, unverwandt gerichtet, alte 


Freundfchaften wurden gebrochen, Trennungen durch 
den Partheigeift verföhnt, - moerſehene dieſer oder jf⸗ 
ner verlaffen. 


Wahrend dieſem für ihn und für die Melt entſchei⸗ 


denden Augenblick verbarg Caͤſar in ſich Die große Mer 


wegung feiner Sec. Mur fünf Gohorten waren bei 
ihm, das übrige Heer in unzähliche Städte zerſtreut. 


Unweit Ariminum (Rimini) ift ein Fluͤßchen, / Rubi⸗ 


con, jetzt Rufe, die Graͤnze des eigentlichen Italicus, 
welche ohne Erlaubniß vom Senat kein Keldherr über 


fchreiten durfte, ohne fhr Feind des Vaterlandes er⸗ 
- klaͤrt zu werden. An bem Ufer dieſes Maded Abe 


legte Eäfar.bei naͤchtlicher Stille, ob er fein: Heer gegen 


7 


. die Haupiſtadt ber Belt, gegen fein Baerland, ame | 


führen wolle Zu Pferde fanden in bei Tages An 
brauch die Soldaten, gedankenvoll, Kemwmreitend, fie 
ſelber aͤuſſerſt bewegt (es war für die ganze Menſch⸗ 
heit ein großer Tag), aͤuſſerſt unrnhig, beobachteten 
jeden Zug feines Gefichtes, als ploͤtzlich Caͤſar, fein 
Pferd ſpornend, viefz: „De Bürfel fällt; “ Hnbbe 
fegte, fie ihm folgten. | Ä 


[ 
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— Kap. 27. 
Cafars bürgerlicher Krieg. 
Me an ber adriatiichen Seckuͤſte liegende Städte 

ifneten ihre There, dic Beſatzungen traten über, bie 
Officiers eutfichen. Rom, im Erinnerung an Warins 
und an Alla, erzitterte vor neu beborjichenben Pro 
firiptiondtafeln. Auf die Nachricht feiner Annäherung 
ergriffen Pompejus, die Eonfuln, der Senat, Eato, 
Piſo, Cicero, mit ungemeiner Eile die Flucht, und hiel⸗ 
‘ten ſich nirgenb auf bis Capua. L. Domitins allein, in 
‚Erwartung: eines Entſatzes, widerſtand auf Corfinium. 
Pompejus, da er den Ruhm fo vieler Xrimmpße, da er 
eine fo lange Macht ins Gefecht wagen ſollte, ſchien 
ſich felbfiiengleich. Die Beſatzung von Corfiniuin gieng 
awlidy Aber, Domitins mit allen Offitiers wurde in 
das Lager geführt, und von Cäfer in Freiheit gefeht, 
vhne daß er ihnen weder die Gelber, die wider ihn ver; 
wendet wurden, abnahm, oder irgenb eine Zuſage for: 
derteh nur beklagte er, daß ſie in diefen Zeiten Die Ge⸗ 
finnungeũ, ‚welche ſeine eXerndt coft A ui verbient, 

ihm nicht beweiſen. Gr 

Als taͤglich Garniſonen der Stäbte und aöifdie 

Huͤlfsvdlker fein Heer verftäskten, ſchrieb er an zwei ſei⸗ 
ner Freunnde folgenden Brief: „Caſar grüßt den Oppius 
„und ber Balhus. ‚Noch che ich eure Vorſtellungen er⸗ 
„hielt, Hatte ic) den Vorſatz, gegen jedermant die Auf: 
„ſerſte Milde zu beobachten; durch dieſe wuͤnſchte ich, 


u. 
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„wenn es möglich ift, bie Herzen meiner Feinde zu ers, 


„obern, und meinen Siegen Dayer zu geben... Meine; 


„ſtrengen Vorgaͤnger ſollen meine Muſter nicht; werden; 
„ſondern ich möchte eine neue Kriegsmanier üben, durch 
„Wohlthaten und Güte meine Gegner gewinnen. Diefe 
„Gedanken befchäftigen mich Tag und Nacht, und ich 


„bin begierig, auch eure Ideen zu wiſſen.“ Dans 


er. pflegte zu fagen: „Das Andenken eines Grauſamkeit 
„wuͤrde sin läftiger Gefaͤhrte feiner alten Tage ſeyn.“ - 


Immer erneuerte Caͤſar Friebensanträge, aber ba; 


.. wnah Brundufium Fam, entwich Pompejus aus Ita⸗ 


' 
j 


lien. Da befchloß Caͤſar, den Grund von deſſen Macht 
ſein von Afranius und Petrejus wohl angeführsen Heer 
in Spanien zuerſt anzugreifen, ſonſt würde dieſes, im 


gehen und im Schoöße des Vaterlandes den vchauplas. 
des Krieges auffchlagen. — Bart — 


Zu Rom verſammelte er Senat. und, Wolf, und, | 


legte ihnen vor, wie-er zu Diefen Dingen durch ſzine 
Feinde gendthiget worden. Maßilia (Marſeille) wollte 
ſein Heer nicht aufgehmen, er fah fich in dem Hall, ‚fie; 
zu belagern. Dieſe Stadt war von langen Zahren ber, 
Freundin der rdmiſchen Republik; ſie glaubte, -der Par⸗ 
thei des Senates angeſchloſſen bleiben zu fol; ‚unds 
Neutralität ſchien unmoglich. Gegen Laſars Feldher⸗ 
ren, hielt ſie mit jener von den alten. Phodaͤern ange⸗ 
fammten Beharrlichkeit; am Ende vermochte Maßilia 


deß er Schatten und Namen verfolgte, ‚nach Italien 


} 
l 
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nichts gegen Das Gl, weldyes ihm die MWeltherr> 
fhaft gab. Doch blich fi ie ‚auch nad) biefem (wie die 
| gallifche Eivilifirung zum Theil ſchon cher von ihr aus⸗ 
gegangen ſeyn mochte) ein bluͤhender Sitz der Cultur. 
Drer Feldzug in Spanien war einer der ſchwerſten, 
weil Naturfchtwferigkeiten, mit der Kunſt guter Feld⸗ 
herrn vereiniget, wider Cäfar flritten. Er fand fein 
Heer zwiſchen vielen Waldwaſſern, die in gewiſſen Sabre 
zeiten ſchwellen, für Probiant, Verſtaͤrkung, Sütterung, 
beinahe unzugänglich , ben Feind in Außerft vortheilhaf⸗ 
tie Stellung. Hier übertraf er ſich felbfl, und gab dem 
Heer die gleiche Entfchloffenheit; fo daß die Soldaten, 
big an den Hals im Wafler, durch die Ströme kamen, 
und befchleunigte Märfche alle Bewegungen ber Feinde 
vereitelten. Es geſchah, daB Afranius und Petrejus, 
deren Weiber zu Rom ſchon begluͤckwuͤnſchet worden, 
ſich gluͤcklich ſchaͤtzen mußten, ohne Lieferung einer 
Schlacht, um den Preis Ihres Lebens, ſich mit ihrem 
ganzen Heer zu ergeben. Caͤſar fchnell durch Gallien, 
Italien, auf Rom, ernennt fh zum Dictator, ift bliß» 
ſchuell zu Brundufium, und auf ber Küfte Dyrrha⸗ 
em ( Durazzo) ©). 

Als der zurädgeblicbene Theil des Heers idgene 
begab er allein, verkleidet, in einer Gewitternacht, im 

®) Ocyor et caen Ammis et tigride foeta; . 

Dum se deesse Deis, et non sibi Numina, credit., 

buecan. 


⸗ 
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| Glauben an fein Gluͤck, fich in ein kleines Fahrzeug, um 


die Einfchiffung am entgegenliegenden Ufer zu befchleus 
nigen. Indeſſen hatte Pompejus den ganzen, weiland 
von ihm ſiegreich durchzogenen, ihm .ergebenen Orient 


aufgeboten; mit ihm war Griechenland, Afrika, der 


große Name des römischen Senates; er felbft ermannte - 


fih und friſchte feine Kriegskunſt auf. Sein Gedanke 


war, den Krieg zu verlaͤngern, ſein Heer zu bilden, den 


Gegner zu erfchdpfen, zu ermuͤden. Unguͤnſtige Schar⸗ 
muͤtzel und Mangel an Proviant ſchienen Caͤſars Heer 
zu ſchwaͤchen. Aber viele, der Waffen unkundige, Se⸗ 
natoren tadelten Pompejus, als der, um nur lang zu 
commandiren, Die Schlachten ausweiche; es war ihm 
nicht moͤglich, wie Caͤſar, ſeinen Einſichten frei zu fol⸗ 


gen; ſchon daß er Italien aufgegeben, hatte ſeinem Ans 
ſeben gefchabet; in feinem Lager wurde zu viel von Pos 


litik geſprochen, da Caͤſars Heer, auf ihn getroſt, ohne 
Widerrede feinen Willen that. | 

Endlich, verließ Pompejus das Lagtr, in welchem 
. Eäfar ihn zu Feiner Schlacht hätte nöthigen koͤnnen, 


und anftatt nach dem Rathe derjenigen, die von dem 
‚Namen der Republik große Wuͤrkung für ihn erwarte⸗ 


ten, den Krieg wieder nach Italien zu tragen, zog er 
in die Gefilde Theſſaliens; bei Pharſalus wurde ge⸗ 
ſtritten. 

Caͤſars Heer marſchirte in ſtarken Schritten auf; 
Pompeſjus bewegte ſich nicht, vielleicht um jene mit un⸗ 


t ” j j . 
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erſchoͤpften Kraͤften deſto leichter nlederzuwerfen. Die 
Caͤſarianer, durch Bewegung ſchon ermuntert, vermu⸗ 
theten bie feindliche Abſicht, machten plöglich Halt; 
und,. nach einer Furzen Raft, warfen fie Pfeil und 
Spieß, griffen zum Schwert, und ſtuͤrzten wäthend in- - 
die erflaunten Pompejaner. Viele Söhne der: Senatos 
ren, in weichlichem Stadtleben erzogen, und fuͤr Tref⸗ 
fen der Liebe geſchickter, erſchracken beſonders, da ſie, 
vorzüglich fi ch angegriffen, und unbarmherzige Waffen 
am, meiſten zu Entſtellung ihrer ſchoͤnen Geſichtszuͤge 
abzielen ſahen; fie flohen. Ein Theil der. pompejani⸗ 
ſchen Reuterei glaubte zu ſi iegen, als ein Theil der feind⸗ 
lichen vor ihr floh; unverſehens (hierauf zählte Caͤſar): 


bemenkten die Derfolgenden ein, hinter den ‚drei gewoͤhn⸗ 


‚ lichen, fchief geftelltes viertes Treffen. Es beſtand aus 
Teutfchen und: war nur ſechs Cohorten ſtark, aber es 
wuͤrkte wie jede unerwartete Erſcheinung. Die feind⸗ 
liche Cavalerie ohne feine ‚Stärke zu meffen, warf fich- 
in die. Flucht, und blieb weit jenfeits dem Schlachtfelde 
auf ben, daſſelbe bominirenden, Höhen. Indeß jene - 
Zeutfche fie einige Zeit verfolgten, fiel ein Flügel Caͤ⸗ 
ſars im die, von der bedeckenden Reuterei entblößte, Seite 
der Pompeaner, Zugleich ruͤckten feine drei Treffen - 
eines in das andere.ein, um mit bieffachflarfem Stoß 
die feindliche: Fronte unwiderſtehlich niederzumerfen. 
Als das vierte Treffen von Werfolgung. der fliehenden . 
umkehrte, fiel ed dem Feind in den Ruͤcken. Pompe⸗ 


4 
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jus flob, das are des Tages war entſchieden. Caͤſar, 
ſeiner Grundſatze eingedenk, durchritt die Einien, und 
fe : „Schone, Krieger; es find Bürger!” Als das 
Lager eingenommen wurde, brachte man ihm die Brief 


tafche des Pompejus, alle Schreiben Feindfeliger Großen, 


und 'verftellter Freunde; er, ohne fie zu Öffnen, warf 


fie im das Feuer. : Den folgenden Tag ergaben fich die . 


übrigen vom Heer. Nur Cato, nenbegeiftert, weil es 
offenbar nicht mehr die Präpotenz des Pompejus, viel 
mehr Sache der Geſetze wurde, floh über Corcyra nach 
der afritanifchen Kuͤſte, zu Erneuerung des Krieges. 
Pompejus begab ſich durch Theffalien an das 


Meer. Das unglaͤck tilgte in ihm das Selbſtgefuͤhl der. 


Wuͤrde nicht, Auf Lesbos fand er feine Gemahlin. 
Troft ſuchte und fand er’in den Grundſaͤtzen der Weis 


fen, deren Studium er nie unterkaffen hatte, Unfhlüßig, . 


ob er die Trümmer’ feines Gluͤcks und etwa Hoffnung 


‚der Herftellung den Parthern oder ben Afrikaner Juba, 
“oder dem König von Aegypten vertrauen ſolle, that er. 
ehblih darum das letzte, weil der junge Ptolemaͤus 


ihm Dankbarkelt ſchuͤldig war; fein Dater, da er ven 


trieben worben, hatte feine MWicdereinfeßung ihm zw 


danken. Diefe Reife unternahm und vollbrachte Pom⸗ 
pejus mit anftändiger Standhaftigkeit, groͤßer im Un⸗ 


gluͤck, als ba er vor 34 Jahren In früher Jugend trium⸗ 
phirend auf das Capitolium fuhr, und als in ſpaͤteren 


Zeiten vor feinem Namen Afien zitterte. Bel feiner An⸗ 
| 


w 
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kunft unfern Pelufium wurde er auf Befehl der aͤgypti⸗ 
ſchen Miniſter (welche ſich ſcheuten, edel zu handeln) 


enthauptet. Den Leichnam des mächtigften römifchen 


Bürgers (weil Cäfar nicht mehr Bürger war) ver 
brannte mühfem und heimlic) ein armer Mann, den 
es rührte. Da Cäfar fein Haupt fah, weinte er; «6 | 


fehlte zu dem Glanze feines Glüds, daß er den ‚großen 


Yompejns nicht retten Tonnte, 


Kap. 28. 
Säfars lebte Kriege und fein Tod. 
Cato, Juba, Scipio,, Zabienuß, die Kinder des 
Yompeins, ruͤſteten Afrika, Sicilien, Spanien; ein 
Theil als Römer; andere, um ben Freund und Vater 
zu raͤchen. Caͤſar, durch widrige Winde, wie er ſagte, 


aber wohl auch durch die Reize der Prinzeſſin Kleopa⸗ 


tra, in Aegypten aufgehalten, kam dafelbft in große 
Gefahr, in ‚einer Aufruhr, welche durch feine Partheis 
lichkeit für. dieſe Schwefter bes Königes veranlaflet 
wurde. Kaum würde. er dem Schidfal feines großen 
Gegners entgangen feyn, wenn er fich nicht in das 
Meer geſtuͤrzt, und ein Schiff fchwimmend erreicht 
hätte. Sn einer bieranf gelieferten Schlacht, wo bie 


‚ Begyptier, ohne Erfolg, doch nicht unruͤhmlich ſtritten, 


verlor ſich Ptolemaͤus Dionyſius im Waſſer. Caͤſar 


„gab der ſchoͤnen Kleopatra das Reich ihrer Väter, fie 
ihm zwei Söhne, " | 


\ 
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uebrigens ift wahrfcheinlich, daß Cäfar den Krieg 
wider die fich zu ſammenziehenden Pompejaner nicht bloß 
der Wolluſt wegen vaͤrſpaͤtete, ſonſt wuͤrde er jene nach 
der Abreiſe von Alexandria geſucht haben; er zog nach 
Kleinaſien, und ſchlug den pontiſchen König Pharnaces, 
der ihm nicht furchtbar ſeyn konnte. Er wollte jenen 
Zeit laffen, ihre Macht fo zufammen zu bringen, daß 
Ein Tag entfcheibe. . 7 


Cato, mit gleichem Muth wie im Senat und wie 
im Tod, hatte Durch die afrikanischen Wüften einen 
hoͤchſt beſchwerlichen Marſch vollbracht, worin ·er feine 
Krieger bis zu ſeiner eigenen Seelengroͤße zu erheben 
ſchien. Das Generalcommando übergab er dem Scipio. 
Tapfer, aber unglüdlih, wurde bei Thapfus gegen 
Caͤſar geftritten. Als der Muth hierauf erlofch, befdr 
derte Cato in Utika die ſichere Einfchiffung feiner Freunde. 
Nachdem er für fie, die Stadt und die Seinigen mdglichft 
geſorgt, erfüllte er fig mit dem Gefühl der Wuͤrde 
imenfchlicher Natur, wie fie über Zeit und Gluͤck erha⸗ 
ben, und göttlich ift, wenn fie will. Hiemit 


befchäftiget, uͤberließ es Rom dem. Sieger; und ent: - 


gieng duych freiwilligen Tod aller Macht, welche. die 
Kiumnliche Welt über die hat, welche fich nicht kennen. 


Was wuͤrde er nicht haben würfen konnen dieſer | 
Einwurf ift gemacht worden), wenn er die größere 
Kraft gehabt Hätte, Caͤſars Tod erleben zu wollen? 
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Aber Cato war von.anderen Menfchen. zu fehr unter 
ſchieden, um fie zu regieren. . Seine Standhaftigkeit 
war groß genug, and feine That Kann night verführen; 
am fo flerben zu dürfen, wird erſordert, wie er m 
leben. oe ! 

Hierauf aßen Juba und Petrejus mit Anander und 
gaben ſi ſich nach der Tafel den Tod. Scipio entfloh zu 
Schiff; da es erreicht, und nach ihm gefragt wurde, 
fprad) er: „Scipio ift hier, und es gehet ihm wohl.“ 
Unter diefen Worten todtete er ſich. Er war: fonfk Fein 
großer Mann, aber Römer: ‚hatten ein Gefühl, das fie‘ 
am Ende über alles: erhob. 

Die uͤbrigen Fuͤhrer der pompeijaniſchen Parthei 
begaben ſich nach Spanien. Bei Munda, geſchah zwi⸗ 
ſchen Caͤſar und des Pompejus Sdhnen die Schlacht, 
"wo jener in - ‚größter Gefahr war, endlich von feinen 
Süd ſich verlaffen ‘zu ſehen. Schon klagte er das 
Mißgeſchick an, das ihn diefen Tag fehen ließ ‚als ers’ 
neuerte Anftrengung ihm den &ieg, dem älteften der 
Juͤnglinge ben Tod, gab. Gegen das Ende des fuͤrch⸗ 
terlichen Trauerſpiels ſchienen beide Partheien das Aruf-' 
ferfte aufzubieten.- Belagerer ſtritten wie von einem‘ 
Wall hochgehäufter Leichname gegen bie Bertheidiger 
der Mauren. Ein Sturm in der Meerenge hinderte zwi⸗ 
ſchen ben fich treffenden Flotten die Seeſchlacht nicht. 
Aber Eafar triumphirte uͤber Gallien, den Rhein, 
Britannien, Ugypten,. ben, Pont, Mausitanich, 


_ 
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Spanien, Er wurde als Icbenslänglicher Dictator et> 


kannt, unverletzbar erflärt, und dekam den Zunamen 


„Vater des Waterlandes. ” Meift ‚wenn «8 auf das 


Schickſal eines Feindes ankam, folgte er dem Hang ſei⸗ 
ned Gemuͤthes, Als er Ligarius, gegen den er beſon⸗ 
ders aufgebracht war, zum Tod verurteilt. hatte, 1% 
dete Cicero, bem er vergeben, zu deffen Verteidigung; 


unwillig hörte Cäfar den Eingang; durch Schriften, die 


1 „fie Ge um fich verbreiten; in beiner Erhabenheit iſt 


—R 


in der Hand hatte, ſuchte er ſich zu zerſtreuen; aber 
als Tullius endigte, „Bon allen deinen Zugenden, o Caͤ⸗ 
„ſar, iſt beine Guͤte die ſchonſte, Sterbliche werden da⸗ 


„Durch den Göttern ahnlich), wenn fü ie vergeben, wenn 


„nichts herrlicher, als daß duͤ wohlthun Fannft; in dei» 
„ner Natur nichts edleres, ale bein Wille, es zu tun. 
Caãſar! ich ſchweige; dein Herz mag bir das Uebrige 
lagen; da entflelen ihm die Schriften, Thraͤnen 
verdunkalten ſein Auge; er that nad) Eicerons Begeh⸗ 


ren: '&o bergab", er, dem Senäte zu veſailen, dem 9% u 


weſenen Conſul Marcellus. 
Da die Legionen beſchaͤftiget werden mußten | ge⸗ 
sad: Caͤſar, Craſſus an den Parthern zu raͤchen, oder 


die Anwohner des ſchwarzen Meeres vbllig zu unterwer⸗ 


Tem. Indeß er als öberfter Pontifer die Zeitrechnung 


unterſuchen und einen genauern "Kalender verfertigen 
ließ, hatte er den Plan einer Sammlung ‚ber Geſetze. 
Wenn man bebenkt, was et in wenigen Monaten gethan 


u. 
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und entworfen, und alles Uebel was er, nicht ohne 


Scheingruͤnde, haͤtte thun koͤnnen, und ſich nicht er⸗ 


laubte, wenn man in Erwägung zieht, wie er bie Bes 
feſtigung feiner, Macht gleichwohl zu wünfchen ſchien, 


ſo moͤchte man ſchließen, daß er eine ſo theuer erkaufte 
Gewalt, welche er mit Sicherheit wohl nicht haͤtte ab⸗ 
treten. koͤnnen, geſucht habe zu erhalten, daß er aber 


fo regiert haben würde, daß theils das Reich einen 
| Berfaffungsplan, theild die Nachfolger ein Beifpiel der 


Verwaltung befommen hätten. . 
Caͤſar konnte hoffen, daß man ihn fein Werk wuͤrde 
vollenden laſſen, Daß die Römer feine Macht ihm ver⸗ 


geben würden, wie er feinen Feinden vergab; auffer in 


Schlachten mar faſt niemand umgelommen; auf den 


bürgerlichen Krieg folgte Ruhe und Vergnügen; er ſelbſt 


war von. Männern umgeben, die ihm das Leben ober 


"große Wohlthaten zu banken hatten. Aber der altrepu⸗ 
blifanifche Geift lebte noch; Volkstribune wagten, über 
Eäfar zu Tagen; die gefaͤhrlichſten waren die, welche 


ſchwiegen. 
Markus Brutus hatte Catons Grundſatze, mit 
ſanfteren Sitten; fuͤr die Freiheit Roms glaubte er das 


Aeuſſerſte erlaubt, doch, daß des Uebels wicht mehr ger 


ſchehe, als durchaus nöthig ſey; aus alten Beiſpielen 
ſchloß er, daß eine einige That fuͤr die Herſtellung der 


Republik hinreichen duͤrfte; man muͤſſe, glaubte er, die 


Ktankheiten des Vaterlandes nicht für unheilbar halten, 


— 
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oder zu Wiederbelebung alter Tugend doch. noch Eines 


verſuchen. Regieren wollte er nicht, und hatte Feine, 


“ Privatbeleidigung zu rädyen. Aber Brutus war ein 


Römer, und glaubte, keinen andern Herrn erkennen zu 


ſollen, als das Geſetz. Caſſius, ſein Freund, war miß⸗ 


vergnuͤgt, weil er nicht Conſul geworben; feine Tugend 
war nicht fo furchtbar, wie feine Lebensverachtung. Wer 
den Zod nicht fürchtet, ift immer furchtbar. Das Ans 
gedenten der Grundſaͤtze, worin jeder erzogen worden, 
die Beredſamkeit, mit weicher Geſchichtſchreiber den 
Harmodius, Ariſtogiton und ihres gleichen gelobt, ein 


ebler, über die Lage Roms nicht genugfam aufgeflärs 


ter, Vaierlandsſinn, diefe Urfachen und einige Privat 
verhältmiffe veranlaßten enge Merbrüderung zwoifchen 


- Männern, welche in ihren. Grundſaͤtzen und Sitten 


fonft nicht viele Mehnlichkeit hatten. Caͤſar wurde im 


Senat mit drei und zwanzig Wunden ermordet. 


Kap. 2. N. 

Der bürgerlige Kries bes Brutus und Safftus. 

Der Umſturz der alten Verfaſſung eines freien Lan⸗ 
des macht ſolchen Eindruck, daß in allen Jahrkunderten 
Die That des Brutus non vielen "gebilliget, von anderen 
entfchufdiget worden if. Wenn man die meiften fol⸗ 
genden Gewalthaber, in deren Hande Cäfars ungemeſ⸗ 
ſene Macht gekommen iſt, wenn man den vdlligen Un⸗ 
tergang der alten Tugenden, den Ruin des Reichs, Die 


-_ 
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daraus erfolgte lange Nacht der Barbarel, den unerſetz⸗ 
lichen Verluſt der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, in Er⸗ 
waͤgung zieht, ſo iſt gewiß, daß wenn Caͤſars große 


Seele das alles ſehen kann, er ſelbſt beklagen muß, daß 


er hiezu Anlaß gab. Wem man die Folgen feiner Er⸗ 
morbung, die Thaten drei neuer Tyrannen, das bei 
Philippi vergoſſene Blut, die Unmoͤglichkeit, eine Repu⸗ 
blik ohne Sitten, oder die Sitten in einer ſo großen Re⸗ 
publik zu erhalten, wenn man dieſes erwaͤgt, ſo erhellet 
wohl, daß nicht dieſer Caͤſar, ſondern die ungerechte rös 
miſche Eroberungsfucht Urfache alles Uebels war. Wenn 
man bedenkt, wie ſchwer es iſt, alles zu vermögen, ohnẽ 
dieſe Kraft gelegenheitlich zu mißbrauchen, \iwenn. man 
‚ bei inniger Selbfiprüfung die Ungewißheit bemerkt, ob 
wir felbft im gleichen: Fall enthaltfamer geweſen ſeyn 
dürfteft,, fo vergibt man Nom die Eroberungen, dem 
Caͤſar feine Macht, beklagt die Schwäche der Vernunft 
“im Kampf gegen. Leidenfchaften, und arbeitet mit er⸗ 
neserter Unftrengung an Mäßigung der leßteren. 
Na & Caͤſars Tod fuchte Markus Antonius, einer 
| feiner. beften Officiers, ein Mann von Kraft und Eins 
ſicht, allen erfinnlichen Austchweifungen ergeben, von 
der. Verwirrung des Staates für ſich felber möglichften. 
Vortheil zu ziehen. Den jungen Octavius, welchen 
Caͤſar, ſein Großoheim, zum Erben eingeſetzt hatte, 
behaudelte er als einen neunzehenjaͤhrigen Juͤngling, 
ohne ſonderliche Achtung, bis er lernte, wie geſchickt 


J 
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Octavins war, alle zu Erwerbung und Erhaltung der 
Macht nöthigfcheinende Tugenden und Laſter anzunch 
men. Lepidus, ein reicher Mann von edler Abkunft, 
‚in perfünlichen Eigenfchaften weit unter ihnen, geſellte 
fih nachmals den Octavius und Antonius. bei. | 


. Sofort aber nad) Caͤſars Ermordung dermeinte Eis . - 


cero Durch Betätigung der Handlungen beffelben, durch - 
Entfernung der Verſchwornen in die ihnen aufgetragene 
Provinzen, und Amneflie, Friede zu erhalten, Den 
Anmafungen. de Antonius wurde der Name des 
jungen Caͤſars Dctabius, dem viele Soldaten des ers, 
mprdeten Dictators anbiengen, auf die ſchmeichelhaf⸗ 
teſte Weiſe als derjenige ‚entgegengefcht, auf den Rom’ 
hoffe: 
\ Der erfte Krieg brach dadurch aus, daß Antonius 
ben’ Decimus Brutus, einen ber Verſchwornen, aus dem 
sifalptnifchen Gallien, ſeiner Provinz, vertreiben wollte, 
and in Mutina (Modena) belagepte. - Der junge Caͤſar 
gab durch die Annahme des Teſtamentes die erſte Probe 
von Muth; „wenn Cäfar,” fagte er feiner Mutter und 
feinem Stiefvater, die dieſelbe aͤuſſerſt mißriethen, „wenn 
„Er feines Namens mich wuͤrdig achtete, wie ſollte mir 
„einfallen, mich defjelben unwuͤrdig zu erklaͤren!“ Hier⸗ 
auf hatte er bie Klugheit, fi bh dem Senate zu fuͤgen, 
ſo lang er demſelben beſſer als dem Antonius trauen 


konnte. Er ſcheute ſich nicht, ſeine anfangs Feine Macht 


. Mit derjenigen, welche Hirtius und Panſa, bie Sonfuln,, 
v mine Aug · Geſchichte. h oo SL 


⸗ 


923 vi. Buch. Die Repudlit Rom. 

zum Entſatz von Modena führten, zu vereinigen, und 
jenen Mörder feines Großoheims befreien zu helfen. 
Antonius wurde zur Flucht gendthiget, Cicero ermannte 


gegen ihn jene Beredſamkeit, womit er vor zwanzig Jahr 


sen Rom von Gatilina gerettet. 
Geſchmeichelt wurde Octavius Caͤſar, aber nicht 
ſo ſchnell, als er es wuͤnſchte, mit dem Conſulat geziert. 
‚Eine früh an ihm bemerkbare, auſſerordentliche Gewand⸗ 
- heit, womit er alles Erbenkliche, wenn es zum Zweck 
führte, fich gefallen ließ, und eben. auch feinem Zweck 
(der Mächtigfte zu werden) ohne Scheu alles aufopferte, 
Irregte Beſorgniß. Man wollte wiſſen, daß die vor 


- Modena geblichene Eonfuln nicht ohne feine geheime 
Beranftaltung umgekommen wären. Doc hielt man 


nicht für fchwer, wenn einmal Antonius gefallen, den 

Juͤngling zu unterwerfen. \ 
Jener floh von Modena in das tranfalpinifche Sals 

Tin, wo Lepidus und Plancus (wie es fchien, für dem. 


Senat) Armeen hielten. Es glädte ihm, unter den 


Kriegern des Kepidus Freunde zu befommen, er wagte 
ſich (demn er Fannte die Schwäche des Mannes) in def 


felben Lager. Anftatt ihn (unter den Senden der Repu⸗ 


DIE den Gefährlichften) umzubringen, wurde Lepidus 
felbft für ihn gewonnen; Plancus, der. immer dem 
Stärkften diente, folgte diefem Beifpiel. - Die aufleimens 
de Mißverftändniß des jungen Caͤſars mit dem Senat 
nahm zu. Bei dieſer Stimmung erhielt er vom Auto⸗ 


4 
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nius folgende Anfrage: „Ob er Denn immer für-die, wels | 


I „che ihn haſſen, und für feines Waters‘ Mörder gegen 





. „deſſelben alten Freund, welcher. feinen Tod rächen 


„möchte, Krieg führen wolle? In dieſem Ball ſehe 
„Antonius fich gendthiget, eben auch) gegen ihn die Pate 
„thei des Brutus und Caffius zu ergreifen. Octavianus 
„möchte bedenken, ob eine Vereinigung zur Fortſetzung 
„von Cäfars Werk den Umſtaͤnden, ihren. Vortheilen, 
„and der. Natur nicht angemeffener "wire! ” 

Die hiemit begonnene Unterhandlung wurde in Pr 


‚ner Zuſammenkunft vollendet, welche. Der junge Caͤſar, 
Antonius und Lepidus auf der Kleinen Inſel⸗hielten, die 


von dem Ghironda und Lavino unweit Bologna gebil⸗ 


“pet wird. Hier befchloffen fie die Behauptung, und. 


verabredeten eine Wertheilung der. Hörhften, Gewalt, 
nebſt Proferiptionstafeln, zu Vertilgung Der nun ger 
meinfamen Zeinde. Dreihundert Seuatdren, zweitau⸗ 
ſend Ritter und fonft viele angefchsue Bürger wurdeg 


dpurch dieſes Ungluͤck betroffen. Als Antonius den Re 


benfchaften ber anderen feinen Oheim Lucius Caͤſar, alt 


Lepidus feinen eigenen Bruder Daylus preis gab, ver 
‚ rieth auch Dctavianus den: Eicern, welcher ihn wider 


Autonius verfochten, welchen fein Großoheim und Dax 
ter geliebt und ausgezeichnet, welcher an der Verſchwoͤ⸗ 
rung nicht ben mindeſten Umeheil hatte, und ohne Un⸗ 

terftügung nie furchtbar ſeyn konnte Cleero wurde 
durch Popillius kaͤnas ermordet, dem ar durch eine Der y 
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| theidigungerede Leben und Ehre gerettet hatte. In dem 


6Gaften Jahr ſeines Lebens, des verdorbenen Zeitalters 
muͤde, ſtarb Tullius mit kaum erwarteter Standhaftig⸗ 


keit, und hinterließ beſſern Ruhm, als die, welche ihn 
aufopferten; "wie denn Octavianus in hohen. Jahren, 
da er Jängft Auguſtus hieß, den_Schmerz fühlte, feine 


Lorbeeren durch dieſe That entweihet zu haben. - 
"Die Schreiten des Marius und Sulla lebten auf, 
Auch Antonius-IeB unter den Mahlzeiten Köpfe ermor⸗ 


deter Senatoren bor fich bringen, und Fulvia durchſtach 


mit Nadeln die Zunge, miggroeliher Cicero den Charakter 
ihres Gemahls ohne Schonung. dargeftellt hatte. Wie 


derum wurde Privathaß und Rigennutz zu ungeheiſſenen | 


.  Morbihaten unter politichem Vorwande der Grund; . 
der alte Romerſinn rerſtickt. 


Hierauf amteriahmen die Triumvirn die Verfol⸗ 


gung des Caſſius, der ſich Syriens bemaͤchtiget hatte; 


und des Dutus, der Macedonien verwaltete. Beide zus 
fammen hatten eine Macht bon ſiebenzehen Legionen; 


fie hatten Die Provinzen tugendhaft verwaltet; nur. böfe 


Bürger, Dolabella, C. Antonius, pP. Vatinius, hat⸗ 
ten durch fie gelltten 


Der Moider ſie unternomimene Krieg fand feinen” 


Ausgang bei Philippi in. Macedonien. Brutus ſtritt 


‚mit der Ehtſchloſſenheit eines Mannes, ber gewiß iſt, 


feine Niederlage nicht zu überleben; er nahm bes Octa⸗ 


Awianus Lagen-ein; das Gluͤck: war für ihn. Ehe Caſ⸗ 
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ſins etwas hievon vernahm, betrog dirſen die Schwaͤche 
feines Geſichtes, daß er alles verloren glaubte; er eilte 
und gab ſich ben Tod. Hierauf nach wenigen Tagen 
erlitt Brutus einigen Nachtheil, fühlte; daß die Feinde 


die Oberhand bekamen, verzweifelte an Rom; beſeufzte 
das Schickſal der Tugend; beſchloß, den Krieg, welchen 


er ungern führte, zu endigen, und ließ ſich den Tod 
geben. + Auch) fiel Catons Sohn, der won Cato gebil⸗ 
dete Juͤngling Lucullus, mit ſeinem bis. in Ven Tod ge⸗ 
treuen Volumnius, von Hortenſins Söhnen:berjenige; 
welcher feines Vaters würdig war, Varus in den Inſig⸗ 
niien feiner Würde, Druſus Livius, der Lidid Weter, und 
viele andere, die nicht uͤber ſi ch erhatten Fonnten, Brutus 


und Caſſius und die Berfaffung. Romq au cherleben. J 
Kap. 30. * 
Bon Vereinigung aller Macht ineinem@intgen 
Noch war. Sextus Pompejus, des Großen Sohn, 
in Waffen, und führte, mejſt zur See, mehrere Jahr⸗ 
einen, dem Caͤſar Octavianus ungemein heſchwerlichen, 
Krieg. Noch größere Erſchaͤtterungen wurden durch die 
eigenen Leidenſchaften der Triumvirn veranlaſſet. Einen 
Krieg erregte Fulvia, des Clodius Wittwe, des Anto⸗ 


nius Gemahlin, durch ihren Schwager, den ſie wider 


Oetavianus zu ſtreiten bewog. Oſt wankte Lepidus, bis 
dem, Oectavian gluͤckte, deſſen Heer am ſich zu ziehen undd 
ihn nom der hoͤchſten Geſchaͤftsfuͤhrung auszuſchließen. 

Bon allem wurde der Buͤrger das Opfer; dem Bruder 
des Antorius wurde gergeben, die Stadt Peruſia, bie 
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| ſich für ihn etklaͤrt hatte, brannte ab. Bie vielen Fa⸗ 
milien koſtete es ihr Erbgut, bis Octavian's 47 Legionen 
Rand hatten, bis immer neue Beduͤrfniſſe militaͤriſcher 
Verſchwendung befriediget waren! | 

Während‘ bem fiel Pakorns, der Parther, Sohn 
des Kodniges Orodes, ſieghaft, in Vorderaſien ein; Ven⸗ 
tidius ndthigte die Parther in ihre Graͤnzen zuruͤck; aber 
der Triumdir Antonius, der hierauf Kom rächen wollte, 
mußte.für Gluͤck halten, aus einem Lande, das er in ben 
Eigenheiten feiner. Ratur nicht gekannt hatte, mit Ders 
luſt eines ‚vierten Theil der Armee, und beinahe des 
ganzen Tıoffes, in größter Noth, ſich zu retten. Von 
dem an ergab. er ſich gaͤnzlich der Königin Kleopatra ; 
‚ In aller Art von Wolluͤſten, in dem weichlichften Leben, 
in den muthwilligften Unternehmungen erftarb die Männs 
lichkeit feiner foldatifchen Seele; der Stolz blieb; er bes 
leidigte den weifern Collegen, indem er fich von feiner / 
Schweſter Octavia trennte. u 
| Octavianus Cäfar lichte nicht weniger, als Antonius, 
das ſi nnliche Vergnuͤgen, aber die größere Schwierigkeit, 
Nom, als Alerandria, die kaum abnehmende Republik, 
als gewöhnte Diener der Pharaone und Prolemäer, zu 





> beherrfchen, gad ihm fräh die vorfichtige Klugheit; wie 


Aberhaupt Politik, mehr als der Krieg, feine Stärke 
war; in jene warf ihn fein Schickſal vom neunzehenten 
Jahre an. Auch darum gruͤndete er ſeine Herrſchaft am 
Uebſten auf den Willen des Volks und Senates und bes 
bbachtete Icbenslänglich die Form, fie als sine nur per⸗ 
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fönliche, aufferorbentliche, voruͤbergehende Gewalt alle 


"gehen Jahre niederzulegen, und ſich um bie Fortſetzung 


bitten zu laſſen. Hiedurch betrog er die Roͤmer funſzis 

Jahre um ihre Republik. 

| ALS Antonius rüftete, wußte Caͤſar Octavianus den 
Maffen, die er (fchien es) gezwungen erhob, das Anfes 

ben zu geben, ale führe er fie wider den Plan, Rom eis 

ner Aegyptierin zu unterwerfen, und alle Sormen der 
Freiheit in die Anbetung einer Königemacht aufzuldfen. 
Markus Agrippe, ein Mann von großem Verſtand und 


raſtloſer Thaͤtigkeit, Freund Octavian's, durch eigene 


Macht unfaͤhig, die ſeinige zu ſtuͤrzen, durch ſeinen Bie⸗ 
derſinn auffer Verſuchung, es zu wollen; dieſer „ges 
ſchickte Feldherr, welcher ſchon den Sertus Pompejus 
uͤberwunden (den Antonius hierauf hatte ermorden laſ⸗ 
ſen), war die Seele des Krieges auf Caͤſars Seite. Acht 
Legionen und fuͤnf Cohorten fuͤhrte et nach Griechenland; 
er hatte ohngefaͤhr drittehalbhundert Schiffe; Antonius, 


größere; die feinigen waren Ienfjamer. Er bemädhtigte - 


ſich verfpiedener Gewaͤſſer und Haven, durch welche dem 


Antonius Zufuhr und Verſtaͤrkung abgeſchnitten wurden. 


VUeberhaupt betrug fih Antonius mit der Sorgloſigkeit 
- eines fonft erfahrnen Kriegers, der im Schooße. der Luft 

feine Kraft eingebüßt.hatte; fein, von Soſius und Ps 
blicola commandirtes, Heer zeigte guten Willen ; aber bie 
Königin wor in der Seefchlacht bei dem Worgebürge 
Actium die erfte, welche Sicherheit in der Flucht ſuchte; 
. ex, fobald er Diefes vernahm, folgte. So verlaſſen, er 
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gaben fich die meiften; Octavianus vergab. ‚Sierauf | 
‚gieng er nad) Aegypten und befiegte unſchwer die Ueber⸗ 
reſte der Macht. Auf ein Geruͤcht vom Tode der Koͤni⸗ 
gin, gab Antonius ſich den ſeinigen. Sie lebte; fie 
hoffte noch) auf die Gewalt ihrer Reize; aber fie fanden 
das Herz des Ueberwinders verſchloſſen. Da verſchmaͤ⸗ 
hete auch-Kleopatra das Leben; ſtatt einem Triumph⸗ 


wagen zu folgen (ſie die Tochter der Ptolemaͤer, ſie von 


Eäfar geliebt, und von Antonius angebetet) gab fie.um 
verſehens, vermittelſt, wie es ſcheint, eines Schlangen⸗ 


biſſes, oder einer vergifteten Haarnadel, fich den Tod. 


ZIn denn 293ſten Jahr nad) dem Tod Alexanders des 
Großen, wurde das aͤgyptiſche Reich eine rdmiſche Pro⸗ 


vinz. Zn eben demſelbigen Jahr, dem g7gflen von Eins 
| . führung des:römifchen Confulates, in dem 724ſten von 


Gruͤndung der Stadt, wurde Caͤſar Octavianus (bald 
darauf Auguſtus, der Ehrfurchtwuͤrdige, Unverletzliche) 
mit aller Gewalt, welche ſonſt von den Conſuln (deren 
Wuͤrde jedoch blieb) und von den Volkatribunen geuͤbt 
worden war, und mit oberſter Leitung Der idmiſchen Waf⸗ 
fen und der militärifch wichtigften” Provinzen; wahrer 
Aueinhorrſcher. Die Legionen erhielten Belohnungen, 
das sömifche Volk Brod und Schauſpiele, das Reich 


den Frieden. Die Formen blieben, aber Gchorfam 


wurde Die Erfte der Tugenden. Unter feiner noch vier 
und vierzigjaͤhrigen ſanften Verwaltung, wurde die 


Republik vergehen ; felbft Greife erinnerten ſich nur ihrer 


Verderbuiß, der Buͤrgerkriege, ber Proſcriptionen. 
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= Das römifche Reich unter Kaifern, fo lang 
| die Formen der Republik blieben. 
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Kıp 1. 
nusuftne, 


Nur eine große Anzahl mittelmaͤßiger und tleiner Staa⸗ 
ten bringt viele große Maͤnner hervor. Ein gewaltiges 
Reich verläßt ſich auf die Stärke feiner Maſſe, die 
Menge ber. Hülfsquellen, feine Gefahr ſcheint lange nun 
- eingebildet; darum wird bloßes Verdienſt ſelten hervor⸗ 
gezogen. Sobald aber zu Gluͤck und Glanz Aneblere 


Mittel: ‚gleich ficher fahren, fo entnerven ſich die Gembe 


ther; bald fehlt. dem ütiefenkörper eine Seele. &o zu 


Mom; als der Staat keinen andern mehr fürchten zn duͤr⸗ 
fen fchien, und der Spielraum der Partheien au hörte, 
‚ fo erlofch die Urt großer Männer. Die meiften Caͤſarn 


(fehr wenige waren des hohen Rangs würdig) fürdhte 
ten das Verdienſt, welches Privatmaͤnnern eine unab⸗ 
haͤngige Größe gab. Denn, da Fein Geſetz die Throne 
folge, beftimmte, waren eble Abſtammung, Reichthum, 

Ruhm in-Verwaltung ber Würden, kluge ober groß 

muüͤthige Ausweichung derfelben, Beredſamkeit und here 
vorleuchtende Tugend Gegenſtaͤnde ber Eiferfacht und 
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Furcht für die Caſarn und ihre Gefchlechter. Ein Mann, 


der für den hohen Gedanken, fi) in den Befiß der höchs 
ſten Macht empor zu ſchwingen, kuͤhn und Hug genug 
ſchien; fo wie der „welchen die dffentliche Stimme als 
„den Beſten und Würdigften nannte; war ber genaueften 
Beobachtung und meiſt eines gewaltſamen Todes bei⸗ 
nahe gewiß. Große und gute Caͤſarn waren weder von 


regierenden Herren erzeugt, noch Abkoͤmmlinge der al⸗ 
ten Eroberer; ſondern meiſtens Kriegsmaͤnner, welche 
Durch) militärische: Eigenſchaften aus (oft ſehr niedrigem) 


“ Pribatftande emporſtiegen; die, welche: ohne Mühe zum 


hron gelangten, waren durch den Borgenuß verdors 
ben, ‚meift Sclaven ihrer Begierden, ober des Hofes. 


Nachdem die Waffen Octavian's, durch Agrippa 
geführt, den legten Theilhaber der oberſten Macht ge⸗ 
ſtuͤrzt, und nun zu Rom und im ganzen Reich fein ver⸗ 


5 Mmdgendes Haupt an ber Spiße einer beträchtlichen, be⸗ 


woaffneten Parthei ſtand, Succhte Auguſtus (dieſer Name 
ſollte auch verehrungswuͤrdigen Vaterfinn als Charakter 
feiner Verwaltung bezeichnen) dem Volk und Heer das 

Geheimniß der Macht (daß ſie auf den Waffen beruhe), 


ſorgfaͤltigſt aus den Augen zu ruͤcken, und einen zuſam⸗ 


menſtimmenden Wunſch des freien roͤmiſchen Senates 


und Volks fuͤr die wahre Grundfeſte derſelben augzuge⸗ 
ben. Billig fuͤrchtete er für ſich und für das gemeine 


Weſen nichts ſo ſehr, als in die Sclaverei des Heeres 
zu fallen; er umgab ſich mit jener Form, wie mit einer 
ehrwürdigen Gewährleiftung feines Anſehens. 
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In ſeiner Verwaltung folgte Auguſtus dem Gut⸗ | 
achten des. römischen Ritters. Eilnius ‚Mäcenas, eine⸗ 
Mannes von größter Wachfanikeit und Behendigkeit in 
Eytbedungrund Unterdruͤckung irgend gefaͤhrlicher An⸗ 
ſchlaͤge, der dabei jo hinlaͤßig, ruhigem Vergnuͤgen ſo 
ergeben und von fo ſorgloſem Charakter ſchien, daß nie⸗ 
mand ihn fähig glaubte, von fo vielen Dingen ernſte 
Notitz zu nehmen. Auguftus lernte von ihm populär 
und menschlich ſeyn; Mäcenas umgab ihn mit den aufs 
‚geflärteften Männern feiner Zeit; er erfllfte ihn mit ei⸗ 
ner edlen Beeiferung nach allem Großen und Schoͤnen; 
fo daß Auguftus Vater und Wohlthaͤter Roms wuͤrklich 
ſeyn, beſonders aber als folcher durchaus erfcheinen 
‚wollte, und alles, was die ungewohnte Gewalt Verhaß⸗ 
tes haben. mochte, eben fo forgfältig verbarg, als ein 
gemeinbenkender vuͤrſt es auffallend gemacht haben 


wuͤrde. ra 


So firafte der Senat, nach pen Geſetzen den Gone 
tins und Muräna, welche die Thorbeit gehabt, wider 
Auguſtus eine Verſchwoͤrung anzurichten. Cr felber 
ſchien ſich zu vergeſſen. Daß er Herr genannt wuͤrde, 
war and). feinen Vertrauteſten ( Auguſtus kannte das 
Vergnuͤgen, Freunde zu haben) verboten; er war ja 
nur ein von freien Maͤnnern auf zehen Jahre zu Beſor⸗ 
"gung, der Öffentlichen Sicherheit gewählter Fuͤrſt. In 
eben diefem Sinne war ihm lieb, wenn das Boll. die, 
welche er zu Würden und Aemtern empfahl, zuweilen 
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834 VII Buch. Das romiſche Meich unter Kalfern ıc. 
äbergieng. Daß Pollio und andere mächtige Maͤnner 
Im Senat mit feheinbarer Freiheit redeten, war ihm 
seht. Er nahm bem Livius nicht übel, daß er in ſei⸗ 
ner Gefchichte die Pompejanifche Parthei zu begänfti 


gen ſchien. 


In ſeiner häuslichen Einrichtung hatte er nichts, 
wodurch er fi) von reichen Senatoren ſonderlich ausge 
"zeichnet, hätte. Nicht nur liebte er gute Geſellſchaſt, 


fondern er gab ſich Mühe, feine eigene Talente in im» | 


merwährender-Webung zu halten; täglich pflegte er zu 
leſen, und irgend einen Aufſatz zu machen. Sitten der 
alten Republik herrſchten in ſeinem aͤuſſerlichen Anftand; ü 
feine Tafel war mäßig. Mächtigere Neigungen: hatte 
er zwar, von deren Befriedigung felbft Politik nicht 
vermochte ihn abzuhalten, doch dieſes blieb unter went 


2. gen; Publicitaͤt in folchen Sachen füchte er auf alle 
Weiſe zu vermeiden, . Sein ganzes Anfehenugrwendete " 


er zu Hemmung der, Würkungen des Beiſpieles; er 
ſprach im Senat Über Sittenverborbenheit wie ein Cen⸗ 
for und Vater der Stadt, ‚Wenige haben fo gut, wie \ 


Auguſtus, das menfchliche Herz gekannt; er fchien nicht 


ſo wohl dieſe oder jene Ansfchweifung, als die Verzaͤr⸗ 


telung, die VBeichäftigung mit Nichtswuͤrdigkeiten, zu: 


fuͤrchten, und nicht fo wohl, daß die Römer. Laſter 
‚hätten, als daß fie ber Tugend unempfanglich würden. 

Indeß er fo, wider feinen Willen (fchien es), nur 
für das gemeine Wohl, und ganz nad) den Geſetzen, 
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- fortregierte, verabſchiedete er zwanzig Regionen, und 
| gab 30,000, während der Kriege zum Dienſt ausgeho⸗ 
> bene, Sclaven ihren Herren zuruͤck. Er behandelte das 
Heer mit einer, durch Wuͤrde verebelten, Güte; die Sol⸗ 
daten nannte er nicht mehr Kriegsgeſellen, ſondern 
„Krieger;“ er hielt fie in Zucht, und geſtattete ihnen 
nicht, fich über andere Menfchen vieles heraus zu neh⸗ 
mien. Kriege ließ er gegen tapfere Horben in Spanien, _ 
in den Alpen, in Zeutfchland, in Dalmatien, Paunos 
nien, Afrita und. in den Morgenländern, ohne befons 
dere Anſtrengung ſo viele führen, als noͤthig ſchien, 
um auf den Gränzen die Zurcht Römifcher Waffen, 
and im Heer den militärifchen Sinn zu erhalten. Das 
Reich bekam wenigbedeutende Bergrößerungen; Parther, 
Indier (Araber von Jemen), auch teutſche Völker ver⸗ | 
shrten ihn durch Geſandtſchaften; aber dreimal ſchloß 
er den Janustempel, weil in ſeiner ganzen Welt Friede 
wars er vermied große Bewegungen, und verglich einen 
GKaͤſar, der Kriege fuche, „einem Sifcher, der goldene 
„Netze wirft,” fagte auch von ben Lorbeeren, „fie wär 


„ten (chin, aber unfruchtbar.“ Nach und nad führte er | 


den Grundſatz ein, das Reich nicht weiter auszubreiten. 
Hiedurch ſuchte er den großen Namen deſſelben weniger 
| verhaßt und ſchrecklich zu machen, und wollte die Na⸗ 
tionen beruhigen. | 
Es iſt wahr, daß bie neue Monarchie, da fie For 
un der Republif behielt, - dir Brunbfäge des Monar⸗ 
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chien nie gehdrig aufnahm; und als die Sitten und der 


Geiſt der Republik gaͤnzlich erſtarben, keine anderen fuͤr 
fi ic herrſchend wurden, fondern das planlos erſcheinende 


Werk in ſich zerfiel. Aber nach ben Umſtaͤnden dürfte 


dieſer Mangel unter Auguſtus wohl nicht? ſondern cher 


in der Folge durch einen großen Mann, wie er nie kam, 
zu heben gewefen feyn. Um ſo mehr. Gluͤck (Zuſam⸗ 


menfluß günftiger Umftände), Ordnung einzeler Theile, 


und Ueberreſte der Tugend wurden erfordert, um bei 


fo weſentlichen Mängeln die unerhört aroße Herrſchaft 


Vahrhunderte zu erhalten. 


Auguſtus verſchoͤnerte die Stadt Rom; 3 er ei bemäßet 


ſich, ihre Bevdlkerung, und daß die Großen meiſt in 


Rom, unter feinen Augen, leben möchten, zu befördern, 
Die Öffentliche Pracht war feiner. Politik gemäß; gab 


fe nicht ein Gefühl, einen Schein des allgemeinen 


Wohlſeyns, . der Die Liebe und Verehrung des oberſten 
Vorſtehers vermehrte! F 

Drei Dinge fehlten ſeinem Sie, daß er: die Tha⸗ 
ten ſeiner Jugend, die Proſcriptionstufeln, aus dem 
Angedenken der Gefchichte.nicht tilgen konnte; daß ger 


u, C. gige und forglofe Feldherren am niedern Rhein dem teut⸗ 


10. 


ſchen Herrmann einen großen Sieg uͤber die Legionen 
ließen; und daß ihm die Goͤtter das Gluͤck verſagten, 
ſein Rom einem Nachfolger zu hinterlaſſen, den er haͤtte 


Heben. konnen. Doch), ſcheinbarer Zwang der Umſtaͤnde 
erleichterte jene erſte Schuld; Herrmanns Sieg. blick 
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wegen zu großen Abſtandes der Macht, ohne daurende, 


ohne unmittelbare, Folgen; und man ſagt, Auguſtus 


habe fuͤr ſein eigenes Andenken deſto mehr Zuneigung 


der Nachwelt erwartet, je weniger der Nachfolger von 


ſeinen Tugenden hatte. In dem ſechs und ſiebenzigſten 
Jahre eines im Ganzen ſehr gluͤcklichen, und ſelbſt wohl 
thaͤtigen Lebens vollendete Auguſtus zu Nola in Cam⸗ 


panien die wohlgefpielte Roll, 


} Rap = j \ 
| Tiberius, 


- Nachdem Ziberius, fein Stieffoßn, den er aboptirt 


hatte, fich mit Sorgfalt des Willens der Soldaten ver. 
| fichert, vom Senat aber ſich erbitten laſſen, die (ſeit 
vielen Jahren durch jedes Mittel geſuchte) Wuͤrde zu 


uͤbeckehmen, erſchien mehr und mehr ein anderes Syſtem 


der Regierung. Tiberius war. ein im Kriegsweſen nicht | 
- Übel unterrichteter,, in der Verſtellungskunſt mit ſeinem 


Vorgaͤnger wetteifernder Herr; aber da er bis in ſein 


fünf und fuͤnfzigſtes Jahr in Liſten und Raͤnken gelebt, 
war ſeine Seele hoher und edler Gefühle unempfaͤnglich 
geworden. Unter des Waters vieljähriger Herrſchaft 


hatten Unterwürfigkeit und Schmeichelei endlich, folche 
Sortichritte gemacht, daß Ziberius nie gelernt hatte, 


n. €. 
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bie Menſchen ſchaͤtzen; er Fannte fie nur von einer. ver 


ächtlichen oder gefährlichen Seite. Er hatte alle Zehles 


bes Auguſtus, Feine feiner Tugenden. Von ſpaͤteren 
Müllers Aus. Geſchlwte. 1. 22 
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| Eäfarn unterfchied er ſich anfangs dadurch, daß er ſy⸗ 
ftematifch böfe war; nach und nach überließ er fich un⸗ 
gefchenter den Fingebungen eines durch Furchtſamkeit 
verduͤſterten Sinnes und gefuͤhlloſen Herzens; die Nach⸗ 
folger erlaubten ſich, was tolle oder niedrige, eigene oder 
eingegebene Leidenſchaft ihnen rieth. Die Wachſamkeit 
Auguſts wurde endlich dem Tiberius laͤſtig, und da 
ihm der Muth fehlte, die Formen, welche an das Alte 
..:, erinnerten, zu tilgen, töbtete er lieber, unter mancherlei 
Vorwand, alle, die Durch perfdnliche Eigenfchaften im 
2. Benat oder fonft Präponderirendes Anfehen erwerben zu 
J . Yonnen, oder zu wollen ſchienen. 
 Gemäßiget, bis er den edlen Germanicus, Haupt: 
gegeniftand feiner Belorgniffe, nicht ohne Argwohn .ers 
€ haltenen Giftes, fterben fah, erlaubte er fich immer 
16 . mehr. Aus zwanzig vornehmen Senatoren batte er fich 
ein Cabinet, einen geheimden Rath, gebildet; von die⸗ 
ſen töbtete er achtzehen, der neunzehende fit ic) ſelbſt. 
Von dem an gewinnt die Romiſche Geſchichte eine 
traurige Geftaltz die großen Namen der Vorzeit ver: 
ſchwinden, oder man ficht fie (weit fchmerzlicher) durch 
Enkel geſchaͤndet; bald aus unzugänglichen Luftpalläften 
auf Eaprea mit‘ ſchwarzer Politik motivirte Befehle des 
7 grauen Tyrannen, bald in ber Hauptſtadt wilde Stuͤr⸗ 
me unfinniger Fünglinge an der Spitze der Welt; alle 
Geſetze der Vernunft und vorigen Zeit von dem Geſetz 
beleidigter Majeflät verdunkelt und untertreten; die Laͤn⸗ 
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der vom Eigennug der Statthalter erfchöpft, und von 
einfallenden Barbaren verbeert. 

Tiberius ernitdrigte das Römische Wolf durch) die 
Abſchaffung der Comitien; die Kriegszucht war ihm 
weniger angelegen, als daß kein Feldherr ihm furchtbar 
werde. Dennoch veraͤnderte er weder ſie, noch die Statt⸗ 
halter in den Provinzen ſo oft, als man haͤtte glauben 


ſollen: es war ihm ſchwer, ſich uͤber die Wahl neuer 


Rente zu entſchließen; bedenklich, Mißvergnügte zu ma⸗ 


chen; endlich betagte Männer ihm weniger, als raſche 


Jugend verdaͤchtig. 


Kap. % 
Sajus; Claudius; Nero. 

Auguſtus hatte die Republik und den großen Caͤſar 
geſehen; umter ihm hatte Tiberins fich einigermaßen ge 
bilder, Cajus Eäfar Caligula kannte nur die Tyrannei, 
wußte wur, daß er alles vermochte, und begieng die 
tolleiten Auoſchweifungen, wie um zu, verſuchen, was 
alles bie Menfchen fich gefallen: laſſen. 
Als Chaͤrea die Welt von ihm befreyt, vermeinte 
der Senat, dag Andenken der Caͤſarn verwuͤnſchen, und 


Rom republikaniſch roorganiſiren zu Thnuen. Sa. zwei⸗ 


mal vier und zwanzig Stunden’erfuhr die. Verſammlung, 
daß bie Prätorianer (die Leibwache) die Macht verga⸗ 
den; Clandius Caͤſar war ihr Werk. Dieſer, in ver⸗ 


aͤchtlicher Hintanfegung, der Bildung feine ſelbſt über 
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laſſene Fuͤrſt war in allem, was, Geſchaͤfte angieng, 


das Organ ſeiner Weiber und Freigelaſſenen. Er hatte 


nicht, wie Caligula, zwei Verzeichniſſe der zum Tode 
beſtimmten Senatoren und Ritter; den Giftkaſten, web 


chen jener für rechtfchaffene Bürger hielt, befahl er in 


das Meer zu werfen: doch fielen in feinen dreizehen 
Fahren (gleicy viel’ob Durch feine eigene Beſtimmung) 
35 Senatoren und 300 Ritter durch gewaltfamen Tod. 

Nach biefer ſchmaͤhlichen Verwaltung, welche die 
niedrigſie Dienſtbarkeit fuͤhlbarer, als keine der vorigen, 
kraftvolleren, machte, waren des Nero fuͤnf erſte Jahre 
ein Troſt, welcher die Graͤuel der neun folgenden um 
fo empfindlicher machte. Nero war nicht ohne Talente, 


nicht fuͤhllos für das Gute; aber. es kann feyn, Daß zu - 


frühes Uebermaaß der Wolluſt, daß eine Mutter und 
ein Lehrer, deren Tugend geheuchelt war, und Schmeich⸗ 


Ier, die Sophiſme für alles wußten, ihn für den Anſtand 
felbft zulegt gleichgültig machten, Die: alten Patricier 


hatten wenigen Einfluß; man fürchtete, haßte, vertilgte 


fie; die Plebejer, deren unſinniger Partheigeiſt den er⸗ 


ſten Caͤſar Aber die Geſetze erhob, waren nicht mehr; 
‚ bie Feldherren, welchen ober beren Vätern die Caͤſarn 


das Reich zu danken hatten, wurden aus Eiferfucht 
ferne gehalten; -Sftaven, bie ihres Geiftes ober koͤrper⸗ 
licher Reize wegen freigelaffen tworden, wären die Ge 


bieter üher Hof und Reich, der Schirm un Schreden 
ber Provinzen Alle Leideuſchaften des ſtegenten koſte⸗ 


vu 
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Kap, 3. Calus; Elandins; Nero, - sy 


tn Aufopferungen, und wenn er Feine Leidenfchaft hatte, 


fo herrſchten deſto ſchamloſer Die unwuͤrdigen Mens 
ſchen, von denen fein Wille abhieng. Mit den Erobes 
rungsplanen verlor fih die durch Ruhm und Noth 


entflammte Begierde der Ehre, und mit der Uebung der 


Waffen-das Gelbfigefäßl, welches Die Ordnung einem 
Heer giebt; um fo trutziger wurden die Soldaten, weil 
in allgemeinen Dienfibarkeit nur. fie noch geſchmeichelt 
wurden. Je mehr fie dieſes bemerkten, deſto wanken⸗ 


der wurde der Thron. 


Als Nero vor dem aaften Sabre feine Alters Mut⸗ 
ter, Bruder, Vormünder, Lehrer, viele Senatoren, 
viele Bürger, ermordet, den_größten Theil der Stadt 


leichtfinnig verbrannt, allen Ordnungen, auch. den zur 


Natur gewordenen Sitten (wie noch nie ein Menſch fo 
Öffentlich) Hohn geboten,. und fowohl die Werkgeüge 


feiner Leidenfchaften (eine Poppän), als. in dem Sena⸗ 
tor Thrafen die Tugend felbft gleich blutdärftig behan⸗ 


delt, endlich aber der Ungeduld der Welt durch Selbſt⸗ 

| word entwichen war, ernenerten ſich Bürgerkriege, Si 
| : Bereits war Binder durch den altrömifchen Manu, - 
Verginius Rufus, bezwungen; aber. Sergius Galbe,: 


ein Greis von gutem Haufe und vortheilhaften. Ruf,; 
wurde kaum als Caͤſar angenommen, ald Nerons Par⸗ 


thei ihn umbrachte, und. Salvius Otho, den Gefaͤhrten 


feiner Luͤſte, erhob. Es hatte in Otho der Sinnenge⸗ 


duß eble und Ienmhtige Sefabie nicht etiet. aa 


68. 


un. C. 


Da beſchloß das vor Jernſalem liegende Heer die Erbes 
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bei dem teutichen Heer Vitellins vom Schmauſe zum 
Thron berufen, und feine Feldherren in der Schlacht 
bei Bedriacum vom Glüd begünftiget wurden, gab 
Otho fid) den Tod, um des Bürgerblutes zu fehonen. 


bung des Würbigfien; Veſpaſianus war im Anzug, als 
Vitellius die Furze Luft mit graufamen Tod bezahlte. 
FZlavius Veſpaſianus wurde vom TFüdifchen Krieg 
zu Regierung der Welt berufen; den Rath der Vorſe⸗ 
hung an Serufalem vollendete Titus, fein Son. Die 
Tyrannei römifcher Landpfleger, fürchterliche Par: 
theiungen und hartnädiger Irrthum in Behauptung ei 
ser, die Eitelkeit fchmeichelnden, Deutung alter Prophe⸗ 


"tin koſtete dreizehenmalhunderttaufend Juden das Leben, 


der Nation ihre herrliche Hauptftadt, und, ihren Mits 
telpunct, Jehovah's Tempel. Kaum wurde die Aus 
rottung aller SHelvetier durch einen rührenden Redner 
gehindert. Eivilis brachte Gallien. in Aufftand; Ger: 


manier gingen: über den Rhein; Syrien wurbe von 


dem Parther bedrohet: indeß zu Mom in fchretflichen 
Partheiauftuhr das Capitolium verbrannte, Waffen, 


Soldatenwuth, Anklagen, alle Gaſſen und Gerichte 


befleckten. Kurz zuvor, unter Nero, hatten auch die 
esften Ehriften Verachtung der öffentlichen noch herr⸗ 


fhenden Gebräuche auf dem Scheiterhaufen gebüßt. _ 


Man weiß nicht ob die Geduld der Menfchen oder 
bie Frechheit des Laſters in der Zeit vor den Flaviern am 
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erflaunenswürdigfien ift. Indeß Legionen in parthiſche 
Gefangenſchaft fielen, und Britannien rebellirte, zit⸗ 
terten reiche Römer vor des Caͤſars Nero unermeßlicher 


Verſchwendung, bie ihm Gonfiscationen und Blutver- 


gieffen zur Zinanzquelle machte; und nachdem zur Zeit 


der Meſſalina öffentliche Proftituirung edler Fungfrauen 


von Aeltern nicht hatte verfagt werden dürfen, und 


< 


Agrippina ihren Sohn, ihren Mörder, durch ihre Reize . 


zu unterjochen vergeblich verfucht, wurde, faum hun 
dert Jahre nach Catons Tode, der Senat um den Hei⸗ 


rathsvertrag zwifchen dem Cäfar Nerg und zwei Maͤn⸗ 
nern verfammelt. Diefer Nero, der den ganzen Senat. _ 
mit Gift auszurotten gedachte, fand nad) feinem Tod 
Freunde; es war populär, zu verſichern, daß man ibm _ 


nachahmen wollte; er befam Denkmäler; der verdorbene 
Menſch licht berühmte Beifpiele zu Stillung feiner ſchwa⸗ 
chen Gewiſſenszweifel, und Laſter ſcheinen entſchuhdiget 
wenn ſie Sittenton werden. 


Kap.c,.. —— 
Die Flavier. 


7 

Bon ſolchen Erfchätterungen fand Rom unter Des 
ſpaſianus neunjährige Ruhe. Die kuͤhnſten Parthei⸗ 
haͤupter waren in den Kriegen gefallen, Ruhe kam 


den Gluͤcklicheren zum Genuſſe erwuͤnſcht. Obwohl 


der Kaiſer den Thron dem Heer zu danken hatte, ließ 
er fih ſormlich durch den Senat die Gewalt auftragen, 


\ 
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diefen fo oft als ndthig zu verſammeln; fünfe rlei Mas 
„terien in Einer Sitzung ihm vorzutragen; feine Bes 


„schlüffe zu  beflätigen ober nicht; für bürgerliche und 


„militärifche Würden und Aemter die, welche er für 
„die wörbigften halte, vorzufchlagen ; alle dem dffent⸗ 


„hen Wohl, allgemeinem und Privatgläd: und goͤtt⸗ 


„licher und menfchlicher Ordnung dienliche Maaßregeln 


frei zu ergreifen; fo wie Auguſtas, Tiberius und 


Claudius über gewiſſe Geſetze erhaben zu ſeyn; Krieg, 


Frieden, Buͤndniſſe zu machen; und ſonſt alle Gewalt 


amie. Auguftus, Tiberius, Claudius, in ſolcher Maaße 


u üben, daß kein Dekret vom Senat, keine Verord⸗ 
„nung des Volks oder irgend einer Behoͤrde in uebung 


„aller, ihm durch dieſes Edict aufgetragenen Rechte ihn 


„zu hindern oder ihm dieſelbe zu unterſagen vermdgend 
„ſeyn fell.“ U 

Roms Tamı wieber zu Rube. Sofort als Kriegszucht 
auflebte, unterwarfen fich. die Parther dem Frieden. 
Ordentliche Sinanzuerwaltung wurde jedem Wohlhaben⸗ 
den Gewährleiftung feiner Sicherheit, und unter dieſem 


und bem folgenden Kaifer, Titus, der Schatz Zuflucht 
ber Unglädlichen. Das unehrliche Gewerbe der Ange⸗ 


ber verlor feinen Gewinn, Wachſamkeit entdedfte und 
Milde befchämte die Verſchwdrer. Veſpaſianus und 
Titus lebten als Freunde mit den beſten und weifeften 
Männern vertraut, und im Frieden wurde der Senat, 
als ehrwuͤrdige Grundfeſte des Kaiferlichen Auſehens, 


Is 


DV 
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geehrt. Veſpaſi anus wer gerecht; Titus, der Menfchs 
beit Küfl, eins ber Rolfommenfien unter alın Sterbe 
lichen. 


Zwar hatte Domitianus, ſein Bruder, nicht, wie. 
er, den Muth der Tugend; er war eiferfüchtig auf große 
Senatoren, und mehreren Urheber Des Todes; gern fah 


er (wenn er ‚nicht gar ihn befchleunigte) den Tod Agri⸗ 


colas, ſeines beſten Feldherrn, des wahren Eroberers 


von Britannien. Doch obſchon er alle Meigungen Ne 
rons hatte, wagte Domitianus nicht fo viel; er war 


n. C. 
79. 
v. C. 88 


nicht ohne Verdienſt, nicht ohne Ruhmbegierde in Krie⸗ 


gesthaten, Die er zu keiten ſcheinen wollte, in Verſchd⸗ 


nerungen der Stadt, wodurch er ſich zu verewigen hoff⸗ 


te; nur aus Furchtſamkeit hart, von Verſchnittenen 


faſt immer umgeben, und in dem falſchen Wahn, une 


verlegbar zu ſeyn, wenn er dewuͤrke, für einen Su 


gehalten zu werben. N 
Kap. 5 


Die“ "guten gelten a 


Indeſſen erhob fich flatt der alten republifaniichen . 


Tugendform ſtoiſche Groͤße, aus dem Grundſatz, „nichte | 


„leidenſchaftlich zu begehren, und auf dem Wege der 


„Tugend nichts zu fuͤrchten.“ Große Seelen troͤſteten 


fi) durch innere Erhabenheit uͤder den Verluſt politi— 
ſcher Macht; felbft im Leiden waren fie gluͤcklich. Die 
edelſten Senatoren wargg Stoifer; dieſe Philoſophie 
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gab Mürde, ohne furchtbar zu miachen; die Herren ber; 


Melt Fonnten zugeben, daß Speculation eble Selen mit 
Gedanten höherer Wuͤrde beſchaͤftigte. 
u. C. 96. Nachdem Domitianus ermordet worden, übertrug 


"Cr dr der chrwuͤrdige Neroa die ihm zu ſchwere Laſt dem Tra— 


N janus. 

Meehr als zweihundert Jahre pflegte der Senat 
neuen Kaiſern zuzuruſen: „Herrſche gluͤcklich, wie Au⸗ 
guſtus, gut, wie Trajanus!“ Er war ſeit jenem Dies 

tator ber größte ber. Caͤſarn; der befte, indem er ſich 
keinen Buͤrgerkrieg, nichts unrechtmaͤßiges vorzuwerfen 
hatte. Die größten, ſchoͤnſten, beſten Eigenſchaften wa⸗ 
ren im einem ſolchen Gleichgewicht bei ihm, daß keine 
| einer übermäßigen Neigung Pla gab, und man zwei⸗ 
feln mochte, ob fein vortrefflicher Verſtand und ſein 
Edelmuth mehr Verehrung, oder ob ſeine Guͤte, das 

ur reizende Ganze ſeiner liehenswuͤrdigen Sitten zaͤrtlichere 
| | “Zuneigung verdiene, Nie war ein Kaifer zugleich fo 
unternehmend, in Planen fo groß, in ber Vollziehung 
fo bebarrlich, und fo wenig auf den Aufferlichen Glanz 
der Majeſtaͤt eiferfüchtig, allen Bürgern ſo gnaͤdig, und 
mit Freunden ſo ihres gleichen. Die ſeit Auguſtus muͤh⸗ 


\ 


farm behauptete Reichsgraͤnze erſtreckte Trajanus uͤber 


Daciens (der Moldau und Siebenbuͤrgens) fruchtreiche 


Gefilde und (hönes Geblirge; im Kaufafus bandigte er 
N die Horden, welche Aſien beunruhigten; Emirs dir 


arabifchen Wuͤſte erlannten ine Befehle, und endlich 
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. wide Craſſus gerochen, endlich Caſars Plan erfuͤllt; 
er eroberte die parthiſche Reſidenz Kteſiphon; Schiffe 
ſandte er nach Indien, und nur ſeine Jahre hielten ihn 
ab, Alexanders Zuͤge zu erneuern. Eben dieſen Helden 
md Eroberer, wenn er durch die Gaſſen Roms gieng, 
mochte jeder Bürger anreden. Unter feinen Sreunden 
überließ er ſich dem Wein; aber man weiß dieſes befon- 
ders durch das Verbot, welches er gab, das, was er 
alsdann hefehle, zu vollziehen. Eben wie er dem Ober⸗ 
ſten der Leibwache bei Ueberreichung ſeines Schwertes 
die Worte ſagte: „Fuͤr mich, wenn ich wohl regiere; 
„wider mich, wenn ich Tyrann werden ſollte!“ Waͤh⸗ 
‚rend feiner neunzehenjährigen Herrſchaft wurde ein einis 
ger, durch feine eigenen Collegen todeswuͤrdig befunde⸗ 
ne, Senator hingerichtet. Man weiß, daß er griechi⸗ 
ſcher Liebe ergeben war, aber nur zwei Züge eines Ein⸗ 
fluffes diefer Neigung: daß. er dem gelichten Tänzer 
Pylades Spiele erlaubt, und daß er dem Emir von - 
Edeſſa defto freundlicher vergab, weil er durch deſſen 
ſehr ſchoͤnen Sohn darum gebeten wurde. Wiele Aufla⸗ 
gen’ in den Provinzen mäßigte und erließ er; die Herzen 
‚der ihn liebenden Völker ſollten feine Schätze ſeyn. In 
der Wahl ſeiner Miniſter und Freunde gab er fleißigen 
Maͤnnern von den einfachſten Sitten den Vorzug. Die 
Geſetzgebung wurde unter ihm vervollkommnet. Er 
zierte Rom und das Reich mit praͤchtigen Gebaͤuden. 
Er ſtiftete eine wichtige Bibliothek. Alle Nationen, de⸗ 


am. 
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‚ren Wunden er heilte, ehrten ihn, wie einen Stellvertres 
ter der wohlthätigen Götters ihre Thränen waren feine 
ſchoͤnſte Lobrede. Mon Eilicien, wo er zu Seleucia 
ſtarb, wurde fein Leichnam nach Rom gebracht, von 
dem Senat und ganzen Volk empfangen, triumphirend 
in die Stadt gefuͤhrt, und auf dem von ihm benannten 
Forum unter jener hundert und vierzig Fuß hohen Säule, 
an deren Seiten feine Thaten eingegraben find, beerdi⸗ 
get. Noch. trust Die Säule den Jahrhunderten, wie 
der Name Trajand der Gleichgültigkeit, womit man 
ben Poͤbel der Könige nennt. 

(  Diefer größte umd befte Nachfolger Eäfars, hatte 
ſich im Spldatenftand gebildet; die militärischen Tu⸗ 
genden überlebten andere, Wenn man ihn mit Alyu- 

-fius vergleicht, fo fcheinen die Tugenden des letztern das 
Werk der Klugheit, indeß Trajanus den Trieben ſeines 
Gemuͤthes natuͤrlich folgte, 

‚Der Kaiſer Hadrianus, von dem nicht gewiß iſt, 
ob er in der That von ihm adoptirt worden, war, ohne 


‚ ihm gleich zu Fommen, würdig, auf ihn zu felgen. Er 


hatte einen: die größten Syntereffen und geringe Detaila 
der Geichäfte und Gelehrſamkeit unfaflenden Geiſt. Da 
er dem Reich gegen die Barbaren Kaledoniens (Scot⸗ 


lands) und Teutſchlands Vormauren gab, da er durch 


die Ruͤckgabe einiger Eroberungen die Parther befrie⸗ 
digte, und dort natuͤrllche Graͤnzen herſtellte, Die ge⸗ 
faͤhrliche Aufruhr der Juden unter Barkochab ruhmvoll 
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den Hof aber mit einem Anſtand ordnete, der den 
Thronfolgern Muſter wurde, fo vergiebt man Ihm, daß 
er in gelehrten Dingen mehr, ale Favorinus zu wiſſen 
meinte, und in ſeinen erſtaunlichen Gebaͤuden die Ab⸗ 
nahme aͤchten Geſchmacks merkbar werden ließ. Er war 
in allem leidenſchaftlicher, als Trajanus; dieſer wuͤrde 
den ſchoͤnen Antinous innig geliebt, nicht aber unter die 
Götter verſetzt haben. Auch dem Zorn und der Unge⸗ 


duld widerſtand Hadrianus nicht mit gleichem Gluͤck, 
ſondern ließ einige Senatoren ohne genugſame Urſache 
tddten. In allem Uebrigen war er edel und groß, ob⸗ | 
ſchon der verwoͤhnte Senat nach feinem Tode Schwie 
rigkeit machte, feine Regierung zu billigen. vu 
Nach dem Abſterben feines gelichten Aelius Verus, | 
adoptirte er den milden Antoninus, bon dem nicht. fcheint, 


daß er ihm an Feuer und Geiſt gleichgefommen, der 
aber durch die Grazie kunſtloſer, wohlthätiger Tugend 
einen. eigenen Ruhm erwarb; Inden er wie ein ehrwuͤr⸗ 


biger, gern vergebender Water verehrt, und auch von 
benachbarten Voͤlkern ohne Mißtrauen zum Richter ih⸗ 


rer Haͤndel genommen wurde. Nach drei und zwanzig⸗ 
jähriger ſtiller, unſchuldvoller Verwaltung. machte er 
ſich das größte Verdienft, Roms Herrfchaft einem voll⸗ 
kommenen Meifen, Daraus Aarhus 6 Untoniand, a bins. 


. telaffen, ’ 
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unterdruͤckte, da er zu Fuß alle Provinzen ſeines weiten 
"Reichs durchzog, und von allem eigene Einficht nahm, 


„© 
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Alle dieſe Kaiſer ſchienen den Thron als die beſten 
und weiſeſten Buͤrger zu beſitzen; unermuͤdete Sorgfalt, 
wohlthaͤtiger Herrſcherſteiß war das einige, was ſie aus, 
zeichnete; nichts war in ihrem Privatgenuß Beſonderes, 
als daß ſie mehr Gluͤck um ſich verbreiten Tonnten. Ihr 
Zutritt war freier, als manchmal in Republifen bei eis 
nem Patricier. Auch Scherz erlaubte Hadrian feinen. 

| Freunden, weil er zu vortrefflichen, ſchnellen Antwor⸗ 
ten erforderlichen. Witz beſaß. Das Majeſtaͤtsgeſetz war 

/ in Vergeffenheit: Zur Zeit einer Theurung wurde auf 

Bu ‚Den guten Antoninus, der über das Forum gieng, mit 
Steimen geworfen, er blieb ſtehen, erklaͤrte die Urſache 
des Uebels und welche Gegenmittel er gebraucht. Nie 

genoß ein fo großer Theil der Menſchheit eines langen 

Gluͤcks; dieſe Regierungen tröfteten um den Beruf der 
Republik, 

Die tinige Yusftellung kann man- ihnen machen, 
daß fie. nicht vermittelft Einführung einer feſten, wohl 
eingerichteten Verfaffung für die Nachwelt grforgt haben. 

M. Aurelius, mit-jener Hand, weiche die ſchoͤnſten 
Lebenöregeln, voll Tugendeifer, aufzeichnete, ſchlug die 
Teutſchen, welche, ſeit Marius zum erſtenmal, in furch⸗ 
bare Bündniß vereiniget, die Graͤnze äberfchritten und 
ſich Italien näherten, und er zeigte den Parthern, daß 
lange Ruhe das. Heer nicht entkraͤftete. Demohngeady 

. „tet ſcheint unter dieſen guten Zürften die alte Kraft ab⸗ 
genommen zu haben, welche in Zeiten großer Noͤthe und 
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Bewegungen reift. Der Mangel war unmerklich, fo | 
lang bag Reich unter folchen Herren großer Männer we 
nig bedurfte; nach ihnen fand es ſi ich huͤlflos. Man 
wäre verfucht, zu glauben, daß das floifche Stillfchweis - 
gen der Leidenfchaften wohl der Vernunft gebührende 
Oberhand ließ, daß aber zu Bildung eines nachdrucks⸗ 


vollen und gleichwohl unter die ſonderbare Verfaſſung Zu 


biegfamen Charakters mehr Genie erfordert wurde, als 
das Antheil ruhiger Seelen iſt. Es war ein faft über - 
menschliches Werk, dem Römerfinn ein ganz neues Ge⸗ 

praͤge und allen Völkern Roms jenen, zu Erhaltung ih⸗ 
res gemeinen Weſens noͤthigen, Einen Charakter zu er⸗ 


theilen. Daher fanden die Barbaren in der Folge nur 


Sittenloſigkeit auf der einen, wehrloſe Rechtſchaffenheit 
auf der. andern Seite. 
Diie Stoiker hätten ſelbſt beſſer aehan, die Leiden⸗ 
ſchaften leiten, als ſie tilgen zu wollen; Stagnation iſt 
"der Tod, und eben daß der coloſſaliſche Körper des rd» 
mifchen Reichs Feine Seele mehr hatte, war der Grund 
feiner Auflöfung. Indem bie ftoifche Moral Vorfchrifs 
ten gab‘, die den meiften Menfchen zu hoch find, ver 
aͤnlaßte fie einerſeits viele Heuchelei, anderſeits, daß 
mancher an der Moͤglichkeit einer, ſolche Reinheit erfor⸗ 
dernden, Tugend ganz verzweifelte. Dieſe Weiſen waren 
etwas zu kalt metaphyſiſch; fie verbreiteten mehr Helles 
Richt, als ein die Keime des Laſters verzehrendes Feuer, 
j Indeß das Öffentliche Wohl immer mehr die Sorge 
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eines Einigen Schien, und wahrhaft edle Kaifer es durch 


ben ſimpeln Antrieb ihrer Denkungsart bewärkten, ſank 
bei den Heeren die Kriegszucht. Nicht merfbar unter 
DM. Aurelius, den fie verehrten, aber wie fie fid) nach 
ihm zum allgemeinen Unglä offenbart. Trajanus 
hatte den Soldat befchäftiget,. weil defjelben Muͤßiggang 
für ihn und für den Staat befonders gefährlich fchien, 
und weil- fein richtiger Blick über dem ſcheinbaren Glanʒ 
die unvermeidliche Schwaͤche des Weltreichs nicht ver⸗ 
kannte; er fuͤhlte, wie nothig ſey, bei Benachbarten im⸗ 
mer neuen Eindruck der Ehrfurcht vor den Legionen zu 
erhalten. Hadrian (der ſich zu ihm, wie Auguſtus zu 
Caͤſar verhielt) ſcheint affectirt zu haben ‚ale billige er 
das nicht, was er an Trajanus nicht übertreffen konnte; 
er mochte mehr Neigung für Details vom Kriegsweſen, 


als Geſchick zu großen Ariegsplanen befigen. . "Um dies 


felbige Zeit wurden (wie im Kaufafus, nach. Derbent 


hin, Alexander getan haben foll) die Gränzen befeftir 


get: eine lange Verfchanzung, deren Spuren Fenntlich 


‚ find, hatte Zrojanys von Peterwarabyn bis an dm Dom 


gezogen; Mauren mit vielen Thuͤrmen führte Hadrias 


nus ander Gränze Germaniens, Antoninus zwifchen 


0 


Britannien und Kaledonien auf. Solche Werke ver⸗ 
mochten, augenblicklichen Unfällen vorzubeugen, aber 
die lebendige Dauer, die Legionen, ſtuͤtzte ſich zu viel 
darauf; es fchien unmöglich, bag die Barbaren noch 
zu fürchten feyn koͤnnten. 


am 5. Miſchung der Bet: zwiſchen 190 und 235. ‚858 ö 
Die damaligen Schriftfieller erheben ſich nicht meht 

gu ber Groͤße der Alten; der Schwung dei Stoiker ſcheint 
nicht fo, natuͤrlich. Man bemerkt den Unterſchied von 


Fruͤchten, welche ein vortrefflicher Boden in der Fuͤlle 
Ihrer Schönheit und Kraft erzeuget, und ſolſhen, die aus 
Treibhäufern kommen. Man irre ſich nicht über den 


Eindruck des guten and verfländigen Plutarchs; er war 
ſehr wuͤrdig, einen Trajanus zum Schuͤler gehabt zu 


haben; aber die in feinen Schriften Icbenbe-Brdfe Hat er 
zon feinen Helden, vom Alterthum, weräber i er ſam⸗ 
melte. Der vornehmſte Driginalſchriftſtellet dieſer Zei⸗ 
ten iſt Lucianus, der Spoͤtter menſchlicher Thorheit, 
wo. immer, in Tanpeln, in Schulen, bi Gelehrten, 
bei Großen, er fie fand, Keiner der Alten perſtand, wie 


er, in allem das Laͤcherliche, Bas Unichirfliche, aufzu⸗ 


fpären, und mit reizender Einfalt fo datzuſtellen, daß 


won eine Vertheldiguns dauider nicht leſen 


us Kan 6 


Miſchung ſchlechtet und errelstigne Belten . 


aniigen 180 und 2335. 


So lang Marens Aurelius Banden, der WR, 
wii Seiner, fich ſelbſt immer gleichen, allen Borkom⸗ 
menheiten gewachfenen Seele unter den Sterblichen 
lebte, ohne von ihren Schwaͤchen und Laſtern Eines 
anzunehmen, war er dem Reich genug, und wurde nicht 
bemerkt, wie viel allein auf ihm beruhen Als Marcus 

mouaie Wi. Oerhtane . 23 
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zu don Göttern gieng (ſo glaubten es die Nationen) und 


ſein Sohn Commodus auf dem Thron folgte, war bald 


eine allgemeine Abfpannung zu erkennen, Tugendhafte 
Männer wurden gefärchtet, weil Commodus ihnen ganz 
ungleid) war; er tddtete den großen Kenner der Geſetze, 
Salvius Julianus, den fein Vater verehrte. Er lebte 


in den niedtigſten Laſtern; ſeine Neigungen waren die 


‚eines thoͤrlchten Juͤnglings, welcher feinen Glanz in 


Sehterfpielen-facht. Don den Prätorianern hatte Com 
modus nichts zu fürchten; er erlaubte-ifnen alles; fie 
waren ‚gegen die übrigen Menfthen fein Schuß ; als er 
aber Tyrann feines eigenen Haufes wurde, ermordeten 
ihn feine Leute. 

Der Stadtpraͤfect FOREN Pertinax wurde von ben 
Thäteru "welche vor der Welt fichrechtfertigen wollten, 
auf dan Thron erhoben; er war ein tugenbhafter Mann, 


"Darum wurde er. von Soldaten, welche alte Tugend 


und Ordnung fcheuten‘, in Furzem umgebracht. 

Als die Tugend fi ch nicht laͤnger durch eigene 
Macht dehauptete, erneuerte ſich das Andenken der Ent⸗ 
deckung, welche die Heere nach Nerons Tod von ibrer 
Sewalt über den Thron gemacht hatten. Die Leibwache 
überließ dem Meiftbiethenden, Didius, ‚einem reichen 


Senator, Neffen jenes Salvius Julianus, Das Scepter 


der Welt. Hiezu verführten den mwenigbedeutenden alten 


Mann fein Weib und einige Schmichler; er fand hie⸗ 
durch nur ſchnellern Tod. | 


| 
| 
\ 
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hafte Fußkrankheiten nicht beſiegten. Er war kein Tra⸗ 
zjanus, aber dei elenden Zeiten, zu einiger Linderung 


Baar), „en nn 
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Denn die Legionen verſchmaͤheten, Herren von der 
Bribwadhe zu empfangen; fie ernannten, in Afien, Pefs 
cennins Niger, Clodius Albinus in Britannien, in Pan 


nonien (Ungarn) Severus, Severus wußte feine Ne n. C. 


benbuhler abzuhalten, daß fie fig nicht vereinigten, "9% 


deſto leichter befirgte er beide, Er ſelbſt war ein guter n. C. 
Kriegsmann; er ‚hatte Maximen, Kenntniffe und. eing 


Thaͤtigkeit, welche felbit feine hohen Fahre und Ihm... 


und einigem Aufenthalte des Verfalles, ein nüͤtzlicher 


Kaiſer. Die Kuͤhnheit oder die Macht fehlte ihm, die 


Soldaten in Subordination zuruͤck zu bringen. Er 
ſuchte ſich, und fuͤr ſich und ſeine Soͤhne ons Reich, u 
erhalten. 2 


Der letztern Einer, Baſſi anus Garacala, befrelte Bi n E 
fi durch Mordtvaffen von ber Mitregentfchaft des mil 


bern Geta, und von dem laͤſtigen Tadel deren, die der n. ©. 
Brudermord nicht gutheißen wollten. Nach' dikſem fuͤhr⸗ 212. 


te. Kriege am Rhein‘ und Euphrat; er war in immer⸗ 


waͤhrender Bewegung; in Wolluͤſten, AR, Nnternehmun⸗ | 
gen, in der Rachahmung Ulergubers —* Großen, fuchte 


r ſich zu dergeffen. ‚Saracalla war wild. und muths 


poll *), ‚und gehorfamgebietend, Bürger, zitterten vor 
feinem Blutdurft, Seinde vor feinem Beyer... Das Her 
liebte. ihn, weil er nur. Soldaten ſchaͤtzte. 


*) Ferocemente valoroao. 
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Makrinus, Oberſter der Leibwache, dem et ungnä 
dig wurde, ermordete den Caracalla. Aber Makrinus 
hatte feine von den Eigenfchaften, welche einem Eini⸗ 
gem die höchfte Macht über Nationen ſichern. Im Nas 
‚men eines Kindes, welches Caracalla gezeugt haben 
ſollte, wurde er umgebracht, mit ihm der fchöne liebens⸗ 


u. C. wuͤrdige Diadumenianue, ſein kaum achtachenjähriger 


Sohn. 

Heliogabalus hieß der Knabe, der auf ben Thron 
flieg, und von welchem nichts bezeichnenderes angeführt 
werden Tann, als, daß cr jede Wolluft vor Dem achtzehen⸗ 
den Jahr feines Alters in folcher Fülle genoffen, daß, da 
we ſonſt nichts zu kennen ſchien, der gewaltſame Tod, 


m ©. welchen er litt, ihn nicht zu frah traf. Er hatte den 


5 
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Anftand fo wenig beobachtet, er hatte fo gar nichts, 
wodurch er Nachſicht für feine Fehler verdienen Tonnte, 
daß der Leibwache an ihm ihre eigenen Reibenfehaften 
veraͤchtlich wurden. 


er junge Alexander Ewane, fein Wetter, von 


biente durch unſchaldige Sitten eine Macht, weldje wohl 
zu regieren; af & feine Mühe dauren ließ. Er wat 


| liebeüswurdig, fleißig, er Tiebte den Umgang weiſer 


Männer, was won Orpheus bis auf Feſus (ihn ehrt 
er als tihen herrlichen Tugendlehter) die Weiſen aller 
Völker, Menfchen und Fürften lobliches vorgeſchrieben, 
war ohne Unterlaß fin Studium. Indeß er als Menſch 


\ 
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Say, 7. Seiten ber ntuße von ass DIE aU4. 337 
untadelhaft lebte, firitt er als Herr mit Muth gegen 
- die aufblähenden Saſſaniden (welches Haus die Dynas 
ſtie der Parther in Perſien fürzte, und veralterte Ans 
ſpruͤche an ganz, Vorderafien erneuerte) und gegen Mile 
. bänbige, teutfche Horden. Aber. die nothwendigſte fe 
ner guten Eigenfchaften, war ihm verderblich; er wollte F 
Ordnung im Heer. Hieruͤber wurde Alcrander unweit 
Mainz von rd Sadeinn eimordet. v. E. 


Ka p. x 
Beiten ber unruhe von- 233 bis 23% 
Martins, ein Gothe, ein rieſenmaͤßiger Körper, 
durch. Leibeskraft, Vielfreſſerei und Muth, berühmt, vom. 
den roheften Sitten, der. weder ſich felbfk, noch irgend 
eine Gemuͤthsbewegung zu, beherrſchen wußte, ber. den 
Senat. Rom alle Formen und ‚Sultan. baßte, wurbe | 
Kaifer. Er wußte fich nicht zu verſſellen; bald wurde 
ein ehrmbrbiger ‚Sengtgr von lehg Daufe, großen _ 


fingen —** einem . Khngling vol Kraft und Geiſt = 
gen ihn aufgeworfen. Haum hatte der Senat gewagg m. €, 
ihn zu erkennen, ala der Juͤngling Gordigugs in. de 230 
nem Treffen fiel, der Water fein verlafienes, Alter durch 
Gelbſtmord verkuͤrzte; Maximinus zog, nach Rom. Die 

|  Äufferfe- Gefahr gab. dem Senat Muth. & ergannte 


Ralbigijs und Yupienus, einen über das Immer, den 
ben zuf Vertheidigung. | 
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33 V.. Pal müde Zeit zuter Sallern x 
Helfen, wide sms ve Berta ba be Be 
geufaner eh ciasbız, was Der za mer ab feimes 
Orhart Ermerdarz bewegen. Se vici Temmir es nice | 
Uber ich ahalzım, Da es Rz, tie der East gemacht, 
arfezuen joe; were Ärizze waren zu thrdıeem, als Die 
(hcicn vereinigte. Der juzge Reikr heite ce zur Te 
genb gehdetes Herz; mutdig ſtrit er wiber bie Parfer, 
a's cin trenloier Che-ürr der Teibwedhe, Philippus 
du Araber, in ichiiseraulasrem Ssirufr dm den Tod 
sad. Die Dankbarkeit fetzte der verbirafilichen Mühe 
feiner blühenden Tofre ein Drufmal. Ta dem tamferbe 
fen Jahr der Erdanang Roras ſaß auf dem Serhle ber 
Eijaru der Yraber. 

Bald nach diefem Hit Yhilippus, was er dem eb⸗ 
Im Gordiauss gethan. Decins fetzte ſich nichts gerin⸗ 
geres vor, als den Römern ein zweiter Trejanus zu 
ſeyn. Aber die Einführung der altın Gitten gluͤckte 
nicht, weil er das Zeitalter hätte müffen umfchaffen 
Fonnen, Er; cin Herr vol Reblichleit, don großer 
Sede, fiel nach Siegen im Kriege für das Batuland 
wider eindringende Gothen. 

Was anderes iſt von Gallus, Bolufiams; POPR 
Hanus, Aemilianus, zu fagm, als, daß fir in zwei 
Jahren den Weg zum Thron, u) u ben zum 


. Tode fanden ? 
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Kay, 7. Zeiten der Unruhe von as5 bis 2% ’ Bo 


Valerianus wuͤrde ein beſſeres Andenken hintere u. c. 


laſſen haben, wenn er nie Kaiſer geworden waͤre. Als 
Sittenrichter wurde er für tugendhaft gehalten; als er 
Regent war, fchien jener Ernft, Unfähigkeit, wohl auch 
Trägheit, bedeckt zu haben, Er wurde von Schopur, 
König der Perfer, gefchlagen, und Litt. die Schmach, 


welche der Barbar ihm anthat, weil er (der Kaiſer!) n. 
5 


nicht, wie Cato, zu ſterben gewußt. +... 


Sein Sopn Gallienna’gemf ber MÜHE welche, 


wenn fie ihm nicht zugefallen wäre, er nicht'gefkcht ha⸗ 


‚den würde, und melde ihm, dem" feinen Woläftling, 


nur für Genuß gut ſchien. Es entſtand in Britannien, 
Gallien, Spanien, Rhaͤtien, Julyrien; Aſier, Afrika, 


ſelbſt in Italien eine Menge anmaßliche Gewalthaber, 


aus zum Theil verdienten, zum Theil nur ſoldatiſchen 


. Männern. Die in Aften, Griechenland, Itaͤlien, Sb 


cilien, einpringenden Horden, marhten uͤberall die Ges 
genwart eines Kaiſers zum Beduͤrſaiß. Gallienus, zu⸗ 
frieden ſo lang Italien (mit welchem Land er ſich be⸗ 
gnuͤgt haben wuͤrde) unangetaſtet blieb, uͤberließ das 
Reich dem Schickſal; bis Aureolus in Mailand ihn 


einnahm, wurde er ermordet; Lieder der Liebe uͤberleb⸗ 
ten ihn; ſterbend empfahl er zum Rachfolger den Vor⸗ 
treflichſten. 


253. 


* 


aus der wolluͤſtigen Ruhe ſchreckte. Ehe er ierhd Stadt m. €. 
263. 


Dieſer hieß Claudius, der Befreier Italieng am - 
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den Gothen, du einer Schlacht, wie jene des alten Mas 
ring, oo 
Nach feinem fräh erfolgten Tode erwarb Aurelia⸗ 
aus, im Soldatenſtande erwachfen, den Thron, der feis- 
ner Kraft imd Behendigkeit bedurfte. Hätten und Bas 
ger waren, wie die frübeften, fo bie letzten Zreiftätte de 
Verdienſtes. Die Senatoren hatten eine unſelige Erem> 
tion von Kriegsdienſten. Aurelianus führte alles auf 
Drbuung und Friede zuruͤck; durd) ihn wurden bie Bars 
baren. zuruͤckgedraͤngt, er zog bis an bie Wälder den 
Teutſchen. Da er alle anmaßlichen Gewalthaber bes 
fiegt. wich ihm auch das Gluͤck, welches die palmyre⸗ 
niſche Zenobig unveraͤnderlich zur Seite zu haben vers 





diente. . Drei Dinge that er, welche nur ein Sieger 


. wagen durfte: er war der erſte Kaifer, welcher «eine 
- Provinz (Dacien jenfeits der Donau) verlieh, natürlis 


che Groaͤnzen mochten ihm vorzüglich fcheinen: Rom ume 

gab er mit einer M.ner; er beachte den Wechſel be@ 
Kriegesgluͤks, und hielt nicht für überflöffig, den Si | 

ber Herrſchaft ficher zu ſtellen; was der Dictator Caͤſar | 

nicht gewagt, was. an Galigula beleidiget hatte (ein Ä 

offenbares Merkmal nahen Verſchwindens des noch 

ſchwebenden republikaniſchen Schattens), Aurelianue. 
ſchmuͤckte fein Haupt mit einem Diadem. Aber nie ver⸗ 

lor er eine Schlacht, er vergab den Beſiegten. - und 


beguͤnſtigte Volk und Heer; den Senat haßte er, deme - 


ſelben war er ſchrecklich. 


8 


— 


als die Stimme des Senates hatte, erhob die Armee 
den guten Feldherrn Probus, Noch dieſer ehrte dem 


e 


. Sap.y. Zelten der unruhe bon 233 dis 24. 36€ 


Wie ein aus: Mangel der Nahrung erſterbendes 
Feuer noch ein Flaͤmmchen wirft, und Dann in Aſche er 
liegt, fo gefchah, daß, nach Ermordung Aurelians, 
noch Einmal ein Kaiſer, mit Genehmigung der Heere, 
vom Senat erwaͤhlt wurde. Tacitus, vom Haufe des 
Geſchichtſchreibers regierte Hblich, wenige Monate, 


n. E. 
275 


u Als der Greis geſtorben, und Florianus, kin un, u & 
Ähnlicher Bruder, die Merehrung des Heers fo wenig, 17% 


Senat mit Bitte um Genehmigung, Hierauf befreite 
er Gallien und Pannonien von Barbaren. Mit Yures 
lians Tugenden vereinigte Prohus Beſcheidenheit und 


Milde. Dem Soldat ſchien der vortreffliche Fuͤrſt ein 


zu genaver Ordnungsfreund; et wurde ermordet, und m. & 


bold heweint. 


Von ſeinem Nachfolge Carus wen, daß e er ver⸗ 
nachläffigte, dem Senat Ruͤckſicht zu erweifens er war | 
ein guter Feldherr und nur zu nachfüchtiger Vater; fein 


Sohn Earinus, dem er Die Verwaltung der Abendlän 
ber auftrug, behandelte alles nach der Eingebung feiner 


Aber alle Maaßen ausſchweifenden Liebe des Vergnuͤ⸗ 
gens; beſſer und von cultivirtem Geiſte war Numerias 
nus, der aͤltere Sohn. Doch kurz war ihre Gewalt, der 
Vater fiel vom Blitz geruͤhrt (wenn dieſer nicht Moͤr⸗ 


dern zum Vorwande gedient); Numerianus wurde das 


! 


2852 
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.362 VII, Budh. Das roͤmiſche Reich unter Kaiferw-ic. 


Opfer eine Ehrgeizigen, ber fein Verbrechen (der Füng- 
ling war geliebt) mit fchnellem Tob bezahlte; Carinus 
wurde von einem unduldfamm Ehemann umgebracht. 

Der folgende Kaifer Diokletianus änderte die Form 
der Verwaltung; von dem an wurde ihr Geift, der Cha⸗ 
rakter der Fuͤrſten, die Reſidenz, die Religion, anders, 
Da wir auf die Periode bes Ueberganges der altern 
Welt in das Mittelalter gekommen, fo wird eine Schil⸗ 
derung des Zuſtandes jener erftern bier ſchickliche Stelle 
finden. 
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Achtes Buch. 

Schilderung des alten römifchen Reichs, des, 

>> Anfangs der Völkerwanderung und verſchie⸗ 
dener inneren Veränderungen. 
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Achtes Bir 





Kap. 1. 
3uſtand von Aftitka. | 
as wdmiſche Reich gtaͤnzte im innern Afrika on her⸗ 
amziehende Stämme, die ſich frei behaupteten; die ab 


ten Römer harten ſich nicht darum befümmert, fie zu 


vertilgen, der zu firiren und unter Gehorſam zu hal 
tm; jetzi wurden Blemmyer, von deren Daſeyn man 


vormals kaum :geroiffe Kenntniß hatte, Aegypten be 


ſchwerlich, man mußte, um ſie fern zu halten, einem 
Nubiſchen Stamme die Wuͤſte abtreten. Diefer trat 


dafuͤr in Bundniß mit den Rbmern. Die herumziehen⸗ 


den Horden ſcheinen durch den Ruin vieler altkatthagi⸗ 
nenſiſchen Staͤdte an Zahl und Macht geſtiegen zu ſeyn. 


Lajus Caligula Hafte beide Mauritanien In Pro . 


vinzen verwandelt, nachdem er Ptolemaͤus getbdtet, 


deffen Bater Juba des Landes Fuͤrſt und ein beruͤhmter 
Schtiftſteller geweſen. Suetonius Paulinus gieng über 


Das Atlasgeburge. Aber die Wilden in dem Land, 
welches nun Marvokaniſch heißt, wurden nie bezwungen. 
Die: fruchtbaren Gefilde Mauritänfens sind Numidiend 


/ 


S % 
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251, 


Noch war Feine Schlacht geſchehen, als siele Grau⸗ 
ſamkeiten, welche Maximin im Verdruß über die Ge⸗ 
genkaiſer fich erlaubte, das Heer zu feiner und feines 
Sohnes Ermordung bewogen. So viel konnte es nicht 
Mer fich erhalten, daß es Raifer; bie der Senat gemacht, 
erkennen ſollte; viene Kriege waren zu fhrditen, als Die 
hoffnungsvolle Ingend des dritten Gordianus die Par⸗ 


"= theien vereinigte Der junge Küifer hatie ein zur Li 
gend gebildetes Herz; muthig firitt er wider die Perfer, 


als ein trenlofer Oberſter der Leibwache, Philippus F 
ein Araber, in ſeldſtveranlaßtem Aüfrühr ihm den Tod 
gab. Die Dankbarkeit feste der verdtenſtlechen Mühe 
feiner Mühenden Fahre ein Denkmal. In dern taufend⸗ 
fen Jahr der Erbauung Roms ſaß auf dem: Stuͤhle der 
Caͤſatn der Aruber. 

Bald iiach dieſem litt Bitte, was er dem eb⸗ 
im Gorbinnus gethan. Deciuß fetzte fich nichts gerins 
geres dor, als den Rdmern ein zweiter Trajanus zu 
ſeyn. Aber die Einfuͤhrung der alten Sitten gluͤckte 


nicht, weil tr "das "Zeitalter hätte muͤſſen umſchaffen 


Tonnen. Erz ein Herr voll Redlichkeit, von ’großer 


BSedle, fiel nach ‚Stegen im Rriege für das Patelant 


Wider eindringende Gothen. 
Was anderes iſt von Gallus, Bolufianus; FR 


 Hanus, Aemilianus, zu fagm, als, daß fie in zwei 


Jahren der Weg zum Thron, zul au ben zum 


Tode fanden? zo. ie 


BE , . 
Kap, 7. ‚Beiten der. Unruhe von 235 bis 284. 2 
Valerianus wuͤrde ein beſſeres Andenken hinter» 

laſſen haben, wenn er. nie Kaifer geworden wäre, Als 

- Sittenrichter wurde er für tugendhaft gehalten; als er 

„Regent war, ſchien jener Ernft, Unfähigfeit,- wohl auch 


Traͤgheit, bedeckt zu haben. Er wurde han Schepur, | 
König der Perfer, geſchlagen, und litt die Schwach, 
welche der Barbar ihm anthat, weil er (der Kaiſer 9. 


nicht, wie Cato, zu ſterben gewußt. er 


2; 


Sen Sohn Gallienus gemof der WARE ?"Beiche, 
- wenn fie.ihm nicht zugefallen wäre, er nicht gefucht ha⸗ 
den würde, und welche ihm, dem’ feinen Wollaſtling, 


nur fuͤr Genuß gut ſchien. Es entſtand in Britannien, 
Gallien, Spanien, Rhätien, Fliyrien; After, Afrika, 


ſelbſt in Italien eine Menge anmaßliche Gewalchaber, 


aus zum Theil verdienten, zum heil nur ſoldatiſchen 


Maͤnnern. Die in Afien, Griechenland, Itaͤlien, SL 
cilien, eindringenden Horden, marhten uͤberall die Ge 
genwart eines Kaiſers zum Beduͤrſaiß. Gallichus, zu⸗ 
frieden fo. lang Italien (mit welchem Land er ſich be⸗ 


gnuͤgt haben würde) unangetaſtet blieb, überließ das 


Reich dem Schickſal; bis Aureolus in Mailand ihn 
aus der wolluͤſtigen Ruhe ſchreckte. Ehe er jet Stadt | 
einnahm, wurde er ermordet; Sieber der Liebe aͤberleb⸗ 


ten ihn; ſterbend empfahl er zum VNachſotzer den Ber 
krefflichſten. 


Dieſer hieß Claudius, der Befrier Jralieng In 


N 


\ , ’ . ' j 
885 VER Vuch. Das romiſche Meidh unten Kalſeun 10. Ä 
den Gothen, du einer Schlacht, wie jene des alten Mas 
| A C. Nach ſeinem fruͤh erfolgten Tode erwarb Aurelia⸗ 1 
MR mus, im Soldatenſtande erwachſen, den Thron, der feis- 
ner: Kraft uͤnd Behendigkeit bedurfte, Hätten und La⸗ 
ger waren, wie. die frübeften, fo die lebten Freiſtaͤtte des 
Verdieuſtes. Die Senatoren hatten eine unſelige Exem⸗ 
tion von Kriegsdienſten. Aurelianus führte alles auf 
Drbuung und Friede zuräd‘z durch ihn wurden Die Bar 
Daran. zuruͤckgedraͤngt, er zog. bie an die Wälder den 
5 Teutſchen. Da er alle anmaßlichen Gewalthaber bes 
| ſiegt, wich ihm auch das Gluͤck, welches die palmyre⸗ 
niſche Zenobio unveraͤnderlich zur Seite zu haben ver⸗ 
diente. Drei Dinge that er, welche nur ein Sieger 
. wagen durftes er war ben erfte Kaiſer, welcher eine 
» 1 Wröving (Dacien jenfeit der Donau) verließ; natürlis 
he Graͤnzen mochten ihm vorzüglich fcheinen: Rom ums 
gab er mit einer M.ner; er bedachte ben Wechſel deq 
Kriegesgluͤks, und Hielt nicht für überflüffig, den Sig 
ber Herrſchaft ſicher au ſtellen; was der Dictator Caͤſar 
nicht gewagt, was an Caligula heleidiget hatte (ein 
offenbares Merkmal nahen Verſchwindens „des noch 
ſchwebenden republikaniſchen Schattens), Auxelianus 
cſchmuͤckte fein Haupt mit einem Diadem. Aber nie ver⸗ 
lor er eine Schlacht, er vergab den Beſiegten. und 
beguͤnſtigte Volk und "ei ben Senat haßte er, dee - 
‚ feiben war er ſchrecklich. 


2) 


Se Wu „ WHERE B 
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dhnlicher Bruder, die Werehrung des Qeers fo wenig, 


Kap. * | Beten der unrnhe von 233 dis 284. 367 


Mie ein aus Mangel der Nahrung erſterbendes 
Beuer noch ein Flaͤmmchen wirft, und dann in Aſche ers 


liegt, fo aefchap, daß, nach Ermordung Aureliang, 


noch Einmal ein Kaiſer, mit Genehmigung der Heere, 
vom Senat erwaͤhlt wurde. Tacitus, vom Hauſe des 
Geſchichtſchreibers, regierte Kblich, wenige Monate. 


Ala der Greis geſtorben, und Florianus, fin ws, 


als die Stimme des Senates hatte, erhob die Armee 


eo 


den guten Feldherrn Probus. Noch dieſer ebrte den 


Senat mit Bitte mm Genehmigung. Nierauf. befreite 
er Gallien und Pannonien yon Barbaren. Mit Yure 
Hans. Tugefben vereinigte -Probus Beſcheidenheit und 


Milde. Dem Soldat fchien der, vortreffliche Fuͤrſt ein 


zu denauer Ordnungsfreund; er wurbe ermordet, und 
bold beweint. Ä 


> Wen feinen Nachfolger Carus ſcheint, daß er ver 
nachläffigte, dem Senat Ruͤckſicht zu erweiſen; er war 
ein guter Feldherr und nur zu nachfichtiger Water; fein 


Sohn Carinus, dem er bie Wermaltung der Abendlaͤn⸗ 


be auftrug, behandelte alles nach der Eingebung feiner 
- Über alle Maaßen gusfchweifenden Liebe des Vergnuͤ⸗ 
‚gene; beſſer und von cultinirtem Geifte war Numerine 

aus, der äktere Sohn. Doc) kurz war ihre Gewalt, der 


. Bater fiel vom Blitz gerährt (wenn biefer nicht Mörs 


dern. zum Vorwande gedient); Numerianus wurde dag 


vw. €, 


273. 
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Opfer eines Ehrgeizigen. der ſein Verbrechen (der Juͤng⸗ 
ling war geliebt) mit ſchnellem Tod bezahlte; Carinus 
wurde von einem unduldſamen Ehemann umgebracht. 

Der folgende Kaiſer Diokletianus änderte die Form 
der Verwaltung; von dem an wurde ihr Geiſt, der Cha⸗ 
rakter der Fuͤrſten, die Reſidenz, die Religion, anders. 
Da wir auf Die Periode des Weberganges der altern 
Welt in das Mittelalter gefommen, fo wird eine Schil⸗ 
derung des Zaftandes . jener erſtern hier ſchickliche Stelle 
finden. 


Ag Bug. 
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Sdiderung des alten roͤmiſchen rReichs, des 
> Anfangs der Voͤlkerwanderung und verſchie⸗ 


dener inneren Veraͤnderungen. 
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Kap. 
Sufend von Afrita 


Das romiſqhe Reich gränzte im Innern Afrika an her⸗ 
umziehende Stäinme, bie ſich frei behaupteten; die als 


ten Römer hatten ſich nicht darum befimmert, fie zu 
vertilgen, dder zu firiren und unter Gehotſam ya hal 


s jet wurden Blemmyer, von deren Dafeyn mai 


vormals kaum gewiſſe Kenntniß hatte, Aegypten be | 
ſchwerlich, man mußte, um fie fern za halten, einem 


Nubiſchen Stamme die Müfte abtreten. Dieter rat 


dafür in VBhndniß mit den Rbmern. Die herumziehen⸗ 


den Horden fcheinen durch den Ruin vieler altkatthagi⸗ 
nenſiſchen Städte an Zahl und Macht geſtiegen ja ſeyn. 

Lajus Caligula Hatte beide Mauritanien In Pros 
vinzen verwandelt, nachdem er Ptolemaͤus getbdtet, 


| deffen Vater Juba des Landes Faͤrſt und ein beruͤhmter 
Schrtiftſteller geweſen. Suetonius Paulinus gieng über 


Das Atlasgebuͤrge. Aber die Wilden in dem Land, 
weldyes nun Marokaniſch heißt, würden nie bezwungen. 
Die: fruchtbaren Gefilde Mauritaniens und Numidiens 
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366 VI. Bug. Schilderung des alten roͤmiſchen tele ꝛc. 
waren ſo ergiebige Kornlande, daß ſie den Ruhm Si⸗ 


ciliens verdunkelten; es gab Gegenden, wo das Korn 


zweihundert vierzigfaͤltig trug. 


Die Römsr, welche nie ein Handels volk waren, | 
hatten nichts von jenen FTarthaginenfifchen Liſten, wos 


‚durch der Alleinhandel fammtlicher Produkte ſich in Eine 


Stadt concentriren follte. Eine Menge blähender Städte 
zierten die Kuͤſte. Salch; Bugie, Melille, Zarge, 
ſ nd aus. dieſer alten Zeit. =" 

Karthago, welche. Auguſtus hergzſtellt hatte, war 
gta, regelmäßig, reich, ein Sig ber MWolläfke, ein, 
Mittelpunkt fün Die Geſchaͤfte. Spiele, wie zu, Rom, 
unterhielten die Afrikaner. " 

Manritanien hatte überhaupt mehr, Numidien grd 
ſigre Städte. Der Sclavenhandel war auch dazumal 


| ſtark. In den Städten herrſchte Kunfifleiß. Das Sand 


hätte furchtbar feyn konnen (cö liefert überflüffig, und: 


— 


bie Einwohner heißer Gegenden begnuͤgen ſich mit We⸗ 


nigem), aber Fein gemeines Haupt, kein Begriff einer 


Bundesrepublik vereinigte die Kraft; und die Kuͤſte be⸗ 
kam roͤmiſche Sitten; gewoͤhnlich weicht barbariſche Ein⸗ 
falt. dem · Reiz der Civiliſirung. | 

Von Katabathmos herab gieng die Straße nach Ae⸗ 


gypten, jenem am noͤthigen und angenehmen Produkten 


reishen Lande, welches den Römern fo viel, als ganz 
Gallien ertrug. Nur Oell hatte es nicht, das benach⸗ 
barte Afrika bauete dieſes. Die Hauptſtadt Aegyptens, 
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eine der erſten des Reichs, Alexandria, war die Nie⸗ 
derlage des größten Handels; ihre unermeßliche Volks⸗ 
menge (der Caracalla vhne lange Wuͤrkung feinen Zorn 


zu fühlen gab) war fehr unruhig, in die Dauer nicht 


‚gefährlich, alle Wolluͤſte zerftreuten fie. N ' 

Mon den geheimen - Wiffenfchaften des alten Ae⸗ 
gyptens waren Tafchetifpielereien and theurgiſche Praͤ⸗ 
ſtigien uͤhrig, wodurchtKenner auf Unkoſten des Volks 
Gewinn haͤuften. Die Theurgie war ſeit Nero eine 
Lieblingsbeſchaͤftigung, manchmal der ſittenloſeſten Roͤ⸗ 
mer, welche Verbindungen mit höheren Geiſtern ſuch⸗ 
ten. Man ſieht bei Plinius, wie emſig Nero in ſol⸗ 
chen Dingen arbeitete, und bei. Jamblichus die ver⸗ 
edelte Maſchinerie damaliger Geiſterſeherei. Der mor⸗ 
genlaͤndiſche Hang zu ruhigem, in Beſchauung verſenk⸗ 
ten Leben wervielfaͤltigte früh in den aͤgyptiſchen Wuͤ⸗ 
ſten Einſiedeleien; es entſtanden Kidfter, ehe es Chri⸗ 
ſten gab: "Sie waren Pflanzſchulen ber myſtiſchen Leh⸗ 
ren, bie eigentlich gereinigte Theurgie waren. 


Kap. 2 
S ytie m 


ESdyrien war ungemein wohlbevdlkert, reich, voll 


großer Staͤdte. Am Eingang von Aegypten her, war 
Gaza, eine feſte Stadt, ihr Haven Majuma und Aſtka⸗ 
lon, weit-berhhmt. Aelia, das alte Jerufalem, deſſen 
Zugang den Juden ˖verboten war; erhob ſich langſam 


* 
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wieder gu anſehnlicher Gebhe. Das Andenken der Bal⸗ 
famgärten erhielt ben Ruhm von Jericho. Aus dei 


- Haven Lybda wurde bamals der Purpurhandel von“ 


nehmlich getrieben. Alle Gewerbe, die Geift und Ge⸗ 
wandheit ctforberten, hatten in Syrien eime herrliche 
Zeit}. nirgend wurden beffere Leute für die Theater, 
Drchefter, Ballets, auch Seiltaͤnzer, als zu Gaza, 


Aſtalon, Taͤſarea, Thrus, Berptus und Heliopolis 
gefunden; in vielen Staͤdten bluͤheten Leinfabriken; von 


Aſkalon und Gaza war vortheilhafte Weinausfuhr; nir⸗ 
gend fand man ſchonere Morgenlaͤnderinnen, als bei dem 
Venustempel zu Heliopolis. Auch Wiſſenſchaften wur⸗ 
den getrieben; es war fuͤr die Rechte eine vielbeſuchte 
Lehranſtalt zu Berytus. Moch erinnerte Pracht und 
Reichthum an den Ruhm von Tyrus und Sidon; An⸗ 
riochia fuhr fort, eine der Erſten Städte zu ſeyn. Mit 
ihrem Glanz wagte Laodicea, das Vaterland guter Bes 


xeuter, zu wetteifern. Apamea und Edeſſa waren wärs 


Dig, nach ihr genannt zu werben, 
In einen ſuͤdwaͤrts offenm Thal, tine Tagereiſe 


vom Euphrat, mitten in der Waͤſte, in ſchoͤn durchwaͤf⸗ 


ferten Palmenwaͤldchen, hatte Salomo, König dar Sur - 
den, Tadmor gebauet; fie hieß grichiih Paluyta 
burd) ihre Lage war fie faſt unabhängig, obwohl ihre 
vornehme Bürger die Oberherrfchaft Roms erkannten. 


5 Odenath und feine Gemahlin Zenobia machten Pal⸗ 


myra zur Hauptſtadt eines Reichs; Syrien und Meſo⸗ 





Kapiz. Syrien. Kap. 3. Meinafien. _ 369 


‚ Yotamien gehorchten ihnen; fie waren dem König, den 
| Derfer furchtbar; Firmus, ihr Freund, hatte fich Ae⸗ 
gypten zugeeignet. Schoͤne Künfts und Wiſſenſchaften 
hatten ihren Sit zu Palmyra. Kaifer Aurelianus ber 


legte die Fuͤrſtinz aber er vergab den Palmyrenern. 


Sie, großer Dinge gewohnt, erhoben gegen die. Bes 
faßung (bie er, wohl zur Prüfung, nur ſchwach bei ihr 
sen ließ) allzufrühe Aufruhr, welche mit dem Ruin 


‚Ihrer prächtigen Stadt endigte. Doch blieben gewaltige - 


Mauren, und die Lage erhielt fie wichtig. 


. Schon dienten Saracenen (Einwohter ber arabi , 


ſchen Wüften) für und wider die Regionen. Mefopotas 
mien bereicherte fi) aus dem von der perfifchen Mee⸗ 


resbucht durch Die Wuͤſte gehenden indiſchen ud arabis . 


ſchen Handel; Eifen und Erz waren bie einigen verbo⸗ 
tenen Ausfuhrartikel. Gegen Die Derfer war Riſibis 
die vornehmiſte Grinzteuns. 


Rap 3. 
Kleinaſien. 


In Kleinaſien war ſchon zu Anguſtus Zeit eins 
Menge alter Staͤdte durch Kriege und andere Unfaͤlle 
erbdet. In Cilicien waren die Bürger bon Tarſus 
Durch ihren Geiſt bekannt; Die Landesleute Des Apoſtels 
Paulus trieben gern Metaphyſik, ſie waren ſtarke Dia⸗ 
lektiker, fe improviſirten; es gab mehrere, bie im br 


miſchen Reich umberzogen unb Schulen ſtifteten; fir 
” Miülterd Ag. Seinian. L 24 


x 
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| Hatten Die Fertigkeit, alles zu beantworten. In der 
Nachbarſchaft waren die Enkel gebaͤndigter Seeraͤuber 
zu Pompejopolis nun ruhig wohnhaft. Das fruchtbare 


Pamphylien fandte den Seegen feiner Felder den Melas 
herunter. In den Bergen behaupteten tapfere Iſauren 


thre Urt Freiheit; von denſelben fielen fie herab, Cili⸗ 


ciens Weinberge, die Olivengaͤrten Pamphyliens zu 


derauben. Lycien erzeugte gute Seeleute. Cypern und 


Nhodos "Hätten vom alten. Gluͤck noch den herrlichen 
Boden, deſſen kein Tyrann ſie berauben konnte, und 
Wolluͤſte, deren Genuß das Höhere ihnen vergeſſen 


machte. Noch erkannte man in großen Ruinen, was _ 


Knlidos, was Halikarnaſſos geweſen. Joniens und 


— 


Aeoliens Staͤdte zeichneten ſich durch Werke alter Kunſt, 


- noch große Bepdlferung und den Handel ber Inneren 


Lande aus: nur bie Kraft fehlte, den einbrechenden Bars 
baren zu widerftehen; durch fie fiel im dritten Jahrhun⸗ 
bert der weltberuͤhmte Dianatempel von Ephefus, durch 


fie viele Städte, die ſich nie aus den Ruinen erhoben.‘ 


Nicaͤa war regelmäßig fchön und groß; herrliche Reſto 
des Glanzes von Cyzikus; Nikomedia, Diefletians 


« Fefidenz, erhob fih zum Rang der prachtigftien Städte, 
Ganz Phrygien führte feine Produkte nad) Kion. Um 
gemein blühete Die von dem großen Alexander, unfern' 


des Dorfs, wo Tıoja fand, erbauete Alexandria; denn 


fruchtbar war die Ebene, in ber Mähe ber walbichte 


Ida, bie Lage an ber See in jeder Ruͤckſicht ſo, daß fie 


— 


| 
| 
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mit Byzanz wetteifern mochte; bier wurden bie Stürme 
ber Meerenge dem aus Abendland Tommenden erfpart; 
es waren Juſeln in ber Nähe, die Gärten werben konn⸗ 
‚ten. Sarden, Ancyra, Caͤſaren, Synope, Amiſus, 
waren reiche und große Hauptfläbte blähender Provin⸗ 
zn. Sm bem (fo hieß es) ausgebrannten Phrygien 


gruͤnte kein Baum, aber vortreffliche Weingaͤrten. Die 


J Paphlagonier, die Kappadocier, der Pontus, lieferten 


ausgezeichnet gute Kriegsmaͤnner; Galatien Soldaten 


und Brod, Kappadocien Pferde; Kleidung beide; und 
Kleinarmenien vorzuͤgliche Schätzen. Die Groͤße und 
Herrlichkeit fo vieler unweit entlogenen Staͤdte erregt 
Bewunderung deſſen, was Kleinaſien ſeyn kann. 

Die Fahrt im ſchwaͤrzen Meere erforderte eigen 
bazu gebaute Schiffe und größe Kenntniß der vielen 


Untiefen ynd verborgenen Klippen; diefe See war ine 


mer flürmifch, und häufig ſchwer mit Nebeln bedeckt, 
mit ficheren Rheben wenig verſehen. Schon war nicht 
leicht an dem unwirthbaren Salmybeſſos zu landen; fo 
fehr hatte die Donau die ficben Mündungen derſandet; 
ſchon konnten große Schiffe nicht mehr u Synope ein 
laufen, und, wie Polybius vorgeſagt, die Schifffahrs 
in dieſem ganzen Meer wurde immer mähfame, Die 
tauriſche Haldinſel öffnete die beften. Haven; auf den 
Merfften Pantilapaumd wurden aus Holz, bas den Don 
oder Dnepr herabflößte, die für diefe Gewaͤſſer ſchick⸗ 
lichen Fahrzeuge geruͤſtet. Zu Cimmeris hatte ber maͤo⸗ 


\ 


., 
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tiſche Sumpf einen brauchbaren Haven. Der Handel 
wurde mit Skythiſchen Erzeugniſſen getrieben; man 
fuhr weit den Dnepr hinauf; ſeine, des Tyras, des 
Hypanis, der Donau, oft uͤberſchwemmte Ufer waren 
theils mit ungemein fetten Weiden, theils mit Waldung 
bedeckt. i 
Kap. 4. 
Der Sud und Orient überhaupt, 


So war das Reich gegen Mittag und Morgen. 
Diefe Nationen wurden durch die römifche Herrichaft 
weniger verändert, als bei ihnen vielmehr die Römer 
ſich an die Sitten gewoͤhnten, wozu Erbe und Himmel 
bier mächtig einladen. Die Menfchenart war bier auch 
dazumal aufferordentlich fhön, durch eigene Würde und 
redenden Ausdrud der Züge, und ein Xeben der. Em⸗ 
pfindung, nicht fo viel in Gebaͤhrden fichtbar, als in 
dem Nachdruck der Handlungen und in Ausharren ber 
Beftrebungen. Ueberall bringt hier die Natur die Ges 
‚wächfe in Fülle der Kraft und Schoͤnheit hervor; auch 
in den Thieren iſt ein anderwärts nicht fo mächtiges 
Leben. | on | | 
- Die Menfchen in Afrika, wie durch ihre Sonne ge⸗ 
trocknet, hatten, gleich den Loͤwen ihres Landes, befow 
dere Schnelligkeit und Kraft in den Muskeln. Die hohe 
Schoͤnheit, der edle Sinn der Morgenlaͤnder war bei 
ihnen ſeltener; doch naͤherten herumwandernde Staͤmme 


N 
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ſich diefem fchon mehr, und fo möchte Handlungsgeift 
und die politifche Lage den Küftenftädten jene Laſter Der 
Schwäche und Liſt gegeben. haben. . 
Fuͤr die morgenländifchen Provinzen waren Die Pers 
ſer der furchtbarfte Feind. Artashetr, griechiſch Ars 
taxerxes, vom Hauſe (gab. er vor) der alten Fajanidis 
ſchen Könige, und Sohn eines der Sürften,. welche in . 
Farfiftanunter den Parthern immer Doch den Namen 
‚eines perfifchen Königreichs erhielten, hatte durch Klug> 
heit und Muth die verfallene Regierung der Parther ger 
ſtuͤrzt, und das Reid) an die Perfer zurüdgebracht. 
Auch fuͤhrte er den alten Glauben Zarduſht's (Zoroa⸗ 
fiers) wieder ein, welcher wie der indifche, fineftiche, 
‚jüdische, bildliche Darſtellung des Anfangs der Dinge, 
der älteften Revolutionen der Welt und Menfchen hier⸗ 
auf die allgemeine Moral in Anwendung auf Perfien, 
- sorträgt, nur das Licht als denkbares Bild Gottes und 
‚Werkzeug des Lebens der Natur verehrt, im Kampf des 
. Guten und Böfen durch Befiegung der Sinne das Ge⸗ 
heimniß der Gluͤckſeligkeit findet, über die ‚Leitung der u 
Menſchen an bie Priefter verweifet, und von dem Ende 
aller Form der Sinnlichkeit fo fpricht, daß man früh 
lerne, fich über Diefelbe zum Ormuhzd emporzuſchwingen. 
Artarerres und fein Sohn Schapur, führten große 
Kriege wider das rbmifche Reich um Vorderaſien. In 
Armenien erhielt ſich unter römischen Schuß Jahrhun⸗ 
derte lang der letzte Sprößling des parthifchen Könige 


\ 
/ 


— 
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baufes. Oft wurde von dieſem Gebuͤrge die Ebene Aſſy⸗ 
riens und Babyloniens uͤberſtrͤmt; oft Syrien durch 
die Perſer gedruͤckkt. Galerius, den Diokletianus zunmn 


Caͤſar gemacht, noͤthigte den König Narſeh *) zu einem 
Srieden, welcher vierzig Jahre beftand, und Ofrhoene 


nebſt Nifivis den Römern beftätigte. 


Ueberhaupt Tonnte der Perfer dem vorbern Aſien 
(haben, aber nicht fo leicht feine Herrfchaft über daffelbe 
dründen: große Wuͤſten und Berglande waren eine Vor⸗ 
mauer und natürliche Graͤnze; geringere, waflerlofe 
Müften trennten die Provinzen feines eigenen Reichs, 


defien Erhaltung um fo mehr Wachſamkeit erforberte, 


je mehr feine Natur die Untreu der Statthalter beguͤn⸗ 
fligte, welche alsbann Freunde des Romers wurden. 
Zur See hatte Perfien nichts zu fürchten; die e ganze, 
von wilden Stämmen burchflreifte, Kuͤſte von der Bucht 
bis gegen Indien hat Feinen guten Haven. Ueber ders 


ſelben Kiegt Hirtenland; jenfeits Fornreiche Ebenen; dann 
wieder Berge, und in benfelben Teicht behauptbare Paͤſſe. 


Mit dem indischen Zürften vor Punjah (des alten Pos 
end kriegeriſchem Lande) pflegte ber Perſiſche Koͤnig 
Buͤndniſſe zu unterhalten. 


Kap. 5. 
Enropa. 
Vom ſchwarzen Meer bis nach dem adtiatiſchen er⸗ 


ſtreckt ſich unter mancherlei Namen die Kette Gebuͤrge, 
| *) Ne eers. | / | Bi 


* 
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wu deren betr ͤchtiichſter Theil Haͤmus hieß; beinahe ſtoͤßt 
I er in feinen aͤuſſerſten Gegenden an die Alpen, welche 
durch. die Eevennen ſich dem Aufferften Pyrenaͤengebuͤrge J 
naͤhern. Die im Suͤden dieſer Kette liegende Laͤnder, 
Thracien, Macedonien, Griechenland, Illyrien, Ita⸗ 
“lien, Spanien, das mittaͤgliche Europa, waren Haupt 
provinzen des rdmifchen Reichs; Gallien bis an den 
Mhein, verfchiedene teutfche Gaue, Nhätien, das. Nor 
»ricum, Pannonien, das dieffeitige Dacien, das abge 
ſonderte Britannien, der Norden deſſelben. Jene hatte 
die wohlthaͤtige Natur mit ihren ſchoͤnſten Gaben bexei⸗ 
chert; ein Theil, beſonders die letzteren, war Vormauer, 
und die Kraft der Legionen großentheils in der Mann⸗ 
ſchaft, welche daher kam. 
Thracien war von ftreitbaren Stämmen zaßteriger 
bewohnt, als gut angebauet; bie Eultur nahm in der 
Folge zu; ſie mochte durch die Ausrodung eines Theils 
“der nordiſchen Wälder erleichtert ſeyn. Zur ſelbigen Zeit 
war Heraklea Perinthus die vornehmſte Stadt; feit ige 
‚ner grauſamen Mache, die Siverus an den Byzantinern 
für ihre heldenmuͤthige Anhaͤnglichkeit an Peſcennius | 
Niger nahm, hatte biefe Stadt ſich nur langſam erholt. 
- Sn einigen Gegenden lebten unter den Thraciern Geten, 
ein tapfere® , durch Glaube ber. Unfterblichkeit zu Hel⸗ 
. denmuth erhdhetes Bolt, das (wenn es je zu ben Go- 
then, gehoͤrte) nicht mehr mit ihnen aufammengehangen 
>30 haben ſcheint. 
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- Die Macebpnier blieben immer vorzüglich gute Sol 
| daten, und noch trugen fie die langen Spieße; bei ih⸗ 
nen wurde Eifen und Blei gegraben; Heerden bedeckten 

das Gebuͤrg; über alle ihre und uͤber die Menge der 

Staͤdte erhob ſich die Groͤße von Theſſalonika. Aus an⸗ 
deren Haven wurde der Kaͤſe und das eingeſalzene Fleiſch 
ausgefuͤhrt, welches Dardaner und andere Hercuodlter 
von ihren Bergen brachten. 

Zur ſelbigen Zeit war Athen vorzuͤglicher ei der 
Wiſſenſchaften, den der reiche und gelehrte Herodes Atti⸗ 
cus noch verſchoͤnert, und wo des Perikles Wunderbau, der 

Minerbatempel, durch Kaiſer Hadrianus die Vollendung 

erhalten. In der Mitte des dritten Jahrhunderts wurde 
Diefe Stadt von den Gothen geplündert; doch blieben die 
"Meifterfihete alter. Baufunft, welche ohne allzugroße 

Arbeit nicht hätten: gerflört werden Tonnen. Statuen 

und Gemaͤhlde der beften Meifter hatte Nero nach Ita⸗ 
lien gebracht. Die Eultur der Wiffenfchaften und die 

Liebe der homerifchen Religlon blieb bis in das ſechſte 
Jahrhundert. 

In Unfehung der Berfaffung waren Theben, Athen, 
Megara und ein Theil Aetoliens, unter dem Namen 
bes Gemeinweſens von Achaja begriffen; aber von vie⸗ 
len Staͤdten bloß die Truͤmmer vorhanden. Naͤchſt 
Sicilien hatte Griechenland unter den Roͤmern am mei⸗ 
fien eingebüßt. 

Dalmatien ſties aus dem wilderen Leben empor.· 


9J 
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Handel wurde mit Produkten der Viehzucht, mit Holz 
und Eiſen getrieben; betraͤchtliche Staͤdte bluͤheten auf, 
und bald machten der Pallaſt und die Gaͤrten Diokle⸗ 
tians, in deren Umfang nun Spalatro beinahe gang 
liegt, aus Salona eines der prächtigfien Orte ber Welt; 
noch zeugen die Trümmer von altem Glanz, und wie ber 
F Geſchmack in der Anordnung fich noch icht werloren 
hatte. 
Italien nach Virgilius und Plinius zu ieden, waͤre 


eine unnöthige Kuͤhnheit. Die Natur ſchien dieſes Land 


beſtimmt zu haben, Sitz des Weltreichs zu ſeyn; xs 


ließ ſich ſo gut erhalten, von Küften aus, die mit allen | 


Welttheilen leichte Verbindung öffneten, indeffen Meere 
und Alpen Vormauren der Sicherheit waren. Ale Un 


ternehmungen der Politik und Handelſchaft wurden durch 


die Haven von Oſtia, Ravenna, Miſenum, erleiöhtert, 
Eine, durch Mannigfaltigkeiten des Erdreichs veran⸗ 
laßte Zuftverfohiedenheit befbrderte den Wuchs und Di 
Zucht aller zu Erhaltung und Berannehmlichung des Lo⸗ 
bens dienlichen Pflanzen und Thiere; die lange Kette 
der Apennine gab jeder Gegend die Vortheile der Berge 
und Ebenen. Die Flüffe begünftigten die, durch bie 
ſchmale Sorm des Landes verkürzte, Ausfuhr. Saft mit 
ten in ber gefittgten Belt. gelegen, vermochte Italien, 
bequem über alle Völker zu wachen, und plötlichen Ge⸗ 

.. fahren unverzüglicd) vorzubengen. Mehrere Städte weit 

eiferten um den Rang der Refidenz; Palläfte, der Kai 
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ſer wuͤrdig, hatte Mailand und Ravenna, wie Mom; 
Aquileja war reich, ſtark, Reiz und Schutzwehr für 
und gegen die Barbaren. In langem Frieden hatten 
Die Ligurier_fich von Ihrem rauhen Gebürge herunterge⸗ 
zogen und im Weft und Oft ihres Genua die Kuͤſten ber 
baut. Wetteifernd verberrlichten die Kaifer, an dem 
abriatiichen Diese, Uncona „Ariminum und andere 
Landſtaͤdte. Auf der untern Kuͤſte ſchien Campanien, 
ſeit der Veſuvius brannte, fruchtreicher, als ehemals; 
Der Flor von Capua, Nola, Neapolis, troͤſtete über 
Die unter Aſche und Lava begrabene Städte, Luſtpallaͤ⸗ 
ſte zierten die Inſeln. Herrlicher Wein, Korn, Wolle 
und Vieh, waren die Hauptartikel der Ausfuhr Sici⸗ 

Siens; die Schönheit der Thiere machte die Spiele zu 
Edyraknſen und Katana ſo beruͤhmt, wie die roͤmiſchen; 
feit Aegypten und Afrika Korn genug und beſſer liefer⸗ 
gen, ‚wurden viele Selber Siciliens in Wieſen vermans 
‚belt, deren Ertrag noch fi icherer, mannigfaltiger und in 
der Nachbarfchaft Roms ungemein ergiebig ſeyn mußte. 
Bon Eorfica liebte man Honig und Auſtern. Sardi⸗ 
niens Städte blüheten, obwohl Das innere Land nicht 
policirt war. 


Spanien gab dem meich tapfere Manmer, en 


Eiſen, Gold, Silber und Pferde; in den weniger frucht⸗ 
baren Gegenden gedieh Leinſaame und Spartum.. Viele 

tieffinnige Weiſe, und erhabene, kuͤhne Dichter waren 
Spanier; Hunſtfleiß herrſchte, und eruiedrigte den Hoch⸗ 


⸗ 


/ 


— 


— 


-finn nicht. Nach dem Kal von Karthago nahm der 


- Handel von Cadiz ab; die uralte Verehrung des Herku⸗ 


lestempels blich der vornehmſte Ruhm der Stadt; in 


das Weltmeer wurden wenige Verſuche der Schifffahrt 


gemacht. Auf der dftlichen Küfte und nad) dem Ges 
bürge bin erhoben ſich Barcino (Barcelona), Cäfars 
auguſta (Zaragoza); und, vieler Unfälte ohngeachtet, 


wetteiferte die alte Tarraco (Tarragona), weiland 
Hauptſtadt einer großen Provinz. 


Alle dieſe Laͤnder umgaben das mittellãndiſche 
Meer; ſeine Fahrt war am beſten bekannt; man wagte 


dus bis den Balearen gehorchte dem Kaiſer eine Menge 


* 


"fich nicht weit in ben ungemeſſenen Otean. Bon Ara⸗ 


meiſt fehr volkreiche Inſeln; die neun Reiche Cyperns, 


die weiland maͤchtige Rhodos, die hundert Staͤdte vom 
Kreta, welche Tafel nebſt Eubda der Schluͤſſel ber Gr 
wäffer und Lande der Griechen iſt; jene Epcladen, des 


weſen; das von Tyrannen und Mächten beftrittene Si⸗ 


Minos Ruhm; jene Infeln, woburch Athen groß ger 


cilien; die Menge der Kiburnifchen Infeln, durch ge⸗ 


ſchickte Seefahrer beruͤhmt; die Balearen, deren Schlen⸗ 
derer in Heeren der Karthaginenſer gegen die Legionen 
geſtanden. Im Weltmeer war Britannien roͤmiſch; bie 
Drcaden bucht; die Sagen kannten das Anfferfte Thu⸗ 


M lez man trachtete nach dem“ von Scoten -beherrfchten 


— — - 


Erin (Ireland), einer zu Erhaltung Britanniens noth⸗ 
—. wenbigen Inſel, von deren Luft und Boden man den 


* 


30 VIII. Buch. Schilderung des alten römifchen Reichs ze, 


vortheilhafteſten Begriff hatte; die Einwohner wurden 
als die unmenſchlichſten Barbaren geſchildert; Oſſian 


war keinem roͤmiſchen Ohr verſtaͤndlich. Wenige wag⸗ 
ten ſich weiter nach Thule (Island!); hier ſchreckte 
die Geſtalt der Natur; Furcht vor Geheimniſſen der 
Goͤtter erſchuͤtterte den frechen Schiffmann; er ſah mit 
Zittern Klüfte (wie den Maelſtrom!), wohin viele 
‚glaubten, daß bei der Ebbe der Dcean finfe, um bei 


ber Fluth hervor zu ſprudeln; vielleicht . (denn vielen 


“fchien der: Erdboden ein Thier) wenn daB Ungeheuer 
athme! Dody. ſpuͤhrten auch alte Naturſorſcher im 
Druck des Mondes die unbegreifliche Urſache derFluth 


und Ebbe auf. Britannien, übrigens, war vornfhm⸗ 
lich Hirtenland; auf den Kuͤſten Perlenfiſcherei; Lon⸗ 


bon, Mittelpunkt des wenigen Handels, und Vorck eine 


nicht unanftändige Refidenz vieler Kaifer, die auf diefen 


Graͤnzen Aufenthalt machten. Gultivirte Sitten brach⸗ 


ten die rohe brittifche Freiheit in. Bergeffenheit; Agri⸗ 
cola gab ihnen jene, als das einige Mittel, die Brit 
ten zu zähmen. Auch dazumal kreuzten Flotten im Ca⸗ 
nal ober flationirten auf ben Höhen von Wight, und 


mehr ald Einmal hieng von einem guten Winde das 


Schickſal Britanniens ab. 


Der größte heil Galliens war. gut eutiet; doch 


‚waren zum Bauholz, auch. für die Schiffe, noch hin⸗ 
reichende Waͤlder. Die fchönften Provinzen, die an 
muthigſten durch ihre Luft, waren: die füblichen. Die 


Fi 


Menſchenopfer im Druidendienſte (die Druiden hielten 
Menſchenblut fuͤr das einzige Mittel, die Goͤtter den 
Menſchen zu verſohnen) waren nicht mehr; doch Drui⸗ 
den waren noch. Im uͤbrigen praͤdominirten (zu viel) 
die Kuͤnſte des Friedens: Marſeille und Autun hatten 


vorzuͤgliche Lehranſtalten; die Gallier, meldet Mela, 


hatten ihre Art Beredſamkeit. In den mittaͤglichen 


\ 


Provinzen war Narboung die Hauptfiadt; wie blühend. 
wäre fie geworden, wenn die Natur der fürmifchen See 
mehr fichere Landungen gegeben hatte! Tiefer im Lande 
wurde Lugdunum (Lyon) ausgezeichnet; hier vereinig⸗ 
ten ſich alle Heerſtraßen; hier feierte das Sand beim 
Yuguftustempel herrliche Feſte. Ale Rheinlande hießen 
belgifches Gallien, bis Helvetien und Sequanien unter 


dem Namen der großen Saoneprovinz getrennt, und, 
was Elſaß heißt und fi) gegen Mainz herabzicht, uns 


ter dem erften Germanien begriffen wurde. Das nörde 
-Tichere belgifche Gallien ſcheint mehr, als die uͤbrigen 


Provinzen gelitten zu haben, weil ſein Volk durch den 


Freiheitsgeiſt am furchtbarſten war. Auch wurden 
Städte in Meräften, hölzerne, kaum dieſes Namens 
wuͤrdige Städte, wie Paris, wie Tungren, nicht aus 
Reiz geſucht; Die gläanzendefte Stadt war Trier. je 
den Zeiten der..erften Volkerwanderungen waren die, 


ı Hauptabtheilungen Galliens: die Narbonner Provinz, 


mit zwei, Die Aquitanifche mit eben fo vielen, die Lyo⸗ 


uifche mit vier, die Belgifche mit zwei Unterabtheilungen, 
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Die heutige Schweiz mit ihren zugewandten Or⸗ 
ten gehörte zu dem belgiſchen Groß⸗Sequanien, zum 
erſten Teutſchlande, zu den Lyoner Abtheilungen, wel⸗ 
che von Vienne von den grauen (Grajae) und von den | 
penniniſchen Alpen ihren Namen haben. Vier Haupt⸗ 
ſtaͤdte: Aventicum (Avenche), Noviodunum (Nion), 


die Rauracher Auguſta (Augſt bei Baſel), und Veſon⸗ 


tio (Befangon) waren ihre Zierde und Schuß; die alte 
Aventicum war groß, fehön, zu allem Luxus civilifirt; 
‚Die übrigen waren Vormauren wider einfallende Bars 
baren. Als große Flecken (casua) find Vindoniſſa 
GWindiſch), Rauricum (wo Baſel), Ebrodunum ¶ Iver⸗ 
dun) und Argentwaria zu bemerken. Aber Windiſch war 
durch eine ſtarke Beſatzung zu einer bluͤhenden Stadt 
geworden; zu Iverdun ein beſonderer Praͤfect über bie 
Schiffleute (barcariorum); der Dur, Vorſteher Groß⸗ 
ſequaniens, pflegte auf Olino (Holee), einer bei Baſel 
gelegenen Burg, ſeinen Sitz zu haben. Zum erſten 
Teutſchland gehörte die Nachbarſchaft, Raurachen. Zu 
den penniniſchen Alpen Wallis, bis da Rhaͤtien, von 
Illyrien getrennt, als eigene italiſche Graͤnzprovinz, 
nebſt der Gemeinde der Walliſer, dem Dur oder Lands 
Pfleger (Procurator) der Rhaͤtenmark untergeben wurde. 
Zur Vienneprovinz gehoͤrte Genf. Schon wurden die 
Ufer des lemaniſchen Sees unter dem Ramien Sabau⸗ 
diens ( Savoyen) bekannt. 

Beim Wendenſee (lacus Vet), '" Vodenſce, 


N 


N. 


Nap. 5. Eat. _ su. 
gränzte Bein an Illyrien, fo lange die Rhaͤtier dies 
fem Land beigezäplt wurden. Aber das Rhätifche Volk 


| wohnte von der Donau bie Verona, von. den Rheins 


quellen dis nach den Marken der Karner (Krain und 
Kaͤrnthen), Veldidena (Milten im Tyrol) war Haupt 


ftadt, aber Como und Bregenz erhoben ſich zu aͤhnli⸗ 
chem Slanz. Am Lech ſtieß Mhätien mit Windelechien 
(dem Wendenlande am Lech) zuſammen; diefes mit No⸗ 
ricum. Das rauhe Noricnn (Oberbayern; Ober und 


j ein Theil des niedern und inneren Oeſtreichs) hatte ge⸗ 
horchen gelernt; es war ein Hirtenland; Eiſenbergwerke 
waren daſelbſt von je ber im Gang. Aber die Loge 


machte das. Land befonders wichtig; Die kriegeriſchen 


Leute des Gabretawaldes, Marbod's unternehmendes | 


Reich Mähren), Quaden, Gepidon, Karpen (im Kras 
pak), waren von da her zu beobachten. Von der Ge⸗ 
gend, wo Vindobona (die Wendenwohnung) der geringe 
Anfang Wiens war, nahm. Pannonien, das Herrliche 
Land, feine Gränze, durch ein Theil Oeſtreichs und Uns 

garn, nach eben gedachten. Filyrien, deſſen Hauptitadt 
Sirmich (Sirmium) oft Faiferliche Nefidenz war. Die 
ganze illyriſche Mark, die (nach Trennung Rhaͤtiens) 


som Karft hin über Dalmatien bis au Möfiens Gränze 


fih erſtreckte, war nicht nur an Produkten ergiebig, 


| fondern durch ihr Gortreffliches Kriegsvolk wichtig, aus 


dem bie letzten roͤmiſchen Helden, Claudius, Aurelia⸗ 
mus, Probus, die Befreier Dre Reiche, entfproffen find, 


t 
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WMyfien und das Dieffeitige Dacien (Bulgarei hd Wie : 
ei) waren fchöne Länder, und bevdlkerter, feit aus 


dem jenfeitigen Dacien (Siebenbürgen), 'und von Sars 
mizegethuſens fallenden Palläften die gutgefinnte Men⸗ 
ge Über die Donau zog, ald dieſe Gegend aufgegeben 
wurde 


m den gemäßigten Erdftrichen,. unter dem mildeflen 
Himmel, in’ den fruchtbarften Ländern, unter den thaͤ⸗ 
tigſten, gefittetften Bölfern; wie groß und ſchoͤn unter 


Trajanus! Es war ein harter Schlag für die Menſch⸗ Ä 


heit, als dirſes Neich fiel! ja wohl, da’ «8 errichtet, und 


äber. fo viele Millionen die hoͤchſte Gewalt Einem 


Sterblichen anvertraut wurde! - Ä 


| Kap. 6. 
Von ben berbarifhen Ländern im Norden. 


Die alten Sitten der Menichen hatten fih, in 


meiſt urfprünglicher Einfalt, in den Wäldern der Teut⸗ 
fchen und Slaven erhalten; dieſe Völker gaben in mes 
-nigen Jahrhunderten ber halben Welt eine andere Ges 
ftalt; in den eroberten Landern ließen aber auch ſie ein 
Theil der Sitten uͤberwundener Volker ſich gefallen; aus 
dieſem Gemiſch bildeten fich die Sitten und Berfaffuns 
gen unferer Vater. Die Sefehgebul® war bei den Nds 
mern beſſer, unfere Väter waren frei und fieghaft, weil 
gute Sitten für Geſetze Renten; das Beſte, was wir ha⸗ 


Ein herrlicheres Reich hatte nie gebluͤhet; ſo mitten 
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896 Mom den darbariſchen Rändern Im Norden. 939 
‚ den, kommt von ihnen, das Uebrige haben fie den ver⸗ 
dorbenen Rom nachgeahmt. Da wicht alle von Teutſch⸗ 
land ausgegangene Stämme ihre Sitten in gleichem 


Grade und auf Einmal geändert, fo iſt gefchehen, daB 


einige, wie Schweizer und Engländer, auch in der Bew 
faffung den Krim alter Freiheit länger fichtbar erhalten 
haben, andere aus gleichem Grund in militärifcher Tu 
gend vorzuͤglich geblieben‘, amd chen daram von Aus⸗ 
laͤndern nie ganz unterworfen worden find, Zn 
J | 
Die Wreiheit wab alle mit ihr verbundenen Eigen⸗ 
ſchaften Yhunen Aberall ſeyn; wie denn Griechen und 
Nömer eben fo tapfer and frei, als die Teutfchen gewe⸗ 
jen; aber es ift wahr, daß bie Briwürleng moraliicher 
\ Urfachen hiezun mothwendig war, bern Aufhoͤren biefe 
Mätionen des obigen Ruhms nun beraubt, indeß die 
norbifäen Bölker nur ihrem Hang zu folgen Draudhten, 
"gab um jo leichter größere Weberbleibfel deſſen, mas bie 
Vaͤter waren, bis auf ſpute Zeiten gebracht haben. Das: 
Klima HE nicht durthaus Det Grand foldyer muralifchen - 
Erſcheinungen, aber es iſt Einer der Eruͤnde. Bei ber 
ungemeinen Unruhe nordifcher Menſchen möchte man 
ſich verwundern, daß vor ihrem alten Zaſtande fo vic 
vbleibt; aber jene ſcheint mehr koͤrperlich zu ſeyn; oft 
haben ſie das Vaterland, ſeltener ihre Idera und Ges 
braͤuche verlafſen; hingegen weun einmal dick æuhgege⸗ 
ben waren, Taten fie in Perloden ewigen Vehhſelt, 
Dre Mg, Gain Lo 95 Ä 


‘ 


- 
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WwWeil Feine fremde Sitte fo natürlich auf fie paßte wi ’ 
die, wilche ſie verlaſſen hatten. 


In einigen Kapiteln ſeiner Geſchichte des galliſchen 
Kriegs anzwarf zuenſt Caͤſar ein Gemaͤlde Teutſchlan⸗ 
des; kurz und reichhaltig nach feiner Art; ſein Blig 
unterſchied ſogleich das Weſentliche; eben hiedurch wur⸗ J 
de er der einfachſte und ſachenreichſte Geſchichtſchreiher. 
Nach ihm iſt Strabo zu ‚bemerken, :deffen großes Werk 
Die Frucht [ehr anpsgebreiteter Lectur und vieler eigenen 


Beobachtung -ift; aber die Beſchreibung des Nordens 


aͤſt in den Handſchriften ſeiner Brographix sehr De 
und war wohl ‚auch nicht :eine tworzürgliche Arbeit, Et⸗ 


was hat Mela mit jener, ihm igenru Peſtimreten Hoͤee 


in ‘feine gelehrte Darſtellung aufgenonnnen. - Mliruags 
der Adtere entwirft in vier Buchern die Erdhgcrej⸗ 


Bang: nach jener bewunderten Gelehrſamkeit und Ge 


nauigkeit, wodurch er ſich atszeichnet; was age . 
Norden erwähnr, iſt vmn⸗ſoſchaͤßbarer, da exadie Kriege 
über. Teufſchen in einem eigenen Werk beſchrieben hatte. 


Es iſt verloren, aher Don. Tacitus. dem: Fryande,. ſei⸗ 


mes Hauuſeo, ohne Zweiſel gebraucht worden. ‚We 
Diefen opur-den Teutſchen ag vergleichtich ſchrtiht, haben 
winige als Hotttiſchen Romain, Det: die roͤmiſche Sitten⸗ 
werderkutß beſchaͤmen ſoll, netrachtet; Aher, die ing, —* 
pärgkbürge.nöc, dorfindlichen⸗die aus don Ehrytiſten 
ohne, die hei nordamerilaniſchen Horden entdeq⸗ 


ORTE Arie in fan ine, ne ⸗ 


ER — * anne 


⸗ 


— 
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Kay. 7. Das alte Teutſaunn m 


gen, was mit jener Stufe der Menſchheit verbunden if, 


auf. der die Teutſchen ſtanden. Ernſte Winke giebt Ca⸗ 
citus den Römern, wie Plinius (der Immer Her Men⸗ 
ſchen heradfest, um allein Die Natur zu erhögen, um 
Bft, wie in Begeifterung, fein Exrcerptenwerk umerbricht⸗ 
um ſich pldtzlich als ſtrafender Redner zu erheben make 


mit Einem Zuge zu malen, was der. Wenſch vermochte 


und wie er ſich vernachlaͤßiget). : Des RanmsıWaak:ifk 
kurz, er reducirte alles, ſagt Murntcigigeid wei € 


alles durchſchauete. Montefquien hat ihn: am melſten 


benutzt, um die Spur und Wuͤrkumg keutſcher Sitten 
Mm allen Verfaſſungen zu unterſcheiden. SEs wär: um 
moͤglich, fich) nie in dem Irrgange zu vrrixren, aber:ar 
eroͤffnete ungebahnte Wege, auf welchen wie Leicht weitse 
chen, weiche fie ſchwerlich geſunden ad 


’ Sep * J 
Das alte Teutſchla9 d. 
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Teutſchland war ein Tel! des Keieklaübeh, Tas 
den ganzen Weſten bis an dis: Dietramge von Gibraltar 


umfaßte, ‚aber nad) und Aach, als: die: Volber unter⸗ 
ſchieden wurden: Ark Gallien, zubetzt mus’ Bug vand von 


der Garonne bis an die Marne beglifff Die Graͤnz⸗ 
Teutſchlandes erſtreckte ſich von den · Quellen der Donau 


bis in den tiefſten Nord, mit Inbegriff der ſcanziſchen 


Juſeln; von dem Rhein bis in die Waͤlder und Ebenen 
Earmatiens und at den: Krapak; ach eigen. wurbe 


! 


as VI. Bud, Eoiiderung ree alten ciwiſchen Reichs 1. 


das ganze Land bis an den Don zu dieſem Namen ge⸗ 


zegen. 


Die Mater des Landes machte anifchen d den Stine 


mien großen Unterſchied in den Sitten. Die Rheinlaw 
de wurden am beften angebaut; hier zeigten ſich Spu⸗ 
sen von aufleimenber Politurs Straßburg, Speier, 


u Worms, am meiften Mein; und Cdln (das jenfeitige 
Rheinufer war ſchon vor Caͤſar teutſch) und andere 


Staͤdte bliheden durch Kunſtfleiß und Handel. Tiefer 
inm Land gieng von den Glaͤtſchern des Adula, in deren 
Schooß die Rheinquellen find, ein auf ſechzig Tagerei⸗ 
fen geſchaͤtzter Wald (Hercynien), von welchem der Rhein⸗ 
wald, Schwarzwald, Odenwald, Weſterwald, Speſ⸗ 


dart, Böhmerwald, Thäringerwald, Harz und viele au⸗ 


dere, Ueberbleibfel find, und der auf Ruͤgen endigte, um 
jenſeits der baltiſchen Ser die finuifchen Marken zu füls 
Im. Die Nordkuͤſte beftand aus oft uͤberſchwemmten 
Marſchlaͤndern, in welchen quf ſicher fcheinenden Bruͤ⸗ 
chen Höfe: der. Teutſchen warm. Ueberhaupt waren, 
beſonders zwiſchen Diefen Gegenden und jenem Wald, 
lange Heiden, hin ud wigber des Anbaues, meiſt nur 
der Schafzucht und einiger Jagerei fähig, Weiterhin, 
Schweden und Norwegen, meiſt Wald und Sumpf; 
bie Suͤdprovinzen des erſten Landes waren hievon ab⸗ 
lein ausgenommen. 
Unter ben Stämmen zeichneten ſich die —* in 
Allewanniſche Benennung verlornen Sweven ¶Schwa⸗ 


— 


Fi 


J 
| 


— 
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. . Dad aite Teutialen. > a 
dm), die Saxen (Sachſen, Saſſen), die. Böker (Bw 
joaren, Bayern) und Franken (nicht ein Volk, ſondern 
eine Kriegsgeſellſchaft) aus. Der allgemeine National⸗ 
name iſt noch; Tuiſt, Gott, war ja Vater non Mann 


. @em Volk), und fo der Teutfche, ſeit Bots Schöpfer, 


\ 


hand, ein unvermifcht beiſammenwohnendes Urvofl. 

- Die Sweven waren herumfchweifend, einfad) , „wie 
Nomaden find, und mannhaft, indem fie.niches verlie 
sen Tonnten, als das in ewigen Heldenwehnungen wie 
ber aufwachende Xeben. Die Allemannen: waren Gal⸗ 
Her, welche verſchmaͤheten, ein bezmangenes Land ale 
Baterland anzuerkennen; zur Zeit, als die Markman⸗ 
nen jenfeitd dem Böhmerwalde zogen, feten fie ſich in 


Oberteutſchland feplz hier weideten fie auf weiten ſchd⸗ 
nen Allmenden die Heerden, und gaben, um des Frie⸗ 


dens willen, den. Mömern Zehenten als Grundzins; 


Die, welche diefes nicht wollten, zogen weiter herab nad) 


den Maynufern. Gleiche Sitten machten ihre Vermi⸗ 
ſchung mit den Sweven ſo lacht, big re bald ſe, 
bald Allemannen hießen. 

Etwas ſpater kommt die krantiſche Glaoffenſchaft 
vor; auf den einſamen Hoͤſen Weſtphalens und Nieder⸗ 
beſſens, von der Dymel bis in bie Auen der Batawer 
mag diefe für die Freiheit zufammengetreten fepn. 

Die Sachſen findet man auf der nörblichen Kuͤſte, 
mach der juͤtiſchen Halbinſel Hinunter; ihr Gewerbe mar 


Seefahrt und (nach alter Sitte) Caperei. Nachmals 
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sogen Pe vio Weſer mb Elbe hinauf, in Site, welche 
"son anderen," dier auf Abentheurer von Eroberuagen au⸗ 
gewandert/werlaſſen worden waren. | 
Die Boajedren; rin uralter Stauim, ber wdmiſchen 
pub in. Yale furchthar, hatten in Bojenheim⸗ 
( Boheim) Ed Huuptfitz, bis Slawen fie nach Norienm 
and. Ahätien. 6rũckten. 

In dem norbätlicher Lande von Thuͤringerwalde 
nad Ver Mer ur Weichfel und baltifchen See lebten 
viele url: unſtaͤtr Horben; fo viel man erkennen mag, 
Slawiſchen;jteſer hinab Finnifchen Stammes, die die 
Ounkelheit ihres: Waldes benz römifchen Joch und m 
ſerer Meugiet entriß. 

» Die elften Berfaffungen Hatten folgende Grum⸗ 

aüge.. Die. Gewalt gieng aus. von der Gemeinde aller 
freien. Männte; :fie waͤhlte; fie forderte Bericht und 

Rech⸗nſchaft. An Neumonden und Bollmonden (diefes‘ 
Geſtirn war der erſte Kalender) kam ſie zuſammen; be⸗ 
waffnet —Waſſen waren das Merkmal der Freiheit; 
lieber ſetzten ſie ſich der Gefahr des Mißbrauchs aus, 
‚als daß einer ohne Waffen erſchienen waͤre Der Ge⸗ 
meinde ſtunden Prieſter vor; nur Gott war der allge⸗ 
mein gefinchtete Herr. Sie legten Stillſchweigen auf; 
der Füuͤrſt (‚der Erſte, Vorderſte) trug vor, wozu fe 

berufen ſeyn. -Die Alten: welchent lange Fahre Erfah» 
‚rung gaben‘, die -Adelichen, die von Vorvaͤtern erblich 
wußten, wie der Gau zu verwalten, welche Rechte F 


- 


| 
| * 
| 
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wWenyint, und wie dem Nachbar Vortheile atzuhaben | 


waͤren, redeten, einfach, kurz, nachdruͤcklich, mit wah⸗ 
ter: oder. ſcheinbarer Offenheit. Spuren dieſes Alten 


thums duͤrften noch in Spruͤchwoͤrtern ſeyn, welche hin | 


und: wieder in die erſten Geſetze aufgenommen worden; 


Sxtoaͤrke des Sinnes und. ein, das Gedächtniß erleichtern 
> follendes Zuſammentreffen gewiſſer Töne und Worte (dig 


das feinere Ohr, oft zu efel, als Wortſpiel verwirft) 
zeichnen fie and. Das Waffengeklirre gab den Beifall, 


Zifchen. und Gemurmel Verwerfüng ded Vortrages 38 - 


erkennen. ‚Die hohen Verbrechen der Werrätherei, Zeige 


heit und was. fonft entehrend fchien,. kamen bier zum 


Wrtheil vor (daher, als in ſpaͤteren Zeiten Könige die 
bLevollmaͤchtigten Vertreter ber Nation wurden, der 
Blutbann ausſchließlich ihnen zukam; an ihre Statt 


Abten ihn Voͤgte, immer oͤffentlich; bis. beim Aufbluͤ⸗ 
ben. der Städte Die Käthe, mit ſolchen Wogteien balehnt, 
unter mancherlei Vorwande bie Verhandlungen in. Ge 
geim · vornahmen). Die alten Teutſchen hielten für gut 
WVerbrechen durch oͤffentliche ˖ Beſtrafung zu Gegenſtaͤw 


den allgemeinen Abſcheues zu machen; ſchmaͤbliche La⸗ 
ſter, (wie um: Die Idee davon zu tilgen) durch Ertraͤn⸗ 
kung in ihren Suͤmpfen zu ſtrafen. Bii Erklaͤrung der 


Straßen im Ulterthum muß man. oft auf ſinnbdildliche 


Beziehnugen denken. Feigheit wurde mit dem Tode be 
ſtraft, weil ihr fo, was fie vornehmlich ſcheute, ber 


Tod, und durch die begleitende Schmach ſchmerzhafter, 


\ 
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als im gelde, widerfuhr. Die Gemeinde richtete such 
Über Klagen, welche gegen die Sprüche ber Berichte 
bei ihr angebracht wurden. 

Nie hatten alle, lange nicht mehrere, Stämme 
Einen Vorficher. Der Fuͤrſt eines jeden mit etwa. Buus 
dert Gefellen (Comites) oder Alten (Grauen, Grafen) 
hatte den Vorſtand der Gerichte des Gaues; jede Hofe 
mark ihren Twing (Ding). Zum Krieg wurde ein Heer⸗ 
mann erwählt, nathrlicher Weife mit militärifcher Ges 
walt. Nachmals geſchah, daß, als Teutſche in Erobe⸗ 
zungen Tanien, fie nothwendig unter des Heermanns 
Kriegsgewalt waren, und, um das Eingenommene zu 
behaupten, fie ihm Iaffen mußten; wodurch die alte 
Freiheit (die ordentlich den Sriedenszeiten zukommen⸗ 

de Verfaſſung) nach and nach in Vergeffenheit gerieth. 
Eben fo natuͤrlich war, daß, ba Erobezungen burch 
verbuͤndete Staͤmme geichähen, alle Einen oberfien Heer⸗ 
mann erlansten, und bie neue Verfaſſung fich nicht 
mehr, wie in der Heimat, auf häusliche unb nachbar⸗ 
fehaftliche Gegenſtaͤnde, fonbern auf Kriegserforderniſſe 
Cconcentrirte, ſchnell und kraftvoll wuͤrkſame Veſchlaͤſſe 
und Maaßregeln) bezog; ſo gieng die vaͤterliche Demo⸗ 
kratie in die neneten Verfafſungen uͤber. 

Wie der Fuͤrſt, ſo der Heermann (oder Herzog), 

ernannte feine Geſellen ſelbſt; anf die Güte der Wahl 
‚ Sam fein Gluͤck und Ruhm an. Denn che Die Leiden 


ſchaften, Durch füdliche Keich thuͤmer und Lüfte erhiht, 
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| eine Aınge Brfepe wethwenbig machten, mb. ehr. bie 
Gegenmärkung verſchiedener Partheite Die Brängen den 
Macht jeder Claſſe der Stände beſtunmte, gaben grobe 


Einfſichten und kluge Rathgeber den Vorſtehern der Wh 


der mehr Gewalt, als in den meiſten Regierungen Sie 
nige haben. Ein folcher, Mann war die Geele feingg 
Nation, Schiebmann zwiſchen Benachbarten; feine An⸗ 
Kalten wurden nachgeahmt, feine Gpräcde zu Regeln. 
Daß adeliche Geburt auch damals zum Forklommen 
ſchr behälfich war, kam daher, weil vor der Gchesihen . 


unſt Familienfagen Weisheit waren, und, we Eigen⸗ 
aum herrſchte, Landbeſitz (er rur ver Reichthemn) An 


bang und Eiufuß gab. ......- 
. Die urfpränglich teutfche Religion int nice 
genug, weil. freude Schriftſteller alles ihru ‚Mptkoles 


gie anpaften. In dem kamen fie Ibesein, daß. So: 


von allen Staͤmmen in den vorurhanſten Roturkräfeen 


ober in ſeinen wehlehätigfien Wärkungen verehrt wen 


* nn —— . - 
. 


de; in der. Sonne, im Monde, dem Sener, ber Erbe, 


Auch chrten die Teutſchen ohne Wild (biezu fehlte ihnen 
die. Kunſt) im heiligen Dunkel uralter Haine Die Geiler 

” der Heben, welche um die: Nation unſterbliche Ber, 
dienſte erworben. Einmal jährlich naheten im. Semno⸗ 
vwenlande (in der. Lauſiz) Boten der Stämme mit ge⸗ 
 bunbehen Härten, als Knechte des Gottes der ſurcht⸗ 
baren Drte, dem- unzugänglichen Sonnenwalde; fe 
apferten einen Menſchen, weil ihre Meinung noch- wars 


— 
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Meufipeiläfter Tine’: nur Menſchentzut Hüter; ruck⸗ 
is. gitugen fie wieder hinauce. Iuelnein Walde auf 
gear ein - Wagen ber Landeoghttin; dvis weilen 
VWas erkten die: Prieſter) ſtiag ſie · von vn. ſeligen 
Moharnigen herabz Bas Farhr: der Wagentz Bund wurd 
de Lanbfriede, alle bffentliche und: wißhtfeintifefigkeie 
mdige:: Es iſt ungewiß /neob in der Irmenſule (Heer 
mannsſaͤule) bei Puallerborn. die Sachſen dan Krieges⸗ 
gar: vder din’ großen Arminius (Heermanm) vedehrten, 
wilrher in dem 25ſten Jahre feines Allters den Caͤſar 
Auguſtus ſchreckte. undechietnuf Germanicus widerſtand. 
DR Vanglinge wacden in ‚ber: Gemeinde vot Berwand⸗ 
ten oder vom Fuͤrſten mit dem Schwerte:bkegüirtet: So⸗ 


 uwizer Zautfcyebeisiffinet war, trat er aus des Bas 


rer Gewalt :in- ufe Mafisnafrechtiibrr," Laib, : Chr 
md Gut warm bes Waterkandes. Anaufthrliche Schr 
vei übten Wachſauckeit und Murhz fie würden. in der 


Waneltbe bepchloffeng wer dem Unterneh ich: beige 
Alle, Wurde als: ‚vie. Waffen ande Rırkaa lieber 


wer sngling: geloih; Fehuer durfte ohne Eutehrung zus 
ahltitetin. - Wenn deine. Urſache zu Fehdec war, fh 
ſachte un ſie bei ranbeken Stämme, um glorteich mit 


Der: Hiruſchaͤdel⸗ eines :töfchingenen Helden srweicher zu 


Tommen, ihn: faſſen zu laſſen, und in feſtlicher Freude 
daraus Bier oder oft ya trinken,: Mablzeiten und 
Mafffen warn dir Sold; aber die Beſorgniß, durch 


Rahe ſich entuerven zu laſſen (den Cherufken,, des Ar⸗ 


is.®9 


| 
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das eben ſiehiſdete. 


ns OR ae Terticlancd. uxöä 
cinins Moll, war diſes vegegnet), itlig Die tom 
Ir Triebfiperg um (wie Tactus nronhl. anmerlt) „ig 


aber Mitte non Vollern, dir vefwdgen. was Re vallem 


wind verlangem tagiehihsin exreichbar iſt, truͤgt ſchel⸗ 


barer Gries. Kecht und Pig Lean sh du 


Saana⸗ Ver .: Zr EEE DR & Ba 
Aus Dielen Eittan bildeten KR bie: Eroberungin. 
Krieger falgten·aarenaweiſe; den edlen Junglingenz 


Eiodwig, aid er Franke gruͤndete, mar koum zwaw 
38 Jobre mit· Sta: Mo hlzeiten ud, Waffen vertheilie 


geines Looſes (Allodiaui), alle die destgemeinen Weſens 


Y 


u” , Die "Stärke ver Schaaren war im: Fußveoll. Aa 


Weſtphalew dejchn eten ſich "Tehchesriepe:, Neuteeh) and; 
bb. erbte der: Krrlichſte Meutts::das; meiſte, befondars 


dm Stall... Qu⸗Fuß that es kein Stamm den Hin 


a Guͤter; einer. puſicherte dem andern die Behauptung 


07009 2 4 Pu ne 2 " 
niit Guiya 


(Katten) vor. Diefe, im Eatgeneinbografchen wohnbafta. 


Nation war, mehr alsnalle:audere, dm Kriegeszucht 
nꝛund ordentliche Handgriffe gehn Die Helen u 
Ä ven nicht nur -befomberd groß‘, Iraftual und umerfchrge 


en, und nicht nur fchredich dieemartialiſchen Zuge: 
fie hatten befeſtigtercWager; fie: gehorchten ſtrenger dan 


Nauptleuten. : Schlagen Tannen als, ſagt aiſo Tari⸗ 
tus, „nur die Heſſen wiſſen Srütgramifichfen.‘ "Mech 


gens ‚zeichneten ſech Die Schilde der Befehlehaber (Ur 


ſprung der Wapenl) : durch glängende- Jorben ap 
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Sie kaunten feine andere Vertheidigungswaffen; ger 


nng, wenn ber Arm gefichert iſt; er kann allem helfem, 
Wenige Vornehme tragen Khraß uud Heim. Bei dem- 
Heſſen mußten Janglinge als Zeichen der Dienſtbarkeit 


eiſerne Ringe tragen, bis ein erſchlagener Feind bewies, 
daß fie die Freiheit verdienten. Den: Bart pflegten fie 
wicht cher abzufchären, bie genugfame Kiiegeöthaten 
ihre Mannheit erwieſen; die Langobarden und andere 
Bolker ließen ihn (wie die Athenienſer des Miltiades, 


„wie vor den Scipionen bie Romer) allepeit wachſen. 
"Unter den Augriffswaffen war ein Pfeil furchtbar, der 


wie ein Pfriem in eine ſcharfe Spitze endigte, im Stoß. 
gleich ſchlimm, wie im Wurf. Auch hatten ſie Lanzen. 
Un ihren Pferden war die Schuelligke.t das Beſte. Bor 
Don Schlachten warde ein Bardiett angeſtimmt (Bars 


den: waren Sänger unb Weiſe). ‚Ber Hauptmaun 


hoffte oder fhrdptete, je mach dem es hoch -Elang oder 


niedrig gieng. Visweilen hielten fie, um ben Tou fhrchs" 


terlich zu machen, die. hohlen Schilde vor ben Mund; 


‚ Es ift aufgezeichnet werben, daß an ben Aren (icht 
der tatarifche Name der Wotjaten in Eafan, eines Fin⸗ 


nenvolks) die ſchwarze Zarbe der Schilbe und Waffen, - : 


‚befonders in. nächtlicyen Schlachten, gefchredit habe. 
Dft wurbe vor der Schlacht, manchmal compromiß⸗ 
weife, ein Zweikampf gehalten. 

Vei den Heſſen war eine Geſellſchaft Juͤnglinge, Ye 


Ech zum Geſetz gemacht hatte, in allen Schlachten voran 


. j 
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m teum: dafür genoffen fie der Gaſtfreiheit. Meiſt war 


die Schlachtordnung Teilfdrmig; fie fuchten, dem Feind. 
eine kleine Fronte darzubieten, feine Reihen aber durch⸗ 
zubrechen. Die Schaaren waren ſtammweiſe geordnet; 
fo oft, als möglich, waren Weiber und Kinder von ſiche⸗ 


“sen Drten Zufchauer: es war ein Stolz für Die Mätter, 


die ruͤhmlich erworbene Bunde zu verbinden; dem Kries- 


ger war das begeifterte Lob der liebenden Gattin füflefte 


Belohnung; und wie mochten fie nicht fireiten, damit 


. wicht ihre Selichteften in aͤußerſte Gefahr gerathen? 


Eben fo ſtrengten ſich die Hauptleute an, ba ihe 
Anſehen unter dem Stamm ganz von foldhen Tagen ab» 
hing; ihr Andenken war im Frieden der Grund alles 
Anſehens. Denn felbft der ueberwinder des Varus, 


der Vertheidiger teutſcher Freiheit wider Marbod, ber 
ſcharfſfinnige, heldenmuͤthige, der populäre, einſchmei⸗ 


chelnde Herrmann, da er ſich groͤßern Anſehens in Frie⸗ 
denszeiten anmaßen wollte, fiel; mie Caͤſar (dem ver⸗ 
glichen zu werden, er verdient), in ſeinem Lande durch 
den Arm feiner Kriegsgeſellen; und nur in Heldengeſaͤn⸗ 
gen blieb fein Ruhm. Es war militaͤriſcher Ruhm um 
fo fchwerer in hohem Grade zu erwerben, je allgemeiner 
Diefe einige Tugend ber Barbaren (ihre uͤbrigen gmen 


Eigenſchaften find Natur, ‚und fordern. Feine Aufopfe⸗ 
rung) feyn mochte; Herrmann überlebte tauſend minder 


glänzende Namen. Wie begeiftert. mochten die Schaas - 


‚ren ſeyn, wo Der Heerfuͤhter ſich fo groß zeigen mußte, | 
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dm bemerkt zu werden; wo feine Rriegsgefellen wert: 
ferten, einer vor dem andern Sch auckzuzeichnen; wo 


der Stamm nicht nur um den Sieg des Tages, fow | 


dem um das rinige dor Einfährung det Reichthumer 
wichtige Gut; um den Borzug im’ Kriegesrehm vor allen 
abrigen Stämmen; ſtritt! und wenn man dazu nimmt, 
wie ſchaͤndlich 2 ſchien, den Heerfuͤhrer ungerochen zu 
ddverleben; und "Die Wunder der Freundfchaft, welche 
An um ſo lebhafteres, um fo untilzbareres Gefühl war; 


als bie Yufnerffamkeit des Herzens nicht, wie in: ber 


Eivilifation, durch viele Gegenftinde zerſtrenet wurde! 

Hohe Staturen, blaue Augen, rothe Haare unb 
Baͤrte bezeichneten diefe nordifchen Männer; zur · Krie⸗ 
gesthat unermuͤdet, waren fie für figende Gewerbe träg; 
‚fie Kisten geduldiger Hunger, als Durft; gebuldiger die 


“Kälte, als die Hitze des Tages. Städte verſchmaͤheten 


fie als Zufluchtörter" eines furchtfamen, und Raubbolen 
eines trenlofen Volks, verbrannten fie in Landen ihrer 
Eroberung, ober ließen ſie verfallen, und waren Jahr⸗ 
hunderte, ehe ſie ihre Flecken mit Mauren umringten? 
Zerſtreut, wie im Alpengebuͤrg, lagen bie Hütten dei 
“ Seen am Bach oder an der Quelle oder am Wald ober 
Mitten auf dem Gute; denn jeder Baurenhof machte Ein 
Ganzes, um ihn weidete das Vieh, ober (mo Seldban 
uͤblich wir) ackerten Weiber und Knechte. Die Teut⸗ 
ſchen waren ſehr wenig bekleidet; Gewohnheit diente fuͤr 
Pelzwerk; Thierhaute, der Ruhm ihrer Jagd, hiengen 
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1300 Re Hag ‚alte Teutſcaland. 
Yon pe Schulter ds Kriegers; Dig Weiber trugen mob 
hene Röcke, wyrein ſie zierlichere Flecke von yannigfalz 
tig glängenbep. ‚Häuten ı oder Beörrn ſtickten. Es ſchien 
gine Sittgnperdgrbuiß, . als. langs nach dieſem Mannskki | 
Der aufkamen, welche, eng anliegend, ale. Theile des 


Koͤrpers zu genau ausdruͤckten. Die Arme, auch ‚ba 


Weiber, waren heinahe nakt; unddang gerbargen. Feine 

Hüte: ſchalkhaften Blick. Beid e Geſchlechter trugen die 

Bruft offen, und. viele giengen baarfuß. 
Spaͤte aifpken, fig fih ‚vom Nachtlager, benn if 


| in bie Nashr zechten die Männer; ‚nachdem fe aͤg a ' 


waſchen, hekamen fe ibr Habermuß (von gerdfleten Kbep 
nern); hierauf griffen ſie zu ihren Waffen und giengen 
zufammen,.. Ihre wmeiſte Speife. war, Fleiſch, Butter, 
Kaͤſe, Fruͤchte; Bier und Moſi von grüchten war. bey 


Sweven Getränke. den Wein Jernten bie Rheinlaͤnder 9 


Hebeg.. ‚Beim Eſſen wurden Hycthen perabredet, Sch 
den ‚geföhnt, ‚Unternehmungen beſchloſſen; und wenn 
Ke..mit fenem. Kerzen ſich ‚befprocen, wurde am fol 
genden. Tag das Schaft, in endliche Ueherkegung ge⸗ 


nommen. Dieſe muthvollen Manner hatten ſonſt im 
Umgqnq, beſorders der ‚Beenden und Lornehmen, 
,. ‚die Scheu,,. welche von. de. Beſorgniß herruͤhrt, in ie 

gend etwas zu fehlen, oder nicht auf anftändige Weife 


Zu erſchtinen Sie Hatten fonft jene ‚Sreimüthigkeit, wel> 
che Herſtellung und auch manchmal Maͤßigung aus⸗ 


ſchlicht. Galttzeibeit. warnicht eint Tugend, (paderg 


N 
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se VIII. Buch. Sqllberung des alten timiſchen Reicht ie 
eine Ehre, über welche die Einwohner des Fleckens auf 
anander wetteiferten; dem Gaſt wurde gemeiniglich ein 
Gefchenk auf den Weg mitgegeben. Die tivilifirteren 


Manieren. Haben ſonſt ihr Gutes; ader die Teutſchen 


. waren für ihr Inneres beſſer, belbenmätpiger geſuͤn⸗ 


der, mannhaft fhöner. 

Es war nicht Sitte vor dem zwanzigften Jahr bie 
Toͤchter des Landes zu beſuchen. Eabdlich cah der Fang 
ling nad) den größten, den frifcheften. Ein Pferb, Tim 
Ochſe, win Pfeil, ein Schwert und Schild waren Gew 
ſchenke, welche er der Tünftigen Hausmutter gab, die 


Für alle Mühe und Luſt bed Lebens fich zu ihm vergefells 


fchaftere, und von folchen Dingen die ˖ gemeinſchaſftli⸗ 


hen Kinder unterhalten ſollte. Win Scheidung wurde 


nicht gedacht; Ehebruch mar Telten, amd als die größte 


Verworfenheit ſtreng beſtraft. Obfchon erlaubt war, 


wach des Mannes Tod einen zweiten zu nehmen, ehrten 


die mehreften das Andenken ber nie erfeglichen, erſten 
Liebe. Große pflegten wohl mehr, als Ein Weib zn neh⸗ 
men, weil mehr, als Ein Stamm, oder mehrere große 


Beſchlechter wuͤnſchten, fie ſich zu verſchwaͤgern. Die 
Liebe der Kran, ihre ſtandhafte Treue ſchien das Erſte 


Wh, das natuͤrlichſte Gefuhl: die Weiber beſorgten 
das ganze Hans; verdienſtvoll war ihr Leben, und fie 
| nicht ohne Einfluß auf die Nathſchlaͤge der Maͤnner; 


ehrerbietig frag man die alte Welleda, der die Sdtter 


Vie Zukunft Dffurten, Die Tratfchen hatten keine Haus⸗ 


BE 


| 
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Beokeite, hiefuͤr dienten Weib und Kinder; Kuechte hat⸗ 
ren ſie, die um ein Theil des Ertrages ihre Heerden und 


Selder beſtellten. Diele wurden gut gehalten, : fie leb⸗ 
ten wie die Haren, aßen mit ifnen, Eleideten ſich wie 
ſie, und ſchliefen unfern der Heerde auf dem Stroh; nur | 


- wurde für die Ermordung eines Knechtes dem Here 


das. Leben darum nicht genommen, weil das Leben dis 
nes eigenen und eines freien Mannes von zu verſchiede⸗ 
nem Werthe fey, und die That füch felbit beſtrafte. Die 
Nnuechte⸗/ waren theils Männer, die fih, um zu leben, 
einem Herrn eigen gaben, ‚oder in Kriegen gefangen 


worden. 


In der That gab es Herren, che 5 Herrichaften 
gab. Bei Caͤſars Sweven waren Herrfchaften unmdg» | 
lich; dieſes Hirtendolk wußte nidyts von erdlichem Guͤ⸗ 


terbeſitz; bei der jährlichen Weidentheilung bekam wie 


Einer die gleiche Gegend zwei Jahre. Eden fo wenig wars 


‚ be gelitten, daß bie Hütten, die ſich herumfahren ließen, 
Haͤuſer würden, worin man gegen Wind und Wetter 


ſich weichlich ſchutze. Geld und Handel waren unbe 
kannt. Die Sweven wollten Friede und Freiheit; um 


anderes waren fie gleichgültig. Strabo, Mela, Lad 


tus, gedtulen Diefer Sitte, und noch find hievon Spu⸗ 
von Im Alpengebuaͤrge. Sie hatten Feine Weingaͤrten, 


kein die Weinleſe bezeichnenbes Wort; ſintemal Herbſt 


jede Einſammlung dir Fruͤchte bedeutet. Aber ber gal⸗ 


liſche Wein gefiel ihnen fo, daß Domitianus ndthig u 


» Müllers Aug. Geſchichte. Ir 26 
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fand, die Weincultur.auf dieſer Gränze zu gerieten | 
weil fie zu Kriegen reize. Um’ Kunfifleiß:. belünmerten . 
fie ſich nicht, fie wollten: in Ruhe der Naturgaben ge 
- nießen.: Um’ große, Bevoͤlkerung machten fie fich weis 
ser Sorge, oals daß jeder zufrieden ſey und mit leich⸗ 
ten Mühe, was er besucht, haben koͤnne. Wenn des. 
Volfa zu viel wurde, ſo erregten h ie Krieg. Im Felde 
unermitdet giengen fie, wenn Friede war, müffig; durch 
Veränderungen: unbemerkt floß Morgen bin wie Geſtern, 
dieſes wie das vorige Jahr; Gehurt, Hochzeit und Tod 
waren bie einig merkwuͤrdigen Zeiten *). | 


| 


Ibr Vieh war Mein, aber ſtark; ihre Kühe fcht 
milchreich, Man verwunderte ſich anfangs am Boͤrn⸗ 
ſteigufer. als der fremde Kaufmann fuͤr dieſes Natur⸗ 
probuft einen Preis gab. Bei auſkommendem Handel 
war. ihnen Silber licher als Gold, weil der Stuͤcke 
mehr find, und weil fie es cher umwechſeln kounten. 
Aites Geld war ihnen am liebſten; neuem trauten fie 
nicht, (Mir der König von- Taprobane*), ba ihm die 
| Minze verſchiedener Kaiſer gezeigt wurde, uͤber die 


2 „Heut ift wie Geſtern ivar, und. Moigen iſt wie Het; 
Kein ungewahnter Sal bejchhnet ihre Tage, | 
Kein. Unſtern malt fie ſchwarz, Fein ſchwuͤlſtig Gtäde roth; 
‚Der, Jugend Luſt und Muͤh ruhn ftets auf gleiher Wage, 
Des Lebens Staffeln find nichts als Geburt und Tod.” 

Haller von den Alpenbewohnern.) 

*) Cerian. 


! 
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| Kap. 7. Das alte Teutſchlaud. 3 
u Gleichheit ihres Gewichtes einen ſolchen Bari won ns 
miſcher Treue and Gerechtigkeit belam, daß er eine Be⸗ 


ſandſchaft nz) Moin ſchickte). Waffen, Pferde, gou 


‚dene Ketten ( Drakmale bei dan Geſchlechtern) yore 


ihre liebſten Geſchenke; Laufen, Ringen, Strinſtoßen, 
ihre Spice, dem Wuͤrfel waren Fe aͤuſſerſt ergeben: 
waancher, der ſchon ſeta Vich verſpielt, ſpielt zum Ah, 
wurde durch einen ungihciichen Want Sek 
Gemeint Leichen wurden begraben, vorichme die 
vielen Orten verbraunt. Begraben wurde wit dem Kıkk- 
ger ſein Streitroß und ſeinr Waffen. Es wurden Ihe 


Grabhägel aufgeworfen; gerweint nicht Ing, aber dee 


Freund nie vergeffen. 
Wir Haben mehr Grſchzez fie dedurften ihr wicht, 
Man möchte ein Grieche md Roͤnrer feyn, Die jo mans 


wiigfaltigen, edlen, feinen, Genuß hatten; aber wohia 
Kater fie gebracht! Es war grob, Dittaror, Käfer zu 


ſeyn; 78 iſt aber auch nicht zu verachten, wir Hermann, 
Der Raͤcher, mid hierauf der Schutzgott des Landes 
Teiner Vaͤter zu heißen. In dem einfachen, Freien xð 
ben der Teutſchen gab Rahtn der Kenntniß Keinen Ib 
weit verbretteten Shi; doch Rear iſt fuͤr wenige, dab 
SGluͤck gebührt allens wo es fchlt, kann es jener nicht 


erſetzen; wo man ſeiner geneßt, vergißt man, fich ian 


Ruthm zu dellanmern. Es war ein Angluͤck Tür wnfer 


Waͤter, in ihren Ervberuagen lauter Natidnen za fin - 
. Yen, wolche wi alle: Weiſe verdorben ren; darabe 


m. A: Sr. —A___. 
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004 VIIL Vuch. Schildernng bes alten rö miſchen Reich v. 
bekamen fie componirtere, nicht beſſere Sitten. Ste 
alte Freiheit, jene von Tacitus gerähmite Lebensmanier, 
jene immer fiegreiche Waffen, und dann Die Lange, trau 
sige Radıt vol Druck, voll Aberglauben, Verbrechen 
zeigen genugſam, wie mißlich fuͤr ein freies Volt de 


Aenderung der Sitten iſt. Die hohen Tugenden der A⸗ 
tn find nicht für jedermann; wenige haben ben Ge, 


Geſetz⸗ umzuſchaffen; wenige find in der Lage, Daß 
ihnen gelingen dürfte: der Grundfag unſerer Voraͤltemn 
in den Wäldern Teutſchlandes war Einfhränfung ihre 
Beduͤrfniſſe; das kann jeder, ailezeit, allenthalben. 


Kap. g. 


Kriege der Teutſchen mit den kaiſerlichen He 
ren umd, ihre erſten Einfälle. 


Schon zu Trajans Zeit beſorgten Staatsmärner 
ein Unglöd von Seite des Nordens; fie ſchaͤtzten Rom | 


gluclich, daß die Staͤmme unter fi ch uneins waren, 
und daß die Auswanderung der Markmannen und St 
kambren bie nächfte Graͤnze geſchwaͤcht hatte, indeß 
aufteimender Kunſtfleiß, Wein und nie gekannte Be 


duͤrfniſſe aus dem roͤmiſchen Germanien binäberwärb 


ten. US die Allemannen die Unabhängigkeit gegen 
Hadrianus nicht zu behaupten vermochten, zogen fe 
fich tiefer in die Wälder. 

Der erfte Verſuch einer mächtigen Uebergfehung ge⸗ 


fa) (in dem 275ften Ik ſeit jener Wanderung der 
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8.8. Sriegeber Teutſchen mit den taiſ. Heeren . Einfälle, 405 
. &imbern) unter dem Kaifer Marcus Aurelius, Die 


Allemannen waffen ſich auf die rhaͤtiſchen Lande; weſt⸗ 
waͤrts wurde Großſequanien unruhig; oſtwaͤrts druͤckte 
Markomir auf Pannonien und Norieum. Alle diefe Bu “ 


wegungen ſtillte Marcus; die Umſtaͤnde ſind nicht be⸗ 


kannt; aber er ſchreckte auf lange Zeit m ahulichen 


Verſuchen ab. 


Nach dieſem wurden die Allemannen am Mayn un⸗ n. €, 
ter Baſſianus Caracalla gefchlagen; ihre Weiber, wel 216 


chen das Leben ohne die Ehre des. Zreibeit veraͤchtlich 


ſchien, töbteten die Kinder, umd. fi ich. 
Indeß Kaiſer Alexander am Euphrat den den Per⸗ x & 


fern hefchäftigt fchien ermanuten fich die Allemannen 235 


zur Rache. Er kam an den Mayn, und, vergab, Da fe 
Friede fuchten. Maximinus verfolgte fie in die Suͤm⸗ 


pfe des Heſſenlandes; aber das naͤchſte Geſchlecht, nen 
entbrannt, brach, Durch die. hadriatifchen Derfchanzuns nd, 


‚gen, fiel zugleich in Großfequanien, im seften German 260, 
J nien und in Rhaͤtien ein; cin ungeheurer Schwarm, 


Yon dem Fuͤrſten Kroch gefuͤhrt, drang (durch Tyrol) 
in Italien ein, und ſoll ſich bis Ravenna verbreitet ha⸗ 


ben. Zu eben der Zeit erſchien zum erſtenmal bie Fran⸗ 


kengenoſſenſchaft, gieng im Niederlande uͤber den Rhein, 
zog raubend, verwuͤſtend, durch Gallien, uͤber die Py⸗ 


renaͤen, und ꝑluͤnderte die fü foanifche Hauptſtadt Tarra⸗ . 
gona. Kurz vorher überzogen die Gothen die gtlechiſchen n. C. 
Linde ir Europa und. u 


‘ . 


N 
apbı VIE. Yucı, Gerttterung dee alten roͤmiſchen Reichs etc. 


a Dre Srthem 


a fernen Nord, \ erzählt Jordanes nach Sagen 


" ink Liebern, wohnt: anf Scanzien (Scandinavien) eine 
Berge flreithare Wölferfchaften; bis an die Graͤnze des 
Erdbodens erftreckt ſich dad Land, wo im Winter vier⸗ 
zigtaͤgige Nacht druͤckt, indeß die Sonne im Sommer 


: eben fo lang ſichthar bleibt, Die Suethonen ®) woh⸗ 
nen und näher; "mit yortrefflichen Pferden erjagen fie. . 


de fehtenen Thiere, deren koſtbare Selle fie durch hun⸗ 
dert Nationen bis zu uns (nach Italien) bringen (Thies 
te, die jeßt nie in Sidirien ind, "mochten. damals, in 


: „erden laufen, wie Auerechſen und Mennthiere am 
‚Buße der Apen); in chem diefer Weltgegend wohnen die 


fenften Finniſchen Stämme; am mächften bie großgeſtal⸗ 
keten Dänen, Aus eben Diefem Lande, erzählt weiter 
Tordancd, ſind die Gothen hervorgegangen; drei Schiffe 
vell, zogen fie aus, und lanbeten auf ber Almerügis 
ſchen (Pominetſchen, Meklenburgiſchen) Kuͤſte, wo fie 
Wandalen Cherumziehende Horden) ſchlugen. Nach fhuf 
Geſchlechtaltern, worin, fie ſehr zahlreich geworden, 
führte Filimer das Heer mit allem Vich von den mitter⸗ 


| nächtlichen Gegenden aus, in bie über dem ſchwarzen 
Meere liegenden Länder, Mit eben fo einer Sage be _ 


ginnt Paulus ‚der Sohn Warnefriede, Canzler bee letz⸗ 
9. Es iſt nicht ausgemacht; aber auch nicht unnabrfachn 
li, daß die Suethonen Grhmeben. find, 


iR 
N 
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N 


ken gangobardifhen Kdniges, die Hiftorie feines Vollst - 


Ihor (Igor) und Afio feyn bie Führer des erſten Aus⸗ 


zuges geweſen; er fen in drei Abtheilungen aufgebrochen; 


die Fuͤrſten der Wandalen Haben Ambri und Affi, mb 
ihr Land Skoningen geheißen, und son den Auswan⸗ 


demden Steuer (einen Bodenzins für die Welden) ge 


fordert. Nach diefem habe Stoningen nicht vermocht, 


fie länger zu nähren. DA ein großes Wolf ihnen bei 


Paß gefberrt, Habe ein Knecht im Zweilampfe dek - ° 


Mann erfchlagen, auf deffen Glüd der Feind +8 habe 


“ankommen laffen; feither wären ihre Knechte frei. &b 
geht ihnen Paulus durch diele undekaunte Gauen bis 


an die polniſche und ungriſche Graͤnze nad); hler blieb 


ſein Stamm, die Langobarden. Es iſt an einem am 


dern Ort gezeigt worden, wie mit dieſem allem die Rai 


tionalſagen der älteften Schweizer zu Schwyz, Unten 


walden, im Hasliland, im Oberlaͤndergebuͤrge, Aber 


einftimmen ; fü daß Eine Sage die andere ergaͤnzt, und 


einerlei Grundzüge in allen ſind. Es ſcheint, daß ih 
uralten Zeiten, fruͤher als Rom (vielleicht ale Alle H% 


florie) der Gothen Stamm; in dem Norbiande gelebt Bub 


ben mag, von welchen, nach Bailly's Muthmaßnng, 
noch weit mehr Volker ausgegangen wären; Buß fit 
Tang umbergegogen; vielleicht einmal dem Gott Wobun 
oder einem Führer feines Namend tief in morbifche Waͤl⸗ 
der, ein andermal anderen in ſuͤdlichere Länder sefölßf, 


weil m ben Wald urbar zu machen entweder nicht wir 


! 


\ 
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408. vm. Buch. Echuderung des alten romiſchen Reichs ⁊c. 
ten, oder keine Neigung hatten. Daher zeigt fie Mela 


auf der preußifchen Kuͤſte. Mon ken Langobarden wenn⸗ 


ten fie fich nach. der Wandalenfchlachr; als jene in Prem 
Ben waren, bemerkt man biefe im noͤrdlichen Theil der 

Kurbraunfchweigifchen Lande. Die Gothen verbreiteten 
ſich hierauf in die Fluren und Steppen der. Ukrnine und 
weiter an bin Dan; indeß hie Langobarden ſich weftlis 
&er hielten. Im Urlande Seandinavien blicken Spu⸗ 
ren und Namen der Stämme, und bei fortwaͤhrenden 
Urfachen, die bis in das zwoͤlfte Jahrbundert kennbare 
Neigung fremder Abentheure und Wanderungen. Es 


dürfte kaum möglich ſeyn, das einige Mittel, in folchen 


Irrgaͤngen Licht aufzufinden, die Sprachen, bier mit 
Erfolge zu benutzen; weil aus dieſen uralten Zeiten 


. wenig unverſtellt auf und gekominen; und weil, je hd 
ber man Binauffteigt, bie Sprachen fi immer aͤhnli⸗ 


Her. zeigens Wie viele Tateinifche Worterwurzeln ‚fand 
Ihre in der Sprache des Ulfila! Wenig würde dem 
Griechiſchen bleiben, wenn dem Nord und Prient wie 
der gegeben werben müßte, was aus ihren Sprachen ge 
nommen is Schldzer findet keinen viel groͤßern Un⸗ 
terſchied wiſchen dem alten Slawiſchen ruſfiſcher Anna⸗ 
len und dem Altteutſchen als zwiſchen unferm. Hoc. 
teutſch und Platteutſch; eine Menge teutſche Wörter 
wurzeln ſind (wohl durch die Parther) in dem Perſiſchen. 


Aus welchem allem folgen. duͤrfte, daß eine Urſprache 


des Nordens aus der Menge der abſtammenden ſich here 


= = mm Deme am 
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Rap.9. Die Betten. . [121 
aussiffern liche, baß aber das Idiotikon einzelner Stimme 
zu unvelftändig bekannt iſt, um aus demfelben die 
Gerade ihrer Vermandichaft in fo alten Zeiten auf 


genugthuende Weile ableiten zu un; Handel, Re⸗ 


ligion, Localverhaͤltniffe, Meifen, Kriege Wiſſenſchab⸗ 
in, haben alles geändert, 


Demnad) Tann man annehmen, * die im dritten 


Jahrhundert im Norden des ſchwarzen Meers und hin⸗ 


anf durch Rußland (welches bie Ketten noch Gothien 
nennen) wohnenden Gothen, einſt auch wohl tiefer 


nach Mitternacht Sitze gehabt Haken mögen, ohne daß 
zu beftimmen ſeyn möchte, mit welchem norbifchen 


Stamm ſie die genaueſte Verwandſchaft hatten. 


Die Fuͤrſten der Gothen waren von dem alten ver⸗ 
ehrten Geſchlechte der. Balten (Hervorleuchtenden, Kühe 
nen). Die Macht war auch darum erblich, weil Ei⸗ 
genthum an Grund und Baden und eigenen Leuten es 
bei ihnen auch war. Doch hatte die Nation (wie in 
den erfien Zeiten anderer europaͤiſchen Monarchien) freie 


Wabl Anter den Prinzen vom Haufe Ahr Fuͤrſt war 


auch. der oberfte Religionsvorficher, deu den Helden, 
feinen Vätern, die gegiemenden Opfer brachte, auf daß. 
durch fie auch er zu dem edlen Tugenden begeiftert were · 


de, durch welche fie fich verewiget. (Sie hielten wie die 
Sineſer den Stammoater des Königsgefchlechtes für feis 


nen Zürbitter beim höchften Gott, der nur alsdann ner« 


> 
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zip. VI ii. Bro. Schilderung des alten zömifgen Reichs ꝛc. 


ſtamme, wenn ſeine Onkel der Zugend ungetren werden, 
welche er höher achte als fein Geflecht felber). Eben 
der Fuͤrſt, ihr Feldhauptmann und Prieſter, war der 
oberſte Richter *). Aber obwohl der einige Mann (ums 
gen dem Volk Bild Gotteo) ſo viel vereinigte, dennoch 
waren die Gothen frei; feine ganze Gewalt beruh ete 
. auf ihren Waffen, alles war er durch fie: ohne. die 
Einwilligung der Gothen konnte er weder Geſetze geben 
noch einen Krieg fuͤhren. Dieſe Verfaſſung artete aus, 

als nach den Eroberungen ein Theil der Nation den 
Waffen entſagte, um ſi ch Kuͤnſten des Friedens zu wid⸗ 
men; yon dem dn.hatte ber König allein den Adel zu 


fhonen ;' wenn dieſer heiſtimmte, fg war er unum⸗ 


ſchraͤnkt; als der Adel: erniedriget- wurde, blieb die 
 Höchfle Gewalt faft gar ungemeſſen. 
Ven den Goshifcgen „Wohlbehagen“ (fo nannten 
fie ihre Geſchey iR um ſo weniger Spur, als (Die 
Erfindung des Südens) die Schreibekunſt qhuen unbe 
Es iſt ungewiß, ob ü Wodban w Geiſt eines Hel⸗ 
den yerehrt wurde, der ſein Volk fern von roͤmiſchen 
Waffen in bie nordiſche Wuͤſte gerettet. Der Geten 
Bett ) (urfprimgtic) wohl von eben dem Stamme) 


*) Et Rex et Pontifex et in, sua justitia populos judica- 
bat; Jordanes, 


4*) Gradivumgue patrem Geticis gai ‚piaesidet arvis; 


Virg. 


i 


' 


Die Gothen. LE 


| wurde durch Menfchengpfer geneigt gemächt, ihnen Sie 
ge zu geben, Wenn die Gothen zu Felde zogen, fo wun 


den MWibdigan, Fridigern, Etheshamer unbondere alt 


Helden befungen..::Guldye Lieder waren diſtoriſth; wa 
wollte der Thaten gedenken, e Ahlen. Verweſſem 
. Bit, ße zu verſadnetn. = 4 

Ik Die Zeiten Kätfere Defus: bamadigte biefed 
Boll die Kuͤſten bes ſchwarzen Mecys. Es gieng hin- 


Aber und gerbraunte Eyzikus, Chalceden / Epheſus; ck 


Sog Aber die Donau and nach: Griechenlauv wo Athin 


geplinders wurde; bie Inſeln des aͤgaͤiſchen Meero er⸗ 


gitterten. Es ſcheint, daß der Beſitz Ber tauriſchen 


Halbinfet (Krim) den Gothen dieſcs Webergewicht gab; 
fie iſt der Schlaͤfſel dieſer Meere wa Kuͤſten; ihr (vck 
der Fahrt im Pontug unterrichteter) Fuͤrſt greift Leichter 
an, als es Auslaͤndern geftugen wird, Ai beizukom⸗ 
men. Der edle Kaiſer Decius fiel durch bie Gothen, 
oder gieng in einen Sumpf zu Grunde; worauf Galluß 


einen fo ſchimpftichen Frieden fchloß, daß er dadurch 


. ‚bes Throns mınkrdig erſchien. Rom deſand nur Durch 
die, verhaͤltnißmaͤßig Abermächtige, innere Staͤrke. 


Elandius und Aurelianus retteten ben Ruhm des Rabe: | 


Die Allemannen wurden aus Stalin über das Gebuͤrge 
hinaus an’ den Lech vertrieben; die Gothen fchloffen el 


n. E. 
25% 
u. ©. 
252, 


nen feften Vertrag, wodurch ihnen das jenſeitige Das N 6 


27 . 


N 


412 VIII. Buch. Eihliderung des alten roͤmiſchen Reichs ec. 
eien uͤberlaſſen, und ihre munterſte Tugend in roͤmiſche 
Kriegsdienfte genommen wurde Man hoffte, ihren 
kriegeriſchen Seiſt hinlänglich zu befchäftigen; aber fie 


wurden Durch die Erlernung der Taktik furdhtbarer, und 


hiedurch Herren vieler novbifchen Horden. „Oſt,“ fagt 
ihr Gefchichtfchreiber, „unterlagen ihrem Arm die Wans 
„dalen; Markmannen wurden ihnen ſteuerhar; unter 


„Ähnen dienten die Quaden; ſie unterwarfen die Gepi⸗ 


„den.“ Es ſcheint, daß in der Mitte Des vierten Jahr⸗ 
hundertes Polen und der weſtliche Theil des europaͤi⸗ 
fchen Nußlandes bis gegen bie Kuͤſten der Eſthen und 
Liven die Gefee dieſes mächtigen Volks mehr ober wer 
niger. erfannte, Mit den Herulen (dazumal in dem 
brandenburgifchen Marken) führten die Gothen dftere 


Krieger jene, mehrentheils leichte Truppen, waren zu 


dem Weinern Krieg vorzuͤglich, and geſchickt, auch flie⸗ 


Ind zu ſtreiten; Die gothifche Schlachtorbnung war fehle, 
eng, ihre Stoß furchtbar, ihr Widerſtand überall. groß; 


ſie fiegten andlich. 


Die Gothen zeichneten ſich durch einen genen 
Berfiand und eine Menfchtichkeit: aus, welche ihre ein⸗ 
fachen Sitten ächter Eipilifirung empfänglicher machte, 
@ld die Wildheit anderer Barbaren es war, die weit 
von der Jegd lebten. 
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: Kap Id 


Beränderungen in der Verfarfung bes römb 


then Reichs. 
Kaum war der Tod Aurelian's befannt, als die 
Allemannen (vermuthlich mit anderen Stämmen in Ver 
einbarung, und befonders durch die Franken verſtaͤrkt) 


bei hunderttauſenden, das Land Gallien hberfielen und 


fiebenzig Städte durch Schrecken einnahmen. Zwar 
Probus Fam dem Reich mit allen Tugenden alter Hel⸗ 


den zu Hälfe, verfolgte die Teutſchen über den Rhein, 


Über den Nedar, nöthigte fie zu Geiſeln, zu Steuren, 
308 ihre Jugend unter die Legionen, und, nun gefichert 


276, 


(auch durch die neue Verfchanzung wovon in Franken . 


und Schwaben die großen Trümmer Tenntlicd) find) 


. baute der Gallier auch feine Weingarten wieder: aber 


diefer Held wurbe zu früh ermordet, als daß das Wert 


der Graͤnzenbefeſtigung hätte Beſtand erhalten Fünnen., 
Die durch das Mißgeſchick erhöhete Wuth oder innere 


Begebenheiten (immer kennen wir nur Eine Graͤnze) be 


wog viele Staͤmme, wenige Jahre nach ſeinem Tod, 
befaͤhrlichere Thaten zu wagen. 

Indeß der Drud eigennligiger und ungerechtee 
Statthalter die gallifchen Banern zu aufruͤhriſchen Wer 


bindungen zwang, wurde von der Donan ber Das Rand 


Rhaͤtien durch die Allemannen, durch eben dDiefelben dad 
rheiniſche Gallien, durh ſarhtiſche Abenteurer zul Set 





ar; VI. Bad, Schubetang des alten-Tiiniihen Reihen. 
die gallifche Küfte des Weltmeers überfallen, indeß 
Sytakuſen fraͤuliſchen Schiffen wicht widerſtand. Eſ 
war durchgaͤngige Bewegung bes Nordens. Tin König 
der Gepiden, vielleicht von den Gothen gedränät, hatte 
bie Burgundier von den Ufern ber Weichfel vertrichens 
Diefe, ein Volk, durch Sinn für Sreipeit und Geſchic⸗ 
Jichkeit für die befte Ealtur ſo Ündgezeichnet, als darch 
rieſenmaͤßigen Gliederbau, waren an die Saal⸗e gekora⸗ 
men, und die Römer ſchienen mit ihnen Verbiudanges 
zu ſuchen. Aber die Burgundier waren zu klug, den 
Plan (die Allemannen durch je, und fie durch jene zu 
ſchwaͤchen) unbemerkt zu laſſen; daher fanden fie beſſet, 
ſich freundſchaftlich wit letzterra zu vergleichen. Die 
Heruler zogen ſuͤdlicher. Cpabionen und andere unbe 
kannte Namen wurben zum erftemmal gehört. Indeß 
das Reich auf den Gränzen und von der Ste her bea» 
vohiger wiirde, fiel in Britannien Carauſius ah 

- Um die Zeit einer jo dropenden Gefahr fand Kaifer 
Diocletianus die Einführung. neuer Berwaltungsformen 
rathſam. Nach Vertreibung der Familie Tarduin's haste 


: 465 Jahre lang das Volk die hoͤchſte Gewalt in Rom 
"and bbear das Reich, To daß jener Bürger von den gr 


Ten geſchareichekt ‚werden mußtt; ſeit Jualius Caͤfard 
Dictatur Yerrichen die Kerr. durch entſchiedene Me 
bergewicht; Aber der. Senat hatte den Schatten geſetz⸗ 
gebenda uud oberherrlicher Macht; mehr und mehr ver⸗ 


Kap. Io. Veränderungen in dir Berfaffung besrinn Keichd, ar 

lor ſich diefer, umnerklich unter Trajan und ſeinen drei 

1 Vortrefflichen Nachfolgern, furchtbar, als Kaiſer, web 

he buͤrgerliche Formen haßten, den Senat herabfetzten 
und den Legionen alles erlaubten; hierauf warden dich 

ihren Zeldherren gefährlicher als dem Feind, ſo daß 
Unorduung und Schwaͤche zugleich von allen Seiten ofs 
fenbar wurden. Diocletianus, ein Dalmatler, ein Hert 

von Einſicht, gab ſich ſelber anen Mitregenten in der 
Perſon feines Freundes: Maximianus Herculius, deſſen 
rohere Thaͤtigkeit er zu Vertheidigung des Weſtens be 
ſtimmte, indeſſen er felbft fi) in Aſien aufhieit. Wei⸗ 
ter, am den Nufrährern die Hoffnung zum Thron zu 
vereitelt, wurde Galerinus: vom ihm, von feinem Colle⸗ 
gen Eonftantiud Chlorus, beide unter dem Narren Cäs 
far, zu Nächfolgern voraus ernannt. Galerius war 
ein Men obrie auszeichnende Abkunft, -ohne Sitten 
dultur, ſoldatiſch und BAGS); der andere jo gutig und 
weile, als ein ehrwärdiger Nacheiferer der Tapferfeit 
feines: Girfokeime, Kaiſes Claudius. 


DR Cafarn wurden auf die Geůngen gelandet, va 
Her Erhodhung · zu verdienen; bie Kaiſer, befonders Dio- _ 
cletianus/ beſchaͤftigten ſich wart dem Sinnen Fimes 
„ wingab Diotletanue die Majeſtaͤt mit einem imponiren 
Bere Bond, fr dein Saupefepmud und andere Se 
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nien morgenländifcher Könige, und befapl Die. Cärfimcn 
nie der Unbetung. Sonſt hatten die Kaifer ein einfa⸗ 
ches Purpurkleid ohne Gold oder Edelgeſteine getras 
gen, und waren fo wie andere Senatoren gegräßt wor⸗ 
‚den; bie- Yenderung des Coſtuͤme's geſchah feierlich, 
von beiden Kaiſern, an demſelbigen Tag. Das welt⸗ 
beherrſchende Rom hörte auf. die Reſidenz zu ſeyn, da 
Diocletianus in zwanzig Jahren es nur Einmal befuchte, 
und meiftens zu Nitodemia, Warimianue m Mailand, 
‚warn F 


Die Theilung. der Banalı ken ihre Behauptung 
zu erleichtern, und, der Ehrgeiz der. Großen konnte cher 
in Unterwuͤrfigkeit gehalten werben; es konnte Der Auf⸗ 
enthalt in der Naͤhe der Gothen und Allemannen der 
Erhaltung militaͤriſcher Tugenden dienlicher ſeyn als 
das verdorbene Lehen der Hauptſtadt: Wuͤrklich war⸗ 
den die Gothen von ferneren Unternehmungen abgehal⸗ 
ten, die Allemannen bei Laugres und in Helvetien (bei 
Windiſch) geſchlagen, Britannien zum Gehprſam ge⸗ 
bracht, und Perſien gu einem guten Frieden gendthiget. 
Uber es brauchte keine große Menfchenkeuntuiß, um 
 vorzufehen, daß nichz immer zwei ober vier Bürften * 
ſtimmig handeln und nicht immer Caͤſarn geduldig. bie 
Erledigung des’ erfien Ranges erwarten würden. Die 
durch Verwuͤſtungen und üble Verwaltung erſchdpften 


Prooingen fahen, noch bei - Diocletian's Leben, birge- 


\ 
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liche (oder ielmehr innerliche) Kriege, Barbaren burch 
Thronpraͤtendenten gegen Nebenbuhler in das Reid) ge⸗ 

rufen, und neue verhaßtere Arten der Safter an der 
Steille vormaliger Bränsl, 


Doch Dioeletiamıs genoß nebſt ſeinem Collegen vi⸗ 
in das zwanzigſte Jahr der Ermuͤdung der Partheien 
and der kriegeriſchen Talente beider Caͤſarn; bis endlich 

jener erſtere, durch fruͤhe Altersſchwaͤchen, oder (mit 
einige, unwahrſcheinlicher, glauben) durch des Caͤſars 
Galerius Ungeduld, bewogen, Dis. Regierung nieder⸗ 
legte; Maximianus folgte ſeinem Beiſpiel ungern, und 


nur weil ed nicht anders ſeyn mochte. Hierauf ernannte, 


KConſtantius feinen Sohn Sonflantiuus zum eier, Ga⸗ 
lerius den Severus. 


WBalb beſchloß Eonſtantjus fein ruhmvolles Leben 
und feine beliebte Verwaltung. Nach einiger Zeit wur⸗ 
de Galexius den Römern verdächtig, daß er fie mit 

einer Auflage belegen möchte. Dieſes Mißvergnügen 
benugte Marimian, um feinen Sohn Marentius zum 
Herrn Sstaliens aufzumerfen; wodurch Severus aller⸗ 
dings unterdräcdt wurde. Sener ‚übernahm nach) Des 
Vaters Rathſchlaͤgen die Regierung. Indeß gewann 
der junge Conſtantinus die Herzen der brittiſchen und 
galliſchen Legionen, und noͤthigte ſowohl Galerius als 
Maximianus, ihn als Mitkaiſer anzuerlennen. Letz⸗ 
je Mauers Aus. Geſchichte. J. 27 
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terer, Marimian, unzufrieben.unter feines Sohnes Nas 


men zu berrfchen, Tieß dem Diocletian die Wiederan⸗ 
nahme der hoͤchſten Gewalt vortragen, dieſer zeigte 
den Geſandten, wie ſchoͤn die Gaͤrten geordnet waren, 
worin er bei Salona mit Wuͤrde des ruhigſten Les 


bens genoß *). Um, diefe Zeit wurde. Marentius den 


Römern unerträgliih; die Leibwache allein war feine 


EStuͤtze; .er lebte unmäßiger Wolluft, und war der 
Schrecken aller wohlhabenden Roͤmer. Häufig flohen 


die Edlen aus der Stadt; in der allgemeinen Verwir⸗ 
rung wurde der Landbau verſaͤumt; auch der alte 
Marimian fand Urfache, vor dem gewaltthätigen 3 Juͤng⸗ 
ling zu Conſtantinus zu fliehen, dem er feine Tochter 
vermählt hatte... Uber da feine Moral nicht beffer, 
als die feines Sohnes war, machte er felber Unfchläs 
ge wider den Eidam, der ihm ‚eine Sreiftätte gab; fo 
dag Conftantinus, um nicht fein Opfer zu werden, 
ihn zwang, ‚durch felbftgewählte Todesart fein unrus 


higes Leben zu endigen. Conſtantinus zog hierauf, 


- 


von römifchen Großen geladen, wider Marentius, und _ 
flug ihn bei Rom in einem Treffen, welches diefem 

das Leben Eoftete. Das ganze Land gegen Abend ges 
horchte Conſtantinus. 


4 


Im Orient war Galerius geſtorben; Maximinus 
Daza, Neffe deſſelben, in Wein und Liebe unmaͤßig, 


— 


*) Praeclaro otio senuit,' J 
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fonft begierig nad) Kenntniffen ,- hatte frühen Tod ge 
funden. Jetzt verband fid) Conſtantinus mit Lichnius, 


einem durch Militaͤrverdienſte zu des Galerius Freund⸗ 
ſchaft und endlich zur Würde eines Säfars erhobenen - 


Kriegsmann. Sie theilten das rdmiſche Reich, ‚und 
ernannten ihre Söhne, Erifpus und Licinianus, zu 
Caͤſarn. Um’ diefe Zeit farb der alte Diocletianus; 
man ſagt, durch feine eigene Hand, weil die neuen 
Kaifer für fein Ausbleiben von des Licinius Hochzeit⸗ 
feft ihm Ungnade äufferten, 


‚„r Hierauf enbigten die Kaifer die durch ihn und 
feinen Collegen vor zehen Jahren gebotene Ba 
gung | ber Chriſten; Conftantinus fand weife, 


Millionen entfchloffener Anbeter Jeſu fich zu —* 


den zu machen. Taufen ließ er ſich nach langen Jah⸗ 
ren bei herannahendem Tode; vielleicht, weil der Fall 
ſich denken ließ, da er ſich nicht wohl haͤtte entziehen 
koͤnnen, gewiſſe verbotene Caͤrimonien mit zu machen, 
wofuͤr die Strenge der Kirche Getauften die Verge⸗ 
bung ungemein erfchwerte: aber er bekannte ſich zum 


Chriſtenthum, uno erließ zwei Edicte, deren eines (an 
Orten, wo Kirchen: von gebührlichem Anſtande fehls 


ten) Die Tempel der. Götter den Ehriften, Das andere 
ihnen zu hohen Würden im bürgerlichen und militäris 
fchen Stande ben Vorzus ertheilte. Von dem an, 


— 
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im Laufe von ohngefähr. fiebenzig Jahren, wurde Die 
chriſtüiche Religion im Reich die herrſchende. 


Der Thron der Caͤſarn iſt gefallen, Griechen und 
Romer find nicht mehr; das Chriſtenthum wuͤrkt auf 
alle folgenden und unſere Zeiten; einige Notiz, der ab 
ten Religionen, und von dem Urfprung ber Chriſtli⸗ 
chen und ver sirhe findet Bier eine natirliche Stelle. 
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Cinleitung 
D. menschliche Geift, welcher die Entfernungen der 
Geſtirne mißt, welcher vermeinte Elemente auflöst, wel 
cher die Kenntniß der ganzen Vergangenheit umfaßt, 
Die Meinungen und Schickſale von Millionen entfcheidet, 


und weit in die Zukunft wuͤrkt, wo fümmt er. her? wo . 


geht er Hin? .Man hat dem Himmel den Blitz entwen- 
det, Erdreich Über Die Meere erobert, Cometenbahnen 
berechnet, hohe Regionen der Lüfte Durchbrungen; und 
wer find wir? ‚woher? wohin unfer Ziel? hierüber 
‚verftummen unfere Sinne. Formeln von Abftractionen 
find beffer ‚oder unvollfommener gedacht, geſagt, ver⸗ 


glichen worden, und nichts ſcheint gewiſſer, als Unge⸗ 
wißheit. 


Die großen Männer, deren Geift in den ſchonſten 


Zeiten der Literatur einen ſo edlen Schwung genom⸗ 


men, daß gutgeſtimmte Menſchen ſeit Jahrtauſenden 


mit gefuͤhlvoller Theilnehmung ihm folgen, find fie, Des 
sen Seele in’ihren Werken athmet, ſeit Sahrtaufenden 


T N ® 
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ganz Raub der Verweſung? Iſt der Unſchuld Eatond, 
dem guten Titus, dent redlichen Marcus, Tein anderes 


Geſchick beſtimmt als einem fühllofen Nero, als dem ' 


toben Mariminus? die vierhundert Lacedaͤmonier des 


Leonidas, Brutus und Caſſius und alle, die für das dp 


fentliche Wohl ihr Leben verzehrt. oder ihren Tod be . 


ſchleuniget, find fie in ewiges Nichts verſunken 7 wel⸗ 
ches ift das Wort des unbegreiflichen Raͤthſels! 


Große Maͤnner ſind vor unſeren Blicken voruͤberge⸗ 
gangen, und reinere Tugend, als bie ihrige, iſt denkbar; 
der Gelehrteſte verachtet ſein Wiſſen, ſo weit fuͤhlt er es 
unter ſeinem Ideal; es ſind Gefuͤhle in uns, deren un⸗ 
ermeßlichen Umfahg die menſchliche Faſſungskraft nicht 


vermag auszufuͤllen, und Grundſaͤtze find möglich, denen 
die unuͤberwindlichſt fcheinende Macht der Sinnlichkeit 


weicht ; und am Ende der Laufbahn des Mahren und 


Guten wäre Trennung von feiner dee, ewige Abge⸗ 


ſchiedenheit im einſamen Grabe das Lette? 

Der jüdiſche, griechiſche, galfifche, nutſche #) 
Volksglaube, der aͤgyptiſche Prieſter, Zarduſht und 
Kon⸗fu⸗ tſee hoffen Beſſeres; aber der göttliche Pia 


to wuͤnſcht es nur, der große Tullius zweifelt, und 


Plinius iſt geneigter zur Verwerfung. Jenes erhöhet 
#) Certe; populi, quos despicit arctos, 
Felices errore suo, quos ille timorum 
Maximus haud urget, leti metus. | 
Ä u bean 
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über das ganze fichtbare AH, unerwirft, was wir ſe⸗ 
hen, und oͤffnet unermeßliche Ausſicht von Fortſchritten 
zu unendlicher Vollkommenheit; aber ungerftbrbäre Zwei⸗ 
fel liegen in den Schranken unſerer Vernunft. Möchte 
der Geſchichtſchreiber etwas für ihre Befriedigung fs 
den kdnnen! J 
Kap. 2. 

Morgenlaͤndiſche Religionen. 

"Der Menſch, wo, wann, wie er ward, war, als 

er wurde, nicht ein abgezogener Begriff; ſein Seyn 


laͤßt fich nicht ohne beſtimmte Umftände gedenken: ald 
er aus dem Nichts auflebte, brachte er die Fertigkeiten 


mit, wodurch er felbft, und fein Gefchiecht, befteht; 
follte die hervorbringende Urfache feines Geiftes diefen 
vielleicht mit einem Ideenfond, worüber er arbeiten 


| - könnte, ausgefteuert haben! Sey ed, daß die Ueber 


lieferung, durch die Zeitalter verdunkelt, unanſehnlich, 
nur Volksgefuͤhl blieb! wenn Weile den Funken aufge 
fangen, . wenn fie ihn zu einem welterleuchtenden Kichte 
gezündet, fo behauptete das Urgefühl feine Nechte, und 
erfannte am erften der nathrlichfte Menfch das aufge 
frifchte Naturgefühl. Auch‘ fonft bleiben die fich felbft 
tiberlaffenen Völker in unentwickelter Kindheit; zu aller 
Vervollkommnung eleftrifirt Tradition; es giebt uner⸗ 


= weisliche Wahrheiten. Diefer Spur wollen wir folgen. 


Wollen wir von der Mythologie des Tſchu⸗king's, 


/ 
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feiner Naturlehre, feinem\geheiligten Drei, von Dao, 
Tſcha⸗-un, den Dia, Tſchang, Tſcheu, beginnen! von 
. Sina, deffen Sagen in. Die erften Zeiten ber ertrocknen⸗ 
den Erde hinaufreichen, deffen Geſchichtbuch drei Jahr⸗ 
hunderte aͤlter, als Herodotus, und welches bis auf die⸗ 


ſen Tag ſelber ein Bild jenes Alterthums iſt, deſſen 


verehrte Gebraͤuche Sina fremden Sitten nie ganz 
durchgehends auſopferte; zeigen, wie Tſchang⸗ ti 
Macht. und Gluͤck nach der Menſchen Tugend und 
Weisheit vertheilt, wie der große Yu, wie Tſching⸗ tang 
und Wu⸗wang, nach Auflöfung ihrer Korperform, 


aus jener Mitte, wohin das Beſtreben ihrer großen See⸗ 


Ien gieng, den Rath des Höchften anbetend, immer noch 


ſchauen, und, für ihr Sina bittend, ſich unaufhörlich” 


angelegen feyn laſſen, ihn gnaͤdig zu machen! die Mas 
nier und Lehre des Tſchu⸗ king iſt merkwuͤrdig; ſein 
Verfaſſer nahm Wege zum Herzen des Menſchen, die 
anderswo nicht ſo gebraucht ſind. 

Aber er, und Wedam, auch das Zeudaweſta, fo 
verehrungswuͤrdig ihre noch nicht genug ergründete und 
 benußfe Sagen find, bleiben eigentlichere Gegenftände 

der Gefchichtfehreibung von Sina, Indien und Perfien, 
zu welchen Ländern und Völkern ihr. Geift und ihre Ge 
bote in fo immerwährenden Verhaͤltniſſen fichen, daß 
dieſe Buͤcher eben dadurch nicht qualificirt ſcheinen, Re⸗ 
ligionsquellen fuͤr entferntere Nationen zu ſeyn. Ihre 
am Hoangho, am Ganges und am Kura oltehrten Alle⸗ 
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gorien und Sittenlehren ſind fuͤr die ruhigen Gemuͤther, 
welche noch denken und empfinden, wie es Alexander 
bei ihnen fand. In ihre herrlichen Geburtslande einge⸗ 
ſchraͤnkt, erſchoͤpft ſich ihr lindlicher Seif im Genuß 
der. Befchauung. 
Abgeſondert wie Sina ift, hier durch bie weiten 
Wuͤſten Gobi, dort durch ſchwer zugängliche Küften, 
getrennt wie es ift von unferen gelehrten Begriffen, und 
in gluͤcklicher Sicherheit vor unſeren Waffen, ſo ſey es 
von dieſer Darſtellung des gemeinen Weſens der Eudo⸗ 
paͤer vor jetzt ausgeſchieden. Ueber den indiſchen Glau⸗ 
ben, jene Verwandlungen, Kämpfe, Figuren, wirb 
wahres Licht noch erft von Kalkutta fich verbreiten. 
Auch das perfifche Religionsbud) war in fo enger Bezie⸗ 
bung auf eine beftimmte Form, felbft politifcher Ideen, 
daß es nach deren Untergang nicht einmal brauchbar 
genug im eigenen Zande blieb, um über die wilden Ers 
oberer feine Macht zu behaupten. 


Rap. 3. 
Verfall der griechiſchen und roͤmiſchen Religion. 


Große Maͤnner haben gezeigt, daß Homers und 
Heſiodus Mythologie Gemiſch von Phyſik und Geſchichte 
iſt; es iſt ſchwer, in einzelnen Faͤllen dieſe von jener 
zu unterſcheiden. Ein hoher Sinn leuchtet durch alle 
WVBecerſchoͤnerungen, allen Prieſtertrug und Volksaberglan⸗ 

„ben durch; aber fo, daß der Menſch mit feinen Vorur⸗ 


1 
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heilen und jener Schwäche, womit er Gott. nach ſich 


bildet, ſich nicht weniger zeigt; und die ganze Religion 
der Griechen und Roͤmer, von den groͤßten Dichtern 
ausgebildet, von den Staatsmaͤnnern beſtens benutzt, 
nur im Jugendalter der Welt und in ſeinen Verfaſſun⸗ 

gen Beſtand haben konnte. Die aͤlteſten Ueberlieferun⸗ | 
‚gen find mehr, als in jenen morgenländifchen Büchern 


oder in des Nordens ungefchriebenen Kiedern entftellt, 


weil von thaͤtigeren Menſchen daruͤber * gearbeitet wor, 
den iſt. Io 
. Man unterfcheidet immer ben- Vater der Götter 


"und Menfchen, vor deſſen Winf der Olympus und alle 


Gdtter auf ihren Thronen erbeben; die unbefannte Ge - 
walt, welche den allgemeinen Weltplan auch ihm zum 
Geſetz macht; und eine "Anzahl untergeorbneter Kräfte, 


welche feinen Willen theils ‚vollziehen, thtils zu hem⸗ 
men, oder zu leiten ſuchen. Dieſes letztere iſt jener 
Kindheit der Begriffe beſonders gemaͤß: weil Fein endli⸗ 
ches Weſen die Faͤſſungskraft hat, in jeder Sache das 
Principium des Weltalls ſo zu erkennen, daß ihm be⸗ 
greiflich waͤre, wie das Ganze in allen Theilen durch⸗ 


blickt, und mit Einem Gedanken geleitet werben koͤnn⸗ 

te, glaubten die Sterblichen, daß (wie in sinem großen 
Reich durch zu fehr ins Kleinliche gehende Aufmerkſam⸗ 
keit die Hauptgeſchaͤfte leiden) Gott ohne Miniſter und 


Beamte unmoͤglich allem vorſtehen koͤnnte. Ohne zu 
erwägen, daß Arten und. Gattungen Worte find und nur 
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das Einzelne exiſtirt, und daß das Weltall aus einer 


unzaͤhlbaren Menge kleiner Theile beſteht, aber in Ver⸗ 
haͤltniß zu unendlicher. Kraft nach mehr ein Punct iſt, 


als das Kleinfte dieſer Theilchen im Zufammenhang feis 
nes Ganzen unmerklich ſcheinen mag: iſt die Vorſehung 


auf das Einzelne, ſehr unphiloſophiſch, gelengnet wor⸗ 
den. Es ift aber vor Gott nichts groß, nicht geringe, 


nichts ſchwer; durch Einen Willen wollte er, auf eine 


Ihm bewußte Zeit, die Idee, welche wir Weltall nennen. 


+ Die:Meinung vop ber Nothwendigkeit, eine Menge 
Bediente der olympifchen Hofhaltung, jeden auf: feine 


Weiſe (mißverſtandene Allegorien beſtimmten fie), zu 


gewinnen, verbreitete auf das Leben der Gewiſſenhaften 


eine unruhige Ungewißheit. Voll von der unwiderſteh⸗ 
. baren Gewalt, uͤbrigens ohne Zuverficht, wandte. fish 
der Sterbliche auf alle Seiten, und erfand, was Erha⸗ 
benes und Abgeſchmacktes erfonnen werden mag, um 


die Aufmerkſamkeit der Götter auf feine Gebete zu lenken. 
In Zeiten diefer kindiſchen Verirrungen entwickelte 


J fi die erhabenfte Vaterlandsliebe und eine, im Gan- 


zen unübertroffene, fehr felten erreichte Humanität; weil 
große Seelen ſich nicht fo wohl nach Vernunftfchlüffen 


bilden, ald aus der Unfchauung, aus dem theilneh⸗ 
‚menden Gefühle entwideln, welches durch viele Um⸗ 


ftände zur jelbigen Zeit größer war. Die Kraft der Cha⸗ 
raltere nahm ab, als die Begriffe gelaͤuterter wurden. 
Der Deich Gott, wege dem Themſtolles 
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und Lykurgus, in fchlechten Verſen, aber nach ihrer 
Weisheit, geantwortet, gab nach Alexander profaifche 
Sprüche, und verftummte, um die Epoche der völlig 


x 


| 
| 
| 


fallenden Freiheit. In der That wurde er feltener ges - 


fragt; wie konnte er viel wiſſen? Als die Gefchäfte nicht 


mehr von Gemeinden und Obrigfeiten abhiengen, wie 


sermochte Apollo das Geheimniß der Cabinette vorzuſe⸗ 
ben? "Auch würbe Stillſchweigen ihm: anferlegt worden 

Da wurde die alte Religion mehr. und mehr der 
Gegenftand philofopbifcher Zweifel und leichtfinnigen 


Spottes; bald wurde fie unzureichend, auch dem gemeis 
nen Mann Schreien oder Troſt mir voriger Majeftät 


zu ertbeilen. Syn der That wurden durch Veraͤnderun⸗ 
gen der Sprachen, Zeiten und Sitten die-uralten Syms 
bole verdunkelt, Bilder und Sachen verwechfelt. Die 
Philofophen waren vom. Altertfum und Meorgenlande 
nicht Hinlänglich unterrichtet, um Die Natur der My⸗ 
thologie zu beurtheilen.“ Die Unwiffenheit iſt abfpre 


hend; ber ſcharfſinnige Akademiker, der verfiandvolle 


Stoifer, der lebhafte, wißige. Schüler Epikurs, er 
blidten nur Xhorheit in dem Volksglauben, nur Fa⸗ 


bein im Heſiodus. Eine in Sina und Indien unerhörte, 


Geiſtesentwickelung brachte der griechifchen Religion eis . 


men Streich bei ‚ den Kon⸗fu⸗tſee nie fürchten darf. 
Hiezu Fam, daß republifanifche und, fo vjel mög 
lich, reine Sitten ‚gelebret worden waren: Die, welche 
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die Freiheit überlebten und unter den Caͤſarn nichts Beſ⸗ 
ſeres wußten, als nach dem Ton des Zeitalters die un⸗ 
gewiſſen Schaͤtze zu genießen, verſchmaͤheten jeden 


Pu 


Zwang. Die große Melt ftimmte in dieſer Ruͤcſi cht 


mit den Philoſophen uͤberein. 


Die Naturkenner traten ihnen bei. So mangel⸗ 


haft ihre Wiffenfchaft war, fo ſchnell fchloffen fie aus 


wahrer oder vermeinter Entdedung der Urfachen einiger 


für übernatürlich gehaltenen Dinge, daß wohl Alles nur 


Wuͤrkung eines Zufgmmenfluffes von zufälligen Urfachen 


ſey. Sie fliegen nicht höher; nicht bie, wo die Kette von 
taufend Urfachen an die Handlung der erften, am Thro⸗ 


ne des Zevs, fich anfchließt. Einige Formeln gaben dem 


Wis Triumph über das Gefühl, felbft über gefunde Vers. 


nunft. Stolz behaupteten fie, daß alles Bekannte ober 
Verborgene Urfachen, das Syſtem aller Urfachen aber 


allein Feine habe; ſie gefielen fi in der um den Men⸗ 
ſchen und um die Welt verbreiteten Zinfterniß, mehr 
als in Erfindung neuer tugendreichen Ausfichten. So 


gab Eicero als das Refultat der Philofophie, daß über 
alles, was der Menfch hofft und-über die ihn beherr⸗ 


ſchende Allmacht alles ungewiß, and kaum dieſes um 


zweifelhaft iſt. 


Unter den Caͤſarn verſchwanden alle Götter vor 


dem, deffen Altar der Pallaft war, dan eigenen Suter 


eſſe. Das Lafter glücklich), ja im Purpur; Tiberius 
und Claudius unter den. Goͤttern, dig Götter unerbitt⸗ 
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uch um das ewige Rom, Yuguftus in unerfchütterlicher 


Gewalt, Brutus verlaffen, und Pätus Thraſea Ne 
rond Opfer; dieſes erfüllte rechtfchaffene Männer mit 


“ oitſchuldigungswuͤrdigen Ziveifeln und unwilliger Vers 
Achtung! ‘Die größten Geifter generalifirten den law 


benz das Weltall ift dem Plinius Gott, Gott. alles, 
son Epigfeit her, in allem, über alles; md vergeb⸗ 
lich, ihn zu erforſchen; er erfuͤllt alles, alle Sinnen, 


die Seele, den Geiſt. 


Vergedlich kaͤmpften ſtoiſche Senatoren und , Beil 


für bie Götter des alten Roms, und die Hoheit der - 
Religion, gegen die Srechheiten der Zeit; vergeblich 


fnchteri fie das neue Sittengebaͤude auf philoſophiſche 
Spruͤche zu gruͤnden (den Pallaſt auf eine Grundlage 
von Muſivwerk) deren einer nach dem andern-in Aus 
genblicen der Allmacht den Leidenfchaften wich, Es 
wprrde, um bloß nach Ideen zu eben, fo viele Anſtren⸗ 
gung erfordert, Daß ihr Anhang endlid aus wenigen 
ruhigen Menſchen befand, welche fich in andere Secten 


- verloren. 


Die Epifuräer, in ber Ueberzeugung, daß die Thor⸗ 
heiten des Menſchenlebens den ſeligen Goͤttern gleich⸗ 


guͤltig ſeyn, hatten zum praktiſchen Grundſatz, ohne 


viele unnuͤtze Bemuͤhung über ihre Verehrung fo anges 


nehmen Gebrauch von dem kurzen Leben zu machen, 


als in unſeren Kräften ſteht. Um den Genuß mannig 


faltiger zu machen, bildeten fie ſich zum Gefühl alles 
i 4 
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Schoͤnen und aller tauſend Arten des Vergnuͤgens. Mit 


Anmuth, Feinheit und Guͤte vereinigten fie die zu Ber 


laͤngerung des Reizes dienliche Mäßigung. "So dach⸗ 


“ ten alle, die lieber fich den Zeiten fügen, als. wider de | 


kaͤmpfen wollten. 

Sp wurden die menſchlichen Dinge den Stoikern 
gleichguͤltig, weil ſie nichts fuͤrchteten und nichts leiden⸗ 
ſchaftlich wänfchten; den Epikuraͤern, weil fie fie ge 
singfchäßten, bie Kebensmühe mit Mitleiden. fahen und 
mbglichſt wenig von derfelben übernabmen. Es gab 
unter jenen mehr Heuchler; umter Diefen zu viele, wel⸗ 


he den, dem verfeinerten Menſchen eigenen, Genuß 


* Über Trieben vergaßen, die und mit ben Thieren gemein 


find. So litt auf beiden Seiten die Kraft, und das 


gemeine Wohl. wurde von beiden ohne gehdrigen Eifer 
betrieben... Indeß das hohe Syſtem nur für cine Um 
- Zahl männlicher Gemüther war, ſchwaͤchte Uebermaaß. 


o ſt fruͤher, als es dem Syſtem nach ſeyn follte, die Epi⸗ 


kuraͤer. 

Das Volk von den alten Goͤttern abgewandt, für 
die hohen Tugenden der Stoa zu natuͤrüch „nicht fein 
genug für Epikur, war troftlos, und ſah fich nad) frem⸗ 
den Gdoͤttern um. Die Aegyptier brachten den Sera⸗ 
pis; durch Das ganze Reich verbreiteten fich Prieſter der 
- Zfis. Das Riefenmäßige, das Wundervolle ihrer ab 
ven Geheimniſſe, ihres Landes, ihres Geſchmacks, ſetzte 
den vornehmen amd gemeinen Pöbel in Erftaunen; ına8 

©. mauer Mg, Geha c. 28 
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glaubte ihnen; es war angenommen, daß man nicht ‚for, 
„bern bürfe, fie zu begreifen. Im, den unreligidſeſten 
Hauptkädten ift der Wunderglaube am größten. Es 
ift bemerkt worden, wie die fittenlofeften Römer Die eife 
rigften Arbeiter in geheimen Künften waren; fie wuße 
"ten am, beftem, welche Leere die Sinnenluſt nach vor 
übergegangenem Raufch in der Seele läßt; fie wollten, 
am fie andzufhllen, Genäffe einer andern Welt. 
Bei diefer Stimmung der Gemäther, da die Welt 
ohne Götter war, trug fich zuͤ, daß einige gemeine, ums 
aufgellärte, nicht eben- heldenmuͤthige Männer von dem 
verachtetſten Volk in dem roͤmiſchen Reich eine Reli⸗ 
gion gruͤndeten, welcher alle vorigen Ideen, Vorurtheile 
und Geſetze weichen mußten. Dieſe Ereigniß muß aus 
dem erſten Alterthume hergeleitet werden. 


Kap. Sn 
moite. 
Von dem ein und dreißigften bis in den vier und 
‚breißigften Grab nördlicher Breite erſtreckt ſich das Land 
Eanaan oder Palaftina, zwifchen der Sceküfte der Phoͤ⸗ 
nicier, der großen arabifchen Wuͤſte, dem Libanon und 
dem ſchwarzen Gebürge, welches das peträifche Arabien 
fühlt, wovon Sinai der Mittelpunkt it und Hügel auss 
. gehen, die fi) den Armen des Libanons anſchließen. 
Das Land wird von dem Fluſſe Jordan durchſtroͤmt 
weicher, da er den ſchonen Se von Kinereth gebildet, 
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fi traurig im todten Meere verliert, welches den Kra⸗ 
- ‚ter eines alten Vulcans oder tiefe Pechgruben zu füllen 
ſcheint. Canaan iſt fruchtbar genug, um ein ungemein 
zahlreiches: Bolt zu naͤhren, und Polybius fand Gali⸗ 
laͤa für die Verpflegung betraͤchtlicher Heere bequem. 
Praͤchtige Städte zierten bie Kuͤſte; Balſamgaͤrten und 
Palmwaͤldchen bie Gefilde von Jericho; Getreide in Ue⸗ 
berfluß die weiten Fluren Eſdraͤlons; herrliche Weiden 
die Berge von Baſan, und Sarons Trifften; Wein 
ſelbſt Karmel, und Juda's Gebuͤrge. 

Es geſchah, ohngefaͤhr zwoͤlfhundert Jahre nach 

einer weitberuͤhmten Ueberſchwemmung, im Anfang aller 
Hiſtorie (indem von älteren Zeiten nichts, als Bruchftäde j 
und Mothengefang übrig ift), daß ein durch Reichthum, 
Weisheit und Biederfinn ungemein ehrwürdiger Emir 

(wie er nun heißen wuͤrde), mit Namen Abraham, der 
in Aſſyrien und Babylonien aufkeimenden Koͤnigsmacht 
entgieng, und feine Heerden in dieſes Land führte, wel 
ches noch nicht fehr bewohnt war. Die yon Aberglau-⸗ 
ben reine Verehrung des einigen Schöpfers und ein« ihm u 
eigene Würde mischten Abraham fo groß, Daß nicht nur 
bei den Juden, deren Stammoater er ift, fondern bei 
den alteften Stämmen der Wuͤſte, feinen Enkeln und 
bei anderen morgenlaͤndiſchen Voͤllkerſchaften ſeines Na⸗ 
mens Gedachtniß bis auf-diefen Tag in größter Vereh⸗ 
rung bleibt. Billig; da er ſein Vaterland verließ, um 
nicht fremden Sitten zu dienn. 
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Joſeph fein Urenkel erwarb durch Weisheit und 
Geiſt das Vertrauen eines ägpptifchen Königes; die 
Horde der Ubrahamiden zog nad) Aegypten. Gluͤcklich 


fuͤr ſie; da ſie zu groß wurde, um ſich in Canaan um 


vermiſcht zu behaupten, ohne noch ſtark genug zu feyn, 
um Die von Edom herunter ziehenden Phönicier zu ver 


treiben. Sie behielt in Aegypten die angeftammten Sit 


ten, um fo beffer, de fie auf abgefonderten Trifften am 
Kaſius und weit in die Wuͤſten der Viehzucht abwartete, 


Da Fein bedeutendes Ungluͤck den ordentlichen Bang 
ihrer Zunahme unterbrach, vermehrten fich die Geſchlech⸗ 


‚ter (welchen ihre Knechte, deren Abraham Tchon me» 
rere hundert hatte, mitgezaͤhlt werden muͤſſen) in vier⸗ 


hundert und dreißig Jahren ungemein. Eine neue auf 


den aͤgyptiſchen Thron erhobene Regentenfamilie ſah 
mit Unruhe die Macht einer, ganz den vorigen Koͤnigen 
ergebenen, Horde, welche die Sitteneinformigkeit durch 

ſonderbare Eigenheiten zu ſtdren ſchien, und den Schluͤſ⸗ 


ſel des Landes, die nach Aſien liegende Gegend, unter 
ſich hatte. Der neue Regent unternahm den Verſuch, 
ihre Lebensmanier zu aͤndern, fie zu zerſtreuen, zu ver⸗ 


miſchen. Bon ruhigen Heerden wurden fie zu ſchweren 
‚Vrbeiten gezogen. 


In den Zeiten dieſes Drucks wurde unter den Ifrae⸗ 
liten (ſo hießen ſie von Abrahams Enkel) Moſes gebo⸗ 


ren. Sein Schickſal (er war wie Cyrus, wie Romu⸗ 
lus, ausgeſetzt worden) machte ihn der Tochter des Kd⸗ 


u 
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niges von Aegypten bekannt; ſie veranſtaltete, daß das 
Kind in allen aͤgyptiſchen Kenntniſſen wohl unterrichtet 
wurde. Alte Schriftſteller melden (er ſelbſt verſchmaͤhet 
dieſen Ruhm), daß Moſes in aͤgyptiſchen Dienſten wi⸗ 
ber Die Aethiopier zu Meroe tapfer geſtritten. Bei Hofe 
vergaß er nie die Freiheit und Einfalt, worin ſeine Vor⸗ 


vaͤter im kunſtloſen Dienſte des einigen Gottes, ohne an⸗ 


dere Herren, gluͤclich und mit Wuͤrde gelebt. Einſt 


" gieng er aus, fah, daß ein Aegyptier einen Sfraeliten 


VUvie e8. eben Sitte war) mißhandelte, fühlte das Um 


recht und gab jenem den Tod; nahm alsdann die Flucht, 


und führte viele Fahre lang am Sinai das Sirtenleben, 


in Dienften eines edlen Arabers. 


Diefer in Die weite Wuͤſte geflüchtete Hirte, der die 


. Schafe eines Ausländers huͤtete, dieſer, feine Geſetze, 


Geſchichten und Name find, nun in das dierte Jahrtau⸗ 


ſend für alle Nationen vol Tajo bis Hindoſtan und 
von den Eismeeren Scandinaviens bis zum Vaterlaude 
des Weihrauchs Gegenſtaͤnde der Ehrfurcht. Allein 

durch Gott und Ai) ICvon Gott koͤmmt Kenntniß und 
Muth) nöthigte er den ägyptifchen König, Ifrael von 
feiner Herrſchaft loszufagen und aus Aegypten zu ent⸗ 
laſſen; er; den der König verirrt glaubte, führte ihn, 
von dem er unvorfichtig verfolgt wurde, in die (Agathar⸗ 
chides gedenket ihr) lang von feinem Ungläd benannte 


bdſe Gegend im aͤuſſerſten arabifchen Meerbufen, wor 


rin Pharao den Kohn feiner Unklugheit und Tyrannei 


— 
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fand. Uber wodurdy Moſes mehr als andere Voͤlkerbe⸗ 
freier that, war, daß er in feinem Volk die Begriffe 
‚ber Sreiheit bildete und auf Geſetze befeftigte, wie nur 
Iſrael fie hatte. - 

zu diefeng Ende machte er einen langen Aufenthalt 
in einem Lande, wo fein Bolt von ber Einwürfung aus 
laͤndiſcher Sitien ganz frei waͤre. Von der Graͤnze Ae⸗ 
gyptens bis gegen Die Ausfluͤſſe des Euphrat erſtreckt 
fi) eine bei zweihundert Stunden lange Sandwäfle, 
Mo in zwei Armen die arabifche Bucht in das Land 
bereintritt, erhebt fih ein Hohes Gebürge, welches 
MWeidplage und angenehme Thalgruͤnde hat; ſonſt 
ſcheint das ganze Leben der Natur in Sand erftorben. 
Weit hinaus nach Canaan erfcheint Fein Gebuͤſche, Fein 
Staub, nur Himmel und Sand, große von Erdbeben 
heruntergerollte Trümmer des Felſengebuͤrges, Zeichen 
alter Wuͤrkung der Flammen. Die hoͤchſte Spike iſt 
auf Sinai, ein Granitfels, oben 22 Schuh breit, nur 
12 Schuh lang: Die Höhen, die Weiden athmen den 
Wohlgeruch lieblicher Kräuter; - verborgene Hoͤhlen hal⸗ 
tem Kühlung, ja Schnee und Eis, indeß in der Ebene 
brennender Sand "einem mallenden Feuermeere „gleicht, 
in deſſen fchaudervolfem Dunſtkreiſe alles groß, alles 
wunderdar, ein Vogel wie ein Kamel, erfcheint, Stuͤr⸗ 
me den Sand in Berge häufen, diefe Berge verfegen ?). 
Wo in Gründen, welche die Natur gefondert, Quellen 

®) Siccis saevit Auctibus; Mein, 
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ſprudeln, erhebt fich die Palme, find Herrliche Plaͤtze 


l 


der Heerden, iſt Wald, wo heilreiche Harze von: Pflan⸗ 


zen ſchwitzen, und andere das Manna bedeckt. So 
hinauf zum Horeb, der, die Haͤlfte von Sinai, dutch 
ein hohes Thal von demſelben getrennt iſt. Auf einem 
der Berge verehrten die aͤlteſten Staͤmme der Wuͤſte alle 
fuͤnf Jahre einen unbekannten Gott; denn alles druͤckte 
Grauen der Andachit ein; die Natur verkuͤndigte Thaten 


der Allmacht. “Ein Berg erfirecht fi auf beiden Sei⸗ 


ten von Farau, wo eine Stunde lang bie Zelfen bie in 
eine Höhe von ungefähr vierzehen Schub mit fehr gro⸗ 
Ben Buchſcaben befchricben find, welche niemand entzif⸗ 
fert; Duchſtäben der Phoͤnitier, älter als Tyrus und 
ihre Mutter Sidon? das aͤlteſte Denkmal uͤberlieferter | 
Sagen. der Stammaͤltern? oder verewigten hier die 
Garynden, die Männer von Mara, ihre Gegenwart an 
dem funfjährigen Zeft, wie in Kai: dans Marmorn die 
zwei und fiebenzig Fürften von Sina? 

In dieſes Wunderland führte Mofes Sie gIrach⸗ 
ten; von der Höhe, wo uralte Anbetung war, im Schre⸗ 
dem durch Kluͤfte und im Kelfengebürge mit ungehörter 
Zurchtbarkeit weithallender Donner, erhielt Ifrael das 
Grundgefehk Aber der Geiſt dieſes Geſetzes war felber 
ein Wunde. 

Dis wehigen Saͤtze, wodurch die Urwelt fich zum ' 


Hoͤchſten erhob, waren durch unzaͤhlige aberglaͤubige 


Zuſaͤtze und Uehungen entſtellt, der Lebensgenuß ver⸗ 


\ 
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bittert, die Ruhe der letzten Stundergefidrt. worden: 


Es kam nicht auf eine Offenbagung neuer Dinge, de 


ren bie ‚Menfchen mehrere taufend Jahre entbehrt hats 


ten, fondern auf die Wegraͤumung der eingeſchlichenen | 
Thorheiten und Irrthuͤmer und.anf bie Reinigung des 


Denkmales an, welches unſerer Natur eingegraben und 
ſo alt iſt, als unſer Geſchlecht; nicht auf die Stiftung 
einer neuen, ſondern auf die: Herſtellung der aͤlteſten 


Religion, und auf eine fuͤr die Lage der Menſchheit in 
Iſrael taugliche Geſtaltung derſelben, wodurch das Volk 


zu noch einer reinern reif gemacht wuͤrde. Gleichwie 


durch jene, den Grund aller Ereigniſſe enthaltende und 
ihre Zufammenorbnung leitende, Vorſicht bi auf daſſel⸗ 


be Jahrhundert hberall wachfender Vevdlkeruug die Vaͤ⸗ 


ter dieſes Volks in einſamem Hirtenleben, einfaltsvoll 


and. ohne Vermiſchung mit Nationen, Die kurzen Urleh⸗ 


ren fo weit, erhalten hatten, daß Moſes dieſelben für 
bekannt. annehmen konnte, fo gefchah durch ‚feine (von | 


chen dieſer Grundurſache aller Fuͤgungen beguͤnſtigte) 


Weishejt, daß ein übrigens unwiſfendes Volk nur durch 
bie. Selbftftändigkeit, welche er. ihm gab, dieſen (mit 
einem Zaun der heiligften Verehrung umringten) Schatz 
des einfachen Batriarcpenglaubend auf. die ſcrnſtt Noch⸗ 
welt brachte. 

Nicht in Geheimuiſſe gewiſſer Zahlen, matiſcher 
Quadrate, ſymboliſcher Linien, verbarg Moſes die Wahre 
heit; ex mochte bedenken, daß die Verbindung, die 
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Deutung‘ derfelben“ zu ſchwer, zu willkuͤhrlich, daß dieſe 
Manier ſeinem ſinnlichen Volk zu trocken ſeyn wuͤrde. 
Eben ſo wenig wollte er Hieroglyphen; die Sterblichen 
vergeſſen zu leicht uͤber der Huͤlle den Sinn‘, uͤber dem 
Bilde den Gegenftand ihrer Anbetung. Er heiligte eine 
große, in lauter Handlung beftchende Allegorie: fo, daB 


das einfache Grundgefe nur Erneuerung des Glaubens 


der Väter mit Beifuͤgung etlicher Warnungen enthielt, 
das Ritnalgefes das Volk immerwährend (fo fehr, 
. auch die nuruhigſte, Uengftlichleit es wünfchen mochte) 
auf eine.in die Sinne fallende Weife befchäftigte. Daß 
er den. Sinn der Gebräuche erläuterte und fich dieſer 
bei ben: Aelteſten überlieferungsweife erhielt, iſt eine, 
durch Spuren wahrfcheinliche, Sage; doch konnte er. vor⸗ 
ſehen, daß Maͤnnern von Einſicht in der Hauptſache 
berſelbe ohnedem nicht entgehen wuͤrde. 

Der Name des Gottes, Jah, oder Jehovah, der 


Selbſtſtaͤndige, bezeichnete den Charakter, den fein Diennt 


und ganz Iſrael haben ſollte. Die Gefahr der Nachbil⸗ 
dungen hatte Moſes in Aegypten erkannt; er gab kein 
Bild. Im dem tragbaren Tempel, den er in der Mäfe 
aufrichtete, erregte den religiofeften Schauder was nie⸗ 
mand ſah; es glaͤnzte Pracht genug hervor, um auf die 
Gemuͤther Eindruck zu machen; das Allerheiligſte, un; | 
zugänglich, aufer Einem, dem“ Erften der Prieſter, 
jährlich Einmal, nach vielen Reinigungen und Opfern, 
trrug in allem die Geftalt geheinmißreicher Majeftäri 


⸗ 
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in einer koſtharen Lade lag das Geſetz; über der Lade bes 
zeichneten wunderbare Geftalten die Würkungen, worin 
Gott ſich zeigt, Bott war nicht vorgeſtellt; nicht ohne 
- Anbetung wurde ber Name ‚genannt. Go war :genng 
sorbauden, um bie ‚Sinne zu’ befchäftigen, und dem 
Geiſt jenfeits der Gränze fichtbarer Dinge zu erheben. 
Diefen Gottesdienſt übergab Moſes einem einigen 
Stamm, der fonft fein anderes Einkommen haben follte, 
als was ihm. in diefer Beziehung ausgeschieden wurde, 
und im ganzen Lande zerſtreut ſeyn mußte, um in allen 
Gegenden uͤber die Religion des Gottes (ſich ſelber zum 
Voetheile) ‚zu wachen. Sem eigenen Soͤhne (Feine 
Selbſtſucht durfte das hohe Werk herabſetzen) vermengte 
Moſes unter die dienenden Prieſter; das oberſte Prie⸗ 
Berthum übeggab er dem Haufe feined Bruders Ahron. 
Nachdem ex. Iſrael unterrichtet, keinen andern als 
den ewig ſelbſtſtaͤndigen Gott ſeiner Vaͤter, ihn in al⸗ 


Km, vor Augen zu Yabın, und felbftfländig, wie er, ' 


unter den Volkern, das Tofibare Eigenthum alter Sits 
gen, wie fie nun erneuert, gereiniget, und entwickelt wur⸗ 
den, zu behaupten, ſchrieb Moſes uͤber die veraͤnderli⸗ 
gen Formen politiſcher Verfaſſung feinem: Volle nichts 
vor. Zu zwei Dingen bewies er eine aufferordentliche 
Geiſtesgroͤße: DaB er die Hauptſache non weniger me 
fentlichen Dinge, bie fd oder anders ſayn konnen, un 
abhängig machte; und. daß er nicht auf Die Ewigkeit 
feiner gottesdienſtlichen Auſtalten zählte, ſondern feinem 
\ N > 
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Volk vorausſagte, es werde wohl einſt ein eben ſolcher | 


Prophete (Dollmetſche göttlicher Wahrheit) kommen, wie 
er ſelbſt; den ſoll Iſrael allerdings hoͤren. Als ein 
großer Mann (von welchen Cicero ſchoͤn erlaͤutert, wie 
ſie Seher der Zukunft ſind) hatte er die Erfuͤllung der 
Zeiten (wo das Geruͤſtwerk, womit er. die Wahrheit ger. 


gen Stürme des Aberglaubens und mannigfaltigen Trug. 


gefichert, unbräuchbar, ein anderer ben Geift auffagen, 
und in beſſerer Form zum Gluͤck der Menfchen machen. 


würde) in feingm, weit über Cangan binaueblidenden 


Yuge. 


Dem Volk ließ er den vollen Freiheitsgenuß einer 
| auf Landeigenthum gegründeten Familiengeſellſchaft, 
welche durch Natur und Sitten in eine, fich von ſelbſt 
ergebende, Bundesrepublik vereiniget war, deren jährlich. 


dreimal wiederfommende Freudenfeſte durch Erinnerung 


der Befreiung und Geſetzgebung, und emeinſchaftlichen 
g 


Genuß laͤͤdlichen Vergnuͤgens in durchgaͤngigem Froh⸗ 


ſinn Bande ihrer Einheit wurden. 


Zur Befeftigung- diefer Dinge ſchrieb Mofes, nicht 


ein Religionsſyſtem, defien todter Buchſtabe durch viel 
deutigen Sinn im Lauf der Zeiten. Zanbapfel der Pries 


ſter werben möchte; die. wenigen. Wahrheiten, welche, 


(von dem, was über die Faſſungskraft unferer. Sinne 


reicht) den Menſchen zu wiſſen gegeben figb, lebten in. 


. ber Meberliefernug der Väter, die er besichtigte, und fie 


an 


| 
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werben beffer gefühlt, als gelefen. Darum hätte er 


felbft von der Unfterblichkeit, von deren. Glaube genugs 
fame Spur in feinen Schriften vorfömmt, weder im 


Geſchichten (welche immer mit dem Orabe endigen) noch ” 


in Geſetzen (die fih auf Beziehungen der Sinnenwelt 
gründen) Anlaß zu reden. Dafür ſammelte er Sagen 
und Lieder vom Urfprunge des Guten und Bbfen, von 


der weltberuͤhmten Ueberſchwemmung, und von der Ders 


wandtichaft der Völker; die Gefchichten Abrahams und 
feines Gefchlechts, die Geſchichte ſeiner Zeit. Jeder 
Zug des erſten Buches hat feine Verhaͤltniß zu einer 
Rage und Abſichten, die nur ihm paſſen; wo er von dem 


Haupte ſeines eigenen Stamms Meldung thut, leuchtet 


Muth der Wäprheit hervor; die ganze Manier iſt ihm 
eigen, auch Kleinigkeiten beweifen bie Aechtheit. Es 
war aber im hohen Alterthume die Art, wichtige Ereig⸗ 


niſſe mit uebergehung einzelner Umſtaͤnde im erhaben⸗ 


ſten Ausdruck ale Wille und Werk der einigen Grundur⸗ 
ſache darzuſtellen; weil der auf das Practiſche gerichtete 
Sinn, indem er mit ernſzer Feier die Seele bewegte, um 
theoretiſche Beſtimmungen unbekuͤmmert, bloß die Abs 
haͤngigkeit vom Alregierer und Gehorfam unter feine, 
durch die Natur zu uns redende, Ordnung einprägen 


ſoöollte. Achthalbhundert Jahre vor dem Tſchu⸗king der 


Sineſer, tanfend Jahre vor dem älteften Geſchichtver⸗ 


-* faffer der Griechen, warden von Mofes in den Wäre. 


Arabiens diefe Bücher geſchrieben. Strabo lobt fein 
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Geſetz; Longinus bewundert feinen erhabenen Geifts _ 
feine eigentpümliche Majeſtaͤt hat auf die Gemuͤther al 


ler Nationen gewürkt, bei welchen er. bekannt wurde; | 


vier und dreißig Jahrhunderte find verfloffen, feit Mo⸗ 
ſes, in dem 120ſten Jahr feines Alters, auf einen Berg 
ſich begab, und, nachdem er vermittelft eines Ichten Ber 
fehls feine Weberbleibfel abergläubifcher Ehrfurcht entzo⸗ 
‚gen, zu den Vätern gieng; noch betet Morgenland fein 
Andenken an, Occident und Nord verehren es gerührt, 


\s . u Kap. 5 
BGeſchichte der Juden. 


Nachdem in wenigen Jahren das hebraͤiſche Volt 
anter Anführung des Feldherrn Joſua zu ruhigem Ber 


fi des größern Theils von Palaͤſtina gefommen, zeigte 


es im Kaufe von ohngefähr taufend Fahren, wie ſchwer 
den Menſchen ift, fich mit felbftftändigem Muth an das 
Einfachfte zu Halten. Iſrael wankte unaufpörlicy zwi⸗ 
{hen Moſes Geſetz und ausländifchen Sitten; diefe wur, 
den jenem inner fünfhundert Fahre fiebenmal vorgezogen; 
eben fo oft, gerochen. Die benachbarten Volker erfanns 
ten (politifch richtig) in der Mofaifchen Ordnung ben 


Grund einer für fie gefährlichen Macht; hingegen fehlte - 


dem Volk der Geift und Muth, Über feinem altwäters 


lichen Glauben. gegen geſchmuͤcktere Syſteme, und über . 


feinen häuslichen Sitten gegen verbotene Reize bek 
Sinnlichkeit (welche anderswo felbft gottesdienftlich wa⸗ 
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ren) ſtandhaft zu halten. Wenn die Folgen fühlbar 
wurden , erhoben fich große Befreyer; ‚aber ihr Wert 
gieng mit ihnen unter. Die Nation, welche die Urfas 
che des Uebels nicht in ſich, ſondern in der Unvollkom⸗ 
menheit ihrer politiſchen Som fuchte, erwählte endlich 
Könige I 
Der zweite derſelben, David, für Gutes und Bd 
ſes voll Kraft, aber groß genug, um Fehler zu- befens 
nen, und bei vielen Tugenden und großen Einfichten 
mit einem edlen Geſchmack an der Dichtkunft und einer 


fehr gefühlvollen - Seele begabt,, erwarb Ruhm unter 


den Helden und Weilen. Das ganze Land vom Eus 
phrat und von den Bergen, worin feine Quelle liegt, 
bis an die Aegyptiſche Gränze gehorchte ibm; David 
ſchloß Bündniffe mit den Phöniciern, nahm Intereſſe 
bei Seefahrten und erhob Jeruſalem zu einer glaͤnzenden 
| Koͤnigsſtadt. Wir ſahen Palmyra durch Salome, ww 
nen Sohn, gegrimdet. | | 


Die mofaifchen Einrichtungen erhielten durch ihn 


md David fowohl die Ausbildung -( welche ihnen zu 


geben der Stifter nicht im Stande war, weil er bie 


Befizergreifung des Landes nicht erlebte), als ihre fchon 
ausdruͤcklicher moralifche Deutung. Noch ſchoͤnere Zeh 
ten ſah Davids hoher Geift, bei wohl befeſtigter Herr⸗ 
- fchaft, aus der ‚herrlichen Grundlage, die Iſrael vor 


nv 
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aud hatte, entfpringen, der Glaube des Volks eriwam 
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tete fie vom feinem Haufe; man ſab, daß ihn alles be⸗ 


guͤnſtigte (Gott mit ihm war). 


Sein und ſeines Sohnes Jahrhundert war die ſchoͤn⸗ 


ſte Zeit der hebräifchen Literatur, wovon feit Moſes wer 


nige, zwar erhabene und für die Sittengefchichte beleh⸗ 


rende Bruchſtuͤcke den Unfaͤllen der Nation entgangen 


waren. Davids Pſalmen, mit den beigefuͤgten Liedern, 


find die reichſte Blume des hebraͤiſchen Dichtergeiſtes, 
und es zeichnet ſie aus, weniger zur Luſt, weniger fuͤr 


Witz, als aus Herzensdrang oder in hoher Begeiſte⸗ 


rung, allein dem Gefühle, und nicht ſowohl für müßige 


Kenner, als für die Beduͤrfniß vieloerfuchter Männer, | 
‚gefchrieben zu ſeyn. Ruhiger, bearbeiteter, gedachter, 
find Salomons Lehrſpruͤche; holder, ſinnlicher, die von 


ihm oder auf ihn gedichteten Lieder der Liebe; noch kuůh⸗ 
ner, als Aſaphs Zweifel, tief und glaͤnzend, jene (wohl 
unter feinem Namen, wo nicht im. Alter geſchriebenen) 


Vorträge oder. Unterhaltungen über des kurzen “one 
mühfeliges Nichts, Ri 


Das Reich der Hebräer ceilte fich ſeine Groͤße 


gieng unter; die Koͤnige der noͤrdlichen Staͤmme, deren 


einiges Veſtreben Behauptung der angemaßten Herr⸗ 


ſchaft war, untergruben durch viele Uebertretungen des 
Nationalgeſetzes ihren eigenen Thron; Davids Geſchlecht, 
welches zu Jeruſalem herrſchte, wurde bald von der Nach⸗ | 
ahmung altherkoͤnnnlicher Fehler gefchwächt, bald für . 


N 


r 
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Per IX. Bud. Die Beliglondgefäihte. 
Die Ruͤckehr Zu den Grundfeſten der Berfaffung vurch 
neues Kraftgefuͤhl belohnt. 

Alle dieſe Zeiten wären, vor dem Aufkommen der 
aſiatiſchen Monarchien, ohne einwuͤrkende Theilnehmung 
fremder Uebermacht verfloſſen. Einen voruͤbergehen⸗ 
den Streifzug hatte ein König Aegyptens gethan. Aber, 
als gewaltige Heere von Ninive ausgiengen, vermochte 
der wankende Thron Samariend der Abhangigkeit, und, 
als dieſe unerträglich ſchien, dem Untergang, nicht zu 
entgehen. Die Gefahr des Baterlandes erhob den Seift 
der Weiſen und Edlen; eine dritte Zeit. hebräifcher Lite⸗ 
"ratur erfchien in patriotifchen. Gefängen und Reden. 
Kühn, bitter, wehmuthsvoll, beflagten, ſtraften, bes 
droheten, nie ganz hoffnungslos ,. viele biedere Prophe⸗ 
gen, die Gebrechen und Laſter des fallenden ſamaritani⸗ 
ſchen Reichs; aber hoch, wie einer der großen Schrift⸗ 
eeller, nahm Jeſajas zu Jeruſalem den Schwung zur 

| Ueberficht aller aus dem Zall der Sitten und Geſetze in 
den umherliegenden Staaten für fie, wie für fein Volk, für 
alle, wie für die nächften Zeiten, zu befürchtenden Uebel, 
Da er in der Epoche lehte, wo der Eroberungsgeift 
weiter und. wüthender zu: wuͤrken begann, ſo iſt fein 
Buch wie der erſte Laut aller bis auf dieſen Tag über 


dieſes Uebel und feine Werwüftungen ausgebrochenen Kla⸗ 


gen, und eine allgemeine Vorherſagung der der Welt 


nus dieſem Unweſen bevorſtehenden Dinge. Die einige 


BGewißheit unterſtuͤtzt ihn, daß der ſeit Jahrtauſenden 


| 
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in IArael erhaltene Saame der aͤchteſten Religion und 
reinen Moralitaͤt, einen, wenn auch anfangs leiden⸗ 
den, endlich doch‘ ſiegenden Retter finden muͤſſe. So 

wenig einem Roͤmer beikain, an dem Gluͤck des ewigen 
Roms zu verzweifeln, viel weniger mochte ein Enkel 
der durch: Mofes;, Othniel, Ehud, Barak, Gideon, 
Jephtha, Simſon, Samuel, Saul, David, befreiten, 
“an bemunderungswärdige Rettungen gewbhnten He 
braͤer, ein von ber Größe feines Geſetzes und der nit 
' anterliegenden Macht ſeines Gottes tief durchdrungenet 
- Mann an einer Hoffnung zweifein, die ſich ſo maͤncher⸗ 
lei in hoher Begeiſterung gefaßten Erwartungen bei 
| Nation und des kdniglichen Haufes anfchloß, und bei - 
Wwaahſender Gefahr nur gieriger aufgefaßt, und andge 
Yildeter wurde, 
Des kdniglichen Jeſajas von anderen nur ſelten ih 
\ einzelnen Stücken erreichte Hoͤhe hatte bei zunehmendem 
Sinken bed Reichs Jeremias nicht miehr. Er ſah, was 
jener ahnte; fein Wort iſt Klage und Rath; herabge⸗ 
ſtimmt von Freiheitsgedanken, ſorgt er fuͤr einſtweilige 
Erhaltung. Aber die durch Wahn oder Eigennutz ge⸗ 
blendete Regierung ergriff mit ſchlecht berechneten Kraͤf⸗ 
ten das gefährliche Syſtem gegen Babylon xmporſtei⸗ 
gende Macht Jeruſalem zur Vormauer der alternden 
aͤghptiſchen Groͤße zu machen: wodurch die Ueberbleib⸗ 
el Iſraels, Jeruſalem, der Tempel des Gottes, das 
w Haus Davids, das ganze gemeine Weſen der Iyden, 
| 6. Müllers Aug. Serhiäne. ð 29 
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/ . 
wie Jeremias warnend vorhergefagt, Naub der Waffen 


und Flammen des Königes von Babylon wurde. - 


Iſrael, zu felbftftändiger Behauptung uralter Ge⸗ 


ſetze beſtimmt, wurde von den Küften des mittelländi, 
ſchen Meeres in die Berge Mediens, in die Durch den 
Fall des aſſyriſchen Reichs entvoͤlkerten Provinzen, und 
nach Babylonien gefuͤhrt, wo der große König mit un 
zähligem Volk umgeben ſeyn wollte Es wurde unter 
Völker verpflainzt, welchen Die Sagen der Urwelt, feine 


Religionsgruͤnde, nicht unbekannt, aber von denen fie 
nad) einem’andern Gange bearbeitet, entflellt oder ent 
‚ widelt worden: waren. Ehe die Weiſen flarben,, Die, 


vom Vaterland ber, des Geiſtes der mofaifchen‘ Geſetz⸗ 
gebung voll waren, fiel die Oberherrfchaft Vorderafiens 


an die Perfet, welche in Anfehung der Bevölkerung Bas 


byloniens ein fo verfchiedenes Intereſſe hatten, daß Ey 
rus den Fuden gern geftattete, heim zu ziehen. In Uns 
fehung religidſer Ideen war das unverfänftelte perfifche 
Hirtenvolf der-alten Reinheit viel näher, als die Babys 
Tonier. Der: Eindruck, welchen beide auf die Fuden 
machten, ift an dem Farbenton des vierten Zeitalters 
der hebraifchen Kitteratur kenntlich. Sprache und Bor 
trag chaldaifirten fi. Das wunderbar zufammıenge 
feßte, wovon auch aus Aegypten ältere, aber feltene 
Beifpiele find, war die Geftaltung, worin Ezechiel 
feine Gefichte fah, und über die Engel iſt Daniel, 


nach unbeflimmbaren Quellen, genaner, als Moſes. 


! 
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Die wichtigere Folge für die Religion war, daß 
Die Juden eine weit größere Anhänglichkeit an ihr Ge⸗ 
feß nach dem Vaterlande zuruͤckbrachten. Hiezu mag 
beigetragen haben, daß in vielen Ueberbleibſeln der Sage 
zu Babylon der Grund und Sinn der mofaifchen Erzaͤh⸗ 
‚lungen und die Therheit vormaliger Mißverſtaͤndniſſe 


erfannt wurde, und die reine Erhabenheit des perfifchen 


Glaubens die Verächter des noch befiern beſchaͤmte. 
" ‚Rangfam, unter Hinderniffen Des Neides, wandel 


barer Hofgunft ‚und eigener Muthlofigkett, erhob fich 


der neue Tempel und eine Art Verfaſſung; feindfelige 
Nachbaren Hatten zwei Drittheile Des Landes in Beſitz. 
Der alte Nachdruck, der ſo viele auſſerordentliche Dinge 
bewuͤrkt hatte, aber ſchon unter den Koͤnigen bloß in 
Rednern und Sängern noch lebte, erftarb- unter auslaͤn⸗ 
difcher Oberherrſchaft. Die hebräifche Kitteratur verlor 
ihr Eigenthümliches, jo, daB die Alten mehr angeftaunt, 
als verftanden wurden. Daher kommt es, daß vieles 
was in ihrer Seile lag, übernatärlichen Einwuͤrkungen 
zugefchrieben, und viele mit altmorgenlandifcher Maje⸗ 
ſtaͤt erzählte Begebenheiten für Unterbrechungen des Lau⸗ 
fed der Natur gehalten wurden. Wir, fo viel in Kürze 
möglich, ‚haben zu zeigen gefucht, wie eines aus dem 
andern und alles aus den in uns liegenden Anlagen 
floß, weil diefe Darſtellung uns die wahrhaftefte und 
nuͤtzlichſte ſchien; indem unfere Zeitgenoffen und Nach: 
kommen, welchen die naͤmlichen Kraͤfte gegeben find, 


| 


453 1x Bud. Die Meligionsgefdiite. 
Bieburch fchen, daß, wenn fie es fühlen wollen, Gott 


in und mit ihnen, wie mit jenen Alten if. Auf die erfle 
Grundurſache leitet fowohl bie natürliche, als die fonft 
angenommene Erklaͤrung. Wer die morgenländifchen | 


Pochen fo buchſtaͤblich, wie abendlandifche Bücher, neh⸗ 
men will, wird durch dieſe Entflellung ihres Siunes 
ihrem Zweck und Anſehen ſchaden: von den Geheimniſ⸗ 
fen det menfchlichen Seele und befonders der Geiſter⸗ 
welt find wir nicht unterrichtet genug, um alled zu erw 
Hären, ober das Unerklärbare zu verwerfen. Die Sum 
me der bebräifchen Litteratur, wie fie in der Sammlung 
enthalten ift, weldye man das alte Teſtament nennet, 
bleibt eine manuigfaltig lehrreiche und hoͤchſtwichtige 
Darſtellung, wie der Glaube der fräßeften Welt (von 
einem einigen Gott, von. dem Verhaltniffe, worin wir 
zu ihm ſtehen, und von einer unfichtbaren Welt, für die 
wir in einer Fünftigen Periode aufwachen follen) unter 
den Zuden bald fo, bald anders, erhalten worden, bis 
er bei neuen Mevolutionen unter allen. Völkern erneuert 
und befeftiget wurde. 
Der Zall der-jüdifchen Litteratur war eine, biefer 
Beſtimniung vortheilhafte, Ereigniß. Als die Nation 
mit philoſophiſchen Ausſchmuͤckungen, wie der Orient 
und Griechenland ſie lieferten, bekannt wurde, ſo war 
mehr Berunftaltung , ald Treue in Darftellung eigen 
thuͤmlicher mofaifcher Weisheit zu erwarten; und je 
‚ mehr Die Gelehrten fich vom Volle herausſchieden, je 
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mehr fie aus Büchern fchöpften, in derfelbigen Ber 
Halmiß verfiel die alte Urt, welche ganz Leben und Ans 
ficht war. Letztere allein war zu der erftaunlichen Würs 
kung gefchickt, welche Eeine weit ausgebildetere Litteras 
tur auf fo verſchiedene Zeiten und wölle jemals eur 
fert Bat. 


Mac) dem Untergang des Reiche der Perfer bite 


ben die Juden eine geraume Zeit ruhig, die Spnderbars 


Teiten ihres Landes und ihrer Sitten erregtem die Auf 


merkſamkeit fremder Gelehrten; der Gewerbgeiſt, wel⸗ 
chen die große Bevoͤllerung ihres kleinen Landes ihnen 
zur Nathwendigkeit machte, bewog die ſyriſchen und 


aͤgyptiſchen Könige, zu Belebung des Handels ihrer - 


vornehmſten Stäbte jhdifche Eolonien in diefelbe zu zies 
Yen. FJaͤhrliche, dem wachfenden Meichthum angemeffes 


nie Opfer und Steuren,, und "der Zufammenfluß einer ' 
durch flellvertretende Boten und Andächtige aus allen 


Ländern auf die großen Feſte nach Jeruſalem ſich ſam⸗ 
melnden Menge, erhob Tempel und Stadt mehr, als fe 
8 feit David und Salomo waren. 


Diefen Fortgang  befbrderte wider feinen Willen Uns 


tiochus Epiphanes, König von Shrien, Sohn des Ans 
tiochus, der unglüdlicy wider. die Mbmer geftritten, 


Er, ein Foͤrſt von Thaͤtigkeit, vermeinte den geſchwaͤch⸗ u 
ten Thron daburch berzuftellen, daß er allen Theilen 


feineg Herrſchaft Einheit gebe. - Die Verſchiedenheit ja⸗ 


diſcher von allen anderen Sitten ſchien ihm um fo mehr - 
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ein Mangel, als die Verbindung. aller in viele König: 
reiche zerfireuten Juden bei vorfommenden Fallen auf 
feine Intereſſen nachtheilig würken mochte. Hierin 
beftärfte den König. die Bemerkung. des Geiſtes der Un⸗ 
abhaͤngigkeit, welchen die Faden: infofern hatten, als 
die Erhaltung ihrer Gefeße ihn erforderte. Antiochug, 
nach befpotifcher Art, gab firenge Befehle zu Einfuͤh⸗ 
rung ber, griechifchen Sitten, und erflaunte, BWiderftand 
anzutreffen. 

Judas, von demfelben Stamme, aus welchen ver 
alte Geſetzgeber, behauptete die Freiheit Iſraels, und | 
errichtete eine, von den Nömern fofort heguͤnſtigte, un⸗ 
abhängige Macht. Alle Völker fahen mit Verwunde⸗ 
rung die Unvertraͤglichkeit des Judenthums zu Gebraͤu⸗ 
hen und Gottesdienſten, welche fonft einer ſo gut, ale 
der andere fchienen. So lang die Waccabaer (de Sur 
das Haus) in gottesdienftlichen und politifchen Gefchäf- 
ten als oberſte Priefter und Sürften, hierauf als Ks 
nige, die höchfte Macht beldenmüthig und mit Weisheit 
behaupteten, befeftigte ſich Die. Selbftftandigkeit der Nas 

‚tion fo; daß bis auf dieſen Tag Iſrael, unter alle Voͤl⸗ 
ker zerſtreut, nie mit ihnen vermengt worden iſt. 
„Besten, ‚wie fie die Griechen hatten, kamen bei 

Ahnen in der Maaße auf, wie «8 mit dem Geſetz beſte⸗ 
hen konnte. Die ſtrengen Phariſaͤer wurden Lehrer der 
Menge; nicht nur das Geſetz deuteten fe; in jeden 
Buchſtaben, in der Fat ber Wörter, in den Verſchie⸗ 
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denheiten der Lefeart, ſuchten ſie zweie, und mehrfachen 
Sinn. So wahr und gut eine Auslegung der Allego⸗ 
rien ſeyn mochte, fo wenig trafen fie den ächten Seit, 
und, nachdem fie den unrichtigen. Weg eingefchlagen,. 
verfielen fie durch, Webertreibung in aufferften Unſinn. 
Der Grund. lag in den Zeiten. Je geneigter dieſe ſchie⸗ 
nen, manches laͤſtig, vieles gleichguͤltig zu finder, und 
je mehr die von Mofes vorgefehene Epoche fich näherte,. 
wo ein anderer Prophete, wie er, eine neue Form eins 
führen oder den: Kern des Glaubens ohne fernere Hülle; 
zu allgemeinem Genuß bereiten mußte, -Defto ängftlicher. 
ſuchten die Pharifäer dem Zeitalter entgegen zu arbeir 
ten. Alles erwarteten fie von Ueberſpannung des nicht 
mehr Haltharen ; durd) verhundertfachtes Joch vermein⸗ 
ten fie.den Geift fo zu beugen, daß er fich gar nicht, 
erheben. Fönne. Hierin handelten einige aus Mißvers 
‚ftand, eine größere Zahl aus Eigennutz. Diele Grunde 
faͤtze der Pharifaer find in dem großen Lehrbuche (Tabs 
mud) bis anf und gebracht worden; wo ‚neben Hillels 
erhabenen Gefühlen und manchmal wichtigen Aufſchluͤſ⸗ 
fen aͤuſſerſte Abgeſchmacktheit ſpaͤterer Rabbinen auffaͤllt. 
Man glaubt, in einem weiten Pallaſt große Denkmaͤler 
der alten Kunſt ſo uͤberladen, ſo uͤberbaut mit dem ge⸗ 
ſchmackloſeſten Schuodrkelwerk anzutreffen, daß man gras 


ben muß, um fie hervor zu bringen. Diefe Secte ge 


wöhnte Die. Juden an tlende Spigfindigfeiten, an den 
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Aleinigkeitsgeiſt, worüber der Sinn des Geſetzes ihnen 
verichwand. 
Die Sadducaͤer hielten ſich an den Buchſtaben, 
fo, daß eine der menſchlichen Natur gemaͤße Entwicke⸗ 
lang ihnen verwerſtiche Verletzung ſeines Anſehens ſchien. 
Gegen Fremde, weichen das Sefetz nicht gegeben fey, 
waren ſie duldend, und im Ganzen billiger und menſch⸗ 
licher. 
Kloſtermaͤßig, auf pythagoraͤiſche Weiſe, fuͤhrten 
bie Eſſaͤer, um Ruhm umnb Einfluß unbefümmert, ein 
reines, befchauliches und wohlthaͤtiges Leben. 

Der Glanz der hoͤchſten Würde entflammte den Ehr⸗ 
geiz Ariſtobuls, deſſen Bruder Hyrkanus fie nad) dem 
Rechte der Erſtgeburt verwalten follte. Hieraus ent⸗ 
Band eine innerliche Gährung, deren erſte Folge Berluft 
der Unabhängigkeit war. Jerufalem wurde von Pom⸗ 
pejus erobert. Als die bürgerlichen Kriege zwiſchen Caͤ⸗ 
far und, ihm ausbrachen, begäuftigte Cäfar den durch 
ihn geflürzten Fürften Asiftiobulns; aber nad) beffelben 
und feines Sohnes Tod Antipater, einen Idumaͤer, weh 
em der fchwache Sorlanug die Verwaltung ber Ge 
ſchaͤfte aberlieh, Nach Caͤſars und. Antipaterd Ermor⸗ 
dung verſuchte der Juͤngling Antigonus, durch Huͤlfe 
ber Parther, deu Thron, welchen die Makkabaͤer, feine 
Baͤttr, gegründet hatten, herzuſtellen. Die Römer, 
welche einen unabhängigen Stagt auf der Graͤnze you 

Afia und Afrika nicht wohl, und am wenigſten eine fol 
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che · Dynaſtie leiden konnten, welche den Parthern ihr 


Daſeyn zu danken habe, ſetzten Heroͤdes, den Sohn | 


Antipaters, umbelümmert, ob er.ein Ausländer fey, zum 
König der Juden; einen ungemein .thätigen und welts 
Hugen Herrn, deſſen Gott bald Antonius, bald Angus 
ſtus wer, inbeß en ben Volksgottesdienſt ale Mittel ben 
trachtete, in feine Hauptſtadt Reichthum zu concentris 
ven. Vergeblich fuchte Herodes, Die mit Moſes nicht 
wohl nereinbarlichen Sitten der herrſchenden Mömer 


‚aber griechiſche Eultur einzuführen; die Rationalvoruse 
theile hinderten e&, um fo. mehr, ald, nach der Meise 


nung der Gelehrten, die Umſtaͤnde zufammentrafen, 
welche, nach ibrer Auslegung der alten Orakel, die Aus 
Funft eines Retters bezeichneten. | 


Kap. 6. 
Jeſus Chrifiuk. 


Bei diefer Stimmung der Gemuͤther, bei biefem 
Wanken aller alten Religionen, wurde, in dem 750ſten 
Jahr der Erbauung Roms, zu Bethlehem, in König 
Davids. Vaterftabt, yon einen Erbtochter feines ganz 
geſunkenen Geſchlechtes, Die einem. Zimmermapne von 
Nazareth in Galilaͤa verlobet war, Jeſus geboren. 


- 


Man findet in alten Sefchichten der Juden, daß 


‚siner der eifrigften Verfechter des Geſetzes, ba er: nach 
vieljaͤhrigen Kampf wider einreißenden Gotzendienß 


"feine Flucht im Die ſinaitiſche Waſte genpmmen, Op . 


\ 
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Gott ein Zeichen feiner Gegenwart erbeten: habe: die 
Erbe habe gebebet; aber Bott ſey nicht in dem Erbbeben 
geweſen; ein Sturm habe fi) erhoben, der Sturm habe 


den annahernden Gott nicht bezeichnet; endlich fen ein 


| 
| 


fanftfäufelnder Zephyr bemerkt worden, in dem lieblis - 


hen Weftwinde fey Gott gefomme. So war er in 
Jeſu— | | 

Man erwartete im jüdifchen Lande den Helden, ber 
Iſrael von den Cäfarn befreien, der den Stuhl Da 
vids über den des Auguſtus und der Parther erhöhtn 
. ad ewige Weltherrfchaft in die Hände feines Volks 
legen würde. Nach dreißig Fahren ſtiller, demuͤthiger 
Jugend gieng Jeſus von Nazareth unter. den gemeis 
nen Mann Galilgens, welche Gegend in Anfehung ber 
Kenntniffe felbft von Juden für nichts geachtet wurde; 
309 lehrend und wohlrhätig umher, an Feften auch in 


die Hauptſtadt, ehrte die Herrfchaft des Kaifers, die | 


Gebräuche des Tempels, fette aber den Werth. feiner 
Kchre über den der Kenntniſſe, welche Moſes, welthe 
Salomo haben Fonnten, forderte Gehorfam und’ Glau⸗ 
ben, wie Gott, und nannte die geringften Fiſcher, Zoll 
bediente, Zimmerleute, wenn fie glaubten, feine Brüder. 

- Die Lehre Jeſu war Feine andere, al& die dem älte 
fen Menſchengeſchlecht vom Schbpfer eirfgegrabene: 
„daß Er ſey, und alles dergeftalt regiere, daß niemand, 
„auch durch den Tod nicht, der Vergeltung ſeiner Hand⸗ 
„lungen beraubt oder davon befreit. werde.” Den wich 
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tigen Punct fügte Jeſus hinzu: „daß jene, der Kind» 
„heit ungebildeter Volker und der Nachahmung des’ Ab⸗ 
„terthums lange nachgeſehene, Prieſtergebraͤuche, deren 
„Unwerth ſchon David und Jeſajas gefühlt, nun aufs 
‚„‚zubören, und auf Feinem andern Wege, «ld dem ber 
„Humanitaͤt, welche er lehre und übe, das Mohlgefallen 
„Gottes zu ſuchen ſey.“ Dahex veraͤnderte Jeſus nicht 
nur an der Staatsverfaffung nicht das Geringſte, ſon⸗ 
dern fuͤhrte weder itgend eine Prieſterſchaft, noch ſinn⸗ 
liche Religionshandlungen ein. Er_verband fein eige⸗ 
nes Angedenken mit dem Genuſſe der unentbehrlichſten 
Lebensmittel. Pur die allerältefien Wahrheiten, deren 


De 


Idee, da unfere Organifation ihre Ergruͤndung nicht ſo, | 


wie der finnlichen Dinge geftattet, allerdings Gott ſei⸗ 


nem Gefchbpf eingepflanzt haben mochte, erneuerte und 


reinigte er’, fo, wie jenes von Zeit zu Zeit nothwendig 
ift, und durch die Vorfehung hin und wieder veranſtal⸗ 
tet wird, Letzteres aber nie von irgend einem Menfchen 


auf eine fo aHgemein anwendbare Weife und mit folcher ' 


‚ungemifchter Vollkommenheit geſchehen ft. 

Indem er dffentlich nachdruckſamſt bezeugte, daß 
keine andere Erfüllung der Hoffnungen Ifraels zu er 
warten. ſey, als diefes, für ale Menſchen aus’ ihren 


Ueberlieferungen und ihrem ganzen Gottesdienſt her⸗ 


vorgehende, Geſchenk, wußte Jeͤſus, was er von ber 
getänfchten, Eitelkeit und von dem Eigennutz und Chr; 


geiz der, Priefter- zu leiden haben’ würde; und ſah mit 


* 
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Wehmuth voraus, welches Ungluͤck ihre Vorurtheile 
über das Vaterland bringen wuͤrden. Uber gleichwie 
die Vorſehung durch Leitung der Umſtaͤnde die treffend⸗ 
ſten Zuͤge alter Orakel, woran der Jude den Retter 
Iſraels erkennen konnte, in ihm zuſammengeführt 
hatte; eben ſo hatte Jeſus keinen andern Gedanken, 
als die Erfuͤllung ſeiner Beſtimmung. Hieruͤber wurde 
xr von feiner Nation bei den Römern verläumberifdh 
‚angeklagt, und: von Pilstus dem jüdifchen Partheis 
geift aufgeopfert. Mit uͤbermenſchlichem Heldenmuthe 
Jitt er den Tod, lebte wieder auf, befeftigte kin Wort, 
amd verließ. die feiner nicht wuͤrdige Melt. u 

Das Merk der Tage des Lehrers der Vergebung 
and Kiebe war vollendet; feine Wurzel, die erneuerte 
Lehre, wurde in wenigen Jahrhunderten‘ weit über die 
Bränzen. bes rbmifchen Reichs verbreitet, und beficht, 
nebſt der Werehrung feines Namens, im MWeientliuen 


auch bei Mohammed's Gläubigen; verſohnende Opfer, 


* Wielgötterei, Vernichtungsgedanken, find unter dem 
größten Theil des menfchlichen Geſchlechtes verichwun- 
den; je mehr die achte Geſtalt feines Perks, von Ent 
ſtellungen ungluͤcklicher Zeiten geläutert, erſcheint, um 
‚fo mehr dringt. bie Blüthe feier Humanitaͤt in die 
Grundfeſten der Geſellſchaft; viele, die feine Feinde zn 
.feyn glaubten, haben auf feinen Plan, gearbeitet; und 
nachdem, wie Der Stifter, fü die Lehre, durch die 
Prieſterſchaft lang aͤußerſt gelitgen und mißhandelt wor 


- — — — 


⸗ 
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den, ſcheint jede Entwickelung des Sinnes fuͤr das 
Butt und Schöne, und jeder große Fortfchritt in der 


Philoſophie neue Gefühle und Auffchläffe Aber den 


Geſichtspunct und Werth feines Werks zu geben. 


\ 


Kap. 7% 
Bin ber Srändung und von den erften Verun⸗ 
ſtaltungen des Chriſtenthums. 
Daß nad) Herodes den Großen drei feiner Söhne, 
an Geiftesgaben fo weit unter ihm, ale an Macht, 
verfchiedene Gegenden des Landes eine Zeitlang; daß 
nad) Verbannung bes aͤlteſten, Archelaus, römifche 


Statthalter Judaͤa, den Kern des Meichs, beherrſcht; 


hierauf fein geiftreicher,, in Hofkuͤnſte en gewandter En⸗ 
kel, Herodes Agrippa, durch Kaiſers Kajus zweideu⸗ 
tige Gunſt noch Einmal alles vereiniget; alles aber, 
mit unbedeutenden Ausnahmen‘, auf des Agrippa zu . 
fruͤhen Tod wieder unter die römifche' Verwaltung fiel, 
und durch den Geiz der Landpfleger und jene, von 
Jeſu vergeblich beftrittene, fchwärmerifche Vorurtheile 
der fürchterliche Krieg erregt worden, worin der ganze | 
Staat und Gottesdienft in Blut und’ Flammen unter 
giengen, dieſes alled mag als Schluß der Gefchichte 
eines Volks bemerkt werden,’ beffen Beftimmung in 
damaliger Form vollendet war, und welches zum le⸗ 
benden Denkmal der ſonderbarſten Gügangen bis auf 
diefen Tag berumirret, 


} 
I . 
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Wie ausgeftreute Saat ftill, verborgen, lang ſam 
- fi) entwickelt, Teimt, auffchießt und fpät in nahrhafte 
Früchte reift; fo die Lehre Jeſu Chriſti, über deren 
frühefte Schickſale wenige und unvollftändige Nachrich⸗ 
ten auf und gefommen find. Matthäus hat fein Leben 
im Volkston, in einer Eürzeren Darftellung Marfus, 
, wit etwas mehr hiſtoriſchem Plan Lukas, philoſophi⸗ 

ſcher und nad) einer mehr innigen Kenntniß Johannes, 

der dritte von diefen auch die Pflanzung der erfien Ge 
meinden befchrieben; Die. Thaten ber übrigen Freunde 
Jeſu find nicht, oder unzuperlafft ig, aufgezeichnet wors - 
den. Von ihren eigenen "Briefen fi nd wenige vorhan⸗ 
den, welche zeigen, daß alle die Gründung viner beffern 
Moralität bezweckten, Johannes. aber, welchen er liebte, 
feinen Geift am beften gefaßt haben mochte. Inſofern 
bei fo mangelhaften Nachrichten ein Urtheil möglich ift, 
ſcheint Paulus, ein cilicifcher Jude, alle an Thätigkeit 
übertroffen zu haben. Sein. Feuer und feine ganze 


- Seele leuchtet aus Briefen hervor, wodurch er theile 


auf Einwendungen, oder auf Anfragen über ſchickliche 
| Einrichtungen der Ehriftengefellfchaften antwortet, oder 
ftärkt und warnt, oder edlen Freunden liebevoll ſein 
Herz oͤffnet. 

Von den zwei ober drei folgenden Geſchlechtaltern 
ſind wenige, mehr durch Einfalt und Waͤrme ruͤhrende, 
als unterrichtende Blätter vorhanden. Einig beſchaͤf⸗ 
tigt, Jeſu in Werken der Liebe und Pflicht nachzuah⸗ 


+ 
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men, dachten bie Chriften, worunter nicht vide Ger 
Ichrte waren, an Feine Auszeichnung. einer fo natürlis 
chen Sache, wie. das unſchuldvolle Keben für fie war; 
und anftatt viel zu fragen, wer Jeſus gewefen, war 
ihr größere Ungelegenheit, was zu thun fey, um das 
Gluͤck in jener Welt gewiß zu finden, welches im rd 
mifchen Reich nie feltener war, als ‚eben in dem eriten, 
dritten und den fpätern Jahrhunderten. Bruͤderliche 
Gleichheit war der Charakter ihrer gefellfchaftlichen Merz 
feffung. So lang diefe befand, war nach Localum⸗ 
ftänden ungeflörte Verſchiedenheit in ſonſt nicht uner⸗ 
heblichen Dingen. Man ließ die aus Juden uͤberge⸗ 
gangene Chriſten bei der angeſtammten Verehrung mo⸗ 
ſaiſcher Einrichtungen; man ſchien unter Griechen und 
. Römern ſich nicht anders auszuzeichnen, als, wie eine 

philoſophiſche Secte. Ohne die Bewegungen ber Zus 
den, ohne Nerons graufames Dahingeben der Veraͤch⸗ 
ter Der Götter als Urheber des großen Brandes von 
Kom, ohne die grundloſen Schreckniſſe, welche ihre 
Feinde und eigene Mißverſtaͤndniſſe ſogenannter Weiſſa⸗ 
gungen erregten, wuͤrde die zarte Pflanze ohne Stuͤrme 
laͤnger unbekannt geleimt haben. 

Der Mißbrauch halb verſtandener Kenntniffe war 
ſchaͤdlicher, als Nerons Wurh oder Domitians Edicte. 
Vom aͤußerſten Aſien, aus einem hoͤchſt ſelten auf uns 
ſere Welt würfenden Lande, jcheint das Ungluͤck gelvms 


men zu feyn. 
\ 
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Zaſt alle Kdnigreiche Si⸗yn (das if, von Sind 
bis in die Gegenden bes. Fafpifchen Meeres gelegene 
Kander) wurden im erften Jahrhundert der chriſtlichen 
Zeitrechnung von den Sineſern erobert: Es fcheint, 


baß durch eine Folge dieſer Erfchätterung die Sama⸗ 


naͤer, Schüler des Budda (welcher um die Zeiten bes 
Anterganges bes ifraclitifchen Reichs der zehen Stämme 
gelcht haben mag) aus ihrem bamaligen Sie, dem 
alten Aria, nach, dem Gebuͤrge von Kaſchmirien und 
von Tibet, von dort in bie Ebene Indiens, heruntet 
bis Ceylan, nach Siam hinuͤber, und bis nach Sina 
und Japan ausgiengen. Die Hauptlehre der ſama⸗ 
naͤiſchen Bonzen war: daß Budda, wuͤrdig naͤchſt Gott 
Verehrung zu genießen, unter die Menſchen gekommen 
"wäre, um die Seelenwanderung zu verkuͤndigen. Sie 
erhielten leichten Fortgang über die in Tibet und felbft 
zum Theil in Sind herrfchende Religionseihfalt und 
mangelhaften Syſteme; büßten hingegen durch gran» 
Tame Leiden, in Indien die politifch mächtige Brami⸗ 


nencafte angegriffen zu Haben: Indeſſen diefe bie alten 


Neligionen des aͤußerſten Afiend, in ungewohnte Zerräte 
tung brachten, kamen durch ungewiſſe Sufälle, ver 
muthlich aus Veranlaſſung oberwaͤhnter Kriege, Alles 
Horien des ſineſiſchen Buches NY⸗king zur Kenutniß der 
gelehrten Schulen zu Babylon, und bald mit großer 


Empfehlung in das vordere Aſien, wo das Chriſten⸗ 


tum fi ch bildete. 


— — 
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‚Die Idee einer undekannten, erſten Urſache, oh J 


Willen, ohne Einſicht, eines bloßen Werkzeuges ewi⸗ 
ger Fatalitaͤt; die Idee von zweifachem Eindruck 
(efigies) viereriei Bildern und acht Symbolen, wie 
ſie aus der Leere, dem Nichts, emporſteigen, und ver⸗ 


mittelſt geheimer Berbindungen bie Zahl des Menſchen 
und aus fuͤnf Elementen gleich viele Tugenden hervor⸗ 


bringen; dieſe Allegorien, deren Urſprung dem erſten 


ſineſiſchen Geſetzgeber Fo⸗ hi zugefchrieben worden, Des 


ten Erläuterungen durch Wen⸗ wang und Tſcheu⸗ king 
ſo alt ſeyn ſollen, wie Homer, und welche Kon⸗ fü: iſee 
ſo hoch hielt, daß er, um nur fie zu ergründen, einen 


Werth auf das Keben fetzte — waren Grundlage ber 


geheimen Kehre der Gnoſtiker. 

Die Guoſtiker waren eine in ſehr mannigfaltige 
Schulen getrennte Secte; entſtanden in den heißenl Him⸗ 
melöftrichen, wo Satire fich cafteien, wo die Seele, in 


| Beſchauungen verfenkt, fich in glänzende Träume ver⸗ 


liert, deren Incohaͤrenz Geheimniß ſcheint. Die, in 
mehrere Schulen berühmter Lehrer getheilten, Ehaldaͤer 
ſcheinen die Gnoſe mit Beifall aufgenommen zu haben; 
und fanden in ihren eigenen Ideen Vorbereitung dazu. 


Es giebt Spuren, daß, um die Zeiten der Errichtung 


des babylonifchen Reichs durch Nabonaffar , zwiſchen 


den entfernteften aſi iatiſchen Volkern Communicativn 


⸗ 


exiſtirte). 


Die Gnuoſtiker gaben die Unerforſchlichkeit ber 
% müllers Aus. Geſchichte: h 39 
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Tiefe *), des Abgrundes, der alten Nacht, zu, wors 
aus, nach einigen die Zeit, nach andern die Weisheit 
( Hauptunterſchied! jene nahmen kein verſtaͤndiges Prin⸗ 
cipium an) Revolutionen **) hervorgebracht, ‘deren jede 
einen eigenthuͤmlichen Charakter ***) hatte, Nach Vers 
lauf einer Zeit, für die Feine andere Rechnung ſeyn 
Tann, als die von einigen größer, von anderen geriw 
ger angegebene Zahl der Nevolutionen, habe der Zu⸗ 
ſammenſtoß ber Elemente oder das Zufammentreffen 
der chaotiſchen Theile den Verſtand ARE) erzeuget; web 
cher, da er feines Gleichen unmdglic) finden konnte, 
über das Chaos arbeitete. Hievon wäre der Melt 
ſchdpfer *rr°) entflanden. Diefer, um Anheter zu be 
fommen, babe Funken des reinen Aethers (unſere 
Seelen) in den Kerken des Körpers verfperrt. Sein 
Wert zu zerftören, babe die Meisheit Jeſum hervorge⸗ 
bracht, welcher von einem Koͤrper nur den Schein SIRFEE) 
gehabt, und nur zum Schein durch Veranſtaltung der 
Prieſter des Weltſchodpfers den Tod ausgeſtanden habe; 
Befreiung von den Banden des Korpers ſey der Grund⸗ 
ſatz der Sittenlehre. 
*) Budor. . 
*a) Aw. 
J »8*) Zvclvyin. 
BE) Nouc | rn 
*****) Anuuvovor. | n 
.) Aofar. 


“ 
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In den gnoſtiſchen Revolutionen ſind auch die vier 
Alter der indiſchen Wedam kennbar, in deren viertem 


- wir leben, und welches, bis zu Vollendung der Dinge, 


noch dreihundert fünf und neunzig taufend Jahre zu 


dauren hat. In der That unterfchieden fich dieſe Re 
volutionen und Ulter von Bäffon’s Naturperioden nicht 


anders, ald wie die Einbildung uralter Morgenländet 
Son der eines im achtzehenden Jahrhunderte lebenden 
abendlaͤndiſchen Dichters. \ 

Es iſt unglaublich , welche Aufnahne bie :geheime 


Gnyoſe in wenigen Fahren weit und breit.in Alien und 


im ſuͤdlichen Europa gefunden. Es ift ein beträchtli 
ches, in ihrem Sinn abgefaßtes, und (obwohl mit Ans 


recht) Clemens, einem Schüler des Apoftels Petrus, 


zugefchriebenes, doch uraltes Werk*) vorhanden. Schon, 
Die Apoſtel beitritten fie; vornehmlich ihrer MWiderle 


‚gung widmete Irenaͤus ein mit größerer Wohlmeinng, 


als Geſchicklichkeit abgefaßtes Werl, Sie konnte bei 
allen aus der Synagoge heruͤber gekommenen Chriſten 
anders nichts, als Aergerniß erwecken; dieſe fuhren fort, . 
Moſes nach einen -Verdienften zu verehren; ungern 
verließen fie das untergehende Jeruſalem; noch zu 
Pella, wohin fie Zuflucht nabmen, Iebten ſie ſechszig 


Zahre unter beſchnittenen Biſchoͤffen; weil fein Arıifd 
des Chriſtenthums Ablegung der Nationalſitten zur 


Pflicht machte. Hingegen ſoll Simon, welcher unter 


*) Reoognitiones. 





., 
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dem Beinamen des Zauberers befannt ift, ein Gnoftiker 
geivefen ſeyn; er hatte ein geheimmißreiches Bild, wel 
ches nur den Vertrauteften gezest wurde, und wohl 
sine Symbole war. | 

Die gnoſtiſche Sittenlchre, deren Zweck bie Ent⸗ | 
' Phrperung war, nahm, nach dem Hang der Lehrer und 
Schüler, zwei entgegengefeßte Wendungen. Daß 
Selbſtmord als der Türzefte Weg empfohlen worden, 
möchte cher fpottende Folgerung eines Gegners ſeyn; 
indeffen ift allerdings wahrfcheinlich, daß der Selbfl 
mord nicht unter die Verbrechen gezählt wurde. Hin 
gegen laßt fich nicht zweifeln, daß einige Schulen je 
den Sinnengenuß für ‚gleichgültig hielten, Diefes mag 
von vielen aus dem. Geſichtspunkte gefchehen ſeyn, als 
wären die Vergehungen der Wolluft oft unwillkuͤhrlich, 
manchmal unfchädlich, und nur durch Umſtaͤnde, durch 
Geſellſchaftsverhaͤltniſſe fündlich,. vor Gott aber menſch⸗ 
licher Schwachheit vergeben: Karpokrates aber ſoll 
auch gelehret haben, daB das Uebermaaß ihres Ge 
nuffes ein. eben fo ficherer, eben fo fchneller und doch 
anmuthigerer Weg zu Zerflörung des befchwerlichen 
Körpers, als die Mortificationen wäre. In der Ge _ 
ſchichte ſehr vieler myſtiſchen Secten find Spuren ber 
Lehre, daß, wo das Herz rein ift, Handlungen dieſer 
Art nicht viel zu bedeuten haben. 

Doch machte die ſtrenge Methode (die Lüfte des 
Fleiſches durch Cafteiung zu tbdten) eine größere Menge 


+, 
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Schuͤler. Theils war der obige Grundſatz wegen des 
Mißbrauchs und uͤblen Rufs gefährlich, theils wurden 
die Sinne durch den Stolz bezwungen; ſo daß die 
Reinheit guter Seelen mit der Scheinheiligkeit hieruͤber 
zuſammentraf. Strenge Grundſaͤtze finden gewoͤhnlich | 
den meiften Öffentlichen Beifall: die. Ettekleit iſt die 
Leidenſchaft, welche alle Lebensalter drchdauet und 
beide Gefchlechter beherrfcht. 

Zwifchen fo gefährlichen Nebenpfaden ahielten die 
erſten, zumal die von Johannes bis in fein: hundert⸗ 
jähriges Alter geleiteten Chriftengemeinden ,: eine Einfalt 
der Sitten und Lehre, woräber Zrajanu& nur'ben Bw 
sicht feines Plinius bedurfte, um ihre von Domitian 


. befohlene Verfolgung einzuftellen. Auch im ‚zweiten 


Sahrhundert waren fie am befannteften durch die lies 
bevolle Gefchäftigkeit, über welche Lucian lacht,. und. 
Dusch ihre Entfernung von dem verborbenen Ton das 
maliger Sitten. Ihre wenige Schriften athmen Zi 
traulichkeit und Friede. Die meiften waren unwiffend, 
Lichtgläubig, wenn eine Sache erbaulich war, meiſt 
ſehr ſchlechte Seribentm: edel aber ihre Moral; von 
Ber Zukunft unterftätze nehmen fie den hoͤchſten Schwung. 

Ihren Geift malt der ‚Tod des von Jeſu geliche 
ten Johannes: Nach einem Leben, fo verehrt bei dei 


Heiden durch Reinheit und Güte, wie bei der Gm 


meinde durch das Wort feiner Lehre, ſah er den Tod 
nahen: Noch einmal ließ er fich in die. Verſammlung 


N 
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der Brüder tragen; ſah fie, hob feine Hände auf, ſprach: 

„Kinder! gleichwie der Herr uns gelichet hat, alſo lie 
„bet euch auter einander, inmerdbar!‘ legte fein Haupt 
zuruͤck, und flarb. 

Hoch einige Zeit beftanden diefe Gemeinden, ohne 
guoftifde Spibfi-digkeiten, gleich fern von dem Aber 
glauben der Vielgoͤtterei und von des alten Geſetzes laͤ⸗ 
fligem Joch; ohne Theilnchmung an Würden, weldye 
gemeinigfich mit heidniſchem Eäremoniel angetreten wur 
ben; ungern Soldaten; fonft ruhig; die beſten Haus 
väter, die keuſcheſten Gatten, fanfte Menfchen, von 
fpartanifcher Mäßigkeit, für ihre Gefellfchaft von roͤmi⸗ 


‚ fcher Vaterlandäliche; chen diefelben unerfchütterlich und 


Helden, wenn bie Dialektik der Philoſophen oder die 
ſtrengſten Gebote, die ſchmerzlichſten Strafen, ſie von 

der Liebe des Herrn trennen wollten. Dieſe Zeiten ſind 

ihr heroiſches Alter, worin die Religion vom Ganges 

bis an das gallifche Weltmeer ausgebreitet wurbe.. 

Der Verfall der alten Religionen und Sitten, bie 
Begeifterung für die erhabene neue Verkündigung, und 
aud) das trug zu diefer fohnellen Ausbreitung bei, daß 
Die Grundlchren des Chriftenthums eine Art Appellation 
an den gemeinen Menfchenfinn waren, der fchlafende 


Gefühle zum Leben, mangelhafte und entſtellte Begriffe 


zur Vollkommenheit rief, indeß in ihm vieles war, 
das cine den Wuͤnſchen und Meinungen des er 
wicht unghnflige Deutung zuließ. 


' 
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Kap. 8 u } 
Die Kirde 


| Die erſten chriſtlichen Geſellſchaften, von einander 
unabhaͤngig, unterhielten Bruͤderſinn durch Briefe und, 
wenn Zufälle fie nothwendig machten, wechſelweiſe All⸗ 


moſen. Unter anderm bedurfte derſelben die Mutterge⸗ 
meinde, die Kirche zu- Jeruſalem, welche in erſter Er⸗ 
gießung der Liebe die Gemeinſchaft der Guͤter eingefuͤhrt 
hatte, wodurch in Verbindung mit Verfolgung und 
Mißwachs und bei Ermangelung nöthiger Vorſorge bald 
- Mangel entitand. Hiezu trug bei, daß, durch einen 
Irrthum, welcher mit aͤlteren juͤdiſchen Vorurtheilen zu⸗ 
fammenhieng, die Aufldſung der Organiſation des Erd⸗ 
bodens als eine dem Ruin dieſer Hauptſtadt bald fol⸗ 


genſollende Ereigniß erwartet wurde. Indeß dieſe Mei⸗ 


nung uͤber zeitliche Dinge gleichguͤltig machte, ent⸗ 
flammte ſie zu lebhafterm Eifer. Als die Erfahrung 
ſie widerlegte, war das Chriſtenthum ſchon zu wohl 
gegruͤndet, um durch die Bemerkung eines unweſentli⸗ 
u chen Auslegungsfehlers, dem die Apoftel hin und wieder 
doch widerfprochen, Erſchuͤtterung zu leiden. 


Daß Aufſeher der Gemeinde (Bedeutung des Wor⸗ 


tes Bifchof *) ihre Berfammlungen ordnen, den Brief 

wechfel beforgen, die milden Gaben verwalten follten, 

floß aus der Natur; die Aelteſten *#) waren eben ſo 
*) Erıaxonos, J— 


**) IgerBuropen. 
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— natüuͤrlich ihnen vu Nat, und Helfer *) beforgten Die 
Auftraͤge Kay dem. Übgang oder Tod eines Bir chofs 
trugen die Aelteften den. ‚öber bie vor, welche für den 
Platz· die ‚gefchietteften: ‚febiehen bie Gemeinde beftinrmte 


die Mahl. ‚in Eoige Der Bepägenbgi Berbrübeung | wur⸗ 


din. ‚bi. „dem ‚Hntrfit fee, Amtes benachbarte Biſchdfe 
eg Gebet und, N des Tages berufen. 
‚Über: bald wurde er gleichfam als Nachfolger ber 
5 grofaifgen Hohenprieſter, die Aelteſten wie Briefe, Sie 
Helfer wie: Leyiten betrachtet. Das war fo eine Mas 
nier zu reden; aber gefchmeichelte Eitelfeit und ‚endlich 
Privatintereffe heiligten fie, und gaben ihr den größten 
Nachdruck. Hiedurch geſchah, was Griechen und Roͤ⸗ 
mern unerhoͤrt war und in den Lehren Jefu nicht den 
mindeſten Grund hatte, daß eine eigene Clafſe von Bes 
amten unter dem Namen‘ Klerus (Klerifei) fich bildete; 
pon welcher im Lauf der Zeiten die Gemeinden unter 
eine Art Bormundichaft geſetzt wurden, die endlich in 
Herrſchaft uͤhergieng, und ein dem chriſtlichen Bruder⸗ 
ſinn entgegengefetztes Anſehen und Intereſſe bekam. 
I Mon der Vergleichung mit dem Hobenpriefter Der 
Juden erhoben fich Biſchdfe big, zu der mit Jeſu felber, 
welcher einige ewige Hobepriefter der Ehriften, fie zu 
Stellyertretern babe. In dieſer Verbaͤltniß maßten fie 
ı fich eine mit der erften Einfält und Freiheit unpereinbate 
lich⸗ Beherrſchung der Gewiſſen an; und fiatwal wer 


7 Ara zoyak, 
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. Ba Michtigere beforgt, über das Geringere um fo une 
| aweifelbarered Anſehen hat, erhob ſich die geiſtliche 


Macht in wenigen Jahrhunderten über die weltliche, 
deren Gegenftände nur vergängliche Dinge find, und 
roelche zu jener in die Verhältniß gehdrt, wie die Erde 
zum Himmel, Materie zum Geift, Körper zur Seele. 
Diefen Herrfcherfinn entdeckt man fragmentenweife in ei⸗ 


. nem Bat des vierten Jahrhundertes, Den fogenannten 


J 


apoftolifchen Eonftitutionen, fchon fehr auffallend. 

Becereits waren Biſchofswuͤrden, wie der Kaiſer⸗ 
thron, durch Partheiung erſtritten worden. Unter dem 
Namen der Kirchenzucht wurde das Leben der Epriften 
einer Sittehrichterei umterworfen, welche in den erften 
Zeiten zum Shen hatte, dafuͤr zu forgen,, daß bie —* 
meinde durch keine Aergerniſſe veraͤchtlich, verhaßt oder 
verdaͤchtig wuͤtde, und nachmals zu Erhdhung der Prie⸗ 
ſtermacht vornehmlich beitrug. Hiezu kam, daß, da 
die Vorſchriften alter Geſetzgeber vernünftigen oder ſchein⸗ 
baren Grund in der Natur oder in Umſtaͤnden hatten, 
jetzt verkehrte Anwendung mißverflandener, unzuſam⸗ 
menhängender Schriftftellen mit untoiderfprechlichen An⸗ | 
fehen ale Gefetz vorgeſchrieben wurde; wodurch der 
Glaube, der durch Die leitende Vorfehung für zwei oder 
drei wichtige Säge von Zeit zu Zeit erneuert worden, 
an eine undndliche Menge Obfervanzen und Subtilitäs 
ten gefordert, und ein Joch wurde, das, in Verbindung 
mit der politifchen Lage des Meiches und mit dem Verſall 
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der. Litteratur, nicht wenig zu Erniedrigung des Geiſtes 
und Herbeifuͤhrung langer Barbarei wuͤrkte. 

So wurde das Werk Jeſu durch die Menſchen ver⸗ 
dorben Jedoch gleichwie keine Weltbegebenheit ohne 
zweckmaͤßige Verhaͤltniß zum Ganzen bleibt, ſo trug 
fi) zu, daß, ohne Wiſſen der Urheber, auch die Hie⸗ 
rarchie eine Zeitlang zum Öffentlichen Beften wuͤrkte. 

Als die wilden. Krieger aus Norden das unauf- 
haltbar fallende Reich zerflörten, würde Europa gewors 
den ſeyn, was bie afiatifchen Laͤnder unter den Türken, 
wenn nicht, jene ein in voller Kraft auffproffender Größe 
ſtehendes, durch Heiligkeit imponirendes Corps im rds 
mifchen. Reich angetroffen hätten, welches auf ihre ros 
‚ ben Geifter freilich nicht mit Liebeslehren und feiner Hu⸗ 
manität würfen konnte, aber mit der Zuchtruthe des 
Kirchenbannes ‚dem Teufel und feinen Engeln, den 
Schreckniſſen des hoͤlliſchen Feuers, unfere erſchrockene 
Vaͤter im Zaum zu halten wußte. Hiedurch gelehriger, 
wurden fie reinern Lichtes, wozu bie Geiſtlichkeit aus 
den Alterthum den Zunder hinüber gerettet hatte, zus 
legt empfaͤnglich; durch eine Form von Religion fähig, 
ga uud nad) die Religion ſelber zu. erkennen, und, 
permitselft diefer ihnen von der Vorſehung gegebenen 
GErziehung, endlich den Ulten gleich zu werden, ja in 
Hielem ſich über fie empor zu fchwingen. Ein ungemeis 
nes Gluͤck, daß die Sachen dieſe Wendung. eben in Eus 

ropa nahmen, deſſen Einwohner auf alle Welttheile wuͤr⸗ 


‘ 
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Zen! Wenn einer der letzteren, deſſen reichere Natur uns. 
ſeres Nordens nicht bedürfte, dieſen Gang der Eultur 
genommen hätte, wir wären für immer der Barbarei 
überlaffen gewefen. Der Menſch im Ganzen ift Werk 
zeug der unfichtbaren Hand. | 

Die Verbräderung der Gemeinden veranlaßte Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte der Vorſteher *); anfangs Provinzen⸗ 
weiſe. Ihre Zuſammenberufung und Anordnung erfor⸗ 
derte einen Praͤſidenten, an den man auch in Zwiſchen⸗ 


zeiten um Verſammlung außerordentlicher Zuſammen⸗ 


tritte ſich wenden moͤge. Hiezu wurden am ſchicklich⸗ 
ſten die Biſchoͤfe der Hauptſtadt, des Mittelpunkts der 
Geſchaͤfte eines jeden Landes beſtimmt; Menepoltaran 
Erzbiſchoͤfe, nahmen dieſen Urſprung. 

Alls das Reich, beſonders nad) Diokletian, i in gebe 
Bere Abtheilungen zerfiel, war noͤthig, daß die Biſchofe 
einer ‚jeden. fich über gemeinfchaftlich . durchzutreibende 
Angelegenheiten von Zeit zu Zeit verſammelten, und vera 
mittelft Communication mit anderen großen Reichsthei⸗ 
len ihrem Anbringen Gewicht gaben. Die. auf Ferufas 
lems Truͤmmern errichtete Kirche - war von Alters her 
ehrwärdig; nur ließen ihr Druck und Armuth nicht fo 
viele Macht, wie dem Vorfteher der großen antiochenis 
fen, alerandrinifchen und vollends römifchen Kirche, 


welche nicht nur von dem Erften der Apoftel, Petrus, 


und von feinem vertrauten Schüler, Markus, urſpruͤng⸗ 
, *) Zundous. | 


v 
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lich gefammelt, fondern durch fruͤhe Verbindungen mit 


vornehmen und maͤchtigen Geſchlechtern auf den Hof 


der Caͤſarn ſelbſt nicht ohne Einfluß waren. Dieſe vier 


Kirchen wurden als Hauptſtaͤmme betrachtet, und ihre 


Vorſteher Stammhaͤupter (Patriarchen). 

Als der Hauptſitz des Reichs von Rom nach Kon⸗ 
ſtantinopel Fam, entſtand Eiferſucht zwifchen dem Bir 
ſchof der alten und neuen Kaiſerſtadt, dem maͤchtigſten 
Patriarchen des morgenlaͤndiſchen Reichs, und dem 
oberſten Biſchof der Abendlaͤnder. Aber die Morgen⸗ 
länder hatten vier, das Abendland nur Einen Patriar⸗ 
chen; die Sprengel der Erſteren wurden durch moham⸗ 
medaniſche Eroberungen eingeſchraͤnkt, der des Letztern 
Durch unermüdete Miſſionen über die Graͤnze bes alten 
Kaiſerthums ansgebreitet; zu Rom war er allein, der 
konſtantinopolitaniſche Patriarch durch große Kaiſer da⸗ 
meder gehalten, unter ſchwachen in die Hofrevolutionen 
compromittirt. Um fo eher wurde dem römifchen Pabft 
moͤglich, feinem Klerus Eine Sede zu geben; dieſer be⸗ 
kam hiedurch die Vortheile /eines wohlgeordneten Heers. 
Von dieſem allem und von der gegenwaͤrtigen Oberhand 
Europens lag der Keim in Ereigniſſen, deren Folge 
kein Menſch vorſehen koͤnnte. 

Die aͤlteſte Geſchichte des rdmiſchen Stuhls iſt ſo 
unbekannt, wie die erſten Zeiten der alten Republik. Was 
Anaſtaſius geſammelt, iſt Geſchichte leidender und un⸗ 


erſchuͤtterlicher Tugend. Eine Menge Paͤpſte ſieht man 


\ 
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für den Glauben ihr Blut, für die Armen ihr Erbayt 


und die‘ Schäße. ber. Kirche hingeben, in den Gottes⸗ 


dienft immer mehr Majeftät bringen, durch hohen Ernſt 
ihre Würde behaupten. Kaum find ihre Namen, die 


Zahl ihrer Gemeinde, die Einkünfte der Kirche ſind gar 
nicht bekannt. Gelehrtere Biſchoͤfe anderer Gemeinden 


behaupteten oft perſoͤnlich groͤßeres Anſehen, aber die 


‚Stadt Rom erhöhete ihren jeweiligen Biſchof, fo wie in 


fpäteren Zeiten er fie wieder erhob, zum anbernmal die 
Melt zus beberfchen 
⸗ 


Kap. 09. 
| Be (4 l 9 : 
Es entflanden nachmals nichtswuͤrdige Streitfru⸗ | 


"gen über die Verhaͤltniß Jeſu zum ewigen Vater,“ wo⸗ 


vor er felber gewarnet hatte. Aus dieſen bildete fich 
ein ſogenanntes Syſtem, namlich) eine Reihe neben eins 


ander fichender Sätze und Beſtimmungen, deren Grugr—⸗ 


veſte Mißverſtand war. 

Eine andere Verderbniß kam rurch die nenplateu— 
ſche, zu Alexandria bluͤhende Philoſophie in die Reli⸗ 
gion. Plotinus, Jamblichus, Porphyrius, fühlten die 
Schwaͤche der Mythologie, um deren Erhaltung ſie ſich 
bemuͤheten, ſie allegoriſirten daher, verhuͤllten das eine 


in Geheimniß, ſetzten anderes der eben auch nicht phi⸗ 


loſophiſch beſtimmten Form bibliſcher Buͤcher entgegen, 
und vermochten hiedurch Mäufer von groͤßerm Witz, 


1 
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als Studium der Sprachen und Alterthuͤmer, den Wort⸗ 
verſtand aufzugeben, und geheimen Sinn willkuͤhrlich 
zu fuchen. Auch hatten fie die gnoſtiſche Entkoͤrperungs⸗ 
moral, welche, den Biſchoͤfen, um in Feiner Sache zus 
ruͤck zu ſeyn, willtommener Anlaß zu unnatärlichen, 
das Leben verfinfternden Vorfchriften, einſiedlerſchen 
und monaftifchen Inſtituten ward. Ihren Zweck, die 
 Mothologie zu erhalten, verfehlten die Alerandriner: 
ihre Vorftellung war zu kunſtreich; ihre Sprache vers 
rieth geheime Schwäche; das Volk will Lehrer von ent⸗ 
ſcheidendem Ton. 


Als die, durch das ganze Reich und jenſeits verbrei⸗ 
tete, „unter Biſchoͤfen, Erzbiſchoͤfen und Patriarchen 
wohl organiſirte, chriſtliche Kirche die von Diokletianus 
vafugte Verfolgung zehen Jahre lang unerſchuͤtterlich 
aushielt, als weit mehr Eifer fuͤr Erwerbung des Mar⸗ 
tyrthums, denn für Erhaltung des Lebens erſchien, als 
alle Tugenden bis zum Heldenmuth und auch Schwäche 
dur Tugend erhöhet hervorleuchteten, als alle eingefchlis 
chene Mißbraͤuche and Unordnungen ber bewunderungẽ⸗ 
wuͤrdigſten Kraft auf Einmal wichen, und aus der Afche 
ber Martgrer, wie in Roms alten Kriegen. aus dem 
Blute der Regionen, hundertfältig fo viele Slanbenspels 
ben zu erwachſen fchienen *), erlannte alles Volk, dag 


®) Per damma, per caedes,; ab. ipso- 
Docit opes auiamgne ferro. \ ax 
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unermeßliche - und, ungmweifelbare Ausfi chten dieſe 8 


meinden begeiftern. 


Diefes bemerfte Sonftantinus, defien Vater, nad) 
Grundfägen weifer Milde, die Verfolgung in feinen Pros 


vinzen unterdruͤckt hatte. Conſtantinus hatte, wenn ' 


auch nicht allezeit einen richtigen Bid, doch Hang zu 
großen und neuen Planen. Sein Vortheil ſchien, daß 
er ſich fuͤr die unterdruͤckte Kirche erklaͤre. Hienaͤchſt 
war in ſeinem Vorſatz, an die Stelle der veralterten, 
verdorbenen und verſchmaͤheten eine von dem Dot ‚uns 
gemein verehrte Religion einzuführen. Auch dieſer Ver⸗ 
ſuch ſollte gemacht werden, um einer Organiſation, de⸗ 
ren alte Triebraͤder unbrauchbar geworden, eine neue 
Seele zu geben. 


Bis hieher Die Gefchichte der verfchiedenen Darſtel⸗ 
lungen und Erneuerungen gewilfer unferer Natur einge⸗ 
grabenen, durch Tradition erhaltenen und oft verdun⸗ 

kelten Grundſaͤtze, welche den gemeinen Mann, wenn 
er ſie glaubt, uͤber die Weiſen und Großen, welche ſie 


nicht annehmen, den Menſchen über die Graͤnze der 


Zeit, und unfern Geift über alle denkbare Fortfchritte im 
Wahren und Guten erheben. Mer nichts davon glaubt, . 
ſah bier die Gefchichte eines Wahns, der an Zugenben, 
Troft und Gluͤck fruchtbarer , als das tieffinnigfte Zwei⸗ 
felſyſtem geweſen, und noch iſt. Die, welche die Ue⸗ 
berzeugung davon haben, genießen in Ueberlegung der 


\ 
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Geſchichte der Menſchheit eben des Vortheiles, wie in 
Entſcheidung der Ungewißheiten des Lebens: ein Glau⸗ 
be, rein und mild, leitet fie, wie die moſaiſche Feuer⸗ 
fäule, nicht blendend, ſondern belebend, dutch Die dum 

, Teln Pfade unferer Nacht; 


Per varlos casas, per tot discrimina rerum — 
Sedes ubi fata quietas | 
Ostendunt. 


Zehendes Bud. 


Die fegten Zeiten des roͤmiſchen Reichs bis 
auf feinen Untergang su Nom. 


/ 


. Müherd Ag. Geſchichte. 1. 31 


Zul 








Behbendes Bud . +. 
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Kap. tr. 
Eontantinus 1. 


Nachdem Licinius, halb nach einem zweiten Krieg, den ne. 
er wider Conſtantinus erhob, umgelommen, war bes 300 337. 
Reich, aufs neue in der Gewalt eines Einigen. Wenig 
Jahre nach diefem unternahm Conſtantinus die Verle⸗ mn. ©. 
‚ ‚gung der Taiferlichen Nefidenz von Nom nach Byzanz, 33% 
‚welche Stadt nad) dem neuen Stifter genannt wurde. 
Man wirft ihm vor, Daß er hiedurch Sstalien den 
nordiſchen Barbaren offen ließ; doch kamen Die entſchei⸗ 
dendſten Unfaͤlle großentheils von Oſt und Nordoſt; ſo 
daß, wenn fie aufzuhalten geweſen wären, Der kaiſexr⸗ 
liche Sig nirgend beffer gewäßlt werben konnte. Webers 
haupt war der Kaifer von der Nothwendigkeit ganz neuer 
Organiſirung durchdrungen, und hätte aus den Trum⸗ | 
mern Der vorigen Berfaflung ein neubelebtes Meich auf⸗ 
zurichten gewuͤnſcht: ‚aber in der vierhundertzaͤhrigen 
Verderbniß hatte die fuͤr eine ſolche Maſſe nothwendige 
Kraft ſich verloren; Die. meiſten ‚folgenden, Kajſe wa⸗ 


2 X- Tab. Dir eye Zee det emtisen Zeit . 
BE ScK mr wm Sbrgreriichen Ex, ut Faiizund 
felspe za; auitere Ecmiisgee. 
Ceuianaus ur u allıı Tuurelmunge läd: 
Ih, zu Se-tieate ei tech Die gerde Diüngker rem 
Gans & im 2: Exıter, u euitat Se ze der 
Immer urdschez:n Arte a ige, sub dem Der 
Kite, turh tive Das Sıtanler vuei Tinmeed ut 
Ercxreathes bei Dam 1-5 u keanbar wurte € 
Die (5 man ba kur Krcıgizuche, ci mach Tax Zeme 


ber Zee cier Gericung ei-imicher Primutzmzenben 
(bar. Er ferzte überhaupt ſche für bei Tankuell; | 


bie Sarrcx were ſicher, bei dm gemrigse! Gebür = 
ade. Die Natur ga5 ihm Beriienb mei Siche der 





Erbauung; anögchreikte Kruuızife ich em, br 


chete und Icförterte weßlunterrichtenbe Bamuer, unb aub 
Rd) viele ke durch Echriten guter Berjaffer, eisen 
Bechach cagen unb Bxriite fe Blarimen zu mndben, 
uub feinen Geh zu bite Sedrmwakiche Küsk: 
Yaßte cr; Die theologiſchen Epikfinbigfeiten verfachtr ır 
(vergeblich) Durch cine Eutjdeivung auffer Dikuiken 


| 


zu ſetzen. Uebrigens hatte cr einen mit Bun ad 
Wirde eingerichteten Hef, und lieh Berfpmitienen uud 


andern Syofleuien weder Gewalt, noch ärgerlice Sitten 
zu. Für Frcundſchaft fol cr Geüfl gehabt haben. 


Aber wo er ehrgeizige Abſichten curbedier, un 


Kap. 1. Conſtantinus J. ss 


erbittlich, nicht weniger aus Eiferfucht, als weil er, die 
Folgen folcher Anfchläge gefehen hatte. Wis. glaubt, 
er.hätte ohne weitere Gefahr dem Licinius das Leben 
ſchenken kͤnnen; man beflagte das ungluͤckliche Schick⸗ 
ſal ſeines Neffen Commodus; beſonders hatte man 
Muͤhe, der Hitze ſeines Temperaments den Tod ſeines 
hoffnungsvollen Sohns, des Caͤſar Criſpus, zu verge⸗ 
ben. Es hatte naͤmlich die Kaiſerin Fauſta fuͤr ihren 
Gemahl zwar eine ſolche Liebe, daß ſie ihm die An⸗ 
ſchlaͤge ihres eigenen Vaters, des alten Maximianus, 
verrieth; aber, gleich der Gemahlin des Theſeus, ſoll 
ſie eine heftige Leidenſchaft fuͤr den Stiefſohn gefaßt ha⸗ 
ben; als Criſpus die Befriedigung derſelben verweigerte, 
habe ſie ihn verleumdet, und Conſtantinus ſey zu leicht⸗ 
glaͤubig geweſen; erſt nach der Hinrichtung des edlen 
Juͤnglings habe er die ſchwarze Liſt vernommen, und 
auch der Fauſta nicht geſchont. Billig wird an ihm auch 
gemißbilliget, daß er gefangene Fuͤrſten der Auleman⸗ 
"nen und Franken im Theater dem Kampf mit wilden 
Thieren preisgab. (Da er Ehrift wurde, gab. er dieſe 
Art Schaufpiele nie wieder.) 

Aus allem zeigt fich, daß fein, wo nicht immer. an 
glücklichen, doch fi) empfehlenden Ideen fruchtbarer 
Geiſt dem Gang der Gefchäfte einen neuen Ton gab: 
daß der Ruhm feiner Waffen den Frieden erhielt, und 
fein (von leidenſchaftlichen Schriftſtellern zu ſehr erhdhe⸗ 
ter und erniedrigter) Name unter den Kaiſern ruͤhmli⸗ 
ches Andenken verdient. 
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Kay. 2 
Conſtantius und feine Sräber. 


Noch bei feinem Leben hatte er das Reich (doch daß 


337 — 308: die hoͤchſte Gewalt ihm blieb) unter feine drei Söhne 


n. ©. 


350. 


getheilt: Conſtantinus II. befam Britannien und Gal- 
lim; Eonftans, Stalien, Jlyrien und Afrika; die Mor: 
genländer, Conſtantius. Seine Neffen Dalmatius und 
Hannibalianus machte er zu Caͤſarn, und uͤbergab je⸗ 
nem die Verwaltung Thraciens, Macedoniens und 
Griechenlandes; dieſem, Armenien. 


Aufs nene zeigte fidy, wie ſchwer der Ehrzeiz der 
Alleinherrſchaft von dem Beſitz unumſchraͤnkter Gewalt | 
ſich trennen ließ. Die Cäfarn wurden von den Solda⸗ 


ten, wohl nicht ohne Gutheißen der Kaiſer, ermordet. 


Als Sonftantinus feinen Bruder Eonflans Stalien ent: 


reißen wollte, verlor er bei Aquilga Schlacht und Le 


ben. Zehen Fähre nach dieſem verfchwor Magnentins 


den Tod Kaifers Conſtans, welcher fonft gepriefene 
Fürft in den Ausſchweifungen der Maͤnnerliebe lebte. 
In einen Wald, am Fuße der Pyrenäen, wo er manch⸗ 
mal Tage lang mit Lieblingen allein war, wurde Con⸗ 
ſtans überrafcht und umgebradit. Illyrien wollte we⸗ 
der feinen Mörder, noch feinen Bruder als Herrn erken⸗ 
nen; Vetranio, ein biederer und populärer Officer, eir 


betagter Mann, wurde yon bortigem Heer zum Kaifer 
erhoben. | 


a 


‚Kap. 2. Confantins und. feine Brüder  . 487. 


Conftantius überließ Gallus, feinem. Vetter, dem: 


er die Caͤſarswuͤrde gab, die Zortfeßung des. unglädlis 


hen: Krieges, Dem, er wider. den. perfifchen König: Sapor 
fuͤhrte; zog in. die Abendlande. Gern begnuͤgte ſich Br 
tranio mit. einen: guten Jahrgelde; den, Purpur legte er, 
ab. Italien erklaͤrte fich, eher als das Kriegsgluͤck, für 
Eonftantius, und hiefür litt Rom von. Magnsutius gran» 
fame Rache. Nach mehreren unentfcheidenden, blutigen 


Treffen, fegte (unweit Eſſek in. Ungarn ) Conſtantius; J 


worauf der Gegenkaiſer ſeine / eigene Mutter und einen 
ſeiner Bruͤder von der Schmach der Gefaͤngniß durch 
Ermordung, fich felbft (fo that. auch fein Bruder Der 
centiuß) durch Selbftmord rettete. Abermals erfannte 


das Reich Einen Herrn; zumal der. Cäfar Gallus, wel⸗ | 
cher. ſich zu einigen Gewaltthaͤtigkeiten hatte verleiten 


laſſen, auf Befehl des Kaifers hingerichtet wurde . 

| Juliauus, des. Gallus. Bruder, fieng nun an, Theil 
an Gefchäften zu bekommen. Erzogen unter ben dinge 
argwöhnifcher Aufficht hatte ex Troſt und eolg Geiſtes⸗ 
nahrung in Leſung der Alten gefunden, die er beſſer, kM 
ſein eigenes Zeitalter kannte. Da er an dem nichtewuͤr⸗ 
digen Hofe des Kaiſers Conſtantins niemand fand, dem 
gleich zu werden, ruͤhmlich ſeyn Tonnte, fo bildgte er 
ſich nach Alexander, Caͤſat, Trajanus, Marcus. Con⸗ 
ſtantius war Selave feiner Gemahlin und Verſchnitte⸗ 
nen, Spielball ſeiner Schweichler, gm thaͤtigſten für 
theologiſche Streitfragen, gegen Julianus mißtrauiſch. 


— 
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Diefer, voll Geringſchatzung gegen ihn, ergriff alle de | 


feinigen eutgegengefehte Marimen; unter anderm faßte 
er entſchiedene Vorliebe fuͤr die Religion, welche die Be⸗ 
rebſambkeit griechiſcher und sÖmifcher Schriftſteller fo herr⸗ 
tich malte; fie® ab vom Chriſtenthum, und verſtellte 
fih mer, um durd) Feine Unvorfichtigfeit ein. Leben ab- 
zulürzen, welches er zu Vollziehung ber größten Plane 
beſtimmt hatte. 


Dag trug ſich zu, daß die Allemannen, welche Er 
ſtantius, als Magnentius noch Tebte, felbit in Bewe⸗ 


gung gebracht, jetzt Gallien äufferft beunruhigten; fe 


daß der Kaifer ſich genöthiget fah, den Julianus als - 


Caͤfar' dahin zu ſenden. Er hatte Feine befondere Ach⸗ 
tung für denfelden, er, hielt ihn für einen Büchergelehrs 
sen, der für Gefchäfte und Waffen von Feiner fonderlis' 
chen Brauchbarkeit feyn würde. Als Julianus die Sram 
Teit und Allemannen zu gemeinſchaftlichen Thaten ver⸗ 
einiget ſah nahm er Coln und Brumat (im Elfaffe) ein, 
um son hier aus die Allemannen aufzuhalten, von’ dort 


aus die Franken zum Frieden zu ndthigen. Da er dies 


fen geſchloſſen, begehrte er von dem. Eaiferlichen Gene 


. al Barbatio, der ihm durch Helvetien und uͤber Baſel 


25,000 Mann zuflhren follte, Beſchlennigung feines 
Marſches. Auf der andern Seite wußten die Alleman⸗ 
nen ihn vom biefer Berftärfung abzujchneiden, und ein 
Treffen fo lang auszumweichen, bie Julianus zuleßt nur 
13,000 Wann ſtark war; Ehnodomar (ihr Hermann) 


— — 


— — — 


No x 
sam 2. Confinntins und feine Bruͤder. up 
„war dreinial flärker;, fein Heer sol Tapferkeit, und 
nicht ohne Kenntniß der Kuͤnſte des Krieges. Die 
Schlacht geſchah, nicht weit ven Straßburg, am Rhein. 
‚Der Eäfar. gab durch Beiſpiel und Reden dem ganzen: - 
Heer Begeifterung. MS er fiegte, verweigerte ihm Der 
Aufſeher der Schiffe ihren Gebra dh. ben er verlangte, 
um Dem auf eine Rheininſel gefluͤchteten Feind nachzus⸗ 
ſetzen. Aber feine Soldaten unternahmen, mit Huͤlfe 
der Schilde, hinuͤber zu ſchwimmen; Chnodomar ſelbſt 
und 20 feiner edelſten Kriegsgeſellen wurden gefangen. 
Hierauf durchzog Julianus das ganze Allemannenland; 
unter ſeinem Befehle wurde der die Rhaͤtier beunruhi⸗ 
gende Stamm, und von ihm ſelber Die friedbruͤchigen 
Franken geſchlagen, die Graͤnze und: die Furchtbarkeit 
des Namens der Römer hergeſtellt. Sofort befreite er 
Gallien von drüdenden ‚Auflagen. Der Ernft feiner - 


— 


Sitten und feine Maͤßigkeit machten feine Jugend ch 


würbig; die Barbaren, weldye den Frieden off fo theuer 
verkauft, wurden gendthiget, um denſelben zu bitten, 
und ſich befchwerliche Bedingniffe ‚gefallen zu laſſen. 
Der Caͤſar hörte die Unterthanen ſelbſt, aber gegen bie 
Beamten war er fo biſlig, daß er doch keinen ohne Un⸗ 
terſuchung verurtheilte; „wer wuͤrde unſchuldig bleiben, 
„wenn Anklagen zur Berdammniß hinreichten!“ Nie 
umterließ er, während Dev; wichtigften Geſchaͤfte, gelehrte 
Cultivirung feines Geiſtes. | 
ec. Der: Neid bereitete ihmm ‚den Untergang, als das 


- ) 
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Heer ihn Augufins grüßte. Kaum: hatte Conſtantius 
Diefe vernommen „ ſo tödtete. ibn in Cilicien Unruße und 


. Sram; er war ein mittelmaßiger Fuͤrſt, von allen, 
mit Schmaͤche vereinbaglichen,. guten und böfen Eigen⸗ 
ſchaften. | 


— 


Kap. 3. 
Julianus. 


.. Bald. nachdem er den Thron beſtiegen, bekannte 


—X 


361 363. Inlianus ſich dffentlich zu der altrdmiſchen und griechi⸗ 


ſchen Religion, wie ſie in den Schriften der neuplatoni⸗ 
ſchen Philoſophie erlaͤutert und in theurgiſche Geheim⸗ 


niſſe gehuͤllt wurde. Sie, ſeit Jahrhunderten, in die 
Staatsgebraͤuche vermengt, ſchien für das Reich die 


ehrwuͤrdigere; ſo wie die Werke der groͤßten und ſchoͤn⸗ 


| \ ſten Schriftfteller fie mit Erhaltung des guten Ge⸗ 


ſchmacks innig verbunden hatten. 

In der That mißbilligten Damals viele Kirchenvaͤ⸗ 
ger die Lefung der. Alten, Deren, ihrem eigenen Vortrage 
guͤnſtige, Stellen aͤltere chriſtliche Verfaſſer ſehr henußt 
hatten. Apollinaris von Laodicaͤa unternahm, anſtatt 


‚ ihrer, in den Schulen feine eigenen Werke einzuführen, 
welche mit unferen Ehrefiomathien einige unvolllomme⸗ 


ne Achnlichkeit hatten; er weinte, mit. Gregorius von 
Naziauzus, daB an Entfernung aller unreinen Gedan⸗ 
ken (als wenn dieſe meiſtens aus den claſſiſchen Auto⸗ 
gm. geſchoͤpft würden) mehr gelegen fen, als an Vermei⸗ 


— 


we Kay. 3. Julianus. aor 
dung der Sprachfehler: Die Sprache konnte durch die 


Bibellaberſetzungen, welche theils mit mehr buchſtaͤbli⸗ 


cher Treue, als richtigem Gefuͤhl, theils im Volksſtyl 
fuͤr die niedrigſte Claſſe geſchrieben waren, anders nicht, 
als verlieren, und freilich mochten bie Vaͤter die Vers 
gleichung der Alten fuͤrchten. Eben dieſe Beſorgniſſe 
lebten im ſechszehenden Jahrhundert auf, wo Sebaſtian 
Caſtellio und andere, in der Latinitaͤt, ſo gut es ſeyn 


konnte, geübte, Schriftſteller die Alten vertreten ſollten; 
als wenn Sprache das Vornehmſte wäre, was für die 


Bildung der Menſchen aus. den Alten zu nehmen ift! 
Hierauf trachtete Julianus mit größter Beſtrebung, 


. gute Gebräuche und Kinrichtungen der Ehriften in dem. 


Gotterdienſt und unter feine Anhänger einzuführen; auf 


welche Aıt ſchon Maximinus Daza geſucht hatte, der 


alten Religion die ſcheinbarſten Empofchlungtgruůͤnde des 
Ehriſtenthums zuzueignen. 

Weiter bediente er fi) ver Grundſätze allgemeiner 
Duldung, um die Begeikkerung für eine verfolgte Lchre 
in Gleichguͤltigkeit umzuwandeln. Die Kirchen verſchloß 
er nicht, erdffhete aber die Tempel. Alle durch theolo⸗ 


giſche Streitigkeiten von ihren Aemtern entſetzte Bifchbfe - 


“werben zurück berufen, auf daß ber chriſtliche Gemein 
Bin durch die Partheiungen gefehwächt werde. Den 
feit vierzig SSahren hatten Athanaſius, Patriarch, und 


— 


Arius, ein Prieſter von Alexandria, nebſt ihren Anhaͤn- 


gern, das ärgerlichfte Schauſpiel des Verfolgungsgeis 


\ 
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ſtes veranlaßt: Ehrgeiz, Eiferfucht uub. unruhiger Vor⸗ 
witz, zu unterſuchen, was nach gewiſſen Vorausſetzun⸗ 
gen unerklaͤrbar iſt, mag die Urſache geweſen ſeyn; die 
Streitfrage, ob Jeſus Gott ähnlich *) oder ganz 
gleich 8) ift, erfchütterte, befonder& unter Conſtau⸗ 
tius, alle Gemeinden des Reichs: und gleichwie Feine 
Formel Haltung bat, fobald ſich der Mienfch von der 
Bernunft oder einfachem praßtifchen Glauben entfernt, 
- war Feine Kircgenperfammlung (deren Eonftantinus die. 
erſte allgemeine zu Nicaͤa gehalten) fähig, eine vereini⸗ 
gende oder durch innere Kraft gebietende Darftellung 
auszufinden, ' Sallanıt nöthigte beide Partheien zur 
. Ruhe. 

Gnade und Ungnabe äufferte er nach Berkältnig 
der Uebereinſtimmung, die man mit feinen Abfichten zu. 
haben. ſchien. Die Priefter der Götter ſtellte er in ihre 
Würden ber, und bemühete fich, fie zu ehrwuͤrdigen 
Sitten zu vermögen. : Er führte Lefer **) ein, welche, 
auf chrifliche Art, bei den Tempeln predigen. föllten. 
Die Strenge des Kirchenbannes gegen aͤrgerliche Ver⸗ 


brecher machte er in gewiſſer Maaße (doch gelinder 


und mit menſchlicher Schwachheit nachſichtlicher) auch 
Dienern der Götter zum Geſetz. Fuͤr die Armen be⸗ 
- flimmte er beträchtliche Summen, weil bie Allmofen zu 
*) Opwovaios. ' | a | 
“”) Opoovois. 
WE) Ayaymusaı. Zu 
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Schneller Ausbreitung des Chriſtenthums ungemein ge⸗ 
holfen hatien. Dft erinnerte er an Die großen. und bluͤ⸗ 
“ enden Zeiten der alten Römer, an die berrlichen Dar-- 
ſtellungen der Götter. Er ſelbſt hatte einen lebhaften 
Witz, und beſondere Geſchickiichkeit, heuchleriſchen Ernſt 
und Scheintugenden zum Geſpoͤtte zu machen. Tag und 
Nacht arbeitete Inlian an Vermehrung feiner Kenut⸗ 
"nie, an Beflimmung feiner Grundſaͤtze, an voohl ge 
ſetzten Reden zu ihrer Empfehlung. - In: dem Pallaſt 
herrſchte Maͤßigkeit; er hatte die zahlreiche wach, die 
maͤchtigen Verſchnittenen, entfernt. 
Als aber König: Sapor. vermuthlich nicht vhne 
Kenntniß der miß vergnuͤgten Stimmung ‚bes chriſtlichen 
Volks, die morgenlaͤndiſche Graͤnze zu: beunruhigen fort 
fuhr, zog Julianus nach Mefppstamig, um den Ruhm 
der romiſchen Waffen zu behaupten. In Mſyrien vers 
wuͤſtete er, und bedrohete Kteſiphon, Dir perſiſche Haupt⸗ 
ſtadt. Auf dieſem Marſch ließ er ſich durch einen ver⸗ 
ſtellten Ueberlaͤufer verleiten, einen, wie er meinte, kuͤr⸗ 
zern Weg zu nehmen; der ihn aber in Wuͤſten fuͤhrte. 
Indeß er durch die Natur der Gegenden große Beſchwer⸗ 
lichkeit litt, wurde ex von feindlicher leichten Reuterei 
angefallen. Der Verfuͤhrer wurde von ben Soldaten 
Antgebracht, und ſchaͤtzte ſich glücklich, Dusch eine Liſt, 
welche nur ihm das Leben koſte, ſein Land aus großer 
Noth gerettet zu haben. Der Kaiſer beſchloß eine 
Schlacht, Indeß er dieſe ordnete und dem Heer Mutz 


J 
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einſprach, wurde er mit einem ‘Pfeil toͤdtlich verwundet. 
Einige fchreiben diefe That einem durch Tage, beſchwer⸗ 
Tiche Märfche und Firenge Ordnung ermuͤdeten Solda⸗ 
ten, verſchiedene Kirchenvaͤter ziner übernatürlichen 
Hand, andere Sichriftfteller einem Feinde der Götter zu. 
" Da er ſich ſterben fuͤhlte, ermahnte Julianus ſeine vor⸗ 
nehmſten Kriegsoberſten zur Tapferkeit, und. ſtard. 
Julianus hatte mehr Geiſt und Witz, Conſtanti⸗ 
nus wohl richtigern Blick; denn Diefer hatte die Stim⸗ 
mung: feines Zeitalters zu’ Grandung neuer Tugenden 
und Plane zu benutzen geſucht; Julianus baute auf 
Grundfeſten, welche der Lauf der Jahrhunderte aufgeloͤ⸗ 
ſet Hatte. Anſtatt uf Conſtantin's Plan fort zu arbei⸗ 
ten umd ihn (wie es fehr nötig: war) zu verbeffern und 
auszubilden, kaͤmpfte er wider ſein Zeitalter, und de⸗ 
muͤhete ſich vergeblich, ein uͤberall einſturzdrohendes 
Gebaͤude zu unterſtuͤtzen. Er meinte es gut; und‘, nur 
ohne es zu beinerken, mochte der Haß des Conftantius 
und ‚die Erinnerung der Leiden feiner. Jugend: auf ihn ges 
-wärft haben. Er iſt zu beklagen; denn, indeß er fich 
von den. Hoffäungen der Chriſten Andfagte, plagten ihn 
abergläubige Schreefniffe; er ließ, al&.er wider Perſien 
309, die Eingeweide eines Weibes unterſuchen, um bie 
Zukunft wahrzunehmen. Er iſt zu beklagen; denn er, 
der wider alles, was er ſah und hoͤrte, den ungleichen 
“Kampf übernahm, fühlte in-der letzten Stunde voraus, 
t daß fein- Werk mit ihm untergieng. 


— 


Kap. 4. Jovlanus; Walentianus; Ba; a 
2 0: da) . 7 
Zevianus: Batentinignns; EI Y 
Sapor machte von der Entfernung, in, der- 206 Heer FR C. 
von.feinen.. Magazinen war, einen fo, guten Gebrauch, 565 — 378. 
daB; den Jovianus, welchen daſſelbe zum, Kalfey. er- 
bob, ndtbigte, durch Ahtretung des wichtigen, Graͤnz⸗ 
feſtungeNiſjpiß, Triebe zu exkaufen. Der ne Kaiſer 
war ein Natznonier, ein Herr von Geiſt, von edler Den⸗ | 
kungsat⸗ ein Freund ſinnlichen Vergnuͤgenß aenicht uns 
gelehrt, and fa getreu der Mriſtchen Religion ergehen, 
daß tea Hulianus ſich Dafır. ber Ungnade meh: 
[Ehen ach Spuftaptingggl far, farben, gig: 
£ Iiwver andere Pantnsniervurden durch die Wahl m. C. 
bves Heereh feine Nachfolger;: fſo PURE BValentieclanus ge- 364. 
wählt wußße 1? dieſer aber ſeinen eigenen Bruder, Ws . 
Ind ya MTRENgeNtEn RR und ihm die erwal⸗ 
- Sind; der morzerlandiſchen Probliuzen auftrugei Vulen⸗ 
FREE Ware MankKmMarh; uͤber dasſtMrichv⸗ 
Wefen Härte er gedacht, fo’; Shßren: auch Waffen aſccid, 
“and ·mit · Burgen das anuſer! vefeſtigte. SErfhörte 
widet die Sachſen, Allemannen und Sarmätifche Staͤm⸗ 
me glaͤckliche Kriege. Mikſfhlee ihm einige Muͤßigung; 
wenn er gewußt hätte, ſich ſubſtibeſſer zu veherrſchen, fo 
wuͤrde er genauern Geherſam iuche bei Din: Heer gefun ⸗ 
den haben. Valens war nicht oͤhne Verſtaud, aber zu 
oft machten Leidenſchafter hn. gewaltthatig; fuͤrchter⸗ 
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liche Graufamkeit übte er gegen Nebenbuhler feiner 
Macht; an ben Ströitigleiten der Bifchöfe nahm er 
Theil und begegneie bene, die nidyt Ariani achte, 

mit äufferfter Härte. — en 

De Konſtantinopolitauiſche Hof biſtntaliſtoſich. 
Bald waren Kaiſerinnen und Veeſchnittene mächtig, 
Hald machten praͤbotente Minlſter / den Kaifer- anzugaͤng⸗ 
ch. Grauſamkeiten herrſchten üft;: ſo ſehr als unter 
den alten Tyrannen, aber nicht als vas wilbe Feuer 
der aufbrauſenden rohen Krießekfeele;,; onen ls Wuͤr⸗ 
kung argwohniſcher Schwuche, die era Ihre" Gefahr 
"a ſehen glaubte, und börth Veraͤchtlichteit wo uner⸗ 
traͤglicher wurde. Einen Heerfaͤhrer ber Allengnnen, 
MHertar, ließ Valentininus von: den Fußſohlen auf lang⸗ 
fam veywennen; einen andtern, Withikab, der ſich auf 
ren und Slauben zu ihm begeben. waͤhrend der Mahl⸗ 
Wit: bringen; den me Reife: aufamrerienan Molo⸗ 
pin: lies Valena ;-ausckerumgeruebeugte- Neſte einiger 
Banme hinden, weldkeinrläeraufhhmnelen. ii in Kluͤge 
fen Die alten, Majchhätägeichg, Wachten war unter 
dieſem Worwand warn. Maar des Retragens vers 
‚mögender. Maͤnner. Nicht, mar: wurde wancher das 
Opfer Abelgewaͤhlten: Srambichaftsveruguenss Juſtus, 
Vorſteher der · Juſtiz in dem Micentiniſchen, wurde hin⸗ 
gerichtet, weit er: guhaaam hatze, Den. Purpur zu tra⸗ 
gen. Valens uͤdermai ſelbſt dieſes Beiſpiel: als Wahr: 
ſager ihm verluͤndigten, g wurde zum Nachfolger einen 
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Mann befonmten, deffen Name Theod anfange, ließ 
er viele Vornehme aus dem Wege räumen, weil fie 
Theodorus, Theodotus, Theodofius hieſſen. 


Kap. 8, 
Verfall des Reichs. 

Der in Rom erſtorbene militaͤriſche Geiſt erloſch 
auch bei dem Heer. Die Schaͤtze der Welt wurden Sold 
für Barbaren, welche den Kern der Legionen ausmach⸗ 
ten, Zeldherren wurden, confularifche Würde befamen. 
Die Küraffe wurden abgelegt; es fchien, man wolle den 
Truppen” das Laufen erleichtern. Die Infanterie nahm 
ab; Bequemlichkeit, mehr, ald Veränderung des Kriegs⸗ 
theaters, gab der Reuterei den Verzug. Die von Com 
ſtantinus in Gränzftädte verlegten Corps wurden Milis 
zen, die fich mit bürgerlichen. Gewerben abgaben, Sie 
und Valentinians Burgen vermochten nicht bie Feinde 
aufzuhalten; fie zogen vor ihnen vorbei in das Herz 
des Reichs. . 


Oft weigerten fich die befoldeten Barbaren, gegen 
ihre Landsleute zu flreiten, oft verriethen fie ihnen die 
Römer; da Gewinn ihr einiger Beweggrund war, fo 
zogen fie Raub den Schlachten vor; fobald fie aber wolls 
ten, mußten Letztere auch gegen’ Die Krirgsregeln gelies 
fert werden. So wurde Eonflantinus von Sapor ges 
ſchlagen; fo verrieth einen geheinen Marſch Valenti⸗ 

v. Müllers Allg. Geſchichte. I. 83 


\ 


⁊ 


408 X. Bud. Die letzten Zeiten des römifhen Reichs ıc. 


nian’s der Rauch der Dörfer, die ee fie nicht hindern 
Tonnte abzubrennen. 
„Doch die Rohigkeit der Sachfen,” fagt Salvia⸗ 
nus von Marfeille, „die Näubereien der Ulanen, Die 
„Wuth berauſchter Allemannen, die fuͤhlloſen Grauſam⸗ 
„keiten der Gepiden, bie abfcheulichen Wollüfte der Huns 
„men, die Treulofigkeiten der Sranten, bei welchen Eid» 
: „fchwur Manier zu reden ift, alle diefe Gräuel find 
„nichts gegen dem, was wir von ben rechigläubigen 
„Römern zu leiden haben: wenn unfere ungerechte Rich» 
„ter die Unfchuld nicht offenbar zu unterdräden wagen, 
„ſo haben fie die Kunft, die einfachften Dinge fo zu vers 
„wideln, fo hinaus zu ziehen, daß an Nechtshülfe nicht 
„zu gedenken iſt: die Kaifer, wenn fie einen Günftling 
„belohnen wollen, überlaffen ihm einen Zweig der Eins 
„kuͤnfte; dann wird er die Peft auch des elendeften 


„Dorfs: es ift fo weit gekommen, daß wer nicht felber 


„ſchlimm wird, nicht ficher ift *). 

Diefe Verderbniß und Erfchlaffung war die eigent 
liche Urfache des wohlverdienten Unterganges. Bald 
(fo fchildern ihn Der Kirchenvater Hieronymus und Iſi⸗ 
dorus von Sevilla), „bald brachen unzahlbare Schwaͤr⸗ 
„me Duaden, Wandalen, Sarmaten, Alanen, Sach⸗ 
„ſen, Gepiden, Herulen, AUllemannen, Burgundier, von 
„allen Seiten los, und über den Rhein, da wurbe Die 


*") In hoc scelus res devoluta est, ut, nisi quis malus 
fuerit, salvus esse non possit, 
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„Bürgerfchaft von Mainz, in die vornehmfte Kirche fliv 
„hend, am Fuße der Altäre niedergehauen; da wurde 
„nach tapferm Widerfiand Worms das Opfer ihrer 
„Wuth; Epeir ‚ Straßburg, Rheims, Arras, Amiens, 
„Tournay, Die Städte in den Niederlanden, die Lyoner, 
„die Narbonner Provinz, Novempopulanien, Septis 
„manien, ift alles Ein, unüberfehbarer Ruin; wo Fein . 
„Schwert gewüthet, gab Hungersnoth langfamern Tod: 
„als auch ganz Spanien ausgeplündert und verbrannt 
„wurde, naͤhrten Mütter die leuten Augenblicke des 
„verſchmachtenden Lebens mit dem Fleiſch ihrer Kinder; 
„wilde Thiere, von Leichnamen genährt, wenn Schwert 
„and Peſt und Hunger einen Augenblick Ruhe geftattes 
„ten, Tamen ohne Scheu in bie wehrlofen Städte.” 
Gleichwie nad) Eroberung der gefitteten Länder al 
les Verdienſt nur noch in Rom Ermunterung gefunden 
hatte, und nach dem Fall des Charakters der Bürger 
nur militärifche Tugend übrig geblieben war, fo, als die - 
Legionen in Berberbniß fielen, war alles verloren. In⸗ 
deß die Stämme der Zeutfchen den Abendländern biefe 
fürchterliche Umkehrung bereiteten und anthaten, begeg- 
neten Dinge im aufferften Orient, welche durch wunder 
bare Verkettung der Urfachen und Wuͤrkungen die erfte 
Zertrümmerung des Reichs hervorbrachten. So wie 
Afien und Griechenland unter bie Nömer gefallen, wel⸗ 
‚he ihnen Furz vorher Faum dem Namen nach befannt 
waren; fo wie die Goͤtter der ſchoͤnſten Sahrhunderte 
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Griechenlandes durch juͤdiſche Fifcher und Handwerker 
geftürgt worden, fo geſchah, daß ein in Sina geführter 
Krieg, von dem zu Rom niemand ante, fchon zur Zeit 
der erften Cäfarn PVeranlaffung des Ungläds wurde, 
wodurch das rdmifche Reich im Abendland untergieng. 


Kap. 6 
Die Hu nnen. 


In den Gebuͤrgen und auf den Steppen, welche Si⸗ 
birien von Indien und Sina trennen, wandern feit us 
- alten Zeiten drei große Nationen. Sibirien felber ift 
von wenigſtens vier und zwanzig an Urſprung, Sprache 
und Sitten mehr und weniger unterſchiedenen Staͤmmen 
bewohnt, welche von den Ruſſen ſobald unterworfen, als 
entdeckt worden ſind. Ganz anders jene Hirtenvoͤlker, 
welche ohne Staͤdte, ohne Geld, mit ihren Heerden die 
Wuͤſten des Ural und Altaj durchſtreifen. 


Eines derſelben, die Tuͤrken, haben Vorderafien 
und ein Theil Europens bezwungen. Das andere, die 
Kalmuken oder Mogolen, werden wir, Oſtindien ero⸗ 
bernd, finden. Das dritte, die Mandſchu, regiert in 
Sina; ein Volk vol Muth und Liſt, frei geſinnt, und 
fähig der beften Eultur. Die Mandſchu's haben Brüs 
der, das Volk der Tunguſen, welches in den Wuͤſten 
des Boghdo ſo herumzieht, daß es nicht leicht zweimal 
vier und zwanzig Stunden ſtill liegt; Jagd iſt ſein Le⸗ 
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ben; Jagd übt es in den weiten Landen von Sina's 
Gränze bis an den Fluß Jeniſej. Ä 
Auf diefen Gefilden, wo Tunguſen und Ruffen mit 
einander Zobel aufjagen, wo bie Dauri Fein anderes Das 
terland haben; als wo ihnen Fein Gebieter beifommen 
mag, wo Natken und Gilanken keine andere Nahrungs 
weife, als Fiſcherei kiunen, wo Tungufen - Sabatfchieh, 
von- großen Hunden in fchnellforteilenden Schlitten ges _ 
zogen, die tief im Schnee begrabene Steppe durchflie⸗ 
gen; hier wohnten die Hiongnu, welche zur Zeit Han 
nibals die aufblühende finefifche Dynaftie Yan erfchäß 
terten, und die Hunnen zu ſeyn fcheinen, welche zur 
‚ Zeit Kaifers Valens eine Völkerwanderung veranlaßten, 
und vor welchen im fünften Jahrhunderte zugleich die 
Ufer der Wolga und Frankreich erzitterten. 

Ihre Gefchichte ift in ungedruckten, zu Petersburg 
und Paris aufbewahrten fineftichen Jahrbuͤchern; die 
Hunniſche, bey Ammianus, in dem Gefandfchaftöbe 
richte des Prifeus, bei den Gefchichtichreibern. Jordanes 
und Profopius. Man findet viele Trümmer yon Städ- 
ten, wo die Hiongnu gewohnt; mitten in ihrer Wuͤſte 
erheben fich regelmäßig um einen Mittelpunkt -gereihete, 
und mit Auffchriften bezeichnete. Zelfen. Auf diefe, frei⸗ 
lich una unleferliche Denkmale berufen ſich die finefifchen 
Juahrbuͤcher. Die alten Römer glaubten diefe Lande mit 

unſchiffbarer See bedeckt; Miſſionarien und neuere Er⸗ 
oberer haben fie zu unferer Kenntniß gebracht. Bon den 
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aͤlteſten zu ihnen gewanderten chriſtlichen Lehrern, aus 
des Neſtorius Parthei, wiſſen wir durch Auszüge ſyri⸗ 
ſcher Handſchriften etwas; noch jetzt iſt bemerklich, daß 
die Kalmuken die Schreibkunſt ihnen ſchuldig ſind; ihr 
Alphabeth iſt das ſyriſche Eſtrangelo mit umgekehrten 
Buchſtaben. Die-abendländifchen Mönche und Marc 
Daul der Venetianer, welche in diefe Länder gelommten, 
ſtimmen über die Völkerfchaften dieſes Mittelafiatifchen 
Gebuͤrges mit den Sinefern überein; dieſes iſt bei der 
Unwiſſenheit der meiften und bei der Nachlaͤßigkeit ihrer 
Herausgeber (ſelbſt Bergeron's) um ſo merkwuͤrdiger. 
Abulgaſi's tatariſche Geſchichte iſt mehr entſtellt, als 
Aberfeßt. Der gelehrtefte .Gefchichtforfcher über dieſe 
Nationen ift bisher Deguignes; jn feiner Erzählung. oft 
weitläuftig, "und über wichtige Punkte kurz; er fcheint 
fogar ſich zu widerfprechen, und ift um fo glaubwärbis 
ger: wenn er weniger genau uͤberſetzt hätte, fo konnte er 
dieſe Fehler ausweichen; es ift ein Glüd für die Ge 
ſchichte, daR er weniger Einbildungsfraft, als Gelehr⸗ 
famfeit und Genauigkeit hatte, Mir durchgehen die Ge⸗ 
fhichte der Hiongnu befonders nach feinen Berichten. 

Von ihrer Sprache haben wir nicht genugſame 
Spur, um mehr als wahrfcheinlich zu finden, daß fie | 
Talmukischer Nation gewefen. Der Geftalt nach koͤmmt 
zu bemerken, daß die Kalmuken faft Teinen Bart, kleine, 
- fehr tief liegende Augen ‚ abgeftumpfte, fehr offene Nas 
fen, breite Schultern und unterſetzte Koͤrper zu haben 


— 


Kap. 6. Die Hunnen, | 303 


pflegen, meiſt Elein find, aber große Muſtelnkraft bes 


ſitzen, ohne ausgebildete Züge zu haben. So waren die 
Hunnen: von Statur klein; fie hatten Augen, wie Mayb 
würfe, dieman Faum bemerken mochte; ihr Geſicht war 
voll Narben, (eben wie in guten Gefchlechtern bei dem 
Kalmuken üblich ift, fich durch Einfchnitte in die Ba⸗ 
en zu zieren); auch die Hunnen waren breitfchulterig, 


hatten gewaltige Naden, waren fehr ſchwarz, und fchie 


nen eigentlich Feine Züge zu haben, fondern wandelnde 
Fleiſch klumpen zu ſeyn *). Wie die Kalmuken, fo lieb⸗ 
ten ſie den Aufenthalt in der weidereichen Ebene Boͤrd⸗ 
tala, deren Erdreich, Waſſer und Gras mit Salztheil⸗ 
chen impraͤgnirt iſt. 

Mit eben dem Gluͤck, welches den Kalmuken den 
Thron von Dehli und die Hoheprieſterſchaft in Tibet, 
nebſt der nun durch Rußland aufgeloͤſeten Beherrſchung 
der Krim gab, blüheten in höherem Alterthum die Hiong⸗ 
nu. Der Anfang ihrer Hiſtorie ifl von Tesusman, 
der, um Hannibals Zeit, an den. Ufern des Amur und 
Dnon, von dem Öftlichen Meltmeer bis Zibet, ein ger 
waltiger Fuͤrſt war. Sechs und zwanzig Völker waren 
ihm unterworfen. Die fibirifchen Stämme ehrten ihn 
mit fehuldigen Geſchenken von Pelzwerk und Wolle. 
Andere vor ſeinem Joch fliehende ſtuͤrzten auf das Reich 
Baktrien und brachen einen von Alexanders Nachfol⸗ 
gern gegründeten Thron. 

*) Non facies, sed offa. 
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Die Hiongnu lebten, wie bie von Herodotus beſchrie⸗ 
benen Skythen. Auf Wagen, welche ihre Zelte trugen, 
zogen fie in der Wuͤſte umher, nach Beduͤrfniß ihrer 
Heerden, von welchen fie lebten, deren Häute ihre Rich 
der waren und in Kriegszeiten ihnen für Paniere dien⸗ 
tn. Von den Sinefern lernten fie Seide Tonnen. So 
ſprach die finefifche Prinzeffin, Gemahlin des hiongni⸗ 
ſchen Färften von Uſiun: „Ein Gezelt ift meine trau⸗ 
„rige Wohnung, Pfaͤhle ſind die Mauren meines neuen 
„Vaterlandes, rohes Fleiſch meine Speiſe, und mein 
„beſtes Getraͤnk geronnene Milch.“ Der Titel des Fuͤr⸗ 
ſten war Tanſhu, Sohn Gottes, oder Tſchemlikoto⸗ 
tanfhu, „Sohn des Himmels und der Erde, Herr durch 
„die Macht von Sonne und Mond.“ Es war. bier . 
hber eine Cäremonielftreitigkeit, indem die Sinefer be 
Baupteten, daß er fich nur „Wild des Sohnes Gottes” 
nennen koͤnne. (Uber Papft Clemens IX. hat ausge 
‚macht, DaB auch der finefifche Fürft „Sohn des Him⸗ 
„mels,“ aber nicht „Gottes“ genannt werben mag.) 
Urſpruͤnglich war das hiongnifche Fürftenamt eine Laſt, 


welche ein Bruder gern auf den andern wälzte, und - 


wosor die zärtlichen Mütter unerwachfene Söhne zu 
bewahren fuchten. Im erften Monate pflegten fich die 
Großen bei dem Zanfhu zu verfammeln; im fünften 
Monat opferten fie mit ihm dem Himmel, der Erbe, 
den Beiftern, den Schatten ber Väter; die britte Bes 
fammlung war eine Heerſchau: jeder Stamm gab die 
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Zahl feiner Mannfchaft und Heerden an. Der Tanfhu 
* Hatte zwei große Unterbeamte, den Statthalter der Mors 
genlande, den geringern. über die Ubendlander. Vier 
und zwanzig Hauptleute, jeder über zehentaufend, wa⸗ 
ren fein Rath, wie nachmals in der Moldau und ans 
deren Landen barbarifcher Eroberungen. Alle Hiongnu 
waren frei; ihre Gefangene wurden Sclaven. Gott 


verehrten fie, nach Sibiriend alter Weife, in der Sonne; 
Jeden Morgen, wenn fie aufgieng, warf der Tanſhu fih 


vor ihr nieder; Abends, wenn der Mond fich zeigte, 
Als die Mutter eines Tanfhu Trank lag, antmworteten die 


Wahrſager: „der Zorn der Geifter der Vorältern thue 


„es, weil man vernachläßiget habe, ihnen Kriegsge 
„fangene zu opfern.‘ Bald, nachdem Diefes Opfer ge 
ſchehen, fen uͤbernatuͤrlich tiefer, lange daurender Schnee 
gefallen;: Seuchen fen gelommen , woran der Tanfha 
geftorben; und man habe daraus: erfehen,. daß Men 
fchenopfer den Göttern nicht angenehm ſeyn. Diefes 
bemerkten die Hiongnu nur gehen Fahre fpater, nach⸗ 
Dem bei den Rdomern Menfchenopfer abgethan worden. 
Berftorbene Tanfhu wurden son ihren Meibern und 
Sclaven ferners bedient; beim Bollmond um ihre Gräs 
ber Spiele gehalten; in der Nachbarſchaft bildeten fi 
Städte. (So iftö noch in Sina, fo wurde Eonftantis 
mus der Große, fo bis auf Ludwig XIV. die Könige von 
Sranfreich vierzig Tage nach ihrem Tode bedient.) Wie 


bie Hirtenvdlker, welche mancherlei Naturerfcheinungen: 
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hunderttauſend Mann gefhätten Heeres wurde einft um 
ter diefem Vorwand heimlich bewärkt. Noch halten bie 
Tunguſen ſolche Jagden. Der Süngling wurde am 
Tage, da er zum erſtenmal einen Feind erfchlug,, voll 
jahrig. Das Kriegsrecht war, wie bei den Sinefern, 
firenge. reife, Weiber und Kinder pflegten in den 
nordiwärts liegenden Wäldern Sicherheit zu fuchen; eben 
dieſe dienten gefehlagenen Heeren, ſich wieder zufammen 
zu ziehen. Da fie, wie die Griechen, glaubten, bie 
abgefchiedene Seele irre um den Leichnam bis er die Bes 
gräbniß empfangen, wurde der, welcher ben Körper 
feines erfchlagenen Kameraden rettete, fein Erbe. Ue⸗ 
brigens trank Tanſ hu Huhanſie aus dem Schäbel eines 
por anderthalbhundert Jahren erfchlagenen Feindes. 
Das Gefilde der Hiongnu liegt.fo hoch, daß man 

von dort nach der finefifchen Mauer und bis Peking 
allezeit abwärts geht. Die Mauer hatte, eben ges 
gen Die „Wilden vom Berge,” ber finefifche Feldherx 
Mum-⸗tien, ein tapferer und gelehrter Mann, errichtet: 
inner fünf Jahren erhob er dieſes Werk, im einer, zehen⸗ 
taufend Xi langen Strede; ein Li hat 1750 Fuß. ra, 
nit ift ihre Grundfefte; die Mauer felbft Kiefel und Zie 
gel; die Höhe, nach den Gegenden verfchieden, üben 
haupt von drittehalb, die Breite von zwei Klaftern. In 
gewiffen Zwifchenraumen find Burgen in der Maner, 
wovon einige zehentaufend Einwohner haben, und in 
dem Lande Schen fi vier und Hierzig, mit Mauren und 
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Waſſergraben geftcherte Städte (jedoch aus viel neueren 
Zeiten). Lang waren in Gina viele Unterfönige, wel 
che gegen den aroßen Fürften von Prling in harten 
Kriegen angemaßte Herrichaft oder urfprünglicdhe Unab⸗ 
haͤngigkeit behaupteten. Endlich wurden fie bezwungen, 
und nun dem cinig feghaften Zürften ein höherer Titel 
gegeben. 

Zur ſelbigen Zeit bewieſen die Hiongnu, daß ein 
Staat nie mehr zu fuͤrchten hat, als wenn er ſich ſicher 
glaubt. Sie nöthigten die Sinefer, durch jährliche Ger 
ſchenke von ihnen Freundſchaft zu erfaufen.. Die Vers 


träge hielten fie mit jenem, nach Fahrhunderten, an 


einem ihrer Stämme, den Hunnen Hajatalah (Eutha⸗ 
liten) von den griechiichen Kaifern bewunderten Bieder⸗ 
. finn. Als die Sinefer immer trachteten, fie zu ſchwaͤ⸗ 
chen, bedienten auch fie ſich mehr als Einer Gelegenheit, 


auf den durch die Wuͤſte Gobi leitenden drei Straßen, | 
und durch die fruchtbaren Thaͤler, worin fich dieſe dffe 
nen, die Gränze von Sina zu bekriegen, und durch die 


Mauer zu brechen. 

Endlich wurden ſie durch innere Partheiungen 9% 
ſchwaͤcht. So geſchah, daß, obwohl im Krieg die Stärs 
keren, fie durch die Politik des mächtigen Sina übern 
wunden-wurden. Der Tanſhu Woyen⸗ki⸗u⸗ti wollte 
die Macht feiner Vorfahren herftellen, welche verfiel, 
feit die hoͤchſten Würden Erbämter "wurden ; dadurch er⸗ 


regte er das Mißvergnuͤgen vieler großen und"alten Gr i 


fchlechter, fo, daß fie fein Land werließen, und oſtwaͤrts 
"nach der Halbinfel Korea zogen. . Zum andern erhoben 
ſich Erbfolgeftreitigfeiten im Haufe der Tanſhu, und 
Huhanſie ließ ſich gefallen, um ein Schußrecht die Huͤlfe 
der Sinefer anzunehmen. Diefe Erniedrigung entflainm⸗ 
te viele tapfere und vaterlandslichende Männer mit Ras 
che, und fie zogen in die Lande gegen Abend. Dieſes 
altes erregte eine Gährung, der fich die Sinefer bedien⸗ 
. ten, um einen Vertrag zu vermitteln, welcher, unter 
dem Vorwande jedermann zu befriedigen, fünfzehen 
Tanſ hu flätt eines einigen feßte. Die Verwaltung follte 
hiedurch erleichtert werden, und wurde verwirrter. Nach 
langem innerlichen Krieg zerfiel das Reich der Hiongnu 
in zwei Theile: eine Abtheilung der Nation zog, unter 
Pimon, in die Waͤlder Oberſibiriens; die, welche dem 
Tanſhu Peh folgten, vermengten ſich mit den Sineſern; 
ihre Edelſten wurden unter die Leibwache gezogen, und 
bald maͤchtig. Die wilde Freiheit, welche Punon's An⸗ 
haͤnger behaupteten, war den Sineſern immerwaͤhrende 
Beunruhigung. Abermals ſchwaͤchten ſich jene durch 
ſich ſelber; die nordöftlihen Stämme trennten ſich. 
Hiezu Fam eine ben Heerden Aufferft verderbliche Dürre, 
und ein giftiges Inſect, welches ‚Seuchen veranlaßte. 
Alſo, zu ber Zeit, als bei den Römern Domitianus 
Cäfar im zweiten Jahr AUlleinherrfeher war, faßten acht 
und dreißigtauſend Familienvaͤter den Entſchluß, mit 
vierzigtauſend Pferden, hunderttauſend Ochſen und Scha⸗ 
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fr. zu tea Eimoem über zu gehen. atere ade amd 
fani;ie Eriurme felgsen ihren Briipirl, mach wirr ah 
re. Da Darer ber Uri amädee fe. Rad) dio 
fem arbicisea Fir Einrier den green Eis, been Daab 
mal ter Gerchichtichreiber Paula m Dir Fechten von Dow 
yon cinhanın ‘5. Zur Zeit, als Temitiauns im kreis 
acherden Tatr zu Rem rıgierte, geſcheb zwiichen Dem 
Zauifa Yır'tufien uud dem finchichen Felahere To 
ushi-m Die enticheidende Schlacht, weris jener ge⸗ 
ſch agen, gragen urd enbaupiet wurde Da unte 
warien fh alle, welchen die vatırlanbiiche Erbe licher, 
als Lie Freiheit war; tie, welche lieber alles verlieren, 
als dienſtbar werben weiten, heben von dem Duca mb 
von deu Uern der Selinga ihre Sezelte auf, zogen mit 
allen ihren Heerden im bie Wäfte Dſongar auf ber Seite 
Zurfan’s, und erver, Mawaralnahar und dem kaſpi⸗ 
fchen Meer zu. Wo He ſchoͤne Weiden, we fie vide 
Jagd antrafen, machten fie Rafl. hugejähr zwei⸗ 
handert Jahre lang wiffen die Ginefer von ihren Bars 
derungen, bis fie fidy in Die dunkelen Abendlaͤnder völ 
lig verlieren. Simmicberum, wie in den Ichten Zeiten 
ihrer alten Matht, nur ein Heines Hunnenvolf in den 
Erbbefchreibern Roms an dem kaſpiſchen Meere vor: 
Thmmt, fo geichicht in fpäteren Zeiten von ihnen immer 
mehr Meldung. 

Endlich, erzählen die Römer, wäre um die Zeit 
Kaiſers Valens, von himmelhohen Schneegebürgen ein& 


\ 
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mals eine Menge unbekannter Stämme herabgefommen, 
die tapferen Hunnen, die Awiren (Awaren?), die Hu⸗ 
nuyur, die Ulzyugur (Namen, die fich für Sibirien ſchi⸗ 
den, wo noch ähnliche Länder find); Zaubererinnen has 
ben in dem mitternachtlichen Walde in Begattung der 
Teufel fie erboren! Ungemeine Kraft, Behendigkeit, 
ein richtiges Auge zeichnete fie aus; fie waren Schützen, 
zu Pferde flreitend und fliegend. Jaͤger (fahren die 
Römer fort) Haben in Verfolgung einer Hindin in dem 
mäotifchen Sumpf eine Zurth gefunden; diefe habe dem 
Wilden Europa eröffnet. . 

Sofort, wird erzahlt, haben fie den Geiftern der 
» Alten Fürften die erſten gefangenen Europäer geopfert. 
Hermanrich, der Gothen König, war der Lande Herr; 
alle MWölker vom ſchwarzen Meere hinab nad) Livland 
verehrten ſeinen Namen. Er ſah das Ungluͤck nicht. 
Ammi und Sar, Rorolaniſche (ruſſiſche?) Juͤnglinge, 
deren Schweſter er zum Tod verurtheilt hatte, weil 
fie die Defertion ihres Mannes veranlaßte, tödteten 
den großen Hermanrich in dem hundert und zehenden 
Jahre feines Alters. Die Nation der Gothen hatte zwei 
Hauptabtheilungen, die Balten waren Fürften der Weſt⸗ 
gothen ; die Oftgothen gehorchten dem Haufe der Amas 
ker. Selten wagten die Hunnen gegen Die Weſtgothen 
ordentliches Gefechte, ſie raubten deſto gluͤcklicher ihre | 
Weiber‘ und Kinder. 
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Kap. 7: 
Die Sothen im roͤmiſchen Reta 


In dieſer ungemeinen Verwirrung der gothiſchen 
Sachen ſandten die gothiſchen Fuͤrſten Safrach, Aleth 
und Fridigern, an den Kaiſer Valens Boten, welche, 
wenn er ihrem Volk auf der Suͤdſeite der Donau Land 
gebe, ihm verſprechen, daß ſie, von dem Fluß gedeckt, 
allerdings dieſe Graͤnze behaupten wollten. Der Kaiſer 
nahm ſie auf, und ließ ihnen durch Ulfila die chriſtliche 
Lehre, nach arianiſchen Grundſaͤtzen, verkuͤndigen. Von 
den Hunnen wurden ſie nicht verfolgt; dieſe trieben 
mehr, als funfzig Jahre Jagd und Krieg in den Step 


pen und Wäldern Suͤdrußlands, Polens und Hungarns, 


ohne in Verhältniß mit den Römern zu kommen. 


Die Sothen, denen bie unüberfehlichen Weiden der 


Moldau und Ukraine abgiengen, fühlten fich unter den. 


sömifchen Völkern für ihre Heerden zu eingefchränft; 
fie baten um Erlaubniß, die abgehenden Bebürfniffe 
zu erhandeln. Hierüber trug der Kaifer den Statthals 
tern der nächften Gegend, Kupicinus und Marimus, 
Alleinhandel auf; deffen diefe fich fo fchamlos bedienten, 
daß um ein Brod und etwa zehen Pfund elendes, manch⸗ 
mal Hundes Steifch, ihnen ein Sclave verkauft werden 
mußte. Die maiften Heerden waren bin; bin, die mes 
fin Schaven; Hungersnoth bewog viele, um Brod ihre 
Rinder zu geben. 


x 
\ l 
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Indeß bie Nation unter diefem Jammer feufzte, 
wurde Sridigern, ihr Fürft, von den Statthaltern zu 
Gaſte gebeten. Er war ein tapferer Juͤngling, des 
Heldenmuthes der Balten vol; viele junge Keute, Waf⸗ 
fenbrüder und Zreunde, begleiteten ihn. Er aß; und 
fiche, Gefchrei feines Gefolges, welches die Römer 
draußen überfallen hatten und morbeten, weil alsdann .. 
er eine leichte Beute ſeyn, die Gothen ohne ihn nichts 
vermoͤgen wuͤrden. Er, mit rachefunkelndem Blick, ſein 
Schwert in der Hand, ohne ein Wort zu reden, auf, 
und hinaus, rettet ſeine Freunde, und ſprengt mit ih⸗ 
nen fort. Hierauf trug er den Gothen vor, daß die 
Roͤmer, welchen Treuloſigkeit und Verbrechen nichts ⸗ 
koſten, ihnen das Verderben geſchworen; welchem vor⸗ 
zukommen, Krieg das einige Mittel ſey. Da erfüllten 
die Gothen alle auf der Marfchroute durch Möfien bis 
unweit Konftantinopel gelegenen Landfchäften mit Blut 
und Ruin. Der im Abendland befindliche Valentinia⸗ 
nus foll feine Hülfe-verfagt haben, weil Valens über 
die Perfon Chriſti Arianiſch, und nicht Nicänifch dachte; 
eben dieſes Grundes bediente .fich Terentius, Statthals 
ter Armeniens. Um fo leichter wurde der kaiſerliche Ge 
neral Trajanus gefchlagen. Diefer Unfall verbreitete 
unter der Menge Unluft: „Werden wir je firgen unter  - 
„einen Kaifer, der den Sohn Gottes gegen fich hat!“ \ 
Indeß näherten fich die Gothen; von den Mauren Kon 

v. Muͤllers Aug. Geſchichte. J. 33 
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ſtantinopels ſah man die Flammen der Dörfer und 
Landhäufer. 
Endlich zog der Kaifer Valens nen mit einem 


Heer entgegen, weldyem Stand zu halten, fie erft in den | 


Gefilden Adrianopels befchloffen. Aber die Neuterd 
vermochte nicht, gegen das gothifche Fußvolk auszu⸗ 
halten; das roͤmiſche wurde in-die Flucht mit fortge 
siffen. Der Berluft war groß ; der Kaifer flo$ verwun⸗ 
der; fein Pferb ftürzte; Faum vermochte er, fich in eine 
benachbarte Baurenhütte zu verbergen; die fo ihn ver 
folgten, weit entfernt zu vermuthen, daß unter dieſem 
Strohdach der roͤmiſche Kaiſer fey, ſteckten, wie andere, 


. fo auch dieſe Hütte in Brand; Valens fand auf dieſe 
Art ſeinen Tod. 
Als die Gothen vor Konſtantinopel eſchienen, er⸗ 


munterte die Kaiſerin Domnina zum Widerſtand. Die 
Stadt war neu, und auf alle Weiſe feſt; Belagerungen 


‚überhaupt nie die Sache der Barbaren. Indeſſen hatte 


Gratianus, der, nebſt feinem vierjährigen Bruder Va⸗ 
Ientinianus II, in den Abendlaͤndern des Vaters Nady 
folger geworden, Theodoſius zum Mitregenten ernannt. 
Theodoſius war ein Spanier, von einem alten, dem 
großen und guten Trajanus verwandten Geſchiecht; ſein 
Vater, ein ſehr guter Kriegsmann, hatte ihn durch ſein 
Beiſpiel gebildet, und nur die Gefahr hervorleuchten⸗ 
der Tugend unter argwoͤhniſcher Herrſchaft bisher ihn 
zuruͤckgehalten, ſich beſer zu zeigen. 
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Kap. 8. 
Theodoſins 1, und ſeine Söhne. 


Set übertrug ihm Gratianue die Morgenlande, n. C. 
wo der gothiſche Krieg war. Theodoſius fand Fridigern 79 424. 
in Griechenland, Aleth und Safrach mit Pannoniens 
Pluͤnderung beſchaͤftiget. Nun” ſuchte er zugleich, Die 
Gothen durch Erregung des Partheigeiſtes zu ſchwaͤ⸗ 
chen, durch ſchnelle Maaßregeln ſich Anſehen zu erwer⸗ 
ben, und. fie zu gewinnen. Als Sridigern ftarb, ver. 
mochte er den Nachfolger „Athanarich, zu einer Unters. . 
rebung. In dieſer wurde Friede, und fuͤr die Gothen 
ein anſtaͤndiges Subſi dium an Naturalien verabredet. 
Bei dieſem Anlaß erneuerte Theodoſius das von Con⸗ 
ſtantinus aus ihnen errichtete, bierzigtaufend Mann 
ſtarke Huͤlfskorps *). | _ 


Als Hthanarich, bei Heerden und Waffen erzogen, 
. zu Konftantinopel einen Hof, Pallaͤſte, Kriegsfchiffe, 
regelmäßige Deere ſah, gerieth er In Erflaunen: „Ja, 
„wahrlich, es muß ein Gott ſeyn, der bier regiert; alle 
„dieſe Menſchen haben ja nur Eine Seele, es haͤngt al⸗ 
„les zuſammen.“ Theodoſius hatte die Meilitärform 
thunlichſt hergeſtellt. Der gothiſche Fuͤrſt ſtarb in dieſer 
Hauptſtadt; und ſo fehr hatte Theodoſi us die Gothen 
mit Bewunderung ſeiner Einſi chten und Gerechtigkeit 
erfüllt, daß fi fie ihm nun ſagen ließen: „Sie ſeyn ent 


*) Agman Foederatorum . 2 


n. ©, 
383. 
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„ſchloſſen, fo lang er lebe, keinen andern Fürften zu 


„haben.“ Zu gleicher Zeit begehrten die Dei eine 


‚Sriebenserneuerung. 


Srationus, der nicht ohne Werdienft, nur aber 
von dem rdmifchen Heer nicht geliebt war, weil er mehr 
auf ausländifche Soldaten hielt, hatte im Abenplande 
gegen die Mandalen oder Burgundier (fie werden oft 
verwechſelt) gluͤcklich geſtritten. Militaͤriſche Zuͤgello⸗ 
ſigkeit verbitterte ſein Gluͤck; er war ein Herr von auf⸗ 
geklaͤrtem Geiſte, angenehm, beſcheiden, edelmuͤthig; 

aber die Kriegsleute erhoben den Maximus an ſeine 
Statt, und auf deſſelben Veranſtaltung wurde Gratia⸗ 
nus durch Hinterliſt ermordet. 

Maximus, dem hierauf Gallien, wie Britannien, 
zufiel, vertrieb den jungen Valentinian aus Italien. 
Hierauf hielt er die Alpenpaͤſſe in guter Verwahrung, 
und ftand felber mit einem ſtarken Heer am dem über 
Aquileja gehenden Eingang des Landes. Diefen guten 
Maapregeln blieb er nicht getreu; fofort machte Theo⸗ 
dofius Gebraud) von der Wldße, die er sad. Es koſtete 


| ibm das Leben. 


Bon dem an gehorchfe das Neich den zwei Kai⸗ 


fern ruhig, bis der Secretaͤr Eugenius und Graf Arbo- 
gaſtes den jungen Walentinianus, der kaum anfteng ſich 


zu entwideln, erwuͤrgten. Diefe, aber mit Mühe, 


und (fagt man) mit wunderbarer Beguͤnſtigung des 
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Windes *), wurden von Theodoſius an dem Sup der 
Alpen gefchlagen. 


Er herrſchte hierauf allein, mit Mäßigung, * 
tigkeit, Kenntniß des Zeitalters und kluger Nachgiebig⸗ 
keit in herrſchende Vorurtheile; aber, fuͤr das Reich 
viel zu fruͤh, nach wenigen Monaten ſtarb Theodoſi us. 

| | , 


Seine beiden ſchwachen Söhne, Arkadius, der zu 


Konftantinopel, Honorius, welcher in Italien den Tis 
tel.der Herrſchaft führte, uͤberließen die Gewalt Minis. 
ftern, und hatten’ die Menſchenkenntniß nicht, gute 


Wahlen zu treffen. Die Miniſter ſuchten, um noth⸗ 


wendiger zu ſeyn, die Gefahren des Reichs zu verviel⸗ 
faͤltigen. 


Als die Gothen die von Theodoſius aſſignirte Sub⸗ 
fidien unricht g bekamen, und Männer von geſunder 


Einſicht bald entdeckten, wie verſchieden von der ſeini⸗ 
gen die Regierung feiner Kinder ſey, waͤhlten fie Ala⸗ 


rich, den Balten, zu ihrem Fuͤrſten. Diefes vernahm 


. Rufinus, Minifter zu Konftantinopel, und glaubte ſich 
um feinen Herrn ein großes Verdienft zu erwerben, indem 
er ihnen rathen ließ, die Waffen gegen den abendländir - 


ſchen Kaifer zu wenden. Er verfprach, dieſem nicht 
beizuſtehen. Stilichon, Minifter in Stalien, freute 


fich des Krieges; ein gothifcher Fuͤrſte, Nabegaft, war | 


: =) Et conjurati veniunt ad praelia venti, 


: 395. 
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fen, zu den Sinefern über zu gehen. Andere acht und 
funfzig Stämme folgten ihrem Beifpiel, nach vier Jah⸗ 
ren. Die Dauer der Unfälle ermuͤdete fie. Nach die 


fen erhielten die Sinefer den großen Sieg, deſſen Denk⸗ 


mal der Gefchichtfchreiber Panku in die Zelfen von Dens 
gen einbauen ließ. Zur Zeit, ald Domitianus im dreis 
zehenden Fahr zu Mom regierte, geſchah zwifchen dem 
Tanfhe Yutſchukien und dem finefiichen Seldherrn Te⸗ 
ushizen die entfcheidende Schlacht, worin jener ges 
ſchlagen, gefangen und enthauptet wurde. Da untere 
warfen ſich alle, welchen die vaterländifche Erde lieber, 
als die Freiheit war; die, welche lieber alles verlieren, 
als dienftbar werden wollten, hoben von dem Onon und 
von den Ufern der Selinga ihre Gezelte auf, zogen mit 
allen ihren Heerden in die Wüfte Dfongar auf der Seite 


Turfan's, und hervor, Mawaralnahar und dem kaſpi⸗ 


ſchen Meer zu. Wo fie fchöne Weiden, wo fie viele 
| Jagd antrafen, machten fie Raſt. Ohngefaͤhr zwei 
Hundert Fahre lang wiffen die Sinefer von ihren Mans 
derungen, bis fie ſich in die dunkelen Abendlander vdl⸗ 
lig verlieren. Hinwiederum, wie in den legten Zeiten 


ihrer alten Makht, nur ein Heines Hunnenvolk in den 


Erbbefchreibern Roms an. dem Eafpifchen Meere vor - 


kommt, fo gefchieht in fpäteren Bein von ihnen immer 
mehr Meldung, | 

Endlich ,: erzählen die Römer, ware um die Zeit 
Kaiſers Valens, von himmelhohen Schneegebürgen eins, 


I 





) \ 
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mals eine Menge unbekannter Staͤmme herabgekommen, 
Die tapferen Hunnen, bie Awiren (Awaren?), die Hu⸗ 
nuyur, die Ulzyugur (Namen, die ſich für Sibirien ſchi⸗ 
den, wo noch ähnliche Länder find); Zaubererinnen has 
ben in dem mitternächtlichen Walde in Begattung der 
Teufel fie erboren! Ungemeine Kraft, Behendigkeit, - 
ein richtiges -Auge zeichnete fie aus; fie waren Schuͤtzen, 
zu Pferde ftreitend und fliegend. Jaͤger (fahren die 
Römer fort) haben in Verfolgung einer Hindin in dem 
mäotifchen Sumpf eine Kurth gefunden; diefe babe den 
Milden. Europa eröffnet, 


/ 


Sofort, wird erzählt, haben fie den Geiftern der 


» alten Fürften die erſten gefangenen Europäer geopfert. 


Hermanrich, der Gothen König, war der Kande Herz 
alle Völker vom ſchwarzen Meere hinab nach Livland 
verehrten feinen Namen. Er ſah das Ungluͤck nicht. 
Ammi und Sar, Rorelanifche Cruffiihe?) Tünglinge, 
deren Schweſter er zum Tod verurtheilt, hatte, weil 
fie die Defertion ihres Mannes veranlaßte, tödteten 
den großen Nermanrich in dem hundert und zehenden 
Jahre feines Alters. Die Nation der Gothen hatte zwei 
Hauptabtheilungen, die Balten waren Fürften der Weſt⸗ 
gothen ; die Oftgothen gehorchten Dem Haufe der Amas 
ler. Selten wagten Die Hunnen gegen Die Weſtgothen 
ordentliches Gefechte, ſie raubten deſto gluͤcklicher ihre 
Weiber und Kinder. 
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Rom nicht anzuͤndete. Einen, Namens Attalus, machte 
er zum Kaiſer, und ließ ſi ich von ihm bedienen. Ala⸗ 
rich zog weiter und nahm ohne Muͤhe Campanien ein, 
kam durch. Calabrien bis in die Nähe der. Meerenge. 


. Man fagt, er habe Sicilien und Afrika, wo Gildo ge 


gen die Faiferliche Macht. rebellirte, einzunchmen ge 
dacht. Indeß er mit ſolchen Planen. umgieng, übereilte 
ihn der Tod in Coſenza, da er vier und dreißig Jahre 
alt war. Die ganze Weſtgothiſche Nation beklagte ihn 
liebevoll; hierauf gruben ſie dem dortigen Fluſſe einen 
andern Canal, begruben den Fuͤrſten mit dem Denkmal 
feiner Siege, und gaben dem Fluſſe feinen. Lauf wieber; 
auf daß nicht römifcher Geiz den großen Alarich in dem 
Grabe, wo er von feinen Siegen. rubet, entweihe. und 
ſtoͤre. An feine Stelle erwählten fie den Schönften ih⸗ 


rer Edlen, ſeinen Vetter, den Juͤngling Adolf (Athaulf). 


Adolf zog zuruͤck auf Rom. Da entfuͤhrten die 


Weſtgothen die koſtbarſten Zierden der Öffentlichen Ge 
baude, und viele Wunder altrömifcher Pracht, zerbras 
hen und verunftalteten viele Meiſterſtuͤcke der Kunſt. 
Der Kaiſer wurde gendthiget, Adolfen ſeine Schweſter 
zur Gemahlin zu geben... Da er Italien gezuͤchtiget, 
ſetzte Adolf feinen Marſch nach Gallien fort. Gallier, 
Barbaren, Roͤmer, wichen dem furchtbaren Heer. Die 
Weſtgothen nahmen den Fuß der Pyrenaͤen, das Land 
bis an die Rhone und Loire und jenes Gebuͤrge ſelbſt 





Kap. 3. Theodoſius I. uud feine Soͤhne. 321 
ein; gingen hinuͤber, und nöthigten in Spanien bie 


Wandalen, fid) mit dem Lande am Baͤtis zu begnuͤgen; 


die Allemannen wurden gezwungen, ſich auf Gallicien 
und auf das portugieſiſche Bergland einzufchranten. Die 
Weſtgothen gruͤndeten das Koͤnigreich Spanien. Stili⸗ 
chon's Politik oder die gegen ihn cabalirenden Partheien, 
des Kaiſers Einfalt und der Verfall des Militaͤrweſens 
brachten Rom um diefe Prodinz, welche es den Scipios 
nen zu banfen hatte. Die Spanier hatten die alte Tas 


pferkeit nicht vergeſſen, aber ſie befkisnmerten ſich nicht, | 


gegen Barbaren, deren Sitten mit ihren eigenen in vies 
lem übereinflimmten, . die Faiferliche Herrſchaft zu ver⸗ 
theidigen. 


Um eben dieſe Zeit giengen Seoten aus Ireland 
nach Caledonien binäber, wo ein Theil ihrer Nation, 
son Alters her wohnte; fie druͤckten Britannien; in den, 


E , Niederlanden unternahm Warmund (Pharamond), mit, ' 


Gen Franken ſich feltzuſetzen; Gundichar (Guͤnther), der 
Burgundier Fuͤrſt, nahm das Land am obern Rhein in 
Beſitz, Worms wurde ſein Hof; mehr und mehr zogen 


Heruler und Rügen durch Schleſien und Maͤhren dem 


Norikum (Oeſterreich) zu; indeß die Langobarden Yans 
nonien (Hungarn und ein Theil. Niederdſtreichs), die 
Oſtgothen viele, Städte Thraciens einnahmen. Re 
bellen im Reich waren Maximus und Jovinus, und 


I 


I 


322 X, Bud, Die letzten Zelten des rdmiſchen Reichä ıe. ' 


Heraklianus, Statthalter von Afrika, “hielt die nach 
Rom beftimmten Sruchtfchiffe auf. In diefen traurigen 
Zeiten hinterließ Honorius den Thron "einem fünfjähris 
gen Knaben, feinem Neffen, Valentinianus dem dritten. 


Kap. 9. 
Die-3often Valentinianus DIL 


ine * Kaum hatte die Verwendung des morgenlaͤndiſchen 
ara — 455. Kaiſers Theodofius II. die wanfende Krone auf dem 
Yüupte des minderjährigen Wetters befeftiget, fo gieng 

Arika folgendermaßen verloren. Galla Placidia, des 

| Kaifers weife Mütter N berwaltete loͤblich ſeine Geſchaͤfte. 

Aber Bonifacius, Statthalter von Afrika, wurde als 

ein übelgefinnter Dann verleumdet.  Diefes that Ae⸗ 

tin, "ein geſchickter Kriegsmann, aber zu Befriedigung 

feine® Ehrgeizes uͤber Recht und Unrecht ganz gleichguͤl⸗ 

| 5, und welcher Furz vorher mit Hälfe der -Hunnen el⸗ 

net‘ andern Kaffer auf den Thron hatte feßen wollen. 

Yetins fchrieb - dem“ afrifanifchen Statthalter: „böse, 

„auf fein Werdienft eiferfüchtige Menfchen hätten die 
„Niedrigkeit gehabt, ihn der Prinzeſſin (ſie ſey Weib!) 

„zu verleumden; vergeblich verwenden ſich redliche 
„Freunde; ſeine Zuruͤckberufung und ſein Tod ſey be⸗ 
Wſchloſſen; er, nach alter Freundſchaft, habe nicht un⸗ 

— „terlaſſen koͤnnen, ihn zu warnen.” Hierauf redete 
Aetius mit der. Mütter des Kaiſers: „er koͤnne nicht 





_. 
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„laͤugnen, daB feine Nachforfchungen ein großes Un- 
„gluͤck von Aftika Her vermuthlich machen; Bonifaciug 
„ſey gefaͤhrlich; wenn er abfalle, ſo ſey der Kornſpei⸗ 
‚her der Stadt verloren; und leider ſey dieſes wahr⸗ 
„ſcheinlich: Eines koͤnnte dem Uebel helfen, wenn ber 
‚Mann, che feine: Plane zur odlligen Reife gediehen, 
heimberufen wuͤrde.“ Dieſes that Placidia, und Bo⸗ 
nifacius, hledurch überzeugt, wie allzu wahr Aetius ihn 
gewarnet, kam nicht. Hiedurch wurde der Hof uͤber⸗ 
zeugt, daß Aetius ihn mit Recht beſchuldige, und be⸗ 
ſchloß, ihn mit Krieg zu überziehen. Bonifacius, in 
feiner Noth, wandte fih an Genferih und Gonthaher, 
Söhne Modogiſel's, Fuͤrſten der Wandalen in Andalu⸗ 
fien, und kam überein, daß, wenn fie ihm beiſtehen, 
er auf der fruchtharen afrifanifchen Küfte ihnen ein. 
Sand geben wolle. Genferich war jung, unternehmend, 
unempfindlidy für alles, was nicht für feine Abfichten 
diente, großer Meifter in der Verſtellungskunſt, mäßis 8P 
ger, als Barbaren. zu ſeyn pflegten. Alſobald ſetzte u. € 
er über die Meerenge. Sein Marſch war nicht wie * 
Alarich's; Schrecken wandelte vor ihm her; alles ver⸗ 

heerte, verbrannte er. Um dieſe Zeit wurde der Irr⸗ 

thum, durch welchen das Ungluͤck veranlaſſet worden, 

entdeckt. Sogleich waffnete Bonifacius zu Befreiung 

des Landes, der Kaiſer Theodoſius ſandte Verſtaͤrkung. 

Aber Genſerich, deſſen Bruder indeſſen umgekommen, 


439. 


224 X. Buch. Die legten Zeiten des römifchen Meichs ꝛc. 
{ 


ſchlug ſowohl Bonifacius, als den theodoſianiſchen Feld⸗ 


herrn Aſpar. Er eroberte endlich die Hauptſtadt Kar⸗ 
thago. Da ließ er den ganzen Adel umbringen, die 
Stadt plündern, Männer. und Weiber auf die Folter 
fpannen, um fie gu Entdedung ihrer Schaͤtze zu noͤthi⸗ 
gen. Eben berfelbe und Hunnerich (Heinrich) fein 


Sohn, erneuerte gegen Die Anhaͤnger der nicaͤniſchen 
Glaubensform Chriſtenverfolgungen; viele, wurden le⸗ 


bendig verbraunt, vielen die Zunge ausgeriſſen, andere 
durch langſame Marter zum Tode gebracht. 


Genſerichs Sohn hatte eine weſtgothiſche Prinzeſſin 
geheirathet; aber je aͤlter Genſerich wurde, deſto arg⸗ 
woͤhniſcher. Er bildete fi) ein, daß die Schwieger⸗ 
tochter, um cher Konigin zu werden, ihn vergiften 
wolle, fchnitt ihr Nafe und Ohren ab, und ſchickte fie 


in ihr Land. Als er die Rache der Weftgothen, und 


weiters befürchtete, daß der römifche Kaifer ſich mit 
ihnen wider Die wandalifche Macht vereinigen möchte, 


ſchickte er ſeine Geſandſchaft nach Hungam, zu Attila, 
| König der Hunnen. 


| In den Gegenden zwiſchen der Donau und der 
Theiß in einem ſehr großen, mit Pfahlwerk umgebe⸗ 





— — —— 


nen Dorfe erhob ſich, mitten in einem ſehr großen 


Hofe, ein hoͤlzernes, mit vielen Gaͤngen umgebenes 
Gebaͤude, die Wohnung Attila's oder Etzels, Königes 


. ⸗ 


— 
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der Hunnen. Er felbft war von Heiner Statur, hatte 
einen unperhälmißmäßig großen Kopf, tiefliegende klei⸗ 
ne Augen, die er ſtolz umher warf, fehr viele Leibes⸗ 
Traft, einen Gang und Manieren, welche zeigten, daß 
er in allem den Gebieter darftelfe; wie denn fein lieb: 
fer Name Godegiſel, Geiſel Gottes, zu Beſtrafung der | 
Welt, war. Eben bdiefer, wenn er jemanden vergab, 
gedachte des verzichenen Fehler nie wieder; wer. fich 
unterwarf, den behandelte er mit Ghte; er war zur 
Mopirhätigkeit geneigt; Freude herrſchte an feiner Tas 
fel, nur er verlor nie den hohen Ernſt. Alle von 
der Wolga bis in Hungarn zerftrente Stämme der 
Hunnen und unterworfenen Völker verehrten feine Ge 
bofe; er war Herr der Gepiden, Langobarden, Awa-⸗ 
ren, Oſtgothen, vieler Bölker im füdlichen Teutſch⸗ 
land; der Kaiſer Theodoſius gab ihm Tribut. Mit 
ſiebenmal hundert tauſend Mann (alle ſeine Untertha⸗ 


nen waren kriegeriſche Hirten und Jaͤger) zog er aus; 


alle unter ihm, jeder Stamm unter ſeinem Fuͤrſten; 
alle Fuͤrſten zitterten vor Attila, das ganze Heer hatte 
Eine Seele, ſein Wink beſtimmte alle Bewegungen. 
Dieſen Herrn bat Genſerich, durch Ueberziehung der 
Abendlaͤnder die zu beſchaͤftigen, deren Vereinigung er 
zu fuͤrchten hatte. | 

Der König Attila kannte das Rand gegen Abend, 
beſchloß die Unternehmung, und ſuchte ihren Undgang 


1. 
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durch Liſt zu erleichtern. In diefem Sinn ſchrieb er 
nach Toulouſe, der Hauptſtadt Koͤnigs Dietrichs des 
Weſtgothen: ;,er werde wohl nicht vergeſſen Haben, 
„wie vielfältig diesRömer an ſeiner Nation Trenloſig⸗ 
„keit bewiefen; in ber That, wenn die Weftgothen ein 
„weniger tapferes Volk wären, würden fie längfi aus 
„gerottet worden feyn; denn die Römer glauben fich, 
„von alten Zeiten ber, die rechtmäßigen Herren ber 
„Welt; und nie werde die Welt Ruhe bekommen, bie 
„dieſes Reich zerſtoͤrt fen; welches am beiten durch 
„eine freundfchaftliche Einverftändniß über einen Thei⸗ 


„lungstractat fich bewerfftelligen ließe.“ Zugleich fchrich 


er an den römifchen Kaifer: „daß die Hunnen von je 
„her gute Freunde und getreu Bundesgenoſſen der Roͤ⸗ 
‚mer gewefen, fey ihm befannt; es werde fich nicht 
‚finden, daß fie je wider einander Kriege geführt; von 
„dieſer namlichen Geſinnung fey er, da er eben Ruhe 
„habe; geneigt, ihm dem Kaiſer einen großen Beweis 





„au geben, wenn ihm beliebe, fich mit den Hunnen 


„zu vereinigen, auf. daß die Weſtgothen aus Gallien 
„und Spanien vertrieben, und in jenen Landen bie 
„Reichsgraͤnze in ihrer Integritaͤt hergeftellt werde.” 
Der Taiferliche Hof entdeckte diefe Lift, und ſchrieb al- 
len barbarifchen Fürften im Abendlande, gegen bie ges 
meinfchaftlicy drohende Gefahr ihre Kräfte mit den rds 
miſchen zu, vereinigen: „Huͤtet euch wohl,“ ſchrieb er 


[ 
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an Die Weſtgothen; „der Hunnenkoͤnig will alles un⸗ 
„terjochen; alles was er vermag, will er; um den 
„brennenden Durft feines Chrgeized zu fättigen, er 
‚„‚laubt er ſich alles; Gerechtigkeit ift ihm ein Scherz; 
„er ift der Feind. des menfchlichen Geichlechtes ; ſtehe | 
„auf, edler Zürft der Weftgothen; eine der fchönften ° 
„Provinzen des Reichs ift Dir gegeben; flreite für und 
„and für dich.” Da antwortete Dietrich der Weſtgo⸗ 
the: „nie hat ein gerechter Krieg einem Könige der Weſt⸗ 
„gothen zu ſchwer gefchienen , und nie hat einer Furcht 
„gekannt, wenn es ‚auf eine glorreicht That ankam; 
„eben fo denken die Großen meines Reichs; das ganze 
„Volk der Weſtgothen greift freudig zu-feinen allezeit 
„ſiegreichen Waffen.“ Auch mahnte Valentinianus die 
Burgundier; durch den mit Aetius in früheren Fahren 
geſchloſſenen Vertrag hatte ihnen Rom das Land abs 
getreten, welches Hoch⸗ und Nieder» Burgund bis auf 
Diefen Tag heißt, was feither Dauphind genannt wor⸗ 
den, Sapoyen und die weftliche Schweiz; hiefür wa⸗ 
ren fie verbunden, den Römern im Kriege beizuftehen. 
Der Kaifer wandte ſich zugleich) an König Sangipan, 
den Alanın, welcher an der Loire herrfchte; am bie vers 
buͤndeten Städte von Armorica, an das gemeine Wer 
fen von Paris, an die zwifchen Rhein und Maes woh⸗ 
nenden Ripuarier Franken; an ihre unter ſaliſchem Na⸗ 
men dem Fuͤrſten Merwey gehorchenden Bruͤder; auch 


jenjeit Hfcins warnte er die Gachien wer der Gefahr ders 
Ybentlaudes; Ichen Thüringen war yamı Theil tem 


Bla jinsbar. Ulte rhikete der Darganbier, Eangi- - 


yau, der Alane, Merwey, der Fraufı, Yrmerila, Pa- 
sis, der in Weſtphalen wohnende Güde. 


Ekel, eder Auila, der vorhin ſchen Bet, feinen 
Bruder, umbringen laſſen, damit er bad Land wahrend 
feiner Feldzäge nic zu Partfeimgen verkite, brach auf 
von den Ufern der Theiß, zog durch Oefterreich und 
Steyermark hervor, durd) bie Graäͤrzmarken Rhaͤtiens, 
nad) Allemannim, gieng über den Rhein, erſchlug bei 
Baſel den ihn an den Paͤſſen erwartenden König Bur⸗ 
gundiens, kam über die Wasgauerberge, flürzte allın 
ihm begeguenden Widerfiand, und erichim an der Mar⸗ 
ae, in ben Gefilden von Groijette, unweit Chalons. 


Fu der weiten Ebene, durch welche die Marne 
fließt, erhebt fich ein mittelmäßiger Hügel. Hier traf 
Das Heer der Abendbländer auf die hunniſche Macht. 
Den linken Flügel führte Aetius; den rechten, Die 
ti; in der Mitte (man traute ihm am wenigften) 
fand König Sangipan. Unermeplich ſchien anberfeits 
das Hunnenvolk; einen Flügel führte Harbericy, -der 
Gepiden König; den andern Theudmir, Dietrich, Wa⸗ 
lamir, Fürften der Oftgothen. Die Menge geringerer 
Könige achtete, wie der geringfie Krieger, auf des At⸗ 


— 


- 
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ta Win, und gehorchte ängftfid) Ferne Befehl; de 
Mein, der Könige Koͤnig, dachte für am T).: Als die 
Schlacht ihren Anfang’ nehmen follte, berief: ex bie Bb⸗ 
feblshaber, und ſprache „Nichts Genitines ziemt mil; 
“Auch zu fagen; "der euch, bon mir zu hören; feid 


„„Manner! greift in, brechet ein, werfet alles nieder 


Aiene machen Schlachtördnung 5 "ihr, "PAR an! fallet 
‚auf die Alanen und Weſtgothen; In tierfent-ift die Arkftt 
des Feindes; müßt ihr ſterben ſo erbet ihr ſterben⸗ 
—„auch wenn ihr flieht; richtet eure Augen auf mich,’ 
‚a8 ſchreite vbran; wer mir nicht folgt ,. iſt des Tr 
„des.“ Beide Heere trachteten, ſich des Huͤgels zu vr 
mächtigen; die Schlacht war ungemein wuͤthend; ins 
ven: dei weligothiſche Dietrich zu⸗ feinell⸗ Volk redete, 
fiel der; eEs war ein fuͤrchterliches Wuͤrgen Beiein⸗ 
vrechender Nacht ford Attila nothigyſich zuruͤck zu 
ziehen. Da et nicht wußte, ob der Feind hn verfolgen: 
wind, haͤufte er unzählige Pferdeſaͤttel, um im Noth⸗ 
fall ſie anzuzuͤnden, And im Rauch zu ſterben. Zugleich 
die - Feinde: abzuſchrecken, gebot er, mit Waffen,’ 
Poſaunen, Sqhlaththtenern nd Sefäng die ganze Wahr 

N N 

,*) Reliqua tarba regum; ae si. satelitten, antihur Arster. 


attendebant, et absque aliqua muxmuratione quisquis. 
“cum timore, quod iussus fuerat, 'exseguebatur: € 


e !: solüs Attila, rex omnium reguin, N super omnes, et yr⸗ 


vnmnibus sollicitus erat; Jo rd a a 


vw 
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ſchrecklichſchallenden Lärm zu unterhalten. Die ef 
gothen brannten vor Begierde, ihren König an ihm zum 
sächen; der politifche Aetius hielt für beffer, ihn zichen 
zu lafien, um im Nothfall fich feiner gegen die Wells 
gothen bedienen zu koͤnnen. Auch mochte er fürchten, 
den Ruhm diefes Tages durch ein Unglüd zu verdun⸗ 
keln; und er, wor langer Kriege froh, um defto länger 
fein Commando zu führen. Alſo rieth er Thoriſmun⸗ 
den, dem Sohn Dietrichs, Heim zu zichen, che ein ans 
derer fich auf den Stuhl feines Vaters fee. Attila zog 
in fein Land, weil die Werpflegung- feines gewaltigen 
| Heat in die “ine zu ſchwer wurde, Ä 


Vald, um ache zu nehmen, oder von einer 
Schweſter des Kaifers, die ihn zu heirathen wünfchte, 
eingeladen, machte er fih auf, Lach Italien zu mars 
| ſchiren. Vergeblich leiftete Aquileja den oft glädlichen 
Widerſtand; dieſe Stadt wurde von. Grund aus zer⸗ 
fidrt, alle erwachfene . männliche Einwohner niederge⸗ 
macht, Weiber und Kinder in Sclaverei geführt. - Hier⸗ 
auf pländerte und beſchaͤdigte Attila (ohne fie ganz zum 
zerſtdren) die blühenden uralten Städte Concordia, Mow 
ſelice, Birenza, Verona, Bergamo, Breſcia, Mais 
land, Py zvia; zog herab nach Ravenna, und in dieſe 
Stadt durch eine Deffnung, welche die Bürger zum 
Zeichen der Unterthaͤnigleit ihm ſelbſt in ihre Mauer Dres 


Kay. 9. Die zelten Walentiniannd TIL st, 


hen mußten. Lo kam nun zu ihm, ein ſchr berebter, 


Ehrfurcht gebietender Lehrer der Chriſten, Papft zu. 


Rom; viele Große begleiteten Leo; er brachte Gefchens 
fe; es wurde bie Sage verbreitet, wie der Erſte der 
Apoftel Rom in fonderbarem Schuß halte; Alarich habe 


es erfahren, der, ‚nachdem er dieſe Stadt feindlich be⸗ 


handelt, fruͤhen Tod erlitten. Attlla wurde beſaͤnfti⸗ 


get. Schwer vom Haube hundert unglackicher Staͤdte 


zog er aus dem Land. 


Nach dieſem wurde das mortgenlandiſche Reich von 


ihm bedrohet; und um ſo furchtbarer blieb er den Abend⸗ . 


Ländern, weil die weftgothifche Macht fich durch Inner 
liche Partheiung ſchwaͤchte. Aber, da er, ohngeachtet 
ſeiner Menge Weiber, ſich auch die ſchoͤne Hildichunde 
zulegte, ftarb er in ber Hochzeitnacht; berauſcht, wie 
die Meiſten wollen, und von einem Blutſchlage getrofs 
fen; Agnellus beſchuldiget weibliche Xi. Begraben 
wurde er, wie bie alten. Tanſhu; die Hımnen machten 
Einfchnitte in ihre Geſi chter und ſchnitten ſich die Haa⸗ 
re ab. In einer weiten Ebene unter einem ſeidenen Ge⸗ 
zelte, wurde fein Leichnam gezeigt; um daſſelbe rannte, 


- 


feine Thaten fingend, die Reuterei; Die ganze Nation ' 


ließ Lieder auf fein Lob erſchallen, und pries das Gluͤck, 
- wie der große Attila, nach unfterblichen Siegen, in 
der bereichen Zeit ſeines Volke, ohne Sgmnn, im 


> 


' 


/ 


h ©. 
455-475, be Aetius dem Kaiſet verleumdet, wie durch ihm weis . 
land Bonifatius; Balentinianus, deffen einiger Schug 
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Vergnügen‘, ſeine Laufbahn befchleffen und fih hinüber 


zu den Geiſter &r, der alten Helden begeben. Da bewir: 


there Ellak, fein Sopn, das Volk. In der Nacht 
wurde Attila; in einen goldenen, Diefer in einen filber 
wen Sarg. gelegt ( Silber und Gold hatten Rom und 
Konſtantinopel ihm gegeben), beide kamen in eimen eis 
men Sarg (mit eifernem. Scepter gebot er .den Vol⸗ 
kern); Pferdezeug, Waffen, Toftbare Inſignien, mur 
den mit ihm begraben; alle, Arbeiter am Grabe umge 
bracht, auf daß fe fein Sterblicher verrathe, wo der Yun 
benheld abe \ — 


Als ber Schecen ſeines Namens die Voͤlker nicht 
mehr zuſammen hielt, entzweieten ſie ſich; viele verfag: 
den die Steuer. In einer großen Schlacht fiel der 
liebſte feiner Söhne, der Erſtgeborne, Ellak, ein tap⸗ 
ferer Mann. Die Hunnen waren geſchickter, Verhee 
rer zu ſeyn, als auf Regierungsgrundſaͤtze eine dau⸗ 


rende Verfaſſung zu gruͤnden. Ihre Macht verſchwand | 


mit Mil, 


N 


A 


Kap. 10, _ 
Untergang. des abendländifgen Kalfertkums, 


Rom war kaum von Diefer Sefahrrbefreit‘, fo. wur 
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1: 


pr war, ließ ſich Perhitegt, ihn zu toͤdten. Die Leib⸗ 


wache, deren Praͤfect er geweſen, verehrte und liebte 


ihn; fie wurde aͤuſſerß mißversnägfs, Balentinianus, 


durch Wolluͤſte und Aberglauben veraͤchtlich, nun durch 
Undank verhaßt. Aſſo trug ſich zu, daß, da er half 
nach diefem mit einem einigen Verſchnittenen ſich unter 
Die Krieger wagte, gr ermordet wurde, 2 


iz 


- Der, Urheber dieſer That, Marimus, deſſen Weib 


der, Raifer gefhändet, und welcher, am Sicherer feine - 
Mache zu üben... ihn verleitet hatte, Aetius umzubrins 


gen, wurde Kaifer an feine Statt und vermochte Eudos 
eia, die Wittwe, ihn ſich als Gemahl gefallen zu lafr 
ſen. Einſt, von Wein und Liebe trunken, verrieth 
Marimus das Geheimniß feiner Theilnahme an Dar 
Igntinians Tod, welcher der Gemahi ihrer Jugend und 


von Eudocia geliebt war. Sie verſtellte ihre Empfin⸗ 


dung; heimlich ſchrieb fie dem Könige der Wandalen; 
„der Kaifer, welcher ihm Afrika fo viele Jahre ruhig 
„überlaffen, verdiene, daß Genſerich ihn an feinen 
„Moͤrdern räche und feine Wittwe befreie. Als die 
Nechricht - von bevyrſtehender Ankunft Genſerichs in 


Mom kund wurde, nahmen alle -angefehene Bürger 


und Senatoren die Flucht in bie fabinifchen oder tuſci⸗ 


ſchen Berge. Er, nad), Einnahme Korg, ‚plünderte und 


wüthete nach ‚feiner Art; Maximus war von den Roͤ⸗ 


J 
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mern umgebracht worden: kaum erhielt Eudocia, daß 


Die Stadt nicht verbrannt wurde; vierzehen Tage was 
sen bie Wandalen zu Rom; die Blüthe der Jugend, 


Die Künftler und Handwerker, die Kaiferin mit ihrer 


beiden Töchtern, wurde nach Afrika gebracht. Die 
Wandalen uͤberſchwemmten Campanien, die fruchtreis 
he, liebliche Küfte, von Scipio, Lucullus, Cicero, 
Plinius, mit Landhäufern und arten 'geziertz nichts 
blieb von Flamme und Schwert verſchont; Capua, 


deſſen Wohlleben Sannibal erweicht, wurde von Die 


a. C. 
456. 


fen rohern Karthaginenfern von Grund aus zerflört; 


gzerſtoͤrt Nola, Caͤſars Auguſtus geliebter Aufenthalt. 
Hier, da Paulinus, des Ortes Biſchof, zum Ldfegeld 


für Gefangene alle Schaͤtze der Kirche, fein und feiner 
Freunde eigenes Vermdgen dargebracht, und er ben 
Jammer einer Mittwe fah, deren einiger Sohn fort 


geführt wurde, bot er für diefen ſich felber zur Dienſt⸗ 
barkeit. Denn wer von gutem Alter war, und nicht - 


vom Schwert fiel, wurde gefangen nach Karthago ge⸗ 
führt *). u 


Nach biefem Ungläd, als in Gallien der tugend⸗ 
hafte Avitus, ein Mann von altem Geſchlecht und gu⸗ 


*) So erzaͤhlt man. Aber dieſes muß früher, etwa 409 . 


seſchehen ſeyn; denn 431 ſtarb Paulinus. 
A. » V. 
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ten Kenntniffen, wie man fie noch hatte, die Kaifer 
wuͤrde ſich kaum anfnöthigen ließ und bald wieder niea 
derlegte, erhob Mom den Majorianus, einen zur Vers 
theidigung Italiens fehr geſchickten Kriegsmann. Die 
Alanen droheten mit einem Einfall; er zog ihnen zus 
verfichtlich entgegen; wurbe aber von feinen eigenen 
Leuten ermordet. Severus folgte 

Die Alanen, ein wildes Bergvolk vom Kaufafus, 
welches die Hunnen und Gothen bei ihren Ueberſchwem⸗ 
mungen mit fortgewälzt hatten, und welches an der 
Loire, wo es einige Zeit blieb, von Franken und Welt 
gothen ſich beſchraͤnkt fand, kamen uͤber die Alpen und 
bis Bergamo. Hier hatte der Faiferliche Feldherr Ris 
chimer das Gluͤck oder die Geſchicklichkeit, ſie zu fchlas 
gen. Diefes Ruhms bediente er ſich wider feinen Herrn 
und erhob feinen Schwiegervater, Anthemius, zum 
VDhron. 
Irdeß er unter feinem Namen (es mißfiel dem 
Anthemius) herrſchen wollte, und Partheigeiſt alles 
verwirrte, machten die Franken in Gallien, und im 
zweiten Germanien die Allemannen unwiderſtehliche 
Fortſchritte *). Endlich lieferte Richimer unweit Rom 
*) Francus Gertanum primum Belgamque secundum 
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dem Kaifer eine Schlacht, fiegte, nahm die Etadt eitt; 
ermordete Anthemius, und plünderte, fo; daB Hun⸗ 


gerönoth und Pet auf bie Berrohftung fölgten. & 


felbft lebte noch die Monat Aue u; 
Dlybriug, "Senat einer "Töchter Balentinians; 


und begünftiget von dem morgenländifchen Kaifer, ‚280, = 


regierte ſieben onate und farb. Die Rdmer erhos 
ben Glycerius, einen Herrn dom Hoke; aber der mor 
genländifgje Kailer, um ſeinen EKinfluß au behaupten, 
gab dem Zulius Mepos feine Nichte und ben abendlans 
Fa Thron; Sheteriug 308 Friede vor und vo 
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wehr and. mehr. dnpheten. 'berbaniicht Volker Du 
Lande Italien. Der, Kaifer fandre, den Feldberrz DQyu⸗ 
ſtes zu Sicherung der Alpenpaffe. Diefer bediente, ch 
des erh „ug ihn; zu zwingen, daß ar ber; Gericheft 


entſage. Qreſteß uͤhertrug dieſe feigem eigenen, {ir - 


jungen Sup, Bomulus Momyllus. ERERTE 
Die Dſtgoͤthen ſtreiften bid’am die Thore Roma 


. Spanien 'ud'’Wälllen waren verloren, Hengifb, "ha 
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der. Spitorder "Angelfachien; ‚fete fich In. Britannken 


fet: Zur ſewigen Reit begab fig” Odoacher⸗ der’ Bert 


‚ ler Fuͤrſt, bon den Ufern der Donau, “ "aus Oeſterreich, 
nach Italien Pommern war das Vaterland -der He⸗ 
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ruler; von da zogen fie, die Ruͤgenlaͤnder, die Skirren, 
Die Turzlinger, ‘wilde, kriegeriſche, mit Thierhaͤuten 
bedeckte Volker, nach und nach ſuͤdlich, endlich nach 
Pannonien, in die Gegend Wins, weiter durch das 
. Rotitum, nach Stalin. Viele ihrer Landesleute dien 
ten in der kaiſerlichen Leibwache. In Pavia belagerten 
ſie den Vater des Kaiſers, eroberten die Stadt, und 
enthaupteten Oreſtes. Schrecken gieng vor ihnen her; 
Alle Staͤdte ergaben ſich. Des jungen Kaiſers unſchul⸗ 

diges Alter, da er Purpur, Crone und Waffen ablegte, 
und in Odoachers Lager kam, ruͤhrte. Romulus wur⸗ 
de nach Campanien auf das alte Schloß Lucullianum 
geſandt und verſchont. Im dem 1229flen Jahre der Erb 
bauung Roms, in dem zızten Jahr nach der Schlacht 
bei Philippi, worin mit Marcus Brutus die Freiheit 
und Republik fiel, im Jahr der chriftlichen Zeitrechnung 
476, enbigte, mit Romulus Momyllus, durch ein von 
Pommern und Rügen ausgegangenes Volk, die Sr 
ie. das Kaiſerthum Roms. 


Kap. ır. 
Beſchluß. 
Theilnchmend ſahen wir die beroorarbeftenden go 
ringen Anfänge Roms, mit Bewunderung die ſieg⸗ 


‚weiche Freiheit; Abſchen erregte ber Befall; der Un⸗ 
tergang war traurig. Ä 
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Bon dem an Fam in dem Abenblande die vornehm⸗ 
ſte Sewalt an die Waffen der nordiſchen Völker. Im 
Lauf einiger Fahrhunderte, flieg ein Volk nad) dem au 
dern aus der Nacht empor, worein ihre Sefchichte und 
ihr Dafeyn begraben lag. Sie hatten, mit Ausnahme 
des Papſtes, Teinen Vereinigungspunkt, ſondern lebten 
wild und frei, bis nach taufend Fahren voll Krieg und 
gift die flolzen Enkel der Helden unter feftere Seſetze ges 
zaͤhmt wurden; fo doch, Daß Allgemeine Oberherrfchaft 
pie wieder in die Macht eines -Einigen Tau: Große 
Krifen des auf gemeinſame Grundfäge von Völkerrecht, 
Religion und Humanitaͤt gegründeteit gemeirien Wefend 
son Europa bereiteten endlich unſer Jahrhundert, wo 
der Schauplag größer, der Knoten verwickelter, ale ir 
gend je wurde, wo der Ezar feine Macht nür zu bele⸗ 
ben brauchte, um eine Art Gleichgewicht unter deit übris 
gen Mächten von ihr abhängig zu machen, und Groß 
britannien kaum erhörte Herrfchaft auf Wellen des Welt 
meers gründete, wo Krieg, Politik, Religion, Moral 
und Wiflenfchaften die folgenreichfter Veränderungen 
litten, in einem Land, deſſen Dafeyn vor dreihundert 
Jahren unbekannt war, ein neuer Schauplag freier 
Verfaffungen ſich erhob, und beinahe in dem ganzen 
menſchlichen Gefchlechte eine wunderbare Bewegung und 
Gaͤhrung ſich aͤufſert, die eine ganz neue Zolanſt erwar⸗ 
ten laͤßt. 


Kay. 11. Veſchluß. er 
Um fo merkwärdiger ift, zu betrachten, auf welche 


Grundfeflen alle unfere Verfaflungen. und Mächte ur 


fprünglich gebildet worden, worin das Geheimmiß ih⸗ 
rer Kraft und der Keim ihres Berfalles war. Traurig 
ift Aber das Gefchäfte der Gefchichtfchreibung feit dem 
Untergang der Freiheit Roms: denn da Die hoͤchſte Ges 
‚walt meift das Erbgut eines Einigen wurbe, verbargen 
Cabineter die Triebfedern der Geichäfte, und wo Guuſt 
das einige Mittel zum Gluͤck war, vergaßen die Schrift 
fteller das gemeine Weſen für Privatvortheil; überhaupt 
iſt bei wenigen Völkern und Regierungen Plan bemerk⸗ 


lich. Man kann bewundern, wie zweihundert Paͤpſte 


alle Umftände benutzt haben, um den: Eoloß der Hierärs 
chie zu genden, . vor deffen Zuß der Occident erbebete, 
indeß vor unbeſcheidenen Blicken fein Haupt ſich in dem 


Simmel verbarg: theilnehmend folgt man der Beharr⸗ 


lichkeit und Wachſamkeit, mit welcher Venedig ſo viele 
hundert Jahre die Freiheit und eine Werfaffung erhielt, 
mit welcher man kaum glauben follte, daß der groͤßere 
Theil der Einwohner zufrieden ſeyn koͤnnte; mit Ders 
gnůuͤgen ſieht man den Heldenmuth und die langen Kriege 


Der alten Schweizer; wie Die Holländer gegen die Meere 


ihr Land und gegen Philipp LI, ihre Rechte behaupten; 


und wie aus dent Schooße der Unordnung und Schwaͤr⸗ 


merei in England eine für lange Meinheit vielleicht zu 
kuͤnſtliche Verfaffung fich bilder: kann man aber mit 
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Freude ſehen, wie Inquiſitionsſchreckniſſe edle Natio⸗ 


nen unterdruͤcken, wie andere das Spiel der Laune ih⸗ 
rer Nachbaren find, oder die Allmacht des Eiſens und 
Stocks und Knuts? Genng; was den Römern bie 


Kriegstunft, was ben Arabern Religionseifer, das iſt 


im gemeinen Weſen der heutigen Europäer die Verhaͤlt⸗ 
niß der Macht verfchiebener Staaten; diefe haben wir 
zu betrachten; fie beruhet auf Lage, Geſetzen, Einkünfs 
ten, Waffen, Grundfaten der Regierung, Charakter 
ber Nationen (wo einer exiſtirt). \ 
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